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ein fehnlicheg — nah 
> Gewißheit der Erfäntnis ger 
babt, und infonbderheit nad) derjenigen 
getrachtet, Die zur Gluͤckſeeligkeit des 
X 2 menſch⸗ 





menſchlichen Gefchleihtes diene. U 
aus diefem Triebe ift es fommen , i 
ich mich um die Befihaffenheit der € 
fäntnis, wodurch man Gewißheit 

hält, mehr als andere befümmert, u 
zugleich Darauf bedacht gewefen , wie 
alle erfundene Wahrheit zu einem < 
wiflen Nutzen anwendet. Weilich ni 
gefunden , daß man inggemein fi u 
völlige Gewißheit wenig bekuͤmmer 
auch nicht von dem, was erfunden i 
denjenigen- Nutzen ziehet, den man d 
von zu gewarten hat, wenn man allı 
wohl erwegen will; fo habe ich alle meiı 
Sorge darauf gerichtet, wie ic) Die phil. 
fophifche Difciplinen dergeftalt einrid 
.tete, Daß man die Wahrheit als Wahı 
heit erkennen , und fie zu der Glückfee 
ligfeit des menfchlichen Gefchlechtes an 
wenden lernete. GOtt hat mir auch di 
er Gnad 


Gnade gegeben, daß ich mit diefer Arbeit 
völlig zu Stande fommen, uneraditet fie - 
mir unter Den Händen gar fehr gewachfen 
ft, indem ich anfangs nur Vorhabens 
war, von einer jeden Difciplin ein. Buͤch⸗ 
lin von Der Groͤſſe zu fchreiben, wie die 
Logik iſt. Ich meines Orts freue mich 
darüber, Denn ich bin gewiß, und erfahre 
es fhon, Daß meine Arbeit nicht fruchtlos 
ſey. Lnerachtet man von einer Diefer 
Shrifften Gelegenheit genommen, mid) 
zu verfolgen und zuläftern; fo erfahre ich 
doch noch täglich, DAR diefes niemanden 
irre mache, Der meine Schrifften gelefen 
fondern vielmehr viele aufmuntert, die⸗ 
felben in Die Hände zu nehmen, und der 
Wahrheit Beyfall zu geben. Und id) 
habe dieſer wegen von vielen vornehmen, 
berühmten und gelehrten Männern ange- 
nehme Zuſchrifften erhalten, mit denen ich 
“3 ſonſt 


fünft nicht befandt gewefen, abfonderfi 
zu der Zeit; da man vermeinte, ich wiüri 
Deutſchland verlaſſen, Die fo anſehnlich 
für mich und die Meinen fo vorthei 
haffte Dice» Präfidenten- Stelle bey Di 
Heademie der Wiflenfchafften zu St. Pi 
tersburg übernehmen, und Dadurch abge 
halten werden, mein weiteres Borhabe: 
auszuführen, nemlich die Welt⸗Weishei 
in Lateinifcher Sprache noch viel ausführ 
Sicher abzuhandeln, als, befonderer Um: 
ftände halber, in den deutfchen Wercker 
nicht gefchehen fonnen. run habe id 
zwar nicht vermeinet / daß ich nöthig hätte, 
von dieſen meinen deutſchen philofophi- 
ſchen Schrifften eine Nachricht aufzuſetzen, 
weil man den Inhalt derſelben aus den 
Marginalien mit leichter Muͤhe erſehen 
fan , abſonderlich da ich in Den neuen Auf⸗ 
lagen Diefelben vermehret / Damit man 

deſto 


deſto beffer Daraus erfehen Fan, was abge> 
handelt wird ; fo haben doc, verfchiedene 
vornehme und gelehrte Männer daflır ge: 
halten, Daß es nicht undienlich feyn wiirde, 
wenn ich, gegenmwärtiger Umſtaͤnde halber, 
den Inhalt Derfelben deutlich vorſtellete, 
und zugleich. von meinem gangen Vorha⸗ 
ben Rechenfchafft gabe. Ich habe gefunden, 
daß diefe Arbeit nicht: ohne Nutzen feyn 
würde, und, gleichwie. ich jedermann aufs 
richtig zur Dienen: jederzeit willig und. bereit 
bin, dieſelbe Dergeftals ausgeführet daß 
fie zugleich noch auf andere Weife nüglich 
wäre. Sch habe vor allen Dingen: die hie: 
her gehörige Schrifften ſpecifciret, da oh⸗ 
nedem oͤffters eine Specification verlanget 
wird, und dabey einen und den andern 
hiſtoriſchen Umſtand erinnert. Ehe ich 
aber den Inhalt einer. jeden Schrifft ing; 
befondere etwas ausführlich anzeige, fo 
4 habe 


habe ich verfchiedene Materien uͤberhaur 
abgehandelt, die dem Lefer nicht unange 
nehm. denen aber, welche fich aus meine! 
Schriften erbauen wollen , fehr müglic 
ſeyn werden. Sch bringe alles bey , wa: 
man von meiner Schreib-Art zu behalter 
hat, und zeige von allem in meinem Ber: 
fahren den Grund an, den ich dazu ge: 
habt. Man findet, 3. €. die Urſachen 
warum ich Deutfch, und zwar rein 
Deutſch / gefchriebenz man findet die Re; 
gen, nach welchen ich mich in den deut- 
ſchen Kunft s Wörtern geachtet; man 
findet erwiefen , daß ich dadurch meine 
Schriften nicht dunckel gemacht, noch 
auch den Wörtern eine andere, als Die ge> 
wöhnliche , obwohl eine abgemefjene Be- 
deutung beygeleget. Don der Schreib: 
Art fomme ich auf die Lehr-Art, und 
erkläre, wie ich alles in meinen Schrifften 
ausge 


ansgeführet. Ich Fan nicht in Abrede 
feyn, daß ich mid nach dem Vorbilde der 
mathematifchen Lehr-Art gerichtet: allein 
ih habe eben Deswegen erwiefen, Daß diefe 
hrs Art Der Mathematick nicht eigen- 
thuͤmlich iſt, fondern fich für die Welt- 
Weisheit gar wohl reime, ja ohne Diefelbe 
nicht möglich ſey / alles gründlich abzuhan- 
dein, Damit man es ald Wahrheit erfen» 
nen mag. Ber diefes mit Bedacht liefert, 
der wird zur Gnuͤge überzeuget werden; 
daß meine Gegner fich in vieles nicht zu 
finden wiflen / weil fie dieſer Lehr⸗Art nicht 
gewohnt find. Damit man aber auch 
urtheilen Fan, ob ich mich in den Schranz 
. den der Freyheit / zu philofophiren, gehal⸗ 
ten, oder nicht; fo habe ich diefelbe nach 
meinem Begriffe, den ich davon habe, vor: 
geftellet, und Deutlich gnug gewiefen, wie 
weis ich mich Darnach geachtet. Da nun 

“5 meine 
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N "Sch habe von Der erften Jugend am 
Tr ein fehnliches Verlangen nach 

Gewißheit der Erfäntnis ger 
habt, und infonderheit nad) derjenigen 
getrachtet, Die zur Gluͤckſeeligkeit des 
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menſchlichen Gefchleihtes diene. Und 


aus dieſem Triebe ift es Fommen , daß 
ih mich um die Befchaffenheit der Er> 
fäntnis, wodurch man Gewißheit er⸗ 
hält, mehr als andere befüummert, und, 
zugleich Darauf bedacht gewefen , wie ich 


alle erfundene Wahrheit zu einem ge⸗ 
wiffen Mugen anwendet. Weilich nun. 


gefunden , daß man insgemein fih um. 


völlige Gewißheit wenig befimmert, 


auch nicht von dem, was erfunden iſt, 
denjenigen. Nutzen ziehet , den man das 
von zu gewarten hat, wenn man alles 
wohl erwegen will; fo habe ic) alle meine 


Sorge darauf gerichtet, wie ich die philo- 


fophifche Difciplinen dergeftalt einrich⸗ 


tete, Daß man die Wahrheit als Wahrs | 
heit erfennen , und fie zu der Gluͤckſee⸗ 


ligfeit des menfchlichen Geſchlechtes ans 


wenden lernete, - GOtt hat mir auch die 
— Gnade 


Gnade gegeben, daß ich mit diefer Arbeit 
vollig zu Stande fommen, uneradtet fie - 
mir unter den Händen gar fehr gewachfen 

‚ Mt indem ich anfangs nur Vorhabens 

; War, von einer jeden Difciplin ein. Buͤch⸗ 

lein von der Groͤſſe zu fchreiben, wie die 
Logic iſt. Sch meines Orts freue mich 
Darüber, Denn ich bin gewiß, und erfahre 
es ſchon, Daß meine Arbeit nicht fruchtlos 
fey.  Linerachtet man von einer Diefer 
Scärifften Gelegenheit genommen, mid) 
zu verfolgen und zu läftern; fo erfahre ich 
Doch noch täglich, DAB diefes niemanden 
irre macht, Der meine Schrifften gelefen ı- 
fondern vielmehr viele aufmuntert, die— 
felben in Die Dände zu nehmen, und der 
Wahrheit Beyfall zu geben, Und ich 
habe dieſer wegen von vielen vornehmen, 
beruͤͤmten und gelehrten Männern ange- 
nehme Zu ſchrifften erhalten, mit denen ich 
3 ſonſt 
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ein fehntiches — nach 
> Gewißheit der Erkaͤntnis ge⸗ 
babe, und infonderheit nad) derjenigen 
getrachtet , Die zur Gluͤckſeeligkeit des 
X2 menſch⸗ 





menfchlichen Gefchleihtes dienet. Und 
aus diefem Triebe if es fommen, daß 
ich mich um die Befihaffenheit der Er— 
fäntnis, wodurch man Gewißheit er 
hält, mehr als andere befüimmert, und 
zugleich darauf bedacht gewefen ; wie ich) 
alle erfundene Wahrheit zu einem ges 
wiſſen Nutzen anwendete. Weilich nur 
gefunden, daß man insgemein ſich um 
völlige Gewißheit wenig bekuͤmmert, 
auch nicht von dem, was erfunden iſt, 
denjenigen Nugen ziehet , den man das 
von zu gewarten hat, wenn man alles 
wohl erwegen will; fo habe ich alle meine 
Sorge darauf gerichtet, wie id) die philo- 
fophifche Difciplinen dergeſtalt einrich 
‚tete, daß man die Wahrheit ald Wahr⸗ 
heit erfennen , und fie zu der Glückfees 
ligfeit des menfchlichen Gefchlechtes ans 
wenden lernete. - GOtt hat mir, auch die 
Er Gnade 


Gnade gegeben, daß ich mit dieſer Arbeit 
vollig zu Stande fommen, uneradhtet fie - 
mir unter Den Händen gar fehr gewachfen 
iſt indem ich anfangs nur Vorhabens 

war, von einer jeden Difciplin ein. Buͤch⸗ 
lein von Der Gröffe zu fchreiben, wie die 
Logic iſt. Ich meines Orts freue mich 
Darüber, Denn ich bin gewiß, und erfahre 
es fihon, Daß meine Arbeit nicht fruchtlog 
fey. Ulnerachtet man von einer dieſer 
Schrifften Gelegenheit genommen, mid) 
zu verfolgen und zuJläftern; fo erfahre ich 
doch noch täglich, DAR diefes niemanden 
irre macht, Der meine Schrifften gelefen 
fondern vielmehr viele aufmuntert, dies 
felben in Die Dände zu nehmen, und der: 
Wahrheit Beyfall zu geben. Und ich 
habe dieſer wegen von vielen vornehmen, 
berühmten und gelehrten Männern ange- 

sche Zufchrifften erhalten, mit denen ich 

3 - fonft 


fünft nicht befandt gewefen , abſonderlich 
zu der Zeit; da man vermeinte, ich würde 
Deutichland verlaffen, die fo anfehnliches 
für mid und die Meinen fo vortheile 
haffte Vice: Präfidenten - Stelle. bey der 
Academie der Wiffenfchafften zu St. Pe⸗ 
tersburg übernehmen, und dadurch abges 
halten werden, mein weiteres Borhaben 
auszufuͤhren, nemlich, Die Welt- Weisheit 
- in Lateinifcher Sprache noch viel ausführz 
licher abzuhandeln , als, befonderer Lim- 
ftände halber, in den deutſchen Werden 
nicht gefchehen fünnen. Pun habe id) 
zwar nicht vermeinet, Daß ich nöthig hatter 
von diefen meinen deutfchen philofophi- 
fchen Schrifften eine Nachricht aufzufegen; 
weil man den Inhalt derfelben aus den 
Marginalien mit leichter Mühe erfehen 
£an ‚ abfonderlich da ich in den neuen Auf⸗ 
lagen biefeiben vermehret / damit man 
deſto 


befto beffer Daraus erfehen fan, was abge> 
handelt wird ; fo haben doc) verfchiedene 
vornehme und gelehrte Männer daflır ge: 
halten, Daß es nicht undienlich feyn wuͤrde, 
wenn ich, gegenwaͤrtiger Umſtaͤnde halber, 
den Inhalt derſelben deutlich vorſtellete, 
und zugleich von meinem gantzen Vorha⸗ 
ben Rechenfchafft gäbe. Ich habe gefunden, 
daß dieſe Arbeit nicht: ohne Nutzen feyn 
würde, und, gleichwie ich jedermann auf⸗ 
richtig zu Dienen: jederzeit willig und.bereit 
bin, Diefelbe dergeſtalt ausgeführet ,; Daß 
fie zugleich noch auf andere Weiſe nuͤtzlich 
wäre. Ich habe vor allen Dingen: die hie: 
her gehörige Schrifften ſpecißciret, da. oh⸗ 
nedem oͤffters eine Specification verlanget 
wird, und Dabey einen und den andern 
hiftorifehen Umſtand erinnert. Ehe: id) 
aber den In halt einer: jeden Schrift ing 
befondere etwas ausführlich anzeige, ſo 
4 . habe 


habe ich verfchiedene Materien überhaupt 
abgehandelt, die dem Lefer nicht unange= 
nehm. denen aber, welche fich aus meinen 
Schriften erbauen wollen , fehr nuͤtzlich 
ſeyn werden. Sch bringe alles bey, was 
man von meiner Schreib:Art zu behalterz 
hat, und zeige von allem in meinem Ver⸗ 
fohren den Grund an, den ich dazu ge= 
habt. Man findet, 3. E. die Urſachen, 
warum ich Deutfch, und zwar rei 
Deutſch / gefchrieben; man findet die Re⸗ 
geln, nach welchen ich mich in den deut⸗ 
ſchen Kunft s Wörtern geachtet; man 
findet erwiefen , daß ich dadurch meine 
Schrifften nicht dunckel gemacht, noch 
auch den Wörtern eine andere, als Die ges 
wöhnliche , obwohl eine abgemeflene Be: 
deutung beygeleget. Von der Schreib 
Art komme ich auf die Lehr-Art, und 
erklaͤre wie ich alles in meinen Schrifften 
ausge⸗ 


ausgefuͤhret. Ich kan nicht in Abrede 
feyn, daß ich mich nach dem Vorbilde der 
mathematifchen Lehr-Art gerichtet: allein 
ih habe eben Deswegen erwiefen, daß diefe 
Khr- Art Der Mathematik nicht eigen: 
thuͤmlich iſt, fondern fih für die Welt: 
Weisheit gar wohl reime, ja ohne diefelbe 
nicht möglich ſey / alles gründlich abzuhan⸗ 
Dein, Damit man es als Wahrheit erfen- 
nen mag. Der Diefes mit Bedacht liefert, 
Der wird zur Gnüge uͤberzeuget werden, 
Daß meine Gegner fich in vieles nicht zu 
finden wiſſen , weil fie dieſer Lehr- Art nicht 
gewohnt find. Damit man aber auch 
urtheilen Fan, ob ich mich in den Schrans 
. Een der Freyheit / zu philofophiren, gehal⸗ 
ten, oder nicht; fo habe ich diefelbe nach 
meinem Begriffe, den ich davon habe, vor: 
geſtellet, und deutlich gnug gewiefen, wie 
weis ich mich Darnach geachtet. Da nun 
Xs meine 


meine Schriften auf eine andere Art eins 


gerichtet find, als man bisher gewohner 
gewefen + fo habe ich auch) gewiefen, wie 
man Diefelben lefen muß, woferne man fie 
verſtehen, und daraus den Nutzen fchöpffen 
will, den fie haben. Nachdem ih ums 
ſtaͤndlich erzehler; was ich in jeder Diſciplin 
fuͤr Materien abgehandelt, und aus was 


fuͤr Gruͤnden ich alles erwieſen, auch was 


ich für Urfachen gehabt, warum ich viel⸗ 
mehr dieſe, als andere; angenommen; ſo 
habe ich den Nutzen der Welt⸗Weisheit, 
und inſonderheit meiner, erklaͤret, auch 
gelehret, wie man dieſelbe ſtudiren muͤſſe. 
Auf folche Weiſe habe ich in allem erfuͤllet, 
was ic mir vorgenommen gehabe; und 
zum Theil vornehmen muͤſſen, die Welt 
Weisheit unter ung Deutfchen gegründes 


ter und nüglicher zu machen, sch fuche . 


bierinnen nicht, wag mein, fondern wag 
| | | des 


des andern ift: denn fonft hätte ich meine 
Zeit mit andern Dingen zuzubringen ge- 
wuft, Die mir Ehre bey der gelehrten Welt 
gegeben Hatten, und das andere vor mic 
behalten. So aber habe ich auf den ge- 
meinen Nutzen gefehen , weil mir. nicht 
unbefandt, wie nöthig.geiindliche Erkaͤnt⸗ 
nis zu unfern Zeiten ift, felbft der einreifs 
fenden Profanität mit Nachdruck zu ſteu⸗ 
ren, und Dem verderblichen interefhrten 
Weſen abzuhelffen. Sc achte es dem⸗ 
nach nicht, wenn man mid) läftert; bes 
jammere es aber, wenn es Leute thun, 
die bisher ſich felbft verrmeflen haben, daß 
fie allein erleuchtet und fromm wären, 
indem eben Dadurd) die Profanität in vie- 
in Gemuͤthern befeftiget, und Die wahre. 
Aufrichtigkeit und Lauterfeit in der Liebe 
getilget wird. Sch führe hierbey jeden 
auf das Erempel Chrifti, mit dem Leute 
von 


von gleichem Kaliber eben fo verführen. 
Daß man meine Gaben veradhtet , Die 
mir GOtt verliehen; lafle ih mih um 
fo viel weniger anfechten, je mehr ich 
weiter nichts fuche, als daß ich in demje⸗ 
nigen,; was mir GOtt anvertrauet hatı 
möge treu erfunden werden. Wer ein 
befferes Talent von GOtt empfangen, 
der Fan was befferes geben , er foll von 
mir nicht beneider werden; am allerwe⸗ 
niaften aber werde ich aus’ intereflirten 
Abfichten das Gute läftern. Ich vor 
meine Perfon habe es erfahren, DaBı je 
mehr man das Gute läftert, je mehrere 
fich finden , welche es erfennen lernen. 
Und fo muß doch endlich die Wahrheit 

obſiegen / und Diejenigen müffen zuſchan⸗ | 
den werden, welche entweder aus Unver⸗ 
ftand, oder aus Bosheit, der Wahrheit 
- widerfprochen haben. Ich liebe Wahr: 
heit 


heit und Sriede: Wenn ich aber gend- 
thiget werde , mich wider unmenfchlich: 
Anfälle zu vertheidigen; fo befenne ich 
ohne Scheu, wie id) die Sache einfehe, 
und Heuchele niemanden. Unterdeſſen 
erfreune ich mich, daß es noch niemanden 
gereuet, Der begierig geweſen, die Wahr: 
heit gruͤndlich Zu lernen und zu nugen, 
und fich meiner Anführung bedienet; fonz - 
dern ich vielmehr jederzeit erfahren, wie 
man in Furßer Zeit zu einer folchen Er⸗ 
kaͤntnis gelanget, dabey das Gemuͤth 
Ruhe gefunden, und die man wohl zu 
nußen gewuft. nd aus Diefer Urfache 
ſcheue ich.auch noch keinen Fleiß, denen⸗ 
jenigen aufrichtig zu dienen, die fich mei⸗ 
ner Anfuͤhrung bedienen wollen : jedoch 
fuche ich nichts durch Zwang , fondern 
liebe, wie in allem, alfo aud) hier, Das - 
Freywillige. Ich habe jederzeit verdaͤch⸗ 
tig 


tig gehaften , was man andern Durch 
Zwang aufdringen will, abfonderlich, 100 
einem niemand widerfiehet. Durch Dins 
derung des Guten verlange ich mein In- 
terefle nicht zu befördern, Jedermann 
aufrichtig zu dienen, halte ich nicht alleine 
für Ehriftlih, fondern auch file menſch⸗ 
Lich: andern aber zu fehaden, fehe ich für 
fein Werck an, das einem Menfchen ana 
ſtaͤndig ift, und halte es fiir ein Kennzeia 
chen, Daß einer noch bey weiten fein Ehrift 
ift. Bey diefen Gedancfen werde ich bes 
ftändig bleiben, und , wie bisher , alfo 
fünfftig, mic) darnach achten. GOtt 
beffere die Verkehrten, und leite die auf 
rechten Wege find! Endlich muß ic), 
zum Befchluffe, noch diefeg erinnern, Daß 
ich weiter für einen Sag ftehe, ale wie id) 
ihh angenommen, und in meinen Schriffe 
ten vorgetragen und eriviefen habe: wo⸗ 
| yon 


von man den Grund aus gegenmwärtiger 
Schrift einfehen wird. Derowegen be: 
fümmere-ich mid) nicht, ob das, was ich 
füge, eines andern Meinung gemäß fey, 
oder nicht; Ob es Arifoteles, Carteſius, Leib⸗ 
nitz / oder ein anderer, jo verſtanden habe, 
oder nicht. Ich trage meine Gedancken 
vor, und die getraue ich mir gegen einen 
jeden zu behaupten, und weiter ftehe ich 
vor nichts.  Derotvegen werde ich mich 
am allerwenigſten deſſen annehmen, was 
andere als Lehren des Hrn. von Leibnitz 
angeben, noch auch mich darum bekuͤm⸗ 
mern, ob er in Der That die Gedancken ges 
habt, oder nicht. Der Herr von Keibnig - 
hat ſelbſt geftanden, daß ich in der Welt; 
Weisheit niemahls mit ihm conferiret, 

noch mich feine rechte Gedanken zu erfahe 

ten bemühet, und ich habe Lrfachen ges 

habt, Die ich hier aszufüßren nicht für 

nöthig 


nöthig erachte. Unterdeſſen zweiffele ich 
nicht; daß, was der Here von Leibnitz 


nach Liberlegung ſtatuiret , gegründet ſey, 
woferne man es recht einſiehet. Ich richte 


— — —— 


we 


mich aber in allem nach meiner Abſicht / 


und habe dag Ziel ftets vor Augen; das ich 


mir zu erreichen vorgefeßt habe, Und 
bey dieſen Gedancken werde ich unveräne 


dert verharren. Marburg, den 4. Febr. 
® I 7 2 6. | | 
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Ausfuͤhrliche Nachricht 
de8 AUTORIS 

von ſeinen eigenen Schrifften, 


indeutfcher Sprache vonvers 
fhiedenen Theilen der Wels 
Weisheit Heraus gegeben, 


Das 1, Capitel, 


Bon denen zur Welt Weiß 
beit gehörigen Schrifften des 
Autoris überhaupt, 


| % 1. 
A ich mir vorgenommen habe Varum 
von meinen deutſchen Schriff⸗ Der Autor 
ten, welche ich von den berfchiesläie . 
denen Theilen der Welt⸗Weis⸗ = eriche 
beit herausgegeben, eine auss 1er? 
führliche Nachricht su ertheilen; foerachte 
ih für allen Dingen nöthig diefelben hier zu 
Kiblen, wie ſie nach einander heraus kom⸗ 








* 
5 Cap. ı. Von denen Schrifften 
inen, und zum Theil wieder von, neuer 
Aufgeleget worden / damit man gleich feher 
ran von mas für Schrifften gehandelt wer‘ 
den foll, was fie für Beyfall in der gelehrter 


Welt gefunden, Und toelche zum Grund 
der übrigen geleget werden. Denn went 
ich mein Verfahren rechtfertigen will, wi 
. ich fölches zu thun mit vorgenommen habe 
fo muß ich auch gnugſamen Grund dazr 
haben, warum ic) fö viel Theile und nich) 
mehr. oder weniger gemacht; und warun 
ich fie in Diefer und nicht in einer anderen 
Grpdnung hinter einander herausgegeben: 
Des Au- $.2. Nachdem die Deutichen Anfangei 
DE Gründe aller mathematifchen „2Biffen 
gick 0 fchaftten; welche An. 17 19. zu erſt beräuc 
units _Lömmen, nachherö aber A. 1717. jumanı 
Kun, Dernundnun A: 1725; jüm Drittenmahle 
hachdem aber Dieerfte Auflage Diefer Rach 
richten heraus war, A. 1730. zum vierdter 
mahle wieder aufgeleget twörden , von der 
giebhabern der mäthematifchen Wiſſen 
fhafften möhlaufgenommen worden, ale 
twelche infonderbeit an meiner Art Des 
Vortrages ein Vergnügen fanden, und ich 
Auch davon den Nrugen in meinen Collegii 
fohrete, den meine Zuhörer Davon hatten 
Daß fie mit einem "Buche verfehen waren 
das fich zu meinen Abfichten ünd Meinen 
Vortrage ſchickte; ſo mat ich gefonner 
Ausb dis verſchiedene Theile der m 


von der Welt Weisheit ͤberhaupt. 


We isheit auf eine gleiche Weiſe ab:uhans 
bein ndem ich nicht zweiffeſte dab ich Das 
m Den Nutzzen in der Welt Weisheit 
aften würde, Dei ich dutch die erft ers 
Anfangs⸗ Gründe der mathema⸗ 
ieh WiffenichäfftenindeMathematich 
hhatte, Ja Daß ich gleihfale in mes 
hei Collesiis beſſer fortkommen tolirde, 
ze Meine Zuhörer in jedem Theile der 
1:275eisheit mit einem Buche berfehen 
koäten, Das nach meinem Sinneeingerich» 
ter töäre, und fich zu meinen Abfichten und 
Meinem Bortrage-teimete. Zu dem Ende 
Mächreith den Anfang mit der Logick oder 
pernunffe= ZRusnfe ) und gab fie unter 
dem Zitul Her VDerhünffeigen Gedan: 
von dern Zraͤfften des menſch⸗ 
‚lichen Verftändes und ihrem tichtie 
Mn GBebrsuche in Erkaͤntnis der 
ihrbeit An. 1712. heraus. Eafchli 
eine Hoffnung nicht fehl. Denn ic) wat 
bilfältig Herficherk ‚ daß diefes Büchlein 
tihtiöenigerLiebhabetfand, als meine ma⸗ 
Iheimatifche Anfangs⸗Gruͤnde, und daß ſich 
die Anzahl derſelben vermehrete, nachdem 
Mänedbeffer kennen lerhete, Daher ward 
BA.1719: zum andern, A 1722,juM drit⸗ 
k,und nun An. 1725: jum vierdien ; ja 
hhden Diefe Nachrichten heraus waren, 
A 1739. 5um fünfften, und A: 173 1; zum 
köfch mahle wie det iuſgeleget “ang: 
3 ‘ 













4a Cap. Von denen Schriften _ 
tet e8 unterdeffen einige befondetellmftände 
verurfachet hatten A. 1730. diefelbe in das 
Lateiniſche zu uͤberſetzen. In der anderr 
Auflage habe ich noch mehrere Erempe 
hinzugefeßet , und in der dritten habe ich in 
fonderheit aus den andern Theilen der zu 
Welt: Weisheit gehörigen Schriften ein 
ge angeführet, damit man die Regeln deſt 
befier brauchen lernet, wenn man fiedurd 
lieſet: welches in.der erften und ander 
Auflage noch nicht gefchehen Fonte, vor 
diefe Schriften noch nicht heraus ware 
u der vierdten Auflage habe ich in de 
apitel von dem Widerlegen meine G 
dancken von der Confequentien Macher 
eröffnet , und infonderheit auch gemiefi 
wieman Derfolgern begegnen muß, w 
man Controvertiren mit Vertheidigu 
toider Verfolger, und die Confequenti 
Macherey mitdemMerhedodemonftr 
di per indirectum vermengen wollen.E 
lich in der fünfften Auflage iſt Das 
Gapitel dazu fommen, wie man eine | 
tigkeit in Ausübung der Logick erha 


foll. Ser 
our 5.3. Weil meine deutfche Anfaı 
gehindere Gründe der mathematifchen Wiſſenſd 
morden temmohl abgiengen; foverlangte der “- 
mit Her, leger von mir, daß ich fie in Die Latein 
ausgs Sprache Überfeßen möchte. Als ich 


bungder Sache bey mis überlegte, ſo fand id 


wonder Welt· Weis heit ũberhaupt.⸗ 


hlemer daß ich das Lateinifche Werck sur Welt 
fohrlicher einrichtete,damitesdenen ein Weiäbeit 
= Bmüge thäte, welchein der Mathematick gehörigen 
= ausführliches verlangen,damit fie meis ge forte 
ter können , wenn fieinden deutfchen zufahren, 
ſangs⸗Gruͤnden einen guten Grund ges 
> Ieget, Darinnen ich mich inden Schrancken 
halten müffen, Die der Zuftand unferer Uni- 
verlrzetenfeget. Don diefem Wercke kam 
A: 1713, der erfte Theil, und A. 1715. der 
andere Theil heraus, Und demnach blieb 
das Vorhaben liegen, welches ich hatte von 
allen Theilen Der! elt- Weisheit befondere 
brifftenherauszugeben. Yun mar ich 
ar Willens daſſelbe wieder vorzunehmen, 
als ich. mit Diefer Arbeit fertig war: allein 
. 8 Famen wieder von neuem andere Abhals 
tungen,daß ich es noch länger ausfeßenmus 
e. - Denn meil die erfte Auflage von den 
eutihen Anfangs⸗ Gründen gröften 
Theil aufgegangen war, und der feelige 
Berleger Das Buch nicht wolte feh⸗ 
len laſſen; fo war er bey Zeiten auf.eine 
neue Auflage bedadıt, und demnach mufte 
iches von neuem überfehen. Und ward dies 
andere. Auflage A. 1717. zu Ende ges 
bracht, wie ich ſchon vorhin ($. 2.) erinnert, 
Über diefeg hatten einige von dem Herrn 
Verleger verlarıget, er möchte aus den 
Afangs » Grunden zu bequemerem Ge⸗ 
baue. Der fange einen —— 
3 erti⸗ 
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fertigen laffen, Weil ich nun gerne jeder⸗ 
manndiene, {o viel an mir ift; fo fonte ichs 
auch diefem feinem Begehren nicht entfala 
len, und nahm Daher Diefe Arbeit über mich⸗ 
welche das erſtemahl gleichfals 4. 717. und 
nach dieſem sum andernmahle A, 17234 
nachdem aber dieſe Nachrichten heraus ge⸗ 
wefen, A. 1727. zum dritten und A,173 14 
zum vierdten mahle zum Porſcheine Fan, 
Es fand ſich noch die dritte Arbeit dazu. 
Denn derfeelige Herr Gleditſch in Seipsig- 
verlangte von mir ein Mathematiſches 
Lexicon. Weil ich ihm es nicht wohl ver⸗ 
Dann konnte; fonahm ich auch Diefe At⸗ 
eig über mich, und fam daſſelbe A, 1716, 
zu Seipsig heraus. Auf folche Weiſe konte 
ich bis A. 1718, an die Schrifften von der 
pre nicht gedencken. Es fand- 
ch aber auch damahls noch andere Arbeit, 
Denn weil ich nicht allein dem Herrn von 
Leibnitʒ , fondern nach feinem Tode auch 
andern von meiner Erfindung Meldung 
gethan hatte , wie es möglich ſey, daß aus 
einem Körnlein Saamen vonGetreyde eine 
ganke Menge Achren machen koͤnnen; ſo 
munterten mich verfchiedeng auf, daß ic) 
Diefelbe heraus geben möchte. Und dieſes 
geſchahe A. 1718. unter dem Titul der 
Entdeckung der wahren Urſache 
yon der wunderbaren Vermehrung 
Des Getreydes, welcher Tractatı, ” 5 


Welebelubechenpe— 7 


eine Deilegefi gefehlet, t ‚ woegender Nachfrage 
Im nachgedruckt, jekund (nemlich 


























N. 1726.) aber Don neuem von mir revi- 
Äiref , und mit einem Anhange bermehret, 
on dem —— Verleger von neuem wie⸗ 
ra leget roorden, UÜber dieſes fan⸗ 
2 fick —— Urſachen, warum ich 
ei SI bon meinen — — 


ee: Si 


ver — „ehe ic die zur Bel 
IB: } Srige Schriften vorneh⸗ 
"Man findet die Ucfachen in 
deffelben Büchleins umſtaͤnd⸗ 
Ben, und till ich fie deßwegen 
nicht wie derholen. Auf ſolche Weis 
130g es fich bis in das ı719te Jahr, 
| an meine Arbeit wieder wagen 
ul — mir ſchon A.ı 712. vorgenom⸗ 


arte 


st Als ich nun fort fuhe meine Meta, 
en now Den Herfchiedenen Theilen phufid 
He beradsgugeben; fo Oder t 
h Dyfic® ode oe Anfan Diff Der An 
ap ĩ oder Haupt⸗Wiſſen⸗ ſaffi des 
F way toeit Diefe der rund vonder übri- — 
er fäntnis. iſt, woferne man in der 
M seit, + Weisheit alles aus feinen erften 
inden herleiten — — kam zu En⸗ 


de 


3 Eap.ı. Don denen Schrifften 
de gedachten Jahres aus der —— und 
war A. 1720. im Anfange deſſelben Jah⸗ 
res unter dem Titul: Vernuͤnfftige Ge⸗ 
dancken von GOtt, der Welt und 
der Seele des Menſchen, auch allen 
Dingen überhaupt, in den Buchlaͤden 
zu haben... Ich rechne gu der Metaphy⸗ 
fick oder Haupt» Wiflenfchaffe, wenn. | 
fie recht vollftändig ſeyn fol, 1. die 
Grund: Wiffenfchaffe oder Ontologie | 
von. der allgemeinen Betrachtung der 
Dinges 2. die Geifter- Lehre oder 
neumatich von der Seele des Mens 
chen und einem Geifte überhaupt; 3. die 
aligemeine Welt⸗Lehre, nder Cofına- 
logie , von der Welt überhaupt, und 4. die 
natürliche Bottes- Gelahrtheit oder 
Theologievon GOtt. Und nad) diefen 
verſchiedenen Theilen habe ich den Tituf 
Des “Buches eingerichtet. Diefes Buch 
fand fehr viele Liebhaber , und ward ich von 
vielen braven Leuten verfichert, Daß ſie mit 
groffem Vergnuͤgen daffelbe gelefen, und 
ſich Daraus erbauet hätten. Deromegen 
war ſchon A: 1721, eine neue Auflage von« 
nöthen, und ich fchritte mit Freuden dazu, 
bejeugte auch meine Sreude öffentlich in dee 
von neuem beygefekten Morrede. Denn 
mir iſt bekandt, und ich bin defien zur 
Gnuͤge überzeuget, Daß ich darinnen Die 
rechte Waffen an die Hand gegeben, er 
| 6 











taphyſick A.1 729. erfolget miteinem Vor⸗ 
berichte, Der in Den vorhergehenden Auflas 
nnicht au finden, und Anno 1732, die 


g 5,5. Als man midA. 1723, aus eini⸗ Anmer⸗ 
gen intereflirten Albfichten verfolgete, und Fungen 
den Vorwand Dazu aus der Metaphnfick ae 2“ 
nahm; ſo verkehrte man mir meine Worte, phofid, 
damit man mich gefährlicher Irthuͤmer bes" 
ſchuldigen Fofite, und zog hin und wieder eis 

nige Worte auf gantz etwas anders, als ich 
intendiret Hatte,swie es insgemein zu gefches 

hen pfleget , wo man entweder nicht indem 

Stande ift eine Sache zus in erregen, 

| | oder 


J 
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oder auch durch roidrige Affecten Daran geg 
indert wird. Weil ich nun an Streit und 
anet fein Wohſgefallen habe, mir auch zur 
nüge befandtift, daß man damit nichts 
ruchtet , indem Doc) jederzeit ein jeder 
echt haben will, wenn et auch wider fein 
Gewiſſen rider Die Wahrheit reden und 
fchreiben foltes fo fuchte ich weiter nichts 
ais mich gegen verſtaͤndige und der Billig⸗ 
keit ergebene zu vertheidigen. Zu dem Ende 
gab ich A. 1724. in der Andreaͤiſchen Buch⸗ 
handlung zu Franckfurt am Mayn An: 
mercfungen über die vernünffrige 
Gedandenvon GOtt, der Welt und 
der Seele des Menſchen/, auch allen 
Dingen überhaupt, su befferem Ders 
ande und bequemerm Gebrauche 
jerfelben heraus. er demnach mit we⸗ 
nigerer Überlegung in meiner Metaphyſick 
zurechte Fommen will der darf nur dieſe Ans 
merckungen in Die Hand. nehmen; fo wird er 
ſich durch Leute nicht irre machen laſſen, de⸗ 
nen daran gelegen iſt, daß fie meine Worte 
verkehren ‚ Damit fie ihren erleumdungen 
und Läfterungen einen Schein geben koͤn⸗ 
nen. Weil man dieſes Buch bequem bes 
fand bey Durchlefung der Metaphyſick mit 
su gebrauchen fo habeich ed zu dem andern 
Zheilederfelben gemacht und A. 1727.u0 
ter dem Titul: Der vernünffeigen Ge⸗ 
dancken von GOtt, der Welt * 
er 


ven der Welt⸗Weish überhaupt. rı 


—— 
Dingen überhaupt, anderer Theil, 
befiebend in ausführlihen Anmer⸗ 
Hungen: hin und wieder vermehrter von - 

m drucken faffen. Und ift dieſeg Buch 
— drit ten mahle wieder aufgeleget 















guch deſto eiffriger fort, ie länger ich von 
eſem Vorhaben mar abgehalten worden, 
nddaber Famen gleichaufdiefeipsiger O⸗ 
ers Meile A. 1729. meine vernänffeige 
Sedancken vonder Menfchen Thun 
und Laflen , zur Beförderung ihrer 
Blüchfelisgteie, heraus, darinnen ich 1; 
Die allgemeine Er unde der Moral und Po⸗ 
fitick und: Des Mebtes der Natur, 2, die 
a Der Natur, die den Men- 

en im Stande Ver Freyheit angehen,und 
jeibuns dee Moral, wodurch man zus - 





usübung Des Seſetzes der Natur und der 
gend gebracht, von den Laftern aber 
Acke gezogen wird, abhandele, Sich 
gabdiefeg Buch gleich nad) der Metaphy⸗ 
heraus, weil wan den Grund der hiete 
innen: vorgetragenen Lehren in Der Metas 
ge findet „ und die Moral ſich mit der 







shyficE unmittelbar verknoͤpffen laͤſ⸗ 
Es fand auch fo wohl ale Ar 
HIER | - p yſi 


en, © | - ⸗ 
6. Als ich einmahl den Anfang ges Ethich 
hatte meine deutſche Wercke von der oder Mo⸗ 
it⸗Weisheit heraus zu geben; fo fuhr kal des 


Politic 
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phyſick feine Liebhaber, und war daher A. 
1722, nöthig, daß man auf eine neue Auflas 
ge gedencken mufte, die auch) gegen dag En⸗ 
de des Jahrs fertig ward, und mitder Zeips 
siger Neu⸗Jahrs⸗Meſſe A. 1723. heraus 
Fam. Nach diefem ift Diefes Buch Anno 
1728. mit einem Worbericht zum dritte 
mahle wieder aufgeleget worden, Ä 
8.7. Unerachtet ic) A. 1720. da Pro» 


bed Auto Rectorat ben der Univerfität zu vermalten 


218. 


uͤberkam, dabey fic vieles zu thunfand ; fo 


ließ ich mich Doch nicht dadurch gang abhale 
ten in meinem Vorhaben fortzufahren,fons 
dern fertigte meine Politick aus, die A.1721. 
waͤhrendes Pro⸗Rectoratsunter dem Titul: 
Vernuͤnfftige Gedancken von dem 
Pr air Leben der Men⸗ 
chen, und infonderbeic dem gemeis 
nen Weſen, zu Beförderung der 
Blückfeligfeit des menfchlichen Gen 
ſchlechtes, an das Licht trat. Ich gab dies 
ſes Buch nach der Moral heraus, weil die 
Politiſche Lehren aus den Gruͤnden der 
Moral flieſſen, wenn man zu dieſer das 
Recht der Natur mit rechnet, woferne man 
ſie gruͤndlich begreiffen will. Ich war A. 
1723. im Begriff zu der andern Auflage zu 
ſchreiten: allein die bekandte Verfolgung 
und die Rechtfertigung wider Herrn D. 
Budden, der ſie vertheidigen und den Ver⸗ 
folgern das Wort reden wolte,hat es sehn 

— ert / 


pa - 


vonder Welt⸗Weish. äberhaupt. ı3 


— — — —— 


dert daß fie nicht eher als die Leipziger Offer⸗ 
fe A. 726. 3zu Stande kommen koͤnnen. 
Nach dieſem ift Diefes Buch A. 173 1. zum 
deittenmahle aufgeleget worden. 
$.8.. Nachdem ich mit den Theilen der Erperi— 
Wet Weisheit zu Ende war, welche zu mental 
Ötberung Der Gluͤckſeligkeit des menſch⸗ Bear 
lien Sefchlechts auf Erden gehören, in Aucosis. 
fo weit fie Durch die natürlichen Kräffte 
mag erfandt, und zum Theil erreichet wer, 
den 3.fo ſchritt ich ohneeinigen Verzug sur 
Phylich oder VRatur⸗ Wiffenfcbaffe, 
darinnen Die Erfäntnis der Natur abges 
Handelt wird. Weil ich nun gemohnet bin 
in Erklaͤrung der Natur nichts auf fandis 
gen Grund zu bauen, fondern vielmehr 
Dasjenige zum Grunde zulegen, was durch 
untrügliche Erfahrung heraus gebracht 
wird; fo gab ich zuerft diejenigen Verſu⸗ 
che heraus, Dadurch zu Henauer Er⸗ 
kaͤntnis der Natur und Kunſt der 
ebahnet wird. Weil mir gleich 
viel giſt, was für Lehren heraus kommen, 
wenn ich nur verſichert bin, daß ſie der 
Wahrheit gemäß find, dieſes aber mein 
geringfier Kummer iſt, ob fie alt, oderneue 
find, ob fie von diefem oder jenem Mans 
ne behauptet roerden, oder feinen Gründen 
gemäß find 3 fo verlange ich mir auch bey 
Berfuchen oder Erpetimenten nichts zu er⸗ 
ſdleichen . ¶ Und deßwegen nahm ich = 
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vor dieſelben auf das ausfuͤhrlichſte zu be⸗ 
ſchreiben, damit ein jeder in dem Stande 

waͤre vor ſich zu urtheilen, mit was vor 

Rechte diefes oder jenes Daraus geſchloſ⸗ 

jen wird: Derömegen wuchs mir die Ar⸗ 

beit unter den Händen, daß ich unmoͤg⸗ 

lich alles in einen Theil bringen Fonte? 

. bielmehr muſte ich derfelben drey machen. 
Der erfte Theil davon fam A. 1721. in 

der Leipziger Michaelis: Meile, der andere 

A. 1722; in der Oſter⸗Meſſe, und endlich 

der dritte in eben dem Jahre in Der Michae⸗ 

lid, Meffe herauß: _ Der erfte Theil ift As 

1727, det andere A: 1728, det dritte Ar 

2. 3729. zum andern mähle gedruckt worden. 
Phyfid .9. Nachdem ich. auf dieſe Weiſe einen 
ober  fichern Grund zur Erkaͤntnis der Natut 
ziffen, geieget hatte; fo ariefich die Erflärung dei 
ſchaffides Natur felbftan) und kamen A. 1723: in del 
Autoris: Oſter⸗Meſſe meine vernünfftige Gt 
dancken von der Wuͤrckung der Li 

tur heraus, Darinnen ich die Urfachen defs 

-fen , was in der Natur gefchiehet, anzeige⸗ 

und die Art und Weiſe unterfuche, wie ſie 

diefes hervorbringen. Mit einen Won 

‚ te) icherfläre dienatütliche Begebenheiten 

durch ihre wuͤrckende Urſachen, det Erfah⸗ 

tung und zu dem Ende angeftellten Ver⸗ 

ſuchen gemäß, als welche ich Deswegen zus 

erft heraus gegeben hatte: A: 1725: kam 

dieſes Buch zum andernmahle . — 
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H9. 10. Meine Verfolger fiengen ſich Der an⸗ 
war dazumahl ſchon an zu regen, und dere Cheil 
machten mir ver ſchiedene Abhaltungen, tz PbV 
fo daß ich nicht allein nöthighatte in einem pen 96; 
geihriebenen Aufſatze mic) wider fie zu ſichten. 
tehtfertigen , ſondern aud) wider öffent, 
li) ausgeftretiete Verleumdungen in einer 
$ateinifchen Schrift su vertheidigen,, die 
unter dem ZTitul 2 . De differentia nexus 
rerum [apientis SS fatalis nece[htatis, nee 
non barmonis præſtabilitæ & ypothè ſium 
Spinoſæ Cornsnerztatio luculenta, vorhan⸗ 
den,worzu nach dieſem noch wegen beſonde⸗ 
ter Umſtaͤnde ein Anhang unter dem Titul? 
Monitum ad Cormmentationem de differen- 
tia nexus Verum ſapientis & fatalisnecefe 
zariz kam: allein ich ließ mic) dieſes doch 
nicht anfechten; ſondern machte, daß dieſen 
Sommer über noch di vernuͤnfftige Ge⸗ 
dancken von den Abſichten der na⸗ 
tũrlichen Dinge bis zur —— Michae⸗ 
lisMeſſe zu Dia kamen, Da id) zeige, 
a8 Dre für Abfichten bey den naur⸗ 
lihen Dingen habe) und mie er eines um 
des andern willen geordnet. Ich nahm 
diefe Arbeit um ſo bielfteudiger über mid), 
weil Dadurch Der Menſch von den Ereattis 
ren gleich ſam als Aufeinerfeiter hinauf zu 
BOTF fteiget, meine Abſicht aber bey 
Meinen Schriften von der Welt⸗ Weiss 
Kai) DaB der Wienſch zu a 
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Tugend gebracht werde, fo weit es durch 
die natürlichen Kräffte gefchehen fan, und 
dadurch felbft nach höhern zu fragen ges 
leitet werde, welche uns die Ehriftliche Re⸗ 
ligionan die Hand giebet. Weil GOtt 
Die Welt dazu gemacht, daß wir ihn dar⸗ 
aus als einen GOtt erkennen follen, und 
verlangt, daß wir ihn erkennen follen, Damit 
wir ihn als einn GOTT ehren 5 fo habe 
ich auch die Erfäntnis der Natur dazu 
anmenden wollen. Und Ddiefeshatden ans 
dern Theil meiner Phyſick veranlaflet, ob 
ich ihn zwar als einen befonderen Tractat 
anfahe, weildie Phyfick ohne Denfelben ſeyn 
- Fan, auch man dieſe Materien nicht or⸗ 
dentlicher Weiſe darinnen abhandelt, die zu 
den Abſichten gehören, Die wir bey Den 
natürlichen Dingenantreffen. Nachdem 
dieſes Buch nicht weniger Beyfall ale die 
übrigen gefunden; ſo habe ich e8 A. 1726, 
bon neuem heraug gegeben. \ 
Der drib. 5, 11. Nachdem die Michaelis: Meffe 





läufftigfiel. Es war der dritte Bogen uns 
ter der Preſſe, als meine Verfolger — 


— 


ven der Welt Weisheicũberhaupt. iy 

tiger Weiſe eine ſtrenge Ordre wider mich 
extrahiret hatten, wodurch alle meine Ar⸗ 

beit in Halle unter brochen ward, die ich ans 
gefangen hatte. Ich gieng Demnach und 

trat mein Ambt in Marburg an, dazu ih 

noch vor Johannis Die Vocation erhalten 

hatte: Allein es ließ ſich bey der plöglichen Scus⸗ 
and anvermutheten Veraͤnderung nichShrife 
sihthun, daß ich allhier meine angefansen des 
gene Arbeit fort ſetzte. Denn weile ge Tone 
wiſſe Mann, nemlich D. Budde in Ss 

na, ein ſehr nachtheiliges Bedencken von 
meiner Philo ſophie, meinen Verfolgern zu 

tiebe , geftellet harte, und dieſes von ihnen 

ob zwar wider feinen Willen gar zum Dr 

€ war befoͤrdert wworden, dieſer berͤ hm⸗ 
Mann aber fuͤr einm-angefehen wardy 

der von. Sachen, ‚Die zur Welt⸗Weishel 
Khören, gu urtheilen gefchickt waͤre über: 

diefes den Ruhm eines heſcheidenen Theo- 
logiver fich hatte ,: unddoc auf mich mit 

der allergröften Hefftigkeit loßgieng; fd 

muſte ich ihm zeigen, Daß er keinen Rich⸗ 

ter in diefen ſeh weren metaphnfifchen Strei⸗ 
tügkeiten abgeben koͤnnte, noch auch ſich 

ſonſt in Den geziemenden Schrancken ge⸗ 

halten haͤtte. Und deswegen ward ich ges 
nothiget ſein Sedencken von der Woiß 
ſiſchen Philo ſophie mie Anmerckun⸗ 






gen erläutert >. Panchfurth am Mayn 
A, 1724. heraus Sr ee - 3 
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18 Cap.r; Von denen Schriffeen: 
ie Rothwendigkeit der Anmerckungen 
Iber die Meetaphyſick Davon ich oben (9-5) 
geredet. Und meil der Vertheidiger mein 
ner Derfolger noch recht haben wolte 
pa ich ferner genöthiget eine Zuga⸗ 
est dieſen Anmerckungen noch in Dies 


- >fem Jahre hinguzufegen. Ja als er ſich 


ſchaͤmete, daßer unrecht haben folte, und 
ih noch, ferner rechtfertigen wolte : al8 
wenner Ürfachegehabt mich aufeine fo ent⸗ 
ſetzliche Art angufallen ; Fam noch A. 175% 
der klare Beweiß darzu, daß der Herr 
D. Budde die von ihm gemagſten 
Dorwürffe einräumen und gefteben 
inuß, er babe aus Ubereilung die un⸗ 
ründete Auflagen der Haͤlliſchen 
—* geſprochen. Dieſe 
inderniffe und noch andere verurſachten⸗ 
Daß. ich. hier In Marburg nicht fo gleich Die 
in Halle unterbrochene Arbeit fortſetzen 
undzu Endebringen konnte. Hierzu kam 
noch ſerner daß ich neben dieſer Arbeit, 
als ich ſie wieder vorgenommen hatte, noch 
die Logick, Metaphyſick, Politick, und: 
bie Anſangs⸗ Gruͤnde aller mathematiſchen 
Wiſſenſchafften von neuem uͤberſehen mus 
fie, weil von allen. neue Auflagen. hächft> 
nöthigwaren.. Und alſo hat ſichs endlich) 
berzogen daß ich erſt diele Oſter⸗Meſſe 
A, 17as. gu ſtande fommen bin, und da⸗ 
mit Durch EP ttes Hulſt meine Banker 
X ar | 7) 









sinnen hatte. - Der Titul Diefeg lehten 
18 bon Der Bhyſeck iſt: Vernunfftige 

Ansuchen Dose Dem Bebrauche der 

Be in Meriſchen, Thieren und 

an —— — 239. sum andern 

| a Heget worden, 

12. Aufier Diefen Schriften, darin, Einige 

ib Die geroähnlichen Theile zur Welt. feine 

| abgehandelt, und die benyden SOrifften 

Dereit- Schrifften wider. Herrn D. Sud»... 

Ders, habe ich noch A. 1716. einen beſon⸗ 

Deren Tractat von Dem damahls erfchiene 

nen unD gewöhnlichen Phenomeno oder 

Ve drucken laflen, welcher nichts 





Bmdersalseine L.e£tion if, die ic) in dem 
tlichen Audirorio auf derUUniverfitäg 
talsProfeflorPhyücesgehalten,weil 
von mir begehret ward, daß ich meine Ge⸗ 
2 endaponeräfinenmöhte Ich ward 
Nenöihiget dieſelbe Drucken zu laſſen, weil 
F n etwas davon in oͤffentlichen Druck 








u8 gab» was von einem zerſtuͤmmelt 
arnachgefchrieben worden. Liber dieſes 
ſichs A. 17 18,dof ich meine Gedan⸗ 
‚fen bon Derlirfache der Vermehrung deg 


von 
rendes eröffnete ($, 3), und reil mich 
enungenannter Autor wider meinen Wils 
Wen einem Eonntrepteneur machen wolter 
mdaus Diefer Abſicht mit ungegründeten 


Einmärfferasuum Vor ſcheine kam, fo hielt 
Ba ich 









end, 


20 Caps. Von denen Schriften 


— — — 


Ib vor rathfam eine fernere Erläuterung 
Davon herauszugeben , welche A. 17305 


um andern mahle gedruckt worden. Und 
Diefes gab zugleich Anlaß, daß ich zu Ende: | 


der Metaphyſick, die damahls (9. 4) her⸗ 


aus Fam, Eine Erinnerung, wie ich 


es ruͤnfftig mie den Einwuͤrffen hal⸗ 


F 


ten wolten die wider meine Schriff⸗ 


Ken gemacht würden, alseinen Anhang 
- benfügte, der auch noch bey Der neuen Aufs 


Jage unverändert zufinden. Als der Haͤl⸗ 


Lifchefermen angieng, gab ich einen "Bogen 


in Druck unterdem Titul heraus: Siches 
res Mittel wider ungegründere Vers 


— — — = ” 


- — — 


leumdungen, darinnen ich Vorſchlaͤge 
that, wie man den Verleumdungen abe 
heiffen koͤnne: allein diejenigen, die Inter- 


Ae davon hatten, haben ſich an dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht gekehret. | 


8.13. Weil ich alles in einer beftändigen 
m. e Verkno pffung mit einander abhandele, fo 


senin den habe ich auch nöthig mich in den folgenden 


Schriff heilen auf die vorhergehendenzuberuffen. 


ten des Und da dieſes gar vielfältig geſchiehet; ſo 
Wü abe ich auch nicht jederzeit den Titul des 


Buches anführen koͤnnen. Ich verftehe 
demnach durch Log. die vernuͤnfftigen 
Bedanden von den Aräfften des 
Derftandes, und ihrem richtigen 
&ebrauche in Erkaͤntnis der Wahr⸗ 
heit (9.2); Durch Metapbyfisam — 

er | te 










ers Heben der Menſchen, 
infonDerbeit Dem Emm Weſen 
.MsDducch Zxper. T. J. den erſten Theil 
Merfischhe,Dbadurdh zu genauer Erkaͤnt⸗ 
is der Matur und KRunſt der ug; 
ahnert wird (9.8); durch Exper. T, 
kvenandern Theil, unddurd) Exper. T, 
‚Den dritten Theil diefer Derfische ($. 
Rdurch Pbyf. Die vernünfftigen Ges 
von. Der Würdung der Na⸗ 
url$.9) 3 Durch Pbyj. T 11. die vonden 
' en ;Der natürlichen Dinge (5, 
10; durch P2yf. T. 11], die vondem Bes 
brauche der heile in Menſchen, Thies 
und Oflanızen (.. 11). Sich habe auch 
Pia nöthig mich auf die Anfangs⸗ 
ünde der Mathematick zu beruffen, 
amd verſtehe Durch, Aruitkm. die Rechen⸗ 
Kant Durch Seom⸗die Geometrie, durch 
Trigon. die Trigonometrie, durch) Ar- 
bit:Civir.die Bau⸗ Kunſt, duch Arzil], 
die Artillerie, Durch Archit. milit.dieFor- 
üfiearion oder Kriegs⸗Bau⸗ Kunſt, 
durch Meck. die Mechanich, durch Hy- 
ar B 3 droſt. 












33 Cap. 1. Von denen Schriffeäts: 
droß. die dybroffatieh, durch Aerom. 
Oferometrie, durch Hydrauldie Sydro 
lick/ durch Opr. die Optick, durch Carop 
Die Catoptrich , durch Dioptr. Die Di 
sptric®, Durch Perfpeäf. die Peipeie 

uch Sphar. Trig. die ſphaͤriſche € 
gonometrie, durch Affron. Die Aſtron 
“mie burch Geogr. die Geographi 
durch Chronol. die Chronologie , Dur 
Gnomon. die Gnomonick, durch Algel 
Den erfien Theil von der Algebra; Dur 
Anal, — andern Theil von der Fi 
bra. Wenn nichts weiter Daben fiehe 
40 verfiehe ich dadurch die Deutfchen A⸗ 
kn Gründe aller mathematiſche 
Wiſfenſchafften (6. 2): ftehet aber Dabe 
Lat. fo werden die lateinifchen angeführe 
oder die Elementa Marhefeos univerf 
($. 3), weil dasjenige , was ich zum Be 
weiſe als gewiß annehme, in den deutſche 
nicht anzutreffen. Ich führe Diefeg gm den 
Ende an, weil fi einige in die Citatio 
nes nicht finden koͤnnen, gleichwohl abe 
es noͤthig iſt, daß man weiß, wo wan ſu 
chen ſoll, was als ein Grund zum Berti 
fe angenommen wird. 








— Don der Srebam ben A * 


DaB 2. Capitel. 
= Bon ber Schreib: Aet 


EN. Autorig, 


— 14. 
deutſche Schrifften vom der Warum 
ar At⸗Weisheit habe ich haupts der Autor 
— zu dem Ende geſchrieben, —— 
5 meine Zuhoͤrer derſeiben in den heit 
lieg shedienen fünnten. Denn es gieng gefchrigs 
wmge TO: andernProfefloribus,daß meis ben? 
m Di — nachgeſchrieben wor⸗ 
4 r Böffters entweder gar fein Vers 
Hand s Fam ,öffters aberein-Derftand, 
nem Sinne gang entgegen fund. 
Beinde ſuchten ſich defien zubedienen, 
u * Nen davon zu ungleichen Urtheilen 
Anl ——7 gleich bewuſt warı daß 
Er r Oft nicht beffer ergangen war, 
fich Darüber beſchweret hatten,wenn 
ı von innen Daher ungleidy urtheilen 
worinnen ich nichts auszufegen 
find ein twennein Profeffor auf Uni- . 
——— für alles dag ſtehen folte, / was 
' Srer nachfhreiben; foroürde man 
f: fer Die ungereimteften Meinungen 
veymeſſen müflen. Damit nun diefem 
Übelabgebolffen wuͤrde, und meine Zuhös 
iin dem Buche nach meinem Sinne aus⸗ 
B4  gefühs 
















4J 


Cap. a. Don der Schreib-Iirt. 
Heführet lefen koͤnnten, was fieentweder uns 
recht oder unvollſtaͤndig nachfchrieben; fo 
gab ich Die Lehren, welche ich in meinen Le- 
Kiogen borftug,. ausführlich heraus, das 





mit fie nur nöthin hätten Darauf acht zubas 
ben, wie man fie.Überlegen und unterfuchen 
muß, wenn manfiewilßeinfehen , und ihre | 


Wahrheit begreiffen lernen · ¶ Weil aber 
=... gedruckte Bücher auch in andere Haͤnde 
kommen, und mir ohnedem befandt war, 


das viele an meinen Schrifften ein Gefabs | 


len hätten ; ſo fuchte ich zugleich auch ans 


dern zu dienen „und führte Dannenhere 
die Sachen dergeflalt aus, Daß. einer vor 


ſich darinnen zurechte Fommen fan, wenn 
‚er mitgeböriger Aufmerckſamkeit und Über» 
‚tegung darüber kommet, und Zeitgnugdas 
zu anwendet, wie ben foichen Schrifften er⸗ 
| ‚fordert wird, die von Wiſſenſchafften gruͤnd⸗ 

Nothwen⸗ [ich handeln. Dieſes erinnere ich mit Fleiß, 


cher, darinnen man mehr Meynungen und 
ihre Beweiſe erzehlet, als Lehren auf eine 
demonſtrativiſche Art ausfuͤhret. 


v 


Varum J. 15. Daß ich aber von der Welt⸗Weis⸗ | 


bentföar: heit indeutfcher Sprache fchrieb, Dazu hats 
frieeng !* ich mehr als eine Urſache. Auf der Uni- 
‚verfität,too ich Die Welt⸗Weisheit Ichretg, 
war es eingeführst, daß Der Vortrag T N ben 
a olle- 


f 


Dide Sein damit man nicht meyne, manfönne Ders 
9 gleichen Bücher wie ein Hiftoriens Buch 
leſen, oder auch wie ihnen algichgültige Buͤ⸗ 


ren des Autoris. 25 


Collegiis in deutſcher Sprache geſchahe. 
Und.alfo Fonnte ich nicht wohl von diefer Die erſte 
it abgeben ‚ (fand auch. mehr Nriate. 
„sor mich , warum ich Dabey ver» 
d, als DaB: ich Davon abwieche, ob ich 
Hlid) in Leipzig gervohnet war mich der las 
hen Sprache: in meinen Collegiis zu 

sdienen.3- Denn es iſt nicht zu leugnen, Die ans 
aßheute zu Tage viele auf Univerfirceren dere. 
amme der läteinifhen Spra · 
es nicht ſo weit gebracht, vaßfieden - 

keiniihen Vortrag verſtehen fönnen, und 
wenigſten ſend Darinnen fo geübet , daß 
was ateinifch Dorgetragen wird , eben 





7 u 

















. 4 
I 


u 


Btwohl verſtuͤnden, als wenn man e8 ih ⸗ 
enimihrer Mutter » Sprache vorgetragen - 
hätte Dares nun in Wiſſenſchafften nicht 
aufdieXBorte, fondern aufdie Sachen ans 
ommet, und man nicht Darauf zu fehen 
Hat; wenn man fie andern vorträgen fol, 
aeBorteins Gedaͤchthis faflen, fons 
aß man ihnen einen Begriff von der 
deybringe; ſo iſt es nicht unbillig 
dieſem Scuͤcke nach der Faͤhigkeit deee 
Zuhörer zus richten. Am, allerwwenigiten Die drit⸗ 
aber halte ich wohl gethan zu ſeyn, wenn !® | 
an einige gar entweder verfäumen , oder 
vonder. Erlermung der Wiſſenſchafften 
‚wegtreiben wolte/ weil fie Das Ungluͤck ges 
in hren Schul⸗Jahren in der Latini⸗ 






Zu j dieſes, le. 


zu u Hierzu Fam noch Die vierd⸗ 


9 


25 Cap. 2. Von der Schreib » Ark 
dieſes, daß mir befandt mar , wie fl 
aus deutfchen Schriften auch andere eve | 

bauen, welche nicht ftudivet haben, und ; 

es Öffters in Wilfenfchafften andern zur » 

vor thun, Die ftudivet haben.“ Und auf . 

dieſe bichtete ich zugleich mein Abfehen, unb , 

mir ſind auch Exempel bekandt, daß ich in 
dieſem Stücke meinen Zweck erreichet 


Ka babe, , ae } T 
Warum 6. 16. Da ich mir nun vorgenommen 
der Au- haite vonder Belt: Weisheit in deutſcher 
dor TEN Sprache su fehreiben; (0 ſchrieb ich auch auf 
*0 ‚eine ſolche Weiſe, wie es eine reine deutſche 
Den? ai Mund» Art mit ſich bringet. ch habe 
er foldpes ich nicht allein Bon auslaͤndiſchen Woͤr⸗ 
bewerds "tern enthalten, die man heute zu Tage in 
eliget: Inſere deutſche Sprache Häuffig.miteingue 

mengen pfleget , fondern auch alle Redens⸗ 

Arten vermieden , Die unferet deutſchen 
Mund⸗Art nicht gemäß, undbloß Uber⸗ 
fegungen von Redens⸗Arten ſind, die man 

aus fremden Sprachen entlehnet. Eben 

ſo habe ich Feine lateiniſche Woͤrter une 
liiergemenget, weil diefe ſich ſo wenig in die 
drutſche Sprache, als die deutſchen in die 
Erſte ur⸗ lateiniſche ſchicken. Der gemeine Gebrauch 
lache. ontfebuldiget nichts eine Gewohnheit muß 
wernänfftig feyn und einen guten Grund | 

Inc vor fich haben, wen man ſich darnach 






! 
! 
N 


abe. achtenfoll. Uber iefes erforderte ep mein 
pn Zweck, den ich mir vorgeſetzet hatte, — 
Bi Su — auch 


* 


| | | 
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au anderen meine seine Schrifften Iefen tefen folten, 
ſtudiret und niemahle lateiniſch 
gelernet haben. Ja da unſere deutſche Dritte 
Syrache nicht fo arım iſt, daß fie aus ans ũrſache. 
um Sprachen Woͤrter und Redens⸗Ar⸗ 
ientlehnen muß; ſo iſt gar feine Noth 
Srhanden , warum wir fremde Wörter - 
und Sb habe gefunden — — —— De 
Ich gefunden, daß unfere Spra unge 
niedäfften fich viel beffer fdyickt ale SGPabe 
diela ateinifhe, und dag man-in der reinen 
utfe ache vortragen: fan, —* 
inifehen ſehr barbarifc) Flinger, 
Dere Habe ich die "barbarifchen 
® ‘ Funfe eb der Schul» Weiſen rein 
—— gegeben: Denn es gilt eiem an 
e gleichviel, ob er das Kunſt-Wortt 
— oder lateiniſch lernet, und, wer 
Aan das lateiniſche Kunſt· Wort Fa 
— ‚andern Woͤrtern das la⸗ 
jeternien. Hingegen werden durch Warum 
en Kunſt⸗Woͤrter andere ab» Der Aucop; 
ha; zu —* — ſich dar⸗ u 
erbauen, die mit dem Latein ent, 
er Fönnen » Oder nicht mögen zu Bin 
thu Man kan nicht fagen , daß rer? 
aburch ‚ohne Noth die Kunft ‚Adrter 
— ltiget wuͤrden: denn fonft müfte 
Hi Sateinifchen die Brangöfifchen 
v Bd Marfehen Kunf-Börtergon der For- R 
— —— "a 
— atel⸗ 
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28 a 2. vonder Schreib Are 


dat inifdyennoch keine Wörter vorhandeny 
rch fie fich überfegen laſſen / indem die 


bedeutet werden , nichts gewuſt 
Wenn im Deutſchen einmahl — n⸗ 
gefuͤhret wären , und ich woite fie verwerſ⸗ 
fe, weil fich die Sache Es 
andere Weiſe benennen lieſſe e 
man ſagen daß Die Some Loth 
Koh vervielfaͤltiget würden 2; "Allein da man 
bisher noch feine 




















deutſche Kunſt⸗ th 
erdacht, ſo habe ich nur de a 
geholffen, nicht aber durch e 

| ‚Arbeit Woͤrter ohne Noth —* 
Wie es Und daß ich hieriunen gehandelt; — 


* Aut onſt zu verfahren —— 


one ich miteinem Cxempel aus der Bau⸗K 
zuhalten erweſſenz Unſere deutſche Baus 
pileget. und eſck⸗ Leule haben in der, Bau⸗ Kunſt 
hey den ſo genannten fünf, Ordnungen 
REP —— eführet „Die nichts: 
verſtuͤmmelte Ita iäniiche: Woͤrter find. 
Dieſe Woͤlter aber find unter | 
mahl eingefuͤhret/ und wer mit ihnen 
kommen will, derſelbe muß ſie b 
Goldmann / der ſich um Die Bau 
fehe verdient gemacht hat in feinem 
«che von. den Bauſtaͤben andere, 
Worler eingeführer , weiche nicht. — 
- rein Deutfeh. find, ſondern auch mit der 


ſocoſaligenwecennuno ma 
einkom⸗ 


ar | 
ns 5 
“i 

| 
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"Des Aktoris. 29 J 
Kaas Deſſen ungeachtet bin ich 
Beh der gewoͤhnlichen Benennung geblies 
ben, amerachtet Ich Denen zu Liebe, welche 
Goldmannis Schrifftenlefenmollen, zus 
gleich Die andere Benennungen bengefür 
get, gleichwie ich auch meine Kunfls 
Wörter in einem befondern Regiſter las 
tenifch gegeben ‚ zum Sebrauche derer , Die 
lateiniſche Schriften leſen. 
$. 17. Indem ich auf deutſche Kunſt⸗ Wie der 
Woͤrter bedacht geweſen; fo habe ich auſ Autort 
folgende Regeln acht gehabt: 1. Wo mir * den 
ein deutſches Wort bekandt gewe⸗ rn“ 
fen, Das vor andern an flatt eines Worlern 
lateinifcbers Gebraucht „worden, da verfab, 
babe ich Fein neues erdacht; fondern ten. 
das alte bebalten. Denn da die Bes Die erſte 
nennung willkuͤhrlich ift, und man nicht Regel, 
aus den Woͤrtern nad) den Megeln der 
Sprab: KRunft, fondern aus den Begrife 
fen nady ven WRegeln der Mernunfft- 
Kunſt von Den Sachen urtheilet; fo gilt 
es gleich viel, mit was für einem Naͤh⸗ 
men man eine Sachebeleget, und iſt nicht: 
nöthig, Daß man erftcritifiret, ob fich der’ 
Rahme Dazu fehickt, odernicht. Es wuͤrde 
diefer Streit obnedem nicht zu endigen 
fun. Denn da Eeine Sprache borhanden, 
darinnen Die Woͤrter wefentliche Bedeu⸗ 
tungen haben , Die fich nach den Regeln 
dr Sprach ⸗Kunſt aus ihren Gmunden; 
j ‚den 


ten, concipere, non poſſe concipinallum haben 


20 Cap. 2. Von der Schreib: Are 
den Sylben und Buchſtaben, dergeſt 










erklaͤren laſſen, als wie man die Begri 


nach den Regeln dee Vernunfft- Kunfk: : 













in andere einfachere und allgemeinere sei 
gliedert ; fo Fan die Benennung einer Sa 
che auf vielerlen Weiſe gefchehen ‚ daß ſich 
nad) den Regeln der Sprach Kunft ver 
theidigen Jäffet, es reime fich Diefeibe nik 
der Sache, indem man entweder. auf die 


ſes, oder auf etwas anders fiehet, was in 


ihr anzutreffen iſt. Aus dieſer Urſache 
be ich z. E. Concipere im Deutſchen dure 


Das Wort Gedencken gegeben, weil DaB 
Herr von Tfchirnhaufen, deſſen Medi 


na Mentis zu Öefallen , ich Die Redens⸗ 


ve conceptum, erfläret , dieſes Wort im 
Deutfchengebraucht, ja, wie ich ausmünde: 
licher Linterredung mit ihm vernommeng 
davor gehalten, Daß man kein anderes ſei⸗ 
nem Sinne gemäß davor brauchen Fünnes 

b ich nun zwar darüber mit nieman⸗ 
den einen Streit anfangen will; fo m 





ich Doc) dem Herrn von Tfchirnbaufen: . 


Darinnen Recht geben, daß Diejenigen: 


welche für Cozeipere im Deutſchen fagen® 


einen San fafjen, viel zu wenig fagenzi 
Die anderen abır im Gegentheil zu viel, 
welche die Worte, einen Satʒ begreifen 
Davor gebrauchen wollen. Und wer vers 
fichet,. was Comeipere in den Berftande. 


—* 


fi 
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son. en den n Mathematicis und dem dem 
von Efebirnbaufen genommen 
‚u fagen hat, der wird genugfas. 
Srund finden, warum es das Wort 
encken allen fibrigen vorziehet, wenn 
au Eat oe eigentliche "Bedeutung dieſes 





Nicht aus Dem Lateiniſchen über: $tl- 
eget babe, fondern fie vielmehr ſo 
angerichtet, wie ich es der deutſchen 
ee ya 
ahren en/ 

em “uch. Bar. kein lateiniſches 
: Papas mir wäre bekandt ge⸗ 
28 habe ich: Deswegen ge» 
il die Uberſetzung der Iateinifchen 
Bi rter gemeiniglich im Deutſchen 
et: Welches um ſoviel weniger 
5 indem die meiſten davon 
im Lateiniſchen uͤbel klingen Daß man 
wegen die ir ber Schul⸗Wel⸗ 
er su Zage lächerlich macht , und 


es im Deutfchen geklungen has 
ich Das Kunſt⸗Wort der Schul 
ctentintheoretico-pratlica, von 
zu ABort ae überfegen, oder auch 
dmlateinifchen W örte nur eine Deutfche 
idigung geben, und es Das cheore- 
Wepzaceiiibe Sewiſſen nennen ey} 


t hat. Ferner iſt zu mercken, Die am 
‚Die deutſchen Kunſt / Woͤr⸗ dere Re 


inebarbarifchen Sprache fportet. Z. E. Exempel. 
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ien? Will es jemand thun, fo will. ich ihm 


deswegen keinen Krieg ankuͤndigen. Er 


hat darinnen ſeine Freyheit. Mich duͤnckt 
aber, da ich deutſch gefchrieben, ſo lautet: | 
es beſſer, wenn ich eg das nachggebende | 
Gewiſſen genennet. Denndiefes Work | 
iſt rein deurfch , welches niemand leugneg 


kan, Und zu der’ Benennung lieget der: 


— 


Grund in der Sache ſelbſt, und zwar ein⸗ 


ſolcher, darauf man in der Moral am 
meiſten zu ſehen hat, nemlich weil dieſe Art 
des Gewiſſens unter den beſonderen Um⸗ 
ſtaͤnden noch nachgiebet, daß man dagegen 
handeln kan, unerachtet es uns zu anderer 
Zeit zu einem aufrichtigen Vorſatze brin⸗ 
get dasjenige, wovon eg urtheilet, zu thun 
oder zu laſſen. Und dergleichen Grund 
Einwurff iſt gnug die Benennung zu rechtfertigen. 
mird de, Es iſt nicht zu leugnen, ‚daß oͤffters ein an⸗ 
aniwor, derer mit eben ſo viel Grunde die Benen⸗ 
tet. tung anders einrichten Fan! 'sallein das 
hat nichts. zu fagen.. Denn mir. fragen: 


nur, ob die Benennung gefchickt geſchehen, 


= amd Diefes Fan auf vielerley Weiſe gefchen: 
hen; nicht aber, ob fisauf Die befte Weiſe 
eingerichtet fey , denn diefe Sorgfalt iſt 
ohne Nutzen. Ich will noch ein anderes. 
Exempel. Exempel geben: ‘Die Ontologiam nenne 
ich im Deutfchen Die Grund⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft, nicht die Dinger» Lehre, als 
welches Wort man gebraucht hat, wenn 


* 


— — — — — 















„weil man in.diefem Theile 

£ ** Gruͤnde der 
Alſo habe ich wieder 
——— Wort und dabey einen 
Sache genommenen Grund, 
ch. ihrer: Dergleichen "Bedeutung 
Bee 
ich azu auf die Umſtaͤnde der 
* igen Zeit geſehen/ wo man dag 
it Dem Bade zum Nachtheile der 
afften.aufgrihüntt, und Dahee 
eetwehlet‘, welcher den 
Diefer Biffenihafft anzeiget. Ich 
il noch: —— geben. Eine 
Zersticam nenne ich einem 
Benennung ift.abers 

m Doutfch denn es wird den Wor⸗ 
eingein genommen, feine andere Be⸗ 
pgeleget, als fie haben, und dieſe 


— den Grund von derjeni⸗ 
in iſammenſetzung has 


% a 





| ——— einerley/ und alſo ſind 
—— ſtande leer dergleichen in an⸗ 
2 Süßer nr ansutzfen, wo einer Gache 







ke 


iſt das Foͤrder - . 


— — — — — — — — 


oder der Erkaͤntnis der Sache geaͤndert 
wird, wie ich auch dieſer Art der Saͤtze den 
Nahmen der gleichguͤltigen beygeleget, 
weil man fie bey den derſteckten Schluͤſſen 
noͤthig hat. Und ich brauche in dieſem 
Falle das Wort gleichgůͤltig in feinem ge⸗ 





- wöhnlichen Verſtande, Davon ich meines 


Erachtens abgehen würde, wenn ich x 
pofitiones identicas gleichgültige Si 
nennen wolte. In einer propofitione | 
identica fan untermeilen das Hinterglied. , 
dem Foͤrdergliede gleichgültig fenn, dent 
ordentlicher Weiſe ift es einerley: DE | 
Sat aber ſelbſt ift feinem andern gleiche 
gültig. Die Haupt: Regel, darnach ich 
mich geachtet habe, ift.diefe, darnach idy 
erft jetzt in einigen Erernpeln mein Verſah⸗ 





Die dritte en gerechtfertiget habe, nemlich 3. daß ich 


Regel, 


deutſchen Wörter in ihrer ordent⸗ 


lichen Bedeutung nähme, und darins 


nen den Grund der Benennung 38 
dem Kunſt⸗Worte fuchte. Denn auf 
ſolche Weiſe ift mein Kunſt⸗Wort rein 
deutfch, weil ich deutſche Woͤrter in ihrer 
eigentlichen Bedeutung brauche , — 


hi des Autoris, 25 
dem ic) fie zu einem Kunft-Worte mache, 
en siehe, Darinnen etwas anjus 
‚fodurd) Das NBort,in feinem eigent⸗ 
Berftande enommen, angedeutet 













bielmeniger ihm den Krieg anfündigen, 
wenn er noch weniger daben gebraucht hat, 
bin aber auch der Hoffnung, da ‚mer 

mit Überlegung meine Kunſt⸗Woͤr⸗ 
iz wird, als ich dazu gebraucht 
abe, indem ich fie erwehler, nicht Urſache 
e D.über mich einige Beſchwerde zu 
AIch erinneresumlWiberfluffe, daß; 

eu man Die Qaupt⸗Regeln, Die ichjege 





| Ebe ich ſie gebraucht UND Worter 
© a dannen⸗ fein Bub 


| —* mit Gedancken, und 
den Auto: Ol 
em det 2 jeden Worte feine effene 
Reben — bey den ich beſtaͤndig ver 
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Dannenbero hero önnen fie zu e.zu-feiner. Zn Zmveydeus 





—2 an it und Misverftändnis Anlaß geben, 


einen — erklären will, daß a 
nem Sinne gemäßift,. der darf nura 
s Bon ‚mie hm Erklärung des W 

acht haben, und ſo iſt nicht moͤglich d 
xwyeinen Sinn Fa he 
u ——— 
ſo w —— 

SU — 











— an —— weit a 












an bei Wer wich nun verſtehen will, der. 
——— und ge 
a 

€ 
A —— Da 
ogus un er * 
ſchen Univerfitäty der 


Rebe ee Silit, we 
h * Sarnen ebefiet ha 








em 
J— a a on x 
| eier Hab, wohn Iapmiche —— 


uf SIEH aa air e §. 19, 



































ifeugnen a im — 


ein IX * * -t bi —— bald in durch die 
3erftande nimmer, — 
— n nicht Bersohnet neScriffs 
beftändig zu ber / len dm 


re einer ‚Kette del ge; 
angen, Da madıt ? 


39€ In Anand 
ehet, fc ern ein ten — — 
De: et F 7 als toenn er mit den —* den? 
5 ur Ba fo fan man Die 

eit im Reden ohne Eu ee 


ey jede em Sage erinnenE p 
t et, oder wenig⸗ 
tert und beweiſet, 
Derftand heraus 
1, wer it gehöriger Aufs 
tdi je Se 1 —* berleget: Alle 
nicht at man in einer ber 
g mit einander eis 
Q BE. em andern herleiten fol: 
Imanb es Saͤtze 
3 Srüns brauchet , daraus 
jende: y fo Fan man eis 
{ ‚andern Berftande in 
ne Bar ern nehmen, als man 
"pre — kan ihn in kei⸗ 
—— erweiſen, als man 
C3 ihn 





yraud) 
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ihn erklaͤret hat. Derowegen gehet es nicht 
anders an, als daß man einem jeden Wor⸗ 
te eine abgemeſſene Bedeutung beyleget, 
und dabey befländig verbleibet. XWir haben 
auch dag Erempel der Marhemaricorum 
vor uns, welche aus eben dieſer Urfache, Die 
ich jest angeführet habe , zu allen Zeiten dem 
Woͤriern eine abgemeffene Bedeutung ges 
geben, und befländig dabey verblieben. Fa 
diefes ift die Urſache, warum man auch in 
folgenden * die Bedeutung keines 
Wortes geaͤndert, ſondern ſie ſo behalten, 
wie man ſie bey den Alten gefunden, auch 
wenn die Benennung aus einem Irrthume 
entſprungen, und ſich das Wort nach den 
Regeln ver Sprach⸗Kunſt für die Sache 
nicht am beften fchicker , dergleichen Exem⸗ 
pel wir in der Aftronomie antreffen. Das 
durch aber, daß ein jedes Wort beſtaͤndig 
in einerley Bedeutung angenommen wird, 
kan keine Dunckelheit entſtehen, fo daß man 
nicht —5— wie man einen Satz eigentlich 
erklaͤren folte: vielmehr iſt hier alles klar und 
lauter Licht, daß man nicht allein ohne ei⸗ 
nigen Fehl⸗Tritt den rechten Verſtand fin⸗ 
den, ſondern auch auf eine uͤberzeugende 
Art erweiſen kan, daß ein Satz nicht an⸗ 
ders als auf dieſe Weiſe verſtanden werden 
De in wag Die Unbeſtandigkeit im Reden 
ndeſtan nacht vielmehr Dunckelheit, weil ** 
ur 


— “des Auroric. 39 
—8 ie werden kan, wie ein digkeit im 
a ehen ſey, abfonderlich wo vom Reden 
der Unbeftändigkeit im Reden nicht gnugs Xkutſa⸗ 
—— vorhanden. Wer demnach 
unrichtig ausleget, wo man die Ber mit 
‚Bon einem Worte gegeben, —— 
— der einmahl gegebenen Erfläs ward | 
beftändig verbleibet, auch blos in Yyuate, 
SER von einer Sache etwas gungen 
Der thut es durch feine Schul. macht. 
Dennwarum ſchlaͤget er nicht die gegebene 
Erklärung auf,und hält fie gegen den Satz, 
den er verſtehen will? : Warum bringet er 
aus Der —— — Unbeſtaͤndigkeit im 
Redeneine Bedeutung aufdie Bahn, die 
m Borgefegten Zweckes nicht ftatt 
Fan, wenn man gleich fonft das 
o Bert in vergleichen Faͤllen fo zu nehmen 
Die Beſtaͤndigkeit im Reden fan 
rſatze nicht getadelt werden ‚da 
alle Säge in einer beſtaͤndigen Ders 
miteinander aus den erften Be⸗ 
Sachen‘ davon man redet, her⸗ 
—— ſondern iſt dazu ſchlechter Din⸗ 
ges noͤthig, wie ich erſt erwieſen habe. Viel⸗ 
mehr iſt der zu tadeln, der bey feiner Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit im Reden verbleiben will, wo 
man ihr keinen Platz einräumen Fan, und 
umderfelben willen dem andern feine Wor⸗ 
umtehwen, meil ER iſt, — 
ETUI: 4 


— 
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daß er die Mühe uͤber fich nehmen wol } 
die Erklaͤt angen der Wörter nachzuf 
gen, und fie an.die Stelle Derfelben in den 


Saͤtzen zu feßen, oderaud) die Bern — 

beit hat ſich überein Buch zu — | 
yon denen Darinnem vorgetraganen | 
cchen zu urtbeilen, davon er noch ni 
vie man es ieſen muß, wenn man es ver⸗ 
ſtehen will, oder auch es auf gehoͤrige Wei⸗ 
ſe zu leſen weder das Geſchicke, noch Se⸗ 
Wenn ein dultihats : Es kan ein Buch keine g 
Bud die Deutlichkeit haben/ als wenn man d 
tin, Wörtern eine-abgemeffene Bedeunmg in 
feit har, einer Erklaͤrung beyleget, und bey der ein⸗ 
und dad wahl feſt geſetzten Erklärung 
ſchwer zu Deſſen aber ungeachtet faͤllet es doch denen 
berieben. deſch werlich zu leſen/ weiche nicht gewoh⸗ 
neh find die Buͤcher mit Gedancken zu le⸗ 
ſen, weil ſie die Erklaͤrungen —— 
| ee m ihre Schran⸗ 
ſſen wird, nicht ſtets vor Aus 














gewieſen, Daß man Deswegen ein Buch 
nicht dunckel nennen/ ſondern nur ſagen 
Fan, es ſey einem ſchwer zu verſtehen/ weil 
man das Geſchicke / oder die Gedult nicht 
hat / die dazu erfordert wird, wenn man es 

fiehen will. Wiſſenſchafften ſind keine 
Hiſtorien und Mährtein, daß man / was 
zu ihnen gehörig und gründlich ur 

| r 





Des Auric — 


mb. — — Ar 
den Exclidem, uͤber den ſich noch kein 
hematicus beſchweret, daß er dunckel 
— und fehe zu, wie viel man dar⸗ 
verſtehen wird, wenn man nach ſeiner 
ihn leſen will, nemlich bald 
+ :balod: dort ‚und ſo geſchwinde ohne 
als wenn man eine ·Hiſto⸗ 
rie vder ein Maͤhrlein laͤſe. Der Schuſtet 
— dem Leiſte bleiben, und ſich nich 
wagen, darzu er fein Bere v.5 
Big. hat 


20. Damit weine: Schriften ver 9 

* Leſern deſto weniger dunckel waͤ⸗ * dep 
den, ſo habe ich auch Die Woͤrter jebersıben ger 
zeit in der Bedeutung genommen, Die ih⸗ “den — 
— —* — er —53 en 

nach vr. 313 Diefem en s 
— Regel (6. 6. c. 2.6 — 
Lop)herausgefuht. aim kateinifiben! bes. 
halte ich — * die einmahl einge⸗ 

Woͤrter, und mache darinnen 
derung / fiemögen fingen, wie fie 
— kuͤnfftig zeigen wird, wenn 
ich zu den la Wercken ſchreiten 
— rn ich einem Worte nur 
— * Bedeutung zueig⸗ 
ne; ne; acer nen daß ich iu 
wo man wegen Der LUnber 
it Reben von der gewoͤhnlichen 
—————— denen uͤberein⸗ 
C5 ſtimme, 





























Barum 
man mel: 
net, Der 
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ſtimme / welche Unbeftändigfeit im Reden 
lieben. Gs ift mir allezeit moͤglich in ba 
fonderen Bällen zu erweifen, daß ih’ daB 
ort in dem Verftande nehme, wie eß 
gewöhnlicher ABeife genommen wird, 2 | 
feltfam dieſe Verſicherung auch ei J 
vorkommen döeffte: denn ich kan nicht ix 
Abrede ſeyn, daß einige in den Gedancken 

ſtehen, als wenn ich von der gewoͤhnlichen 
Bedeutung im Reden abgienge. Ich muß 
aber die Urſachen dieſes Wahnes entdecken, 

















det, als wenn den Woͤrtern eine ungewoͤhn⸗ 
liche Bedeutung beygeleget wuͤrde, weil ei⸗ 
nem die Erklaͤrungen, die ich gebe fremde 
vorkommen: denn weil man dieſe Erklaͤ⸗ 
zungen bey andern nicht findet; ſo ſchleußt 


man gleich, es werde das Wort anders 


als von andern genommen. Man vermei⸗ 
warn i net, 
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get, wer eine ungewoͤhnliche Erklärung von 
einem Worte giebet, dernehmedas Wort 
meinem ungemöhnlichen Berftande. Und 
deſes hat eirien Schein. Denn da durch 
beerflärung-dem Worte eine abgemeffes 
aeBedeufungzugerignerwird; fo fcheinet 

j ‚Das Wort in einem andern Vers 
anzunehmen, der eine andere Erklaͤ⸗ 
‚sieber: Allein dieſer Schein vers 

Det: gar bald, wenn man die Sadye 
genauer überleget. Lieber ! wenn nehmen 
men ein Wort in einerley Bedeutung? 
Wir find Darinnen wohl mit einander eis 
Be, wenn ſie dadurch eine Sache andeus 
ten: Nun iſt zu einer Erflärung des Wor⸗ 
tes znug, wenn fo viel, hinein kommet, 

* — —— ru erkennen und 

nm andern. unterjcheiden kan, menn fie 
sorfommer. (9-41. 1: Log.): Deromegen 
daoͤffters mehr als eine dergleichen Eigens 
ſchafft zufinden, dieein Ding von allen ans 
dern unterſcheidet; ; fogehet es auch an, daß 
man. in Erklärungen unterfchieden ift, 
die Erklärungen beyde gut: find, und 
man n ungeachtet Das Wort in einer: 
ley Berftande nimmet. In der Mathes 
wege find dergleichen Erempel nicht rare. 

E. EB gilt glei) viel, ob einer fagte: Erempel. 
der ‘ ngelfeneine Figur, diedrey Sei: _ 
tenhat, ‚oder oberfaget: er ſey eine Figur, 
diedren Winckel hat. Die Erflärungen 
find unterfchieden: allein beyde Dienen » 

| nerley 





— — — 
et, we 
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der ——— find, indem 


arum 
meinet, 


man ver⸗ —*— in eine 
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merlep Bin zu erkennen. Derowegen 


——— im — in einer 
ley Bedeutung genommen Und es hat 
auch eine Erflärung fo vie Ruten als d 
andere, Man fan aug einer eben ſo woh 
die übrigen Eigenfchafften des Teiangel 
—5——— —— er, 
Es iſt auch nichts gew 
— ie in Erklaͤru 


ber dieſelbed argeſtalt einrichtet/ wie 


iche nde gen 
wenn name aliche eo 
giebet. m ſiehet nur Darauf, ob 
Erklärung. richtig iſt das iſt, 
was erklaͤret wird, von allen andern 1 
—— —— 










wuͤr 


| 


rn derfelbemnerbleibet; der Autor 
ich wenn es amdeutlichen Begriffen dadere die 
und man gar feineCreldtungen hatı onnhen 
rügliches die hur den Schein einer gpgrter, 
z haben, aber nicht das Weſen, 
man: giebet einen deutlichen Begriffs 
wickelt auseinander, was der undeut⸗ 
oder zum Theil wohl gar dunckele in 
3: Fo«befremden einen die Erklaͤ⸗ 
weil in ihnen einer Sache was zu⸗ 
darauf man nicht acht ge⸗ 
* und demnach nicht vermeinet, Daß 
ihr sufomme. Und daher bilder man 
15.88 fen eineandere Sache, die er⸗ 
wird als Der man bisher den Se 
den man aan rn 
* Wort in einem andern Verſtande 
erde; Um dieſer Urſachen wil⸗ 
an ſich am meiſten ein, ais wenn 
r anders naͤhme, als man 
smohmergewefen, und ich von der 
ichen Bedeutung abgienge, Da ich 
ig dabey verbleibe, bis die Un⸗ 
— ——— Unterſcheid fer! 
ich keinen Platz einraͤumen kam 
ich Vor habens bin ales in einer 
igen — mit einander 
uleiten. Denn ich habe 
| en Wit Daraufgefehen , daß ich mit 
—— deutliche Vegriffe verfnüpffe, 
———— tuͤchtig erklaͤret, 
und 





















Erempel. | 
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und die einem blos um. der undeutlich 
Begriffemillen , die man damit verbinde 
deutlich vorfommen. 3. E. Ich erflät 
das Wort Dolltommenbeit durch 
Zufammenflimmung in der Mannigfalt 
feit. Arifloteles feßet die Vollkommen⸗ 
heit darinnen, daß nichts von zz 
fehlet, was zu einer Sache gehoͤret, uni 
mit ihm faget man Dannenhero insgemeiny 
dasjenige fey vollEommen , dem 
nichts fehler : Allein vollkommen ſeyn 
und feinen Mangel an Dem leiden , was 
etwas zugehöriges ift, find blos gleichguͤl⸗ 
tige Redens⸗Arten, dereneine die andere 
nicht erklären fan. Wer demnach von der 
Vollkommenheit nichts anders als dieſes 












zu ſagen weiß, der hat keinen deutlichen 


Begriff von ihr. Die Erklaͤrung, welche 
den deutlichen Begriff gewaͤhret ($. 36. c. 
1. Log.) , muß anzeigen, mas zu einer 
Sache gehöret, damit ihr nichts fehlet, 
Man fan es am beften erfennen, wenn 
man nad) einer Erflärung ein Urtheil faͤl⸗ 
len will... Wir wollen demnach ein Exem⸗ 
pel nehmen, und zufehen, wie weit man 
mit dem vermeinten Begriffe fommen fan, 
Manfese, es werde ein Gemaͤhlde gege⸗ 
ben , davon man urtheilen foll , ob es voll⸗ 
kommen fey, oder nicht, Das Urtheil 
gründet ſich in der Kegel, die auseiner all 


gemeineren Regel der Vernunfft⸗ 7 
‚2 
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Ki c. 4. Log.) durch unmittelbahre 







hergeleitet wird ($.29..c.4. Log. ): 
m die Erflärung der. Vollkommen⸗ 
heit zukommet, dem fommet auch. die 

| merbeit zu. Lieber! wie heiſ⸗ 


Ariflorelifchen und gemeinen Erklärung 
nad) der Vollkommenheit machen muß, 
wenn man die Vollkkommenheit des 
Gemäbldes beweifen oder beurtheilen 
will? Wem nichts fehlet, was zu ihm ge 
hoͤret, Das iſt volllommen. Dim Bes 
maͤhlde fehlet nichts, was zu ihm gehoͤ⸗ 
ret; Alſo iſt es vollkommen. Man ſiehet 
nun leicht, Daß es darauf ankommet, daß 
man zeigen foll, es fehle dem Gemaͤhlde 
nichts, was zuihm * — ſolchen Ge⸗ 
maͤhlde gehoͤret. Zeiget dir nun deine 
Erklaͤrung, was du anfangen ſolſt, wenn 
du die Vollkommenheit des Gemaͤhl⸗ 
deafinden ſolſt? Mein: denn man fraget, 
woraus erkenne ich, ob dem Gemaͤhlde 


nichts fehlet, was zu ihm gehoͤret; ſo kanſt 


du mir aus deiner Erklaͤrung nicht antwor⸗ 
ten. Eine Erklaͤrung, die nicht zureichet 

eine Sache zu erkennen, wenn fie vorkom⸗ 
met; ſondern mich im Zweiffel laͤſſet, ob 
fie da ſey, oder nicht, ift feine Erklaͤrung 
—— c.A. Log.). Und demnach hat Ari- 

eles feine Erklaͤrung von der Vollkom⸗ 
menheit gegeben. Die gemeine Erklaͤ⸗ 
li. rung 


Voukomn 
ſet nun der Scchluß, den man nach der 
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— — — — — 1.0.0200 — — — — 


tung, Die man Davon zu haben vermeine£% 


ift ein betrüglicher Begriff. Sie hat b 
den Schein, nicht aber das Weſen, un 
demnach ift fiezu nichts nuge: Allein 
fetunsnunfehen, was ed mit unferer Ei 
klaͤrung für eine Befchaffenheit hat! Diefe: 
giebet ung folgenden Schluß an Die Hand. 
wenn mannad) der Vollkommenheit Des 
Bemäbldes frager: Worinnen das mans 
nigfaltige zufammenftimmer, das ift volle 
fommen. In diefem Gemaͤhlde ftimmet 
das mannigfaltige zufammen; Alfo ifteg 
vollkommen. Hier fiehet man gleich, daß, 
wenn ich von der Vollkommenheit Dee 
Gemaͤhldes urtheilen will, ich auf das 
forgfältigfte alles von einander unterfcheis 
den muß, was darinnen unterfchieden wer⸗ 
den muß, damit ich in Erfahrung komme, 
was die Mannigfaltigkeit in negenmärtis 
gern alle ausmachet. Man fiehet ferner 
nicht weniger, Daß ich nad) dem Grunde 
forfhen muß, warum jedes vielmehrfo als 
anders ift, Damit man inne wird, ob Als 
les zufammenftimmet, oder nicht: denn 
nach meiner Erfläcung flimmet dasjenige 
zuſammen, was fich entweder unmittels 
bahr durch einen allgemeinen Grund erk 
ven laͤſſet, oder deſſen befondere Gruͤnde ſich 
aus einem allgemeinen herleiten laſſen. De⸗ 
rowegen zeiget meine Erklaͤrung, was zu 
thun iſt, wenn man nach der Vollkom⸗ 
menheit 




















feine Volb⸗ 
tommenbeit beftehet, urtheiles, der wird 
Anden, Daß er fich nichts andors als die Zu⸗ 
fammenftimmmung in der Manwigfatigfek 
| vorſtel⸗ 


* 
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vorſtellet, und die Zuſammenſtimmung 
eine ſolche Art erforſchet, wie ich a e⸗ 
ſen habe. Man muß aber von meiner Sr 
klaͤrung der Vollkommenheit nicht 
erfordern, als. man von allgemeinen Bes 
griffen verlangen fan. _ Nemlich man kan 
Daraus nicht die Vollkommenheit Der 
befonderen Arten der Dingeerfennen, denn 
dieſes waͤre eben fo viel, als wenn man aus 
der allgemeinen Erklaͤrung der Triangel ei⸗ 
nen recht wincklichten Triangel erkennen, 
und ſeine Eigenſchafften daraus herleiten 
wolte; ſondern es iſt gnug, daß wir dar⸗ 
aus urtheilen koͤnnen, ob dieſes oder jenes, 
was wir bey beſonderen Arten der Dinge 
antreffen, ihre Vollkommenheit ausmacht, 
oder nicht; z. E. daß die Aehnlichkeit eines 
Bildes ſeine Vollkommenheit ſey, und 
ſich daraus herleiten laͤſſet, was alle Voll⸗ 
Erinne⸗ kommenheiten überhaupt miteinander 
tung, gemein haben. Ich Fan auf gleiche Art 
von andern Woͤrtern zeigen, daß ich ihnen 
aͤhre Bedeutung gelaſſen, die fie haben. 
Wenn es andere nicht ſehen, fo iſt die 
Schuld ihre, daß fie meine Schrifften 
nicht mit ſolcher Überlegung leſen, mie ich 
fie fehreibe, Da ich ineinem Exempel ges 
geiget , wie ich meine Erklärungen ermege, 
ehe ich fie meinen Schrifften einverleibe,und 
zum Grunde der Erfäntnis-fege; ſo kan 
sin jeder vor fich urtheilen , ober u 
efung 


| 













Dis 4 Autotis. - ” st 


gmeirer "Scriften fie fie auf ei auf eine 1e pleie 
— Iſt dieſes nicht geſche⸗ 
er fi nicht wundern ‚. wenn 
Ain-Ursk ie von keinem unterfchieden iſt. 
itet ee in werden Verſtaͤndige urtheilen, 
enig einen-KRichter abgeben Fan; 
inngerer Überlegung Schriften 
ieſ e ſind geſchrieben worden. 
— — Endlich muß ich von meiner Barum 
Si eis Are noch dieſes erinnern, Daß ich det Autor 
hmahls mehr Worte gebraucht, als Die vide 
de erfordert, und mich aller verblüms ir. 
uno hacerabenden Redens⸗Arten enteper Ied, 
ten Denn ich handele Wiſſenſchaff⸗ ner⸗Kunſt 
undfuche durch Deutlichfeit der Be⸗ gerichter ? 
Hiffedie Worte verftändlih zu machen, 
md durch Fräfftige Gruͤnde den Lefer von 
Euer Deffen, das ich bortrage, zu 
eugen. Ich verlange niemanden 
etwas zu bereden: denn mit iſt nichts dar⸗ 
gen, ob mir einer Beyfall giebet, 























Wen nicht meine Gründe 
a der. thut mir Beinen Gefallen, 
wenn er annimmet / was ich behaupte, Dies 
meiner Abficht zuwider, Die ich 

ſuche die Wiſſenſchafft in Auf⸗ 
zuͤbringen, und laſſe mir-angelegen 
n zug ndlicher Erfäntnig den Weg zu 
u. Diefeserhalte ich nicht, wo man 
‚mwzaufguten Olauben annehmen will, 
wid fager and Dr fo viel Fleiß —* 
Uber⸗ 
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Das 3. Capitel. 

Bon der Lehr-Art 

des Autoris. | 

| 6, 22. | 

Die der Er meinem Dortrage der Sachen 

Autor feis habe ich hauptfächlich auf drey⸗ 
neSachen 


erley geſehen, 1. daß ich Fein 
et Wort braudite, tmelches ich nicht erfläs 
ret haͤtte wodurch den Gebrauch des Wor⸗ 

se8 fonft eine Zweydeutigkeit —— 
oͤnn ⸗ 


des Aumoris, 53 
Onnfe, Oder es an einem Grunde des Negeldes 
Beweiles fehlete; 2. daß ich feinen Sag Vortra⸗ 
äumete, und im folgenden als einen 9% 
jörder » Sag in Schlüffen zum Beweiſe 
derer brauchte , den ich nicht vorher er» 
fen hätte; 3. daß ich die folgende Ers 
Aungen und Säße mit einander beftäns 
yBerfnüpffte, und in einer fleten Ders 
nupmung auseinander herleitete. Jeder⸗ 
Kann weiß, daß dieſes die Regeln find, 
nach welchen! man fich in der Mathematick 
Uhter, Und demnach Pan ich mit einem Mathe, 
Worte fagen , ich habe mich befliffen nach matifche 
der maihemariſchen Lehr» Art meine Sa, Lehr Art. 
den norgutragen. Don der mathematis 
henkchrs Art habe ich einen Unterricht meis 
nen ſowohl Deutfchen, alslateinifchen An» 
ren Der gefammten mathema⸗ 
then Wiſſenſchafften vorgefeget. Was 
ib) darinnen von Diefer Lehr» Art_angeführ 
rt, Darauf Habe ich in meinem Vortrage 
gefehen, Und id) getraue mie 
auch mein Werfahren jederzeit daraus zu 
| gen, und werde bald’ eine und Die 
me Probe Davon ablegen, Wer nun 
aberdie mathematiſche Lchr+ Art, wie fie 
deſelbſt von mir beſchrieben worden, mit 
einer Logick vergleichet, die ich in den 
igen Gedancken von den 
täffeen Des Verftandes abgehandelt 
(a) Der wird finden, daß die mathes 
16) D 3 mati⸗ 
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matilche Lehr⸗Art in. einer N het 









Ausübung der Dernunffts Lehre; beftchi 
Und demnach ift es gleich viel, ob mannadl 
der mathematifchen Lehr » 2lrt etwas 
führet , oder nach) den Kegeln der V 
nuufft⸗ Lehre, wenn nur dieſe ihre Richtige 
keithaben. Jada ich erwieſen, daß mait 
in der Mathematick die natürliche Art zus 
gedencken behält, (9.346. Mes.) und 
die Dernunfft Lehre nichts anders uk: 
eine deutliche Erklaͤrung derfelben ($5: voM= 
Annot; Mer, 5 fd Fanich auch fagen ich 
habe mir angelegen ſeyn laſſen alles ſo vor⸗ 
—— * es ſich auf eine natuͤrliche 

ct gedencken laͤſſet. 
Warum. 9.43. Bir finden bey den Mathems 
ber Autor tjeis; Daß fie einer jeden: Wahrheit ihren 
en gehörigen Titul vorfehen, ern fie eig 
der iahr, MB erklären, fo fchreiben fie ven Mahmen 
beit ipren Der Erklärung dabey. Wenn ſie einen 
gehörigen ohne Beweis annehmen, ſo ſchtei⸗ 
Zıtul OD ben fje Den Nahmen des Grund⸗Satzes 
oeſetzet? dabey. Wenn fie einen Satz beybringen⸗ 
Den ſie erweiſen muͤſſen, ſo ſchreiben ſie den 
Nahmen des Lehr: Satʒes oder der Auf⸗ 
gabe dabey / nachdem er entweder unter 
dieſe, oder unter jene Art gehoͤret. —* 
ſie den Beweis vornehmen, ſo ſchreiben ſie 
den Nahmen Des Beweiſes dazu, und 
wenn ſie einen Zuſatz oder Anmerckung an⸗ 
hängen, den Nahmen eines Sufarzes oder 
einer 
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einer Anmerckung.  Dergleichen trifft 
man in meinen Schriften nichtan, die ich 
bon Der Welt⸗Weisheit herausgegeben; 
aber wohl in denen übrigen, die ich vonder 


 HHarbematichgefchtieben. Derowegen 
| es, als wenn ich mich in meinen 
| bifcben Schriffcen nach ver 
macbermmnatifchen Lehr⸗Art nicht: ges 
zichtee Hätte; sch mill hier nicht wieder⸗ 
holen; was ich fchon anderswo erinnert 
namlich) in Der: Vorrede über die. Moral Wenn et; 
BDer vie vernuͤnfftigen Gedancken was nah 
von Der Menſchen Thun und Laſſen/ Bet Mas 
Daß nicht Desmegen:ertwas in mathematis (Aunuchr, 
ee ranies hret wird, meil Yun vor, 
mar die XBörter, E klaͤrung Gar, gettagen 
Beweis . davor ſchreibet; ſondern weil wird. 
masn alles Deutlich erklaͤret, gruͤndlich ers 
undseine Wahrheit mit der andern 
bignerfunupfitz mir iſt an Diefem Or 
tegnugs: Daß ich erinnere „ warum iches 
vor rath ſamer gehalten dieſe Nahmen weg 
laſſen/ als dabey zu ſetzen. Ich habe 
keinen re * 
ich alles gruͤndli andelte/ ſo viel e 
moͤglich —8 e. Da nun darzu gnug iſt, 
wenn man alles auf das ſorgfaͤſtigſie in acht 
nimmet/ was bey richtigen Erklaͤrungen, 
W bwohl ausgefuͤhrten Beweiſen und bey 
Berknüpffungeiner Wahrheit mit der an⸗ 
bansusbeabarbien nerälıt; fo haben 
IOin 4 m 
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mich auch blos um dieſes bekuͤmmert, Das 
mit derjenige, welcher mit gehoͤriger Auf⸗ 
merckſamkeit und geziemender Uberlegu 
meine Schrifften lieſet, zu gruͤndlicher Er⸗ 
kaͤntnis gelange. Weil es aber auſſer der 
Mathematick nicht Mode iſt, daß man zu 
einer jeden Art der Wahrheit den Nahmen 
ihrer Claſſe ſetzet, dahin ſie gehoͤret; ſo ha⸗ 
be ich auch ohne dringende Noth darinnen 
feine Henderung machen wollen. Es iſt 






- 


ohyhne dem befandt , Daß das ungemohnte ei⸗ 


nen befrembdet, und einigen Anftoß verurs 


ſachet. Da ich nun diefes vermeiden koͤn⸗ 


nen 5 fohabe ich es auch für billig geachtet 


—* he, esin der That zu vermeiden. Man koͤnn⸗ 
antwor, te zwar vermeinen, als wenn ich einen Vor⸗ 


ich - 


theil davon gehabt hätte , wenn ich die Saͤ⸗ 
ke und Beweiſe von einander abgeſondert 
hätte: Denn fo würden meine Widerſa⸗ 
cher und Derfolger gefehen haben, was 
der Satz wäre, den ich behauptete, und 
was hingegen der Beweis waͤre. Und ſo 
wuͤrden fie mir nicht Schuld gegeben has 
ben‘, daß ich den Satz läugnete, weil fie 
indem Beweiſe einige Worte angetroffen, 
die fich verkehren laflen, und das Gegen⸗ 
theil von dem Satze geben, den ich aus 
Den erften "Begriffen herzuleiten fuche, Sie 
würden mir blog Schuld gegeben haben, 
Daß ich den vorgeſetzten Zweck nicht errei⸗ 
eher hätte , indem mein Beweis die = 
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licht auf eine überzeugende Art ausmach⸗ 











ſes der Sattz waͤre, den ich-ausführen wol⸗ 
iſo wũrde man Doch eben ſo, wie jetzt, ges 
ſaget haben: Es waͤre mꝛin rechter Ernſt 
ncht geweſen dieſen Satz zu erweiſen, ich 
Hättenur ein Blendwerck gemacht, und das 
Segentheil darunter verſtehen wollen. Ich 
hobe ja zur Snuͤge erinnert, daß, wenn 
Ike Einwuͤrffe Grund hätten, fie weiter 
aichts in ſich hielten, als Daß ihnen meine 
Beweiſe nicht anſtuͤnden, und ihrer Mei⸗ 
gung nach Die Sache auf eine uͤberzeugende 
Are nicht aus machten, indem ja meine 








flenur.einige Worte in Dem Beweife vers 
lehreten. Und habe es gleich: inder Vor⸗ 
rede zu Den Anmerckungen über das Bud⸗ 


F 


She Das Gegentheil in fich.fafferen, und ... 


gethan,: Aber man 


Bedenc | 
fagt. einem Tauben Man wirderholet 
Die alten Beſchuldigungen, an fiatt daß 
—8 — DF— man 


— 
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man der Wahrheit Platz geben, oder de 
Gegentheil zeigen ſolte. Derowegen i 
dadurch nichts verſehen worden, daß 


nicht ‚einen jeden Satz, wie ich es in ® 
Mathematick gethan, mit re ifft 












drucken laſſen, und dabey geſetzet, Da 4 
ſes der Satz das andere aber der Beweis 
ey; ſondern bey dem gemeinen Vortrage 
dasjenige behalten, was das Weſen ppm 

x mathematiſchen Lehr⸗Art iſt. 


de 
DB ber 24 Ivbobedieſes —— 
Deöregen kede zu der Woral erinnert/ und Diet, 
feine  ben.angeseiget, warum ich vourathfamen 
Sdriff angefehen Diegemeine Art des Vortrages 
ten Dun, mit der mathematiſchen Verknuͤpffung der 
del ge Wahrheiten miteinander zu vereinigen und 


















macht? Iſo das innere von der mathematiſchendehr/ 


Art amunehmen, das aͤuſſere aber, 
die Gewißheit nicht dependiret, wegi 
ſen. Dieſes hat man fuͤr eine Urſache angeben 


wollen, warum: meine Schrifften dunckel 


ſeyn muͤſſen/ indem ich fie weder nach Der 
mathematiſchen, noch nach der ge 
—2* — Art geſchrieben haͤtte: Allein man erl 
‚ gentbeit feine Bedaueken über Die Worie undh 
mieten. cke der Sache nach⸗ ſo wird wan di 
tigkeit dieſes Vorgebens gar leichte ſehe 
Aus der mathematiſchen Lehr⸗Art habe ich 
angenommen / daß ich kein Wort brauche; 
als war ich vorher erklaͤret habe / und wenn 
ich es einmahl erfläret habe, bey er 
Ki. 5: 4 








des Autoris. 
—— —— 
laͤrung — verbleibe; daß ich ich 
unbemiefen annehme, und die Gruͤn⸗ 
De des Beweiſes imfolgenden aus dem vor, 
en herhole, damit nichts anges 
wird, mag nicht vorher wäre aus⸗ 
£ worden. Und dieſes habe ich auf 
nliche Weiſe vorgetragen, damit ei⸗ 
Art des Vortrages dem Leſer, 
ben wicht gewohnet iſt, nicht ber 
—— lich, fallen woͤchte. Woher ſoll nun 
nebeibeit.fommen, daß man den 
Be eBee fan meiner Worte nicht 
errathen kan? Ich möchte den Bes 
aut Wer mit Gedancken ur; 
Der, muß vielmehr geftchen, Daß, 
alle Worte erklaͤte, und bey der Er, 
‚verbleibe, meine Schriffs 
tendie größte Klarheit haben müffen, die 
sebenFkan, indem manden Ders 
—— jederzeit: gewiß finden 
—— fa —* a 
J nee afftverbieiben Darft, o 
roffen. Und da ich bey dem 
zerage see » —* ich 
e Erflärungen auf eine deſto leichtere 
Fb bringen. Wem aber meine Warum 
uckelſind, der hat es ſich und einigen 
eiben, weil er unachtfam u | 
,unD nice auf meine ErFlärungen acht 
Bd anal 3. E. Mir iſt befandt, | a 
—* Weitlaͤufftigleit gemacht; duncel 
was ſind? 
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was ich durch Das Wort ſelbſtaͤndig ver⸗ 
ſtuͤnde, und durch Muthmaſſungen heraus⸗ 
zubringen vermeinet, es hieſſe ſo viel als daa S 
lateinifche Wort fubfflere, und werde da⸗ 
durch eine Subſtantʒ verſtanden: Aleies 
($, 929. Met.) gebe ich die Erklaͤrung mi 
folgenden nahdrückichen WWorten:„D 
„ jenige Ding, welches den Grund feine 
» Würcklichkeit in ſich hat und alfoderges 
„ſtalt ift, Daß es unmöglidy nicht feyt 
„» fan, wird ein felbfkändiges Weſe 
„ genennet.“ Und daraus erheller zur Gnͤ⸗ 
ge, daß ich Durch Das ſelbſtaͤndige We⸗ 
fen dasjenige verftehe, was man im Latei⸗ 
niſchen Ens a fe heiſſet, und durch die Selbs 
ſtaͤndigkeit, was die Schul⸗Lehrer Afer- 
satem nennen, Ich habe dieſes Wort das 
gu genommen , weil ich im Deutſchen Fein 
anderes finden koͤnnen, fo fich hieher beſſer 
fehiekte: . Denn ſelbſtaͤndig bedeutet eis 
gentlich feinem Urfprunge nad) ein Weſen 
das von fich felbft oder aus eigener Kraf 
beftchet „welches auch Das lateinifche Wort 
Evs a fe haben will. Wenn nun einer die 
irrige Auslegung des Wortes ſelbſtaͤnd 
für den Begriff annimmet, den ich mit den 
Worte verfnüpffe, und mir Schuld gies 
bet, ich erfennte blos GOtt für eine Sub⸗ 
ftangz derfelbe verftehet mich nicht, blos 
um deswegen, weil er meine Schriften 
nicht mit geböriger u 
jeſet, 
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Ahaben, Darinnen ich erkläre, was uns 
nöglich iſt, was die Wuͤrcklichkeit bedeu⸗ 
{Hund was der Grund zu ſagen hat. Man Erinne⸗ 
net aus dieſem einigen Exempel, daß ein kung. 
Bucyalle Deutlichfeithaben fan, die man 

ihm geben Pan, und defien ungeachtet von 

einigen unrecht verflanden wird, wenn fie 
Encht mit Bedacht lefenmwollen, wie fiche 


de a5: Allein eicige ehe = meiter, 9 man 
verwerffen gar, daß. ich mich in Der Die ma. 
Welt» WBeisheit nach der mathematiichen — 
Yht« er habe richten tonllen. Sie mei ii; pr. 
nenzmathematifche Beweiſe fänden in Der per Zelt, 
Welt⸗Weisheit nicht ſtatt, am allerwwenips Weisheit 
fenaber koͤnnte man fie in der Metaphpfick anbrin. 
verlangen. Es ift vemnad) auch nöthig, senfan? 
debich zeige, warum ich anderer Meinung, 
und daß meine Meinung allerdings ges 
ndet ſey · Wenn ich. alles auf das ges 
eſte uͤberlege, was in der maͤthemati⸗ 
den dehr⸗Art vorkommet, fo finde ich Dies Warum 
drey Haupt⸗ Stüde, 1. daß alle Woͤr⸗ dieſes am 
ter/ dadurch die Sachen angedeutet bebet. 


werden, 












u —— 
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werden, davon man etwas erweiſet, 
26 durch deutliche und ausfuͤhrliche Se⸗ 
on Griffe erklären werden; 2. daß alle 
themati, Saͤtze durd) ordentlid an einander 
hentehr, hangende Schlüffe erwiefen werden; 
Ulrt. 3. daß kein Foͤrder⸗Satz angenom⸗ 
| men wird , der nicht vorher wäre aus⸗ 
gemacht worden , und [ölchergeftalt 
die folgenden Säge mit dem v0 
gehenden verknuͤpfft werden, gleich⸗ 
wie man die folgende Erklärungen mit’ 
den vorhergehenden verbindet, indem man 
in ihnen Woͤrter brauchet, Die im vorher⸗ 
gehenden erfläret werden, So habe ich 
die mathematifche- Lehr» Art befchrieben fü 
wohl in dem Unterrichte, den id) vor Die 
dDeutfchen Anfangs: Gründe der mas 
thematiſchen Wiſſenſchafften und de⸗ 
ro Auszug geſetzet, als in der Commen- 
tatione de methodo mathematica, die zu 
Anfange der Elementorum Marhefeos 
univerſæ anzutreffen. Undauf nichtsans 
ders, als darauf habe ich gefehen, als ich mir 
vorgenommen hatte die mathematifcheDe- 
monftrationen, abfonderlich in Der Ariths 
metick und Geometrie, aufdasforgfältigfie 
auseinander zu wickeln. Ja da ich auch ſo 
viele Jahre Gelegenheit gehabt in meinen 
Le&tionibusdie Beweiſe den Anfaͤngern zu 
erlaͤutern, und in aller moͤglichen Klarheit 
und Deutlichkeit vorzuſtellen; ſo habe ich 
niemahls 
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Amahls Peine andere allgemeine Regeln 
BB Dieje in Der: mathematiſchen Lehr » Art 
wahrgenommen. Ich bin auch gewiß, 
A ——— ‚Der geſchickt iſt, Die mathe⸗ 
















und 







ken, und was ihr fonft zugeeigner werden 













n / ob er richtig ſey, oder nicht? Niecht 
eewegen, weil man mit Gröffen zu thun 
Witz. ſondern weil der Satz, der aus an 
m geſchlo ſſen wird, -fonft WeheIha 
mm | eibet, 






— 
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bleibet, folgende nicht voͤllig erwieſen wird 
fondern nur unter der Bedingung als wahr 
paßiren Fan, woferne Die angenommenen 
Foͤrder⸗Saͤtze inden Schlüffen ihre Rich⸗ 
tigfeit haben. Es find demnach die Regeln, 
nach welchen man fich in der mathbematia 
ſchen Lehr» Art richtet, allgemeine Kegeln, 
die man in acht nehmen muß, wenn man 
etwas gründlich erkennen will, und in Dies 
fer Abficht braucht man fie auch in der Mas 
thematick. Warum foltemanfienun micht 
auch auſſer der Mathematick brauchen koͤn⸗ 
Ob Ge, Men, wenn man eine Sache gründlich zu 
fahr da, erkennen bemüher ift! ns foll für Ge⸗ 
beynor, fahr Daher zu beforgen ſeyn, Daß man in 
banden, der Welt⸗Weisheit, ja in Derübrigen Er⸗ 
bag man Fäntnis, Fein Wort gebrauchen will, dem 
(1 — man nicht durch eine richtige Erklaͤrung ſei⸗ 
themarig Ne abgemeſſene Bedeutung beygeleget hat? 
nadyıhrer Warum fol man nicht bey derfelben beftäns 
Lehr» Are Dig verbleiben, nachdem man fie einmahl 
sihtett feite geftellet, und nicht durch Unbeſtaͤn⸗ 
digfeit im Reden Davon abweichen? War⸗ 
um fol man Bedenden tragen nichts vor 
die lange Weile anzunchmen,noch für wahe 
paßiren zu laſſen, ehe man die Nichtigkeit 
erfandt? Warum foll man im Beweiſe 
ſich nicht an bündigeSchlüffe halten? War⸗ 
um fol man nicht die Säge ordentlich nad) 
einander fegen, Damit diejenigen voran ſte⸗ 
ben, die man als Gruͤnde Des ONE 
n 

N 
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— — — — 
folgenden braudet? | ch fehı fee im ges im gee 
— 22 a ’ — Welt⸗ 
dieſes unterlaſſen fo ielmehr W 
verſichert, wenn man ſich nach die⸗ *2* 
Kegeln nicht achtet, fo Fan man in kei⸗ ſes thuu 
Sache Die Wahrheit als Wahrheit er; us. 
kennen, noch Denen, melden befande ift, 
was u gründlicher Erfäntnis erfordert 
wiby ein Snügen thun. Es fcheinet aber, 
Diejenige 7 welche Die mathematifche 
t in,der Welt⸗Weisheit nicht lei⸗ 
den wollen, nicht fo viel, als noͤthig, erwe⸗ 
hr ——— eigentlich ihr Weſen beſte⸗ 
waͤre #8 ja eben fo viel, as 
e verlangten , man fol: ſich in dee 
isheit nicht nad) den Kegeln der 
ve achten ». melde nichts anders lehret⸗ 
Us roie man ErFlärungen madıen und Si» 
6e beiweifen foll >: ja man ſolle von der. na⸗ 
Kirchen Art zu Denden abweichen, : 
lieber! was foll man denn thun , wenn 
‚nicht nad den Marimen achten > 
ı Darauf fich die ——— Lehr⸗ 
2 Sp. mußman Wörter brau⸗ Rerfehee 
ur man Ib, ha po verficheiste 8 Gehe 
ollen ! muß. man im Ar 
S 2 ein Wort bald 
bald De n muß man 
für wahr pa Ei N, von Deren 
tigkeit man. noch. nicht überzeuger iſt 
muß man im ABER nad) Feinen büns 
digen 




































* — 


66 66__Cap.3: 3. Von der Behr: Ari Art _ 


dis — fragen / ſondern dern Die $ Si 4 

tigkeit der Säge nur durch undeutl 4 

Yorftelungen ran wollen! So m 

man alles unter einander werffen daB} = 

terſte zu förderft, das forderfte zu’ J— J 

ſetzen/ und im vorhergehenden als beka 

vorgus ſetzen/ was erſt im folgenden as 

et ge, handelt wird! Ugerachtet/ Iehder't meh 

mein,ohne als zu Viele auf diefe Art verfa 2 
daß man {ch Doch verſichert , daß es ihnen nicht anf 

ed scher der rolirde , Men I diefes die Kegel 


oͤder Maximen von ihrer Le Gm 
wolte. Denn A le en überh 
von der Metaphyſick in der 


nert ſo will man 9 es ſehr bet de uten | 
daß ich ſo ein nachtheiliges Urtheil g° | 
und davor — es müuſſe 


und 
je 
= * issue — 


J—— —— —— Bm 
' —— pe, Ba 
für d 


ten i u 
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- einander ver ‚berfnüpffer. 

Ayk: Hank frey, daß ich ir — — 
angeſet haben von allen von ber 
eisheit Syftemara zu Haie 

gran io nicht Diele Abficht ger vera 

icre. Und eben dieſes treibef mich, den ? 

Bau der Wifienfchafften noch fer⸗ 

iten x ich ir Wweiffele auch nicht, 
) eine Zeit ommen wird. daman 
. np es fehlet, it Lo 

) ) jeß nicht an folchen Fiebhabern, ob 

leich t Br Der Unwiffenheif darwider 


X —— Nachdem ieh mir nun borgenoim Wie ſih 
met habt, einem jeden Worte eine beftän, Der Autor 
19 ie eutung zuzueignen (F. 22.), und 36* 
möglich, beb derjenigen ju verbfeis gen auge 
nn: ibn Die —3 zu —38* 
29,); [6 habe ich mir angeler 


en Zen AND, Davon ich. ge 
i Bi einen Deutliche 
| Het Sal Ag 136 
uermeife: —— 22 
ab — dieE BEER mo IK 2 
nie aus iſt,d die the, me N 
, bon ander 
Ei 





tn 5a unterfcheiden,.ı 
sh was ihr zufommer, we 


| IUp cd RR Brian 
?) r# it sten tkin. © ae 
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Verfah⸗ es die es die Regein⸗ einer iner vernünfftigen igen Logick. 
send. ben, und fo finden wir. es auch in der SI 
thematick , infonderheit in der Geon 
and Arithmetick, two man die Kegeln DEE 
Bernunffe-Runftauf das — 
acht genommen. Man muß einen Unte 
ſcheid machen unter Erklaͤtungen, bie nat 
zum Grunde der Wiffenfchafften 10 A nd 
unter andern ; Die zum Behuf Des Ges 
feet, daͤchtniſſes gemacht werden. In jene brins 
erertiä, get man nicht mehr, als arug ift die Gas 
—* ein ihret Art zu determiniren, undt 3 
zum Bes Übrige Daraus zu erweiſen: in dieſe hing 
buff 2 gen wird alles zufammengezogen , wae 
Sedicht. man von einer Sache.erfandt ‚hat, Damit 
man es Defto beffer behalten fan. Don 
dieſer letzteren Art find die Erklaͤrungen 
‚welche in Koͤnigs Theologia pofitiva ı 
nden, der fie aud) Deswegen jedesmahl zu 
| des Artickuls ſetzet, nachdem er al 
les vorher ge was et. von der Sach 
zu fagen hat. Wenn mein Vorhaben ni 
te gersefenErflärungen zum Auswendiglet⸗ 
1: machen; —9* man behielte und 
‚lei —— en, was von ein 
ale ach worden; fo wuͤrde ich 
falls fo gemacht haben : A 
enfchafft beybringen will; ſo muf 
ich nach den Regeln achten, Die D 
efehrieben find. Wer uns 
Bena machet, der bri 


— — 
le? Wo 

De 
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je , isie wir gefehen haben, alles hinein, 
Bus er Dorn einer Sache lehret, und alfo 
an ich fagen ‚er führet von ihr tweiter nichts 
us, als Diefes. Ich thäte aber ihm das Ob man 
Kotte Yinrecht , ton ich ihn befchuldigen leugnet, 
poite, er Teigrete Das übrige, Davon er in WAP Man 
eier Erflärung nieht ‚Meldung thut. ſchweigen 
Senn foas man mit Stilſchweigen übers üserger 
Euef » Das leugnet man Deswegen nicht, bet? 
ie kan feine Urſachen haben, warum man 
gs che für nothig erachtet, davon su 9% 
senken ; man Fan aud) wohl aus Vergeſ⸗ 
etwas tmeglaffen, weil man eben zu 
ser Zeit, Da man es anführen follen, nicht 
ran gedacht Hat, Mer Demnach auf 
a8 Ichärffefte cenfiren mill, der Fan weiter 
DB jagen, als es ſey etwas weggelaſſen 
vorden, tmelches man mit hätte beybringen 
Fönnen und follen. Ich fege mit Bedacht 
„ beybringen können. Denn. es 
fon, Daß es einem an einem uͤberzeu⸗ 
em Beweife fehler, er nun vers 
einer „ er Fönne einen Sag nicht fo bewei⸗ 
fen, ihm Fein Zweiffel übrig bleibet, der 
erjer, er laffet den Beweis weg, und 
en über „ Die ihn gründlich erweiſen Fön; 
nen, oder auch bis zu einer andern Zeit 
| £ 5 Da er Durch weiteres Nachden⸗ 
£ Dergleichen ‚findet, Wer aufs 
andelt „Der gibt nicht mehrere Wiſ⸗ 
vor, als er feinem Urtheile nach 
J. beſitzet. 
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befiget. Die Belt ift auch nicht ſo einfale 

tig mehr, daß man glaubte, es müfte die 

ner alle Fragen, die man bisher erörterke 
ruͤndlich beantworten koͤnnen, wenn ek 
—*3 ‚für verſtaͤndig will angeſehen werden. We 
nheit, . hingegen Erklärungen für die Wiſſenſchaf 
h * tem machet, der bringet , wie wir geſeh 
—9 nichts weiter hinein, als —— Sac 
halt in ihrer Art zudererminiren ‚und Das bel 
ten. ° ge Daraus zu erweifen ; und alfo Fan id 
nicht einmahl fagen ,. er eigne einem Ding 

meiter nichts zu , als was in feiner Erkla 

rung ſtehet, vieltveniger Fan H fagen „el 

4 feugne alles, was in der Erkl —9— nich! 
‚Erempel, enthalten if, 8.E. FJodem ich. errveifen 
will, daß ein GOtt fey , und mag man 
ihm vor Eigenfchafften und Runde aus 
bem Lichte der Verhunfft beylegen Tonne; 
ſo habe ich für allen Dingen dem W a { 
Got t eine abgemeflene Bedeutung Durd 
eine Erklärung zueignen muͤſſen. Ich ich 
te fie demnach fd ein ‚wie ich fie zu me inem 
Berveife , Der von der Zufälligkeit der Welt 
genommen ift, bequem gefunden, nemlich 
ab GOtt fen ein felbfkändiges (oder 
urch eigene Krafft beſtehendes We⸗ 
ſen, darinnen ein zureichender Grund 
yon der Zufaͤlligkeit der Welt (oder 
der WürcklichEeie der Welt und uns 
SG Seele) zu finden iſt ($. AR &t). 
8 ift gewiß , Daß durch dieſe Exkli Mn 

4 Id L 
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Bedemum bey» 
3: bisher gehabt, 
—** W 








SEIDEL ver — Es iſt gewiß, daß 
— 1 IE wo uͤbri⸗ 
tel Hieden wird,e eswe⸗ 
— * — wer auffer ihm anzutrefs 
2 he bie 8 ukaͤme, was hier sum Une 
exſchei id⸗ ‚gefeßet wird, Es iſt gewiß, daß 
Klärung hinreichend iſt, wenn mann 
Se £iftenz oder Wuͤrcklichkeit aug 
Qufä it der Welt, und feine Eigene 
Te as allgemeinen Beſchaffen⸗ 
ſen goill » mie yon mir gefebeben, 
alt: —5 nicht noͤthig ge⸗ 
die Erklaͤrung des Wortes 
nich gebe es für weiter nichts 
ve Wort⸗Erklaͤrung, dadurch 
nie das Wort genoms 
wird 30 habe auch Feine andere 
Elärun« meinem Dorhaben nöthig. 
te: a dere in Wort⸗Erklaͤrungen 
ucht zu ; ſo iſt die Schuld ihre, 
N age a Es hatmir guch diefe Erklaͤ⸗ 
Bm: anden,daß ich nicht 
4 hätte 
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@infalt 


ber —* Hertzen lachen muͤſſen, als ich vernomrmek 
man wolle aus dieſer Erklaͤrung erzwinge 


ner de 
Autotis. 


@rianes 
gung. 









hätte ermeifen koͤnnen, GOTT habe Die 
Welt aus Nichts gemacht, das ift, a 
Nichts auffer ihm vorhanden mar , Darau 
er fie hatte machen können. Ich habe vom 


ich hielte GOtt nicht für Die Urfache der 
Melt, fondern machte fie von ihm inde- 
endent, und ihn felbft nur zu einem We⸗ 
en, Das über die Welt fpeculire, die auſ⸗ 
fer ihm ewig vor ſich beftche. Denn was 
iaͤſſet fich teichter erweiſen aus meinen Er⸗ 
klaͤrungen, als daß GOtt die Urfache dee 
Welt fen. Vermoͤge der Erklärung, Das 
von Die Rede ift, halt GOTT in fi) Den 
Grund von der Zufältigkeit ver Belt. Yun 
ift nach meiner Erklärung der Urſache ($. 
29. Mer.) dasjenige Weſen die Urfache eis 
nes Dinges, welches in fib den Grund 
hält, warum daffelbe ift , und alfo Die Urs 
fache von der Welt, welches in fich Den 
Grund hält, warum Diefe zufällige Welt 
vielmehr iſt, als nicht ift. Derowegen iſt 
GOtt die Urſache der Welt. Es braucht 
einen einigen Schluß zu dieſem Beweiſe, 
und man hat dazu nichts noͤthig, als zwey 
Erklaͤrungen, die ich gegeben. Wie wohl 
waͤre es, wenn man ſo viel Fleiß anwen⸗ 
dete, meine Schrifften zu verftehen , als zu 
verkehren , zu tadeln und zu läftern. Ich 
bin in Dem Stande , alle meine . te 
runs 
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Märungen , ſowohl als diefe,zu rechtfertigen. 
Mer mit Bedacht alled erweget , Der wird 
es zur Gnuͤge finden. 
$.27. Was den Beweis meiner Sci: Wie der 
ge betrifft. 5 fo babe ic einen Unterfcheid Autor bed 
unter Denjenigen gemacht, die ich aus der * 
Erfahrung angenommen, und die ich aus @rfah, 
andern Gründen erteilen müffen. Wo rung vers 
in Sag auf einer Erfahrung beruhet, die fahren, 
einem jeden befandt ift , oder Die ein jeder 
gleich haben Fan , da habe ich nicht für nds 
thin erachtet, mich erſt auf die Erfahrung 
ju beraffen , fondern den Saß gleich hins 
geſetzt, wie er Derfelbengemäs ift. Hier⸗ 
Bon trifft man in dem 3. Gapitel meiner 
Gedanken von GOtt, der Welt und der 
Seele des Menſchen viele Exempel an. 
Man findet auch einige in dem a. Capitel, 
und mehrere an andern Drten. Man muß 
demnach nicht meinen, daß folches für die 
lauge Teile angenommen werde; fandern 
in dergleichen Ballen muß man auf die Ers 
fahrung zuruͤcke gedencken. Wo ich aber 
gemeinet, daß man nicht ſo gleich auf die 
Erfahrung fallen möchte, darauf ein Sag 
beruhet; fo babe ich befondere Erempel an⸗ 
geführet. Dergleihen findet man abere 
mahls gar viele in Den angesogenen Orten. 
E. Wenn ich fage, mir koͤnten in der 
affenheit der Empfindungen nihtse 
nah unſerem Gefallen aͤndern, fondun ---: 
Es muͤſten 


ur 
z+ _ Cap. 3,:Denkentgbr te TÜ 
müften fig, annehmen „ wie ſie kaͤmen 
226. Met.) ; fo.erfläre ich ſolches Du 
Erempel von befonderen Sinnen: » Diet 
1 3 war Dur algemeimanführe, die aber, be 
as 2.» Lefer auf beſondere ihm erkaudte Bälle fühe 
908 gen. Ich fage z. E. ein Geruch möge-m 
„2 093° angenehm oder beſchwerlich ſeyn; fo-bii 
er/wie er iſt, und ich Föntedie Empfindunge 
\ 00, ich davon hätte, nieht anders machen, 
Weil wohl niemand iſt, der. nicht fein Lau 
betage fo wohl: angenehmen. Geruch » ale 
auch befchtoerlichen gehabt hätte; ſo faͤlet 
auch Dem Lefer bey, was ihm aus eigenen 
Erfahrung beywohnet, und eg wäre übene 
füßig gemefen, ein mehreres hier-anzufühe 
ten, Denn wenn fich einer. befinnet , Daf 
ihm ein Geſtanck beſchwerlich geweſen; ft 
wird er gar wohl wiſſen, er habe nicht 
chen koͤnnen, Daß der Geſtanck des Miſt 
an mie Ambra oder Weyrauch gerochen 
enn er Diefen Geruch vertreiben wollen, 
habe er die Safe entweder verſtopffen, od 
etwas wohlriech endes Davor halten 
wie ich angemercket, daß es geſchehen muͤſſ 
wenn wir die Veraͤnderungen in: di 
Gliedmaſſen der Sinnen verhindern wo 
len ($.229. Met.) ; und zwar dem sonmie 
zugleich angezeigten Grunde gemäs, daß 
eine ftäccfere Empfindung die geringere vera 
Erinne, bunckelt.($. 225. Mer.). Wer inDergleis 
zung chen Dingen Schwierigkeiten machen wl 
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Des Ausoris.. SICHER |. 
p mi Feine Sdulb beymeffen ; fons 
3 fie ben fich fuchen; denn wofer⸗ 
it ſtarcken Boryrtheilen eins 
ser) ifk „wenn er liefet was ic) aug 
ig chen. Erfahrung von den Em⸗ 
iger — der wird nicht allein 
3 ich Davon ſchreibe, fondern 
ichtigfeit Deffelben.einfehen. fa, 
b taufende eher verwundern, 
Die eu möglich if » Daß einen.cin Dorura 
heil ober. woidriner Affeet- fo blenden Kan, 
X { mon. mit offenen Augen. nicht fiehet, 
le e fommet ‚der von. Dorurtheilen 
ji — Affecten frey iſt, und dieſes, 
— ne ar wird⸗ 
| — er es berſtanden, 
te. 
Inden ich aber die Erfahrung Worauf 
3e der Erkaͤntnis geleget , —* der Autot 
— Wiſſcoſchaffien aufgeuhehet, 
perden»follz fo.h 8* ich Die meiſte hereErſah⸗ 
getragen, daß ich bey Eos geſe⸗ 
— £8 erſchuche ($.4. c. 5: Log.) ben. 
fremde Gedancken mit eins 
| —— —— für Erfahrung ausgaͤ⸗ 
| sweges Dazu gehöret, Ich Urſache 
| n Seugen Davon. über. Die maſſen feines 
| umyaͤnglich geſunden, ſowohl — 
an; küchtige Begriffe von den Din⸗ 
£, Damit man zu.thun hat, ‚oder 
us richtige Gruͤnde für Die Beweiſe auf 
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der Erfahrung herleiten will. Ich habe ab 
auch gefunden, daß diefe Sorgfalt etw 
ſchweres ıft, und man faft leichter eine &ı 
tigkeit im Demonftriren , als Diefelbe erlan 
gen Fan. Fuͤr meine Perſon muß ich ge 
hen, daß mir diefelbe ſcowerer als Da 
Demonfteiren gefallen, Derowegen nim 
met mich auch nicht tounder , wenn Lem: 
te, die an diefe Sorgfalt die ganke Zeil 
ihres Lebens gar nicht‘ gedacht, Diefelbe 
auch nicht beſitzen; Denn es ift eine Sache 
bie nicht allein Durch vielfältige Ubung muß 
erhalten werden, fondern Die auch noch t ar 
zu befondere Geſchicklichkeit erfordert ‚ ehe 
man zu diefer Übung fchreiten fan. J 
iſt es wunder, Daß einer fuͤr ein leeres Wort 
hält, womit er keinen Begriff verknuͤpffe 
Pan? Die meiften Menfchen find ja gewoh⸗ 
net, nach ihrer Elle ales auszumeffen, Von 
ſich urtheiln fie auf andere, Wenn fie kei⸗ 
nen Begriff von einer Sache haben, dar 
von man ihnen mit befandten Wörtern res 
den muß ; fo bilden fie fich gleich ein, man 
Bönne Feinen Begriff Davon haben, Und 
lieber ! wie ift e8 moglich, ihnen einen Be⸗ 
geiff benzubringen von einem Vermögen, 
oder auch der Daher rührenden Wuͤrcku 
ber Seele , wenn fie weder gefickt find, 
noch ſich bemühen wollen, toie fie diefe Wuͤr⸗ 
ung vollbringen. Ich halte es ihnen zu 
gute, wenn fie Dergleichen —— F 
n; 
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i 25. — fie aber , wenn fie Diefelbe 
ter unnz Subtilitäten rechnen » und 
eir inötbige Grille verwerffen. Denn, 
d e4 — ckommet es, daß wir von vie⸗ 
u —3 Begriffe ſormiren, 
vodi | ‚allein. den Fortgang der 
IE —* ten ‚aufhalten -s- fondern auch 
unfäh —* ‚Die Wahrbeit einzuſehen 
R enoc fo Flat und deutlich vorgeſtel⸗ 
J ‚ech . Sa Daber kommet es, daß man 
in richt pothefes macht, ‚und übele 
sr ut. en us. ber Erfahrung. ziehet, 
Bartnackig wird, tern man der Waht⸗ 
—* einräumen ie Die meilten Quelle 
heile Des gemeinen Volckes tühren Der Bor, 


el diefet Sor rel her , dig uttheile. 
X — age nicht, fordern, Allein 
unſchen, daß nicht auch Vor⸗ 
ile vB» er Den Gelehrten gefunden wuͤr⸗ 
‚bie fich wie Ströme.aug Diefer Quelle 
rgieſſen/ ** daß man nicht gar Lerglele 
N eile, teil man. fi? mit dem 
an gemein hat, für Lehren 
8 gantze 9— en Geſchlechts aus⸗ 
Wbe6 — 066 Exem⸗ 
*5 man ‚verliehen Fan, 
fagen will. it treffen 
’ Den A dem —3 
252. an vermeinet insge⸗ Erempel 
— 14} la fen ein Behaͤltnis von der 
—— Die, wir gehabt haben, hie Sorgfalty 
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ſo bey Er; Aug mir fie zu feiner Zeit reicder hervor 
fahrun gen Pönten, Beydes hält man für ı 
an Sache die Aus der Erfahrung klar 
wen. Wir bilden ung ein, wir erführen es 
ir die Begriffe der Sachen behielten, 

aß wir fie zu anderer Zeit roiederum # 

\ dorlangten ; Allein eg ift hierunter viel 
fchlicheneg, tvelches Die Einbildungss rc 

| in Darein menget ‚tie e8 zur Gnuͤge erb 
fet, wenn es ein wißiger Kopff erflären fi 
der auf Sleichniffe verfället ‚Die bon ſole 
Dingen genommen werden darinnen etwa⸗ 
verwahret wird, Daß man eg zu anderer Zei 
wieder finden fan, wenn man eg haben 
will. Die Erfahrung, daran ich mich 























auch wenn fie nicht zugegen find, md e 
uns gar wohl bewuſt ift, Daß wir Diefelben 
ſchon zu a A empfinden, oder auch 
wenn wir eine Sache durch Hülffe unferee 
innen von nenem empfihd TAN 
erfon, Die wir vor dieſem gefehen, no 
einmahl fehen, ung nicht weniger bewi 


die mir ehemahls empfunden „ vor 


u 


Isar „Mt, daß mir fie fehon zu anderer Zeit em» 
m Spfunden, . E Die Perfon (dom ju 

Seit geſehen. Und deswegen habe 

weiter michts von der Seele dorgegebe 


x 


Ber 3% ei. . 79 
—— — 


man in ihr Mmahrnimmet, to: wenn man 
ond — darguf acht hat. Und Wie der 
ich mit allgemeinen Morten etwas Autor‘ AM 
art era 36, ſo laſſe ich blos das befondere weg, 582 
| & Diefer Gall determiniret wird, den (mit h; 
ar Augen haben, und haltemich an das 

Teine , wodurch die Arten von derglei⸗ 

— ar —* anf die 

‘ von Der Würcklichfeit auf die 

Ber 6 Met), und eigene in 

Adi Galle der Seite ein Bermo⸗ 

abermahls vorkommende Gas 

he erkennen, ſie mag entweder 

— die ent durch Die Einbil⸗ 

Reaffe Der ben vorgeſtellet werden. 

in in e, wir erfentien eine Sache wir 

ge 

J empfunden,’ Ä 

ie pr ein — rein, daß nichts him⸗ 

— Is keit man er⸗ 


Hi — in ab⸗ 























ſſene nein, Die nichts un⸗ 
* 168 in fi —5*2 Und ſoicherge⸗ 
fit lege id yay untrüglichen Satifen in 
gi fenfe ten den Grund, wo doch ende 
— —— 


5*8* 
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darein miſchet, Deren Möglichkeit ma 

noch nicht erwieſen hat, ja die an ſich — 

Woher nicht verſtaͤndlich iſt. Vermoͤge der natür: 

die Be⸗ ¶lichen Begierde, Die der Menich zur Wi 

— fenſchafft hat, und die ihm nöthig ıfl ‚mei 

u er GOtt aus feinen Wercken erkennen 

($.235. Phyf. II.)‚wollen wir gleich wiflen, 

wie etwas zugehet „ wenn wir e8 obferpiren, 

Da nun diefes fich nicht Durch die Ders 

nunfft ſogleich heraus bringen laͤſſet, als 

die eine Wahrheit Durch Berfnüpftung mie 

andern aus ihnen herleitet (9. 368. Met.), wo⸗ 

zu demnach nicht allein eine-Erfäntnig ans 

derer Wahrheiten, fondern auch eine ers 

tigkeit im Schlieffen ($. 362. 363. Mer.) 

erfordert wird, daß wir anderer Geſchick⸗ 

lichkeit gefchtweigen ‚Die Dazu gleichfalls nds 

Eh ($. 364. Mer.); fo braucht man Die 

inbildungs-Krafft, das Gedächtnis und 

natürlichen Witz. Man befinnet fih auf 

ähnliche Bälle , aber die man nur: in der 

Undeutlichkeit für ähnlich hält; man urs 

theilet, es gehe in diefem Falle eben fo zu, 

wie in dem andern, und Dann richtet man 

die [Worte nach Der angenommenen Hypo- 

thefi ein; folchergeftalt erfchleicht man ſich 

etwas unvermerckt bey der Erfahrung, mens 

get esinden Begriff mit ein,und leget Das 

Durch ein Hindernie in den Weg, in Der Er⸗ 

kaͤntnis der Wahrheit fort zu gehen , verleis 

tet hingegen fich und andere ‚Die aan 

en 










WW 2 42 Li 
s . 
% 


ns We Auroris, gt 
len, in rang Ich will es 
utlicher in Application aüf unfer Exem⸗ 
A jagen. Wir haben einen Gedanken, Erempek: 
den wir worhin gehabt haben. Dencket 
WE eih Gelchrter daran, Daß er diefen 
Sebanoken fchon vorhin gehabt; fo fället 
hm: ein daß er auch öffters ein Buch 
ieber in Saͤnden gehabt , welches er vors 
gehabt hatte ($.238. Mer.), Wie es 
IE zugegangen;, Daß er es hat wieder ha⸗ 
eönnen;z ift ihm bekandt. Er hat es 
das Repofirorium gefikt, und Darınnen 
unteranbern Büchern verwahret. Dar⸗ 
hat er es wieder hervorgslangt, ats er 
brauchte. Was ihm nun hiervon bey⸗ 
inget er bey der Seele wieder an, 
ee ch dor, oder vermeinet vielmehr, 
untedenn Bilde des Repofitorii fich etwas 
in dr Seele vorzuftellen , barein fie ihre 
Begriffe ſtellete, und ſie Darinnen vermah; 
nindie fie durch Die Sinnen erhielte, und 
daaus ſie fie zu anderer Zeit wieder hervor⸗ 
He er heiffet aber einen,ben Demienis 
as er von dem Gedähtnffeobfer- 
tt, fichy Die Art und Weiſe erſchleichem 
Win der Seele ſtatt haben Fan , und 
urbeinleeres Wort ſich wegen einer frem⸗ 
en Bedeutung , Die hieher nicht gehoͤret, 
bit betringen > als wenn er die Sabemin - > 
öner nichts Davon begriffen? Ich has Bittigpert 
inglkichen niemanden vor übel, und ſu⸗ des Aue 
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che auch keine Gelegenheit, jemaͤnden 

wegen zu verkleinern wie ich dann auch 
meinen Schrifften niemanden anführe,, De 
fich vergehet; allein wenn man mir zur Laſ 
auflegen will, daB ich richtig verfahre ; une 
mit Gewalt auf mich los dringet / DaB ick 
ben der gemeinen Verwitrung verbleiben 
{615 fo achte mich befugt zu ſeyn , mein Vers 
fahren zu rechtfertigen ; und, wo man 
Gründen Autörität entgegen feen wills 
den Ungrund derfelben zu zeigen. Aber 
mich auf Den rechten Weg weiſet ; wenn ich 
ihn nicht finden kan ; dem bin ich verbunden: 
Wer mic von dem rechten Wege abfuhren 
foill , deffen Stimme höre ich nicht, und 
gebe meinen Weg fort ; ohne mid) daran 
zu kehren, was er von mir füge: Wer 
mir abet den Weg vertritt / und mich auf ben 
Abweg ftoffen will ; gegen den wehre ich 
mich ; Daß ich mich Auf dem rechten Wege 
kalten, und darauf meinen Stab weitet 
örtfeßen kan. Ich wolte wünfdyen , daß 
edermann bey Etfahrungen dergleichen Be⸗ 
tſamkeit brauchte; ſo wuͤrde man in vie⸗ 
len Ballen ſeine Unwiſſenheit etkennen, und 
fich nicht mit leisen Woͤrtern bienden; man 
würde von Bielen Vorurtheilen frei bleiben) 
And das Güte nicht hindern ; ſondern «8 
Erinne: mit Freuden annehmen. Scheinet ſemans 
mg. den das Exempel von dem Gedachtniſſe 
2von keiner Wichtigkeit zu ſehn/ ehe > 
| ange 



















ner. Be 
TER A 


ngeführet habe, Der darff ſich in meinen 
Scheifften nur umſehen, ſo wird er mehre⸗ 
ſinden, zumahl wenn er ſich bemuͤhet, 
Basic aus der Erfahrung annehme, nad) 
jer gegebenen Vorſchrifft zu rechtfertigen. 
Schjuhre aber mit Fleiß ein ſolches Erem⸗ 
Del an, Das man mitgelaffenerem Gemuͤthe 
— Fan: denn wem ift nicht befanpt, 
DaB die Affecten den Menfchen blenden, daß 
— Die Wahrheit nicht ſehen fan? Ich ach⸗ 
$e 8 vor was wichtiges, daß man bey 
Erfahrungen ee peut 
mand vor was geringesan , oder verachtet 
6 gatr Das Fan ih wohlleiden. Ich fü 
che niemanden die Wahrheit aufzubringen, 
eder durch Sewalt, noch durch heimliche 
fe. ie find die Meinungen verdaͤch⸗ 
9, Dazu man den Beyfall erzwingen muß, 
geſchehe auf eine öffenbare, oder Berbors 
Hemedlrt, EB ſehret es auch die Erfahrung, 
daß die Wahrheit doc) erfandt und gurmils 
angenommen motden, auch wennman 
Beyfall durch Gewalt hindern wollen. ; 
‚29, S5ch führe nur Das Vornehmfie Wle ſih 
At) indem ich Das Verfahren in. meinen der Autor 
Shrifften won der Welt: Weisheit rech⸗ bey Bw 
fertigen will: fonft fönnteich noch yar vieles a 
nein, woraufich bey der Eifahtungge- Gründe 
N. er meine Schriften mit Bedacht der Ber, 
wie fie Bon mir find befchrieben. wor⸗ nunfft 
Din UND nach der Vorſchrifft Derjenigen Aufgefihs 
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84 Cap. 3: Von der Lehr⸗Art 
Exempel, die ich jetzund gebe, indem ich 
‘mein Verfahren rechtfertige, unterſuchet, 
mas fuͤr ein Grund zu dieſem und jenem vor⸗ 
handen, was ich thue; der wird ihn DOR 
fich ſelbſt finden und erkennen, was ich fin 
eine Regel in acht genommen. Derowege 
gehe ich weiter fort, und ſchreite zu ver aa 
dern Art des Beweiſes, welcher aus de 
Grunde der Vernunfft gefuͤhret wird. 
habe meine Gedancken Davon anderswo (9⸗ 
21.c.4. Log.) eröffnet, und man wird leicht 
erachten, daß ich mich nach den Regelne 
richtet, die ich dafelbfl vorgefchrieben, J 
es fan auch denen, welche meine Schrifften 
tefen, nicht unbefandt feyn, daß ich mich 
darnach geachtet, indem ich es in der Vor⸗ 
rede über die Logick viele Jahre vorher($. 3. 
4.) erinnert , ehe etwas von meinen 
Welt⸗Weisheit gehörigen übrigen Schriff⸗ 
‚ Bernif ten herauskommen. Ben Dem Derveifepfles 
ben ver ge ich auf zwederley zu fehen, auf Die Mas 
Maletie terie und aufdie Forme. Was die Materie 
des De: betrifft; fo nehme ich Feinen Sat an, der 
 weileß fies nicht entweder aus der Erfahrung Flat ift, 
bet- oder im vorhergehenden ertwiefen worden. 
Es findaber diefe Süße entweder die Er 
- Härungen der Wörter, oder der Sachen, 
oder allgemeine Urtheile, die in befonderen 
Faͤllen angebracht werden. Ich bemuͤhe 
mich, ſoviel nur immer möglich iſt / von de⸗ 
nen Dingen aus ihren Begriffen zu _ 
5 un 
















BR er bes Ausoris. u}; 
3b Destuegenlaffeich ich mir auch ange⸗ 
— Erklaͤrungen zugeben, 
dern Schluͤſſen, als 
yden Regeln enthalten find, 
die Ariftotelici fleißig einges 
2 1.C it deſmitio, illicompe- 
7 — prædicatur de o- 
upe, — — de quavis Spe» 
ubg —— ere iß — — quicquid præ- 
cie, prædicatur etiam de 
7 ah ib pecie ifla contento, d.i, 
4 in einem Dinge die Mercds 
treffe, Die in der Erklärung 
s find; ſo kan ich ibm auch 
men beylegen , den daffelbe 
Yin In füb et. 2. Was von einem gan⸗ 
" € cblechte geſaget wird, das 
ſet ſich auch von einer jeden darum» 
Heiggen Zirc fagen; und wasvon 
Art gefager wird, das 
Te sch von einem jeden eintze⸗ 
r uncer gehörigem Die ſagen. 
Denn ich abe nicht. allein in der Logick (6. 
| iin 1.4. Rerwieſen, daß die Schlüffe 
5* allein hierauf gruͤnden, ſon⸗ 
‚habe auch in der Mathematick noch 
dern Schluß gefunden,ob ich gleich 
| mahl einerley Berbeife in ihre 
| lüfejergliedert, Vermoͤge der Erfläs 
ung en jeige ich, daß. ein Ding, Davon die 
Inunterdieles y jenes Gefrhlechn 
ee % 
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te / Diefe oder jene Art gehöret, und n 
fem eigene ich ihm zu, was von Diefem Ges 


fehlechte oder dieſer Art entwederausder&rg 


fahrung ausgemacht, oder aus ihren Bes 
griffen erwwiefen worden. So führe ich mic 
in Anfehung der Materie auf, und daher be⸗ 
ruffe ich mich niemahls auf das washers 
nach folgen wird, ſondern allezeit auf daß⸗ 
jenige , was vorher erwieſen worden. Und 
eben dieſes hat mir am meiften mißfalleng 
daß man insgemein von den Dingen niche 





aus ihren Begriffen urtbeilet, und nach Dies 


Der Autor 


bey der 
Fotme 


fem auch Die Saͤtze nicht nach ihnen einrich⸗ 
get. Und iſt dieſes mit eine von Den vor⸗ 
nehmften Urſachen geweſen, warum ich vom 
allen Theilen der Welt⸗Weisheit gefchries 
ben, Was nun ferner die Forme des Be⸗ 
roeifes betrifft , fo habe ich mich Darnach ges 
achtet, was ich Davon ($. 21. c. 4. Log.)ges 


bed Bes ſchrieben. Ich habe die gebrauchte Echlüfe 
weiſes ges fe mit einander verknuͤpfft, indem ich Die 


feben. 


‚Dinterfäge der vorhergehenden gu Börderfäs 
gen in den folgenden gemacht, oder auch. 
aus verfchiedenen Hinterfäßen verfhiebener 


ach Die 


Schläffeein Grund⸗ Urthei wie ich es (¶ 


94. Annot. Met.)nenne, formire, dag ich 
als einenBörderfag inden folgenden Schlüfs 
fen brauche. Auf diefe Weiſe habe ich es in 
der Mathematick gefunden , als ich mir has 


be angelegen ſeyn laffen, die!Bemeifeaufdas 


ſorgfaͤltigſte zu zergliedern, und bey reiffer 
| Uber⸗ 


| Ä 
des Amons. 87 


' Überlegun Habe ich gefehen „ daß man nicht 

anders verfahren könne, mwoferne ein Bes 

meis gründlich Yu foll. Ja ic) habe wahr» Woher 

en, daß ſo gar die natuͤrliche Art der Die übers 
Dancfen nach Diefen Hegelneingerichtet, Indende 
unbes eben Daher kommet, Daßdergleichen per Be, 
Mer wenn fierecht erwogen werden, weiſe kom 

foüberzeugend find, unddie Sache fo vor⸗ me? 
ftellen , als wenn man alles gleihfam mit 
Augen fäne,; Ig eben daher kommt e8,daß, 
wer meine Sächen mit Bedacht liefet, und 
eh Zeit nehmen Fan; fiegehöriger Weiſe zu 
ermwegenz allesfofindet; wie ex es gedencken 
Fan woie ich mich dann entfinne, Daß viele 
Ä int, wenn fie in meine Schrifften ds 

fen, fo wäreeg ihnennichtanders, als wenn 

ihre * an ra — 

9. 39. Won dem Beweiſe aber habe ich Wie viel 

tale Schlüffe y wie fiein der Ordnung der Aucor 
feinander folgen, indas Buch hineinge, Don dem 
Bet , wicht allein weil niemand dergleichen na 
zuthunpfleget , ſondern weil es auch über» Sr; 


Big ift, undeinem gefer, der mit Machden⸗ te * 


J 





























en leſen gewohnet, unnoͤthige Weijt⸗ get? 
—— fället, ja das Buch 


—— groß macht. Ich bin zufrieden 
gweſen, wenn ich ſo vielhinein geſetzt, als 
dazugenug ift, daß einem Lefer Das übrige 
einfäler,Der Das Bud) von vornen an bis zu 
Ende in feiner gehörigen Ordnung fortlies 
ktundfich mis Denen darinnen enthaltenen 
Nr Se 54 Erklaͤ⸗ 


n 


 Benn ein Nachdencken mit dazu zu bringen wei 
Beweis aus aberläffet fich nicht erweiſen, daß ein Beh 
wicht Din eis nicht hinreichend ſey; denn indiefem 


reichend 
iſt. 


Erempel 


* hit: les, was iſt, bat feinen zur 


ichen⸗ 
den Be⸗ 
weiſes. 


‚bringe. So habe ich es in der Mathemas 


— 
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Erklaͤrungen und d Sägen ken befandtmachlg 
Denn dieſes war zu meiner Abſicht gnug 
Und fonnte ich deswegen noch kuͤrtzer ſeyn 
weil ich verſchiedenes dem Leſer blos durch Di 
beygefuͤgte Citationes in das Gedaͤ 











enger 


* 











tick gefunden » wo man am ——— 
monftriret, Ja die meiſten Math 
ſonderlich die neueren, gehen nicht ei 
ſo weit; ſondern laſſen gar weg mas 
bey einem Leſer als — 


wo 
ee 534 _ cu 


und was er Daraus vor ſich bey gehoͤr 


Salt wird erfordert »baß aus denen vorhan⸗ 

‚denen Gründen ſich derfelbe nicht ergangen 

laͤſſet. Ich will ein Eyempel geben„. damit 

man dieſes deſto beffer verſtehe. Wenn ich 

erweiſen till, daß ein nothwendiges 
on 





ſeyn muͤſſe; fo lautet der Beweis Dan 
928. Mer.) alfos Wir find ($.r.). 


Grund, warum cs vielmehr ift, als 
sicht ift($.30.): und alfo müffen auch 
wir einen zureichenden Grund haben, 
warum wir find. Haben wir num eis 
nen sureichenden Grund ‚, warum wir 
nd; fo muß derfelbe Grund entwe⸗ 
in uns, ober auffer uns anzutref⸗ 
fen ſeyn. IR eh = 





‚ wos Autors.  ” 89 
| == —— ( dig ($: 32.) wiſt er 
SE meiserh andernzu finden; fo muß 
Das andere feinen Grund, wars 
— ie, in ſich haben / und alſo noth⸗ 
ſeyn, und —— — es 
nethwendiges ier findet 
8 fo viel, ats gnug Pi daß man fich als 
2 Säße erinnert, wenn man den gangen 
Bee ordentlich überdencken will. Denn 
nbem.ich Den Sag amehme: Wir finds 
o faͤllt mir aus dem vorhergehenden ein, 
wenn ich es auf gehoͤrige Weiſe durchgegan⸗ 
en bin und mich damit bekandt gemacht ha⸗ 
aus: 30. Alles, was ift, bat ſei⸗ 
nen —— Grund, warum: es 
vielmehr iſt, als nicht iſt. Und dem⸗ 
—88 ſchlieſſe ich auf ordentliche Weiſe: Als 
©baberi auch wir einen zureichenden 
m —* warum wir. vielmehr find, 
als nicht find, Hier habe ich den ganken 
rue bingefeßet,und alfo mehr als noͤthig 
ae waͤre, indem ich den Ober-Sag 
burch Die Anführung des 30. $. hätte 
andeuten Dörffen. Ich nehmenun, wie es 
die Lehre von der Demonſtration (21.04 
Log.) erfordert, den Dinterfäg als einen 
8 zu einem neuen Schluſſe an: 
Wir haben einen zureichenden Grund/ 
warum wir vielmehr find, als nicht 
»und vermoͤge Des — Als 
‚was. einen zureichenden Grund 
55 bat, 
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bat, hat denfelben entweder in ihn 
oder guffer ibm» fchlieffeich ferner: Ale 
muͤſſen wir Diefen Grund entwebeg 
in uns oder auſſer uns haben, Dem 
Oberſatz laſſe ich weg, weil er einem vor ſich 
beyfaͤllet , wennman den Unterſatz und Dem 
Hinterſatz weiß, und dabey foffarift, DaB 
ihn niemand in Zweiffel siehen darff/ ala zus 
welchem Ende Die verftummelte Schlufe 
eingeführet worden ($. 17. c-4. Log.» ung 
imDemonftrirenbefiebet werden (d.or.age 
g:4.Log.). Ach nehme ver Lehre vonder, 
Demonftration gemäß diefen Dez 
Mir haben diefen Grund entweder in 
uns / ober auffer uns, von neuem an als 
einen Unterfaß und zwar, weilich noch ni 
ertpiefen; welches von beyden wahr iſt 
wir ihn nemlich in uns/ oder auſſer unsh 
ben, ſo zeige ich, daß es in beyden alle 
einnothmendiges Dinggeben müffe. Dei 
jeßt verlangen wir nur zu wiffen, ob es eis 
nes gibt, oder nicht; aber noch nicht, oh 
wir/ oder etwas anders auſſer uns daſſelbe 
ht umgehen dead nun a A 
enden zureichenden Grund in uns; 
Durch die Citation $. 32. führe ich auf Den 
Sat: Was einen zureichenden Grund 
in fich hat, daſſelbe iſt nochwendig, 
Und alſo ſchlieſſe ichdaraus: Alſo find wir 
nothwendig. Danun aber nicht erwieſen 
worden, daß wir den zureichenden Grund, 
ZN zZ ur | marum 
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wir find, in uns finden; fo folget 
ur Bedingungs⸗weiſe, Daß wir noth⸗ 
find / nemlich woferne dieſes wahr 
daß wir den zureichenden Grund, war⸗ 
mir ſind, in ung haben; wovon nach 
deſemn das GHegentheil erwieſen wird, und 
Damit zugleich der Hinterſatz wegfaͤllet, daß 
wendig find, Sich nehme ferner 
| andern Sallan, der nach dieſem im 
angeder tsahtebefunden wird; Wir 
Ders sureichenden Grund auf 
8, weldyer nach der im Demonftriren 
ichen Sewohnheit, wovon in den Ans 
fang: Sründen der Geometrie viele Exem⸗ 
Iporhanden , indiefengfeichgültigen vers 
elt wird / wenn man keinen verfteckten 
uß haben will (6. 28. e. 4. Log.): Es 
etwas —* uns, welches den zu⸗ 
| en Brundinfichbat, warum 
wir find, und vermöge Des Saßıs; Was 
einen sureichenden Grund, warum 
wir find, infich hat, hat auch den 
Ir warum es ſelbſt iſt, in ſich, 
den ich als einen durch das vorhergehende 
eren Satz Feines ferneren Beweiſes vor noͤ⸗ 
thigerachte , ſchlieſſe ich daraus: Alſo iſt 
was auſſer uns, welches den Grund 
infich bat , warumesift, Daß der ans 
— Sat aus dem vorhergehenden 
ſey, laͤſſet fich auf zweyerley Weiſe zei⸗ 
gem, Einmahl habe ih ($. 579. Met.) ges 
—X wieſen, 























9z Cap. 3. Von der Lehr: Are 


wieſen, daß nichts zufaͤlliges einen zurei⸗ 
chenden Grund in ſich haben kan, warum 
das andere iſt, indem man immer wieder 
fragen muß, warum daſſelbe ift, und alfo 
unendlich fortgehen muß, und doch feinen 
findet. Und daher fan manden hier anges 
nommenen Satz als einen gleichgültigen 
mit dem dafelbft enthaltenen anfehen, den 
man nach dem Exempel der Geomerrarum 
fuͤr den andern annehmen kan wenn man 
ihn nötbigbat; Derowegen braucht er nicht 
erſt ins beſondere erwieſen zu werden. Will 
man es aber naͤher haben; ſo darff man nur 
aufden Begriff von dem zureichenden Grun⸗ 
de ſehen; ſo wird man es daraus gleich ver⸗ 
ſtehen, und alſo erkennen, Daß dieſer 
unter Diejenigen gehoͤret, die aus der Erklaͤ⸗ 
rung der Wörter klar find. Denn, Lieber! 
wie erkläre ich das Wort Grund? Erklaͤ⸗ 
re ich esnicht durch dasjenige, wodurch. 
man verffcben Ban, warum das ans 
dere iſt ? Iſt nun der Grund zureichend, 
das iſt, verfteheich nun völlig, warum das 
andereift, wenn ich bey demjenigen, was 
ich als die Urfache , das ift, als dasjenige 
Ding angegeben,das den Grund in fich ents 
hält, warumdasandere ilt, dabey maneben 
wieder Diefe Brage wiederholen muß, war« 
umdas andere ift? Keinesmeges: ich vera 
ftehe eine Sache alsdenn erſt völlig, wenn 
ich dabey weiter nichts zu fragen finde. nat 
em⸗ 






i des ea a A |. 


— — 
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riren wollen /zuwider gehandelt, in⸗ 










BeBangenommien. Wer ſich hierbey einen 
Serupel macht / der darff nur den hier an⸗ 
geuhrsen$: 30: Mer. nachſchlagen / welcher 
ſo gleich in 8. 29, zurücke weiſt ſo wird 
m der Scrupel bald verſchwinden. In 
nSchrifften citiret man nicht einmahl 
die Stellen, wo man aus dem Scrupel kom⸗ 
men kan, der einem entſtehet. Ich thue es/ 

- Bathit man deſto weniger Anſioß findet. 
un der Hinterſatz herausge⸗ 

bracht worden ; daß ein Ding auſſer uns 
ywelches den Grund in ſich hat / war⸗ 
nes iſt, fo nehme ich ihn abermahis zum 
eines neuen Schluſſes an, und 









die Citation q. 33. zu Gedaͤchtniſfe 
führer! Was den Grund/ watum es fl, 
as ſich hat/ iſt nothwendig, ven Satz: 
E iſt ein Weſen oder ein Ding auſſer 
uns, Das nothwendigiſt Da nun in 

en Saͤllen, die wir oben heraus gebracht, 
Jolget, daß ein nothwendiges Ding ſeyn 





müfle ‚einer aber von ihnen wahr ſeyn muß 
wie ich im vorhergehenden erwieſe fofchliefs ;.,..- 
Eq endlich ohne alle Bedingung · Es ſey 


in nothwendiges Ding — 
I Pe r⸗ 


demnach habe ich weder Den Degen einer ©" 
emonftration,nodydem&reipelderMa- 
Mematicorum; wenn fie auf Das genauefie — 


demic) Diefen Satzohne einen ferneren Ber 


ſchlieſſe vermittelſt des Oberfanes;, den ich 
durch 


oe Bi a> 


Gegner 
bes Auto- 


siswerben 
widerle⸗ 
gel: 
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vorhanden. Wer verfiehet, wagzueine 
Demönftratioh erfördert wird, Der mag ur⸗ 
theilen, ob ich hierinnen verſtoſſen, und eine 
Paralogismum begangen,fölgends a 
weis, den ich von GOTT geführet, nick 
überzeugend ſeyn Fönne,. weil er gleich im 
Anfange einen Daupt » Fehler hat, indem 
nicht ernsiefen worden ; was den zureiche 
den Grund in fi hat, warum wir 
habe den Grund, warum es ift, in ſich fe 
ber. Die Burcht; die man hat, es koͤnne 
ein Atheiſt den Grund des Menſchen in ſei⸗ 
nen Don Eltern füchen, und alſo mit ſeiner 
Argumentation zu Verleugnung der Ex 
itenz eines nothwendigen Weſens, davon 
er doch habe ſollen uͤberzeuget werden, in alle 
Ewigkeit zuruͤcke gehen, iſt eitel und verge⸗ 
bens, maffen er darinnen keinen zureichen⸗ 
den Grund findet, er mag ſo lange fortge⸗ 
hen als er will, indem immet die alte Frage 
twiedeiholet werden muß, und man alfd 
niemahls zu Ende kommet. Freylich wer 
den Satz des zureichenden Grundes Hei 
wirfft, und nur einen Grund, aber kei 
zuteichenden erfordert, warum etwas 
dem Fan der Acheift auf ſolche Weiſe begeg⸗ 















Nutzen nen, mit aber nicht: Und Deswegen hat 
des Ute auch der Herr on Leibnitz gar wohl ekins 


chenden 


ß manohne den Gab des zurelchen⸗ 


nert, da 
Be rundes dieExiftenz2&Nttesnithtelen 


monltriren fönne, nemlich wenn man die 
Erkaͤnt⸗ 


4, 
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Gränmis ver Creatur zum Srundeleget, 
Doanihr aufdenSchöpffer fhlieffen will, 
an muß aber mit der Demönttration 
ht einen jeden Beweis vermengen , tie 
d ſchon zu anderer Zeit in den Anmerckun 
ent a — N. 
P. 10. ©g. N. q.P.16.u DN. U. P. 183.— 
innert: — ws infehen,daß nur uͤber⸗ Erinnes- 
al, tin Schrifften etwas erwieſen wird, ende 
Son deiit was daiunoͤthlg iſt, fonielbenges .. 
Brähtmwärde, wie ich hier gethan : ich woe 
ic) iemahls beſchweken, Daß der Bemeig 
woliſtaͤndig waͤre. Ja ich wolte zugleich 
Wünfcheit.z daß diejenigen, welche von mie 
langen, „Daß ic) ihnen wie Kindern den 
Bren Ins. Maul ſchinieren fol, und hicht 
TelBet julärigen tollen ; ihre Beweiſe auf. 
‚enefolcde: tt zu juftifciremfuchten, wie 
hier ;_fo wuͤrden fie ſehen, ob ſie 
Fſache haͤtten, ſich ihrer Geſchicklichkeit Hals 
im Demouſtriren zu erheben, Gh ge⸗ 
e mich mit dieſem Beweiſe allen Ders 
igen unter Die Aigen zu gehen,und whr⸗ 
de die — preiſen, da wir lauter 
Ihe-Beröelfe inDifciplitien antreffen Wie 
mit hren auskommen wollen, da moͤgen 
Afehen. Die Erempel / welche ich gebe⸗ 
e ichrallzeit umſtaͤndlich aus, weil ich 
dabor halte, es ſeh beffers ein ausführliches 
Eempel zu geben / als viele unausführliche, 
win mein Verfahren zu * gu 
nn 
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ſonnen bin. Ich erwehle auch jederzeit Ep 

empel, die von Widerſachern angefochten 
worden, und von einer Wichtigkeit ſind 

Damit man nicht meine, als wenn ich mit 

leiß Diejenigen ausgelefen hätte , Die am Das - 

en gerathen waͤren. Be 

Barum 6. 31. Weil ich, fo viel mir nur immer 
ber ;Aucor möglich iſt, darauf geſehen, Daß Die Saͤtze⸗ 
a welche ich behauptete , richtig möchten ers - 
niemahig fielen werden; fo habe ich auch niemahl® 
mehr eins mehr eingeraͤumet, als fihindem Drte ers 
räumet, weiſen laͤſſet, wo der Satz vorgebracht wird, 
ald an Wir haben fehon ein Exempel in Dem vor⸗ 
N hergehenden , was erft ($. 30,) angefuͤhret 
borbrin, morden. Dann da ic) erweiſen foll, Daß ein 
get, ſich GOtt ſey; ſo gehe ich mit langfamen Schrit⸗ 
erweiſen ten fort, und erweiſe, wie wir geſehen, an⸗ 
laͤſet? fangs nur dieſes, daß ein nothwendiges We⸗ 
fen ſeyn müffe,und zwar auf eine ſolche Wei⸗ 

ſe, daß man im Zweiffel verbleibet, ob ent⸗ 
Cxempel. weder wir dieſes nothwendige Weſen ſelbſt 
find , oder ob es etwas von ung unterſchie⸗ 
Denes fen. Nach dieſem unterfuche ich erſt, 
db man die Seelen der Menfchen und Die 
Welt für ein nothwendiges Weſen halten 
Fönne, oder aber als ein von bepden uns 
terfcehieden:g Davor erfennen müffe, Und fo 
gehet es Durch viele Säße Durch, ehe endlich 
heraus Fommet, daß e8 ein nothwendiges 
Weſen giebet , barinnen ich ben Grund von 
der Wuͤrcklichkeit Der Seele und der Welt 
iM 
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yet u und: welches von benden une une 
De en if : Allein alddenn iſt noch nicht 
an GOtt ſey, wenn wir ihn vor 
€ 8 Helen halten ‚wie ihn Die Chris 
+ ‘Dem geoffenbarten Worte GOt⸗ 
gebe Derowegen muß nach und 
un HD viele Süße erwieſen MDerdeny 
— Weſen alle diejeni⸗ 
enf Er: habe, welche man GOtt 
e chrifft zueignet. Wenn num 
*— gar vielen unterſchiedenen Saͤ⸗ 
en worden, zuſammen genom⸗ 
irD; ſo laͤſſet fi ch endlich ein ** 
ff be raus bringen, tie wir Chriflen 
Et aus feinem geoffenbarten Worte 
erötmegen 532 will, 
* jen Begriff von GOtt der: Bl 
Säri ten erhält ; fo muß er « 
einer einigen Stelle bein beurtheilen 
ſondern alles zuſammen nehmen, 
"und nad) ertpie ng 
och * anderes Super 
n Dei erfnüpffung, de Dinge —* * 





* s mit Raiſon neben einander 
| fen ‚und auf einander folge, und 
DeB andern willen vorhan⸗ 
"6 Jafıe et ſich noch nicht erweifen, 
6 Die fe gt Sründe göttliche Abſichten ind⸗ 
TF * ver 7— sg feiner Weisheit in die 
dinge ühret:. —— 
BIRIIODTIE 


REGIA 
MONSCENSES 





get Br . Met. & Teq,), oder de, Srempel- 
| e 
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te noch nicht erwieſen, daß ein GOtt ſen 
fondern lege erft Den Grund dazu, ur 
demnach muß ich es hier ausgefeßet laſſe 
bis ſichs an feinem Orte ausführen laͤſſet 
Henn ich nach diefem in Erregung allee 



















Auf einander , das ift , man koͤnne allzeit 
inter verfchiedenen Dingen , die zugleid 
(0, in dem einen etwas finden , Dard 1£ 
ch verftehen laͤſſet, warum das Andere nes 
ben ihm zugleich iſt, Und hleichergefaltp 
wo eines Auf das andere folget, in 
vorhergehenden etwas antreffen , daraus 
pen Berfichen kan, warum das andere au 
offelbe folget. Ich aehe vielmehr alsden 
weiter , und füge: GOtt habe alles aus bes 
ſfonderen Abfichten der Welt weislich neben 
einander geordnet, und dirigire alles zum 
Berweife feiner Güte zum Beften der Crea⸗ 
tur , infonderbeit des Menfchen : Allein ſol⸗ 
te ich dieſes als einen Satz annehmen, ben 
man demonftriren folte; fo fiele es unm 
lich, einen demonftracivifcyen Beweis an 
dem Orte, mo ich von der Berknüpffung 
det Dinge rede, zu geben. Denn es find gar 
u viele Säge hierinnen enthalten „ in bie 
erſelbe zergliedert werden muß 7 wenn 
man 


Au), 


des Autoris. 9 
an ihn demontftrativifc) ausführen io, 
30 nehme bier an, ı. daß ein GOTT 
dr 2. DaB GHDtt die eörperliche Dinge 
epwillig neben einander georpnet, 3.daß 
hierinnen flets feine Abfichten gehabt, 
IK er zu erreichen gefucht, 4. Daß er dar 
rd) feiner Weisheit ein Gnuͤgen gethan, 
„daB er feine Güte gegen die Greatur ers 
Delle, 5. Daß er ihr, und infonderheit dem 
een zum Beſten allesdirigire, Wer 
ſtehet, was sum Demonttriren erfordert 
BrD($. 21.c.4.Log.), der wird finden; 
die Diele andere Säge voraus gefest wer⸗ 
fien, ehe man aus ungeztveiffelten 
iden Der "Bernunfft diefe Süße erwei⸗ 
fan. Es geht mit dem Demonttri- 
st fo leicht an, als man vermeinet, 
aan muß groſſe Aufmerckſamkeit brau⸗ War für 
den, Damit man nicht mehrfaget, als fich —* 
an einem jeden Ottebeweiſen fäffer. Bab kuntett 
Id) aber Diefelbe gebraucht, Fan mir nicht Demon. 
Ti erden: Denn e8 ift eben mein fricenndy 
Borhaben geroefen, zu Befeftigung der fbieumd - 
Wahrheit auf eine zu unferen Zeiten, da Der Autor 
die Wiſſenſchaff 
viſhe 














nn 






afft fleiget,und demonftrati- — 
ife gefordert wwerden, hoͤchſt⸗ er 
nöthige Weiſe dienatürliche Erfäntnisnen 

BD auszuführen, um denen zu begens 

nen, die ſich Für andern ſtarck am Verſtan⸗ 

de zu ſeyn bedündken, und ſich ſelbſt alle 
Seupel zu benehmen I die einem bep F 

a 
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fen fo wichtigen Wahrheiten entſtehen For >. 


nen, wenn man Durch Demonftriren ſe 
Erinnes nen Verſtand geübet. Una GOtt Fo 
rung. esfind auch viele, Die meine Arbeit zu Dei 
Zwecke zu gebrauchen wiſſen, Dazu ich | 
gefchrieben. Ja ich zweiffele nicht in ge 
rinniten , ed werden fich mit der Zeit noG 
mehrere finden, denen ed nicht -unange 
nehm feyn wird, Daß ich dieſe Arbeır übe 
mich genommen. Es wäre vielleicht mil 
undientich, wenn ich noch) mehrere Exem⸗ 
pel von diefer Art anführete, weil diejeni⸗ 
gen, welche der Wahrheit zuwider find, 
daraus Gelegenheit nehmen, mic) mit uns 
gegruͤndeten Auflagen zu beläftigen: allein 
man darff nur die Anmerckungen über Die 
Metaphyſick durchleſen; fo wird man dar⸗ 
innen mehrere antreffen. Ich mag, nicht 
hier von neuem wiederholen , was ich au 
| einem andern Dete gefchrieben. | 
—* $. 32. Aus eben dieſer Urſache, Daß ic 
niemahle mehr einraͤumen koͤnnen, als 
Ten etpag an Dem; Örte, wo ein Satz etwie ſen wor⸗ 
Ar. unter den, hat erteilen laffen / iſt es Formen, 
einer noch daß unterweilen einige Sachen nur unter 
at AB» einer ausgemachten Bedingung erwieſen 
er worden ‚ Die nach diefem mohl gar wegfal⸗ 
gung er, Jen, wennman erwieſen hat , Daß die Be⸗ 
; dingung unmöglichfen. Wirhaben felbft 
vorhin ($. 31.) ein Erempelgefeben, da ich 
erwiefen ; wir waͤren nothwendig / wor 
| 5 


— —— — — — ll. ui ie nei — . 


4 WE des Auboris, 1018 
ei "Grund, warum mir find, in 
| Htaben, obgleich noch nicht ausgemacht 























ig oder unzichig fey, und alſo der Satz, 


3 * —5 bi Gleichergeſtalt habe ich 
& '89. Mer.) von den einfachen Dingen 
er tw diefen „Daß, wenn fie entſtehen follen, fie 
au I mahl Anfangen müften zu feyn, da 
oxher nicht waren, ungeachtet fi an 
elben Orte noch nicht ausmachen ließ, 
eentflanden fi nd,oder nicht ($. 28. An- 
t. Met.). Ebenfohabeich($. 579. Mer.) 
eiget, DaB , tvenn ich eine zufällige Bege⸗ 
enheit volftändig durch blofe natürliche 
— aerklaͤren will, ich niemahls zu En⸗ 
| 0 mime , fondernohne Aufhören fortges 
en muß, unerachtet an Dem Orte noch 
ni ich Be nermacht morden, ob etwas gan 
natürlicher Reife zur Wuͤrcklichkeit gerei⸗ 
hen kan, was zufaͤllig iſt: wovon nach dies 
ſem sin Ber T’heologianaruralioder dem &as 
pitel von GOtt das Gegentheil erwieſen 
tird, als deſſen Exiftenz oder Wuͤrcklich⸗ 
Äteben Daraus gezeiget werden mag ($. 


2 
* 


J folgert wird, gleichfals im 


201. Annot. Mer.), Wer nun aus folchen ubereil⸗ 
Srelenfölgern will, als wenn die unmoͤg⸗ te Ausle⸗ 







maun wrde, Der gehet weiter als er ſoll, und 
AisegetDie Sachen nicht fo reiflich, wie ſichs 
BI Denn wo der Autor eine Bedin⸗ 


G 3 gung, 


ie Bedingung als moͤglich angenoms SUNG. 


war,’ ob diefe leßtere Bedingung Erempel. 


9 


er 
‘ > 
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gung, unter der er etwas erweiſet, im Zroeif 

fel laͤſſet, ob ſie gewiß fen, oder nicht, da mu 

der Leſer dieſelbe nicht determiniten wollet 

und annehmen, als weh ſie der Autor entwe 

der vor möglich oder vor unmoͤglich hielte 
Einwurf Wolte man fagen,man folledergleihen Gas 
| Be nicht in Difciplinen fegen, fondern bios 
ortet. Diejenigen , deren Bedingung ausgemacht 

| wäre; fo fürchteichgar fehr, daßman Den 
demonftrativifchen Vortrag nicht gnug 
einfiebet. Wir haben öffterd nur nöthig, 

daß etwas unter einer noch nicht ausge 

machten Bedingung erwieſen wird, wenn 

wir es als einen Grund anderg zu ermeifen 

brauchen wollen. Als wenn wir die Wuͤrck⸗ 

lichkeit eines nothwendigen Dinges behaus 

pten wollen, ohne noch zu wiſſen, was es fuͤr 

andere Eigenfchafften habe ; fo fünnen wir 

dazu den Sag brauchen : wenn wir den 

Grund, warum mir find, inunghaben, ſo 

find wir nothwendig ($.31). Und Ders 

gleichen Exempel zeigen fich gar viele, wenn 

man folche Schriften mit Bedacht Durchs 

| gehen will, darinnen man ſich nach dem de⸗ 
SErxempel monſtrativiſchen Vortrage gerichtet. Ja 
— — die Mathematici erweiſen unter allerhand 
eorum, Bedingungen, z. E. wie die Bewegung der 
ſchweren Coͤrper ſeyn muͤſſe, ehe ſie aus⸗ 

gemacht, welche in der Natur ſtatt findet. 

Wenn nun ein Naturkuͤndiger durch Ver⸗ 

ſuche ausgemacht, welche davon in der Na⸗ 

tur 
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sur ſtatt hat; fo fichet man auch, toelcher 
Satz angebracht werden mag. Und eben 
daraus erhellet ferner , Daß dergleichen Sä⸗ 
ge wohl. ihren Nutzen haben, aber Beinen :-- 
Schaden bringen, Denn ein Verſtaͤndi⸗ Warum 
ger weiß, was unter einer "Bedingung ger Säge um 
faget wird, laſſe ſich nicht cher anbringen, ser einer 
als biß maũ zeiget., Daß diefelbe Bedingung In.) N 
vorhanden ſey. Findet ſichs nun nach Dies machten 
m, Daß eine Bedingung moͤglich, oder Bedin, 
unmöglich fen; fo weiß man, was man be: gungfeis 
iahen oder verneinen fol. Wer anders nen Scha⸗ 
erfähree , Der mißbrauchet einen Satz gen z 
weil er ihr zur Unzeit anbringet , und da⸗ 
vor Fan der andere nicht ſtehen, der ihn - 
ermiefen, 8 dienen aber auch dergleichen 
Säge im Erfinden, indem fie ung Anlaß 
geben „ Die angenommene, "Bedingungen 
ju unterfuchen , ob fie möglich find , oder 
nit. 3.&. Waenn die Mathematici er⸗ Ihr Rus 
wiefen haben , Daß unter der Bedingung ei⸗ Fa imEr⸗ 
ner auf unveraͤnderte Art fortwuͤrckenden 
Utſache Dee Schwere folge, es werde die 
Geſchwindiakeit nach den ungeraden Zah⸗ 
len in gleicher Zeit vermehret, und die Ver⸗ 
fuche beſtaͤtigen Das letztere (F.4. & ſeq. T. II. 
Exper.); fo hat man gefunden, Daß Dir Urs 
ſache der Schere Durch den gangen Raum 
um die Erde in denen Höhen, barinnen 
wir Verſuche angeftillet, auf unveränders 
te Art fortwuͤrcke. 

G4 $.33, 


— —— — — — — — 


8.33. Ich muß aber noch mehr ſagen, 

Be nemlich Daß ich unterweilen von einer Sa⸗ 
unterweis che weniger erwieſen, als ſich von ihr bes 
len weni⸗ haupten läffet , eben deswegen, weil fich 
Br Di an Dem Drte, wo der Sat erwieſen wor⸗ 
une den , noch nicht mehr erweifen läffet , uns 
fen ‚. als. terdeffen doch daſſelbe Dazu Dienet , daß 
von ibe man nad) Diefem ein mehreres ermeifen Fan. 
behauptet Wir haben hiervon ein Exempel in Dem 
fangen poichtigen Berveife, daß ein GOTT fen: 
denn daſelbſt habe ich anfangs ($.945. Mer.) 
Erempel. nur heraus gebracht, Daß GOtt das ſelb⸗ 
ſtaͤndige Weſen ſey, darinnen der Grund 

von der Wuͤrcklichkeit der Seele und der 

2? Belt zu finden, das iſt, aus deſſen Eigen⸗ 
ſchafften man verſtehen kan, warum viel⸗ 

mehr dieſe Welt als eine andere, und un⸗ 

ſere Seelen als andere, Die beyde ſowohl, 

wie fie, moͤglich waren, die Wuͤrcklichkeit 
erreichet, weil ſich anfangs aus den vor⸗ 
hergelegten Gruͤnden nicht mehr erweiſen 

laͤſſet, dieſes aber eben dazu dienet, daß man 

nach dieſem in einem eigentlichen Verſtan⸗ 

de die Art und Weiſe ausmachen koͤnne, 

wie die Wuͤrcklichkeit der Welt und unſe⸗ 

rer Seele von GOTT herruͤhret, nemlich 

durch die Schöpffung ($. 1033. Mer.), 

da er durch feine Macht wuͤrcklich gemacht, 

was er durch feinen Verſtand als möglich 
herausbrachte, und alfo auffer ihm nichts 

. vorhanden tar , Daraus er «8 hätte: .. 

| noen, 
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Können. Diefes it dem  demonftrarivi. Ob diefeh 
ul er gen, —* wo man alle Begrifſe * — 
— egergliedert, was fie in gemon- 
faffen » und “dann in die Säge Nicht Arativi- 
| Er ey ale man aus den vorherbe- ſchen Vor⸗ 
igten © ertweifen Fan ‚jeden Sag frage ges 
— "dan One anführet , wo man ihn M4#? - 
uni Betveile anderer ‚ die fol: 
Sehen hat. Und wir haben auch Erempel 
m Stüre Das Erempel der Mathe: ar * 
ficorum vorung , Jeibſi in Der Geome- Ir mat 
f) "mo man unſtreitig die allervollfome 
mienfte Beweiſe findet, wenn ſie auf die 
Het eingerichtet worden ‚tie wir fie bey den 
ten Geomerris antreffen ; Denn einige von 
Den Neueren haben die Schärfe der Alten 
aus Den Augen gefeßet , welches von Ver⸗ 
ſtant ige nn. gebilliget wird. Man leſe 
orrede, ‚‚ welche der berühmte Mache- 


Ar 


Joh Aa ‚ vor Die pe Uberſe⸗ 
zung ‚ber Anfangs⸗ Gründe des Zuclidis 
geſetzet wir von dem Commandino ha⸗ 
mar * wieder auflegen laſſen; ſo wird 
was man in Engelland da⸗ 
en ei man mit ihm allein nicht 


ws, der Profeflor Marhefeos 

— Combridpe geweſen, Lectiones mathe- 

waticas dazu ———— daß En ns 
j 


Ei me: ; fo fan man des beruͤhm⸗ , 


106 Cap.3. Von der Lehr: Art 


Stillſchweigen übergehe, Z.E. € | 
ein befandter Lehr⸗Satz in den Anfa 
Gründen der Geometrie , daß der duffere 
Winckel in einem Triangel, wenn Die de 
ne Seite verlängert wird, fo groß ſey, w 
Die beyden inneren entgegengefeßten sufam= 
men genommen. Che Eueclides dieſen Suß 
erweifen Fonnte, darinnen Die Gröffe | 
äuffern Winckels dererminiretwird;fpere 

wieſe er vorher einen andern Saß , daß ex 
gröffer fen, als einer son Den beyden inneren 
entgegenftehenden allein genommen , weil 
er ihn als einen Grund brauchte , andere 
Saͤtze zu erweiſen, Durch die ſich endlich Die 
determinirte Groͤſſe genau ermeifen ließ, 
Er macht e8 alfo eben fo, wie wir es mil 
dem Beweiſe von der Schöpffung gemacht, 
Einwurf Nun weiß ich wohl, Daß Ramus in feinen 
wird de, Scholis Marhematicis den Zuclidem des⸗ 
antwor⸗ wegen getadilt zallein fein Tadeln iſt zu frühe 
ir, geitig getvefen ‚wie es laͤngſt vor mir andere 
gleichfals erkandt. Denn da ich felbft in 
Den lateinifchen ElementisBorhabeng mar, 
diefen Sag ‚Daß Der Aufferfte Winckel größ 
fer ift, als einer von den beyden inneren, 
die ihm entgegengeſetzet find , mwegiulafs 
fen , weil er überflüßig ift, fo bald man den 
andern weiß, daß der aufiere fo groß iſt, 
wie Die beyden inneren zufammen genom⸗ 
men ; fo mufte ich ihn Doch behalten „ wo⸗ 
ferne ih von der Schäiffe zu —— 
m 
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nt abweichen wolte, und fand alſo den 
Gas in forveit nicht überflüßig, fondern 
hoͤchſt⸗ nothwendig. Unterdeffen tadelte 
Ramus doch weiter nichts, als daß Zucli- 
desüberflüßige Saͤtze erwieſen hätte, indem 
er weniger erwieſen, da fich ein mehrereg 
wahr befindete,undvon ihm felbft mach Die 1; 
fem erroiefen wuͤrde: hingegen gab er ihm E 
vicht Schuld, Daß er die eigentliche Groͤſ⸗ Under, 
ſe nicht determinirte, und erflärete des⸗ Nand der 
megen feinen Sag vor irrig, und alſo fühs ——— 
tete er fich bey feinem Cenſiren verftändiger vi, 
auf, als Diejenigen, weldye vorgeben, es 
werde Die Echöpffunggeleugnet, weil von 
GOtt anfangs nur erwiefen wird, daß er 
das felbftändige Weſen fey, darinnen der 
Grund von Der Würcklichfeit der Welt 
geladen ; Denn eshätte gleich Der Schöpfe 
ngin einem eigentlichen Derftande fol« 
lengedacht werden, Ramus würde fich fo 
aufgeführer haben, wenn er den Euclidem : 
befchuldiger hätte, er leugne, Daß der aͤuſ⸗ 
fere Winckel, wenn Die Seite eineg Trians 
geld verlängert wird, fo groß fey wie Die 
begden inneren jufammen genommen: 
denn wenn er es zugäbe , fo hätte er gleich 
die determinirte Öröffe anzeigen follen. Es 
ſey auch nicht gnug, daß er dieſes hernach 
erweiſe. Dadurch fey der Anftoß noch nicht 
hoben. Er. hättees gleich anfangs thun 
n. Da Dieles nicht gefchehen „. fo fähe 
man 
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Wober er 
kommet? 








mandaraus, daß es ihm Fein rechter Ernfl 
fen , wenn er fie hernad) anzeiget. 
tolle damit nur ein Blendwerck machen; 
damit er nemlich von denen übrigen Geo- 
metris nicht ausgelacht werde, wenn er eis 
ner von ihnen einmüthig angenommenen 
Wahrheit widerfpricht: Allein es war freps 
lich nicht möglich, daß ſich Ramus fo gat 
fehr vergieng , weil erin der Sache, Davon 
erurtheilete, nicht gank unverfländig mar: 
und, ober wohl eine gröffere Begierde den 
Euclidem zutadeln hatte, als fich rechtfers 
tigen ließ; fo war er doch von feinem bit 
teren Haffe gegen ihn dergeftalt eingenoms 
men, daß erfich Dadurch hätte blenden lafs 
fen, alle andere Marhematicosfür Mauls 
wuͤrffe anzufehen, Die Peine eigene Augen 
hätten zu feben, fondern nur hören koͤnn⸗ 
ten, und Daher glauben müften, was er 


fagte. | 
Bas bet $. 34. Weil ich mir nun angelegen feyn 
in laſſen, mich in allem, fo viel möglich, nach 
der demontftrativifchen Lehr⸗Art zu achten; 


gen und 
Sägen 


fo habe ich auch in der Ordnung mic) dam 


für Drd» nach geachtet, in welcherich Die Erklaͤrun⸗ 
hung ge⸗ genund Säßevorgebracht. Ich habe nem⸗ 


halten. 


lich ein jedes an demjenigen Orte vorgetra⸗ 
gen, wo es Das folgende zu verſtehen und 
su erweifen vonnöthen war. Und mer Dies 
fes in acht nimmet, Der wird allzeit den 
Grund anzeigen koͤnnen, warum jeßt = 

Ä e 
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erflärung geſetzt wird, und warum man 
eben an. Diefem Drte und feinem andern 
| Sat ‚bringet, davon Die Frage ift, 






























| arm er.eben da ſtehet. Ich Fan dieſes 


eito gröfferem Bertrauen fagen, meil 
Kon fo vielmahl, da ich meine Schriffs 

gen, Die gründliche Erfäntnis und 
Bifler bafft lieben, ‚erfläret, folches fels 
et fa ten, maflen ih auch den Grund 
olge meiner Lehren aufeinander anzus 

en gewohnet bin, Damit meine Zuhoͤ⸗ 


erkennen , Daß fie ein Syffema verita- 
zum befommen, das. ift, Daß ihnen Die 


68 Eurlidisverwerffen wollen; ſo ha⸗ 
ch Den lingrund. davon fchon längft 


08.09. 22. c. 11, Log;) gejeiget, 


It alles, was non einerley Art ift, Sich; 
aneinem Orte bey einander befindet; fon» 
dern vielmehr Dergeflalt.vertheiler iſt, wie 
dr Gebrauch Deseinen Theils Den 6 
— neben 


Siffenfchafften hat es die Bewand⸗ Urſache 
is Ba demmenfchlichen Coͤrper, da Davon. 
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neben ſich erfordert. Es iſt ein ander Were 
wenn der Anatomicus, welcher einem 
ne Erkaͤntnis derjenigen Theile beybringe 
will, daraus der menſchliche Leib zufa 
men geſetzet if, alle Theile von einer = 
befondersSorftellet, Damit man fie Fennen 
lernet, und deſto leichter behält: ein and 
res aber ift eg, wenn man den eigentlich 
Bau des menfclichen Leibes verftchen will 
damit man die darinnen ſich ereignende Be⸗ 
wegungen begreiffen mag. Da ich m 
gleichfals Vorhabens gemefen bin, nicht 
allein die Sätze und Erflärungen, melche 
man in den Difeiplinen hat, oder auch ich 
felbft hinzugerhan , denen Lehr» Begieriz 
gen befandt zu machen , Damit fie Diefelbe 
verftehen, und ins Gedachtnisfaffen; fon» 
dern zugleich ihren Zufammenhang mit eins 
ander zu zeigen; damit fie ald Wahrheit 
erfandt werden: fo habe ich aud) alles in 
der Drdnung vortragen müffen, wie Die 
Erfäntnisdes einen Die Erfäntnis des ans 
dern erfordert. Wer die erfte Abficht hat, 
der Fan ihm nach Gefallen eine andere Ord⸗ 
‚nung erwehlen, und wird Deswegen von 
mir nicht getadelt werden. Er muß ſich 
aber begreifen , Daß er diejenige Ordnung, 
die er in einer andern Abfichtermehlet , nicht 
andern aufdringen will, welche die Wahr⸗ 
heit in ihrer Werknüpffung mit einander 
erkennen wollen, und ihnen alfo ein — 

* ie 
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’ 3 
innen nn 


Wege nicht erreichen Finnen. 
a 35: Es fehlet nicht an Leuten, die Marım 
ur einen Sochmuth ausi:gen , Daß man man in 
Iuptet 7 zu einem demontftrativifchen der Theo⸗ 
förtrage waͤre Diefelbe Ordnung ſchlech⸗ ee 
Kings Hörhig, und ohne dergleichen Ord⸗ >\.) ohne 
Kung Förine man nicht zur Wiſſenſchafft Diefe Ords 
Ber gründlichen Erfäntnis der Wahrheit nuna aus 
langen , Daß'man nöllig überführet fen, kommen 
ſeh — was man behauptet fan? 
iſt wohl dieſes ein ſchlechter Birvıi?) Einfaͤti⸗ 
derjenige ſich aus Hochmuth über alle ser Vor⸗ 
ADere Und alle Vorfahren erhebet, der die Murff der 


> 5 


er in ‚Denen Stücken verb ſſeen toner 
m» \ 


| a eleßet r Das fie auf Dem vorigen 














+ Darinnen er noch) einen Mangel pers 
. "Denn fonft müfte man e8 immer 
d dem alten laffen, und dörffte in Flinem 
Stürfe auf eine Befferung dercken, damit 
man nicht Den Dorwurff hätte, man mi: 
te Hohmüthig , denn nıan wolte Flüger 
—— ale andere. Man wolte fo viel 
elüge und a: Leute, Dir dor ung gele⸗ 
bet, für Mraultürffe anfehen , die nicht 

| ugen gehabt hätten zu ſchen. Wer wird ab⸗ 

enden und Laſter vernuͤnfftig zu beur⸗ geichnet. 

len weiß » und nicht allein bedencket, 

dag Die Biffenfafften ein unerfchäpfflie 
es Meer find, und der Derftand des 
en ſich immer nach und nach zu eie 

Höheren Stade der Vollkommenheit 


bep 
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Mangel 


bed de- 


wmonſtra · 


civiſchen 


entbehrlich zu werden; Der wird weder fi 
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bey Erweiterung der Wiſſenſchafften brin⸗ 
gen laͤſſet, ſondern auch über dieſes aus Der 
weiſen Vorſorge GOttes gelernet, Daß es 
ſeine Art ſey, dem menſchlichen Geſchlechte 
in Wiſſenſchafften zu der Zeit etwas mike 
sutheilen, wenn Daffelbe ihm beginnet 1 


















feine Perfon vor dergleichen Vorwurff ers 
ſchrecken, noch vielweniger ‚aber ihn an⸗ 
dern machen , oder darauf. acht haben, 
wenn ihn: andere vorbringen : Allein weil 
nicht jederman fo viel Erfäntnis beywoh⸗ 
net , daß er fich zu finden weiß, und Leu⸗ 
te, die in Der Noth Flecken, ſich durch So 
phiftereyen zu retten , alles zufammen fun 
chen , wodurch fie den Berhafft zu machen 

rmeinen , der ihnen ein Stein des An⸗ 
fofes worden; fo achte ich nicht undien⸗ 
lic) zu feyn, wenn ich eines und Das andere 
erinnere. Ich mercke Demnach. vor allen 
Dingen an, daß man ſowohl in der Theo⸗ 
logie ‚ats in den Rechten, eine wohlgegrüne 
dete Erfäntnis erreichen Fan, unerachtet 
man nicht. Die Darinnen enthaltene Wahr⸗ 
heiten in einer ſolchen Verknuͤpffung mit 


‚einander vortraͤget, wie ſich eine aus der 


andern erweiſen läffet. ‘Denn mag erſtlich 
Die Gottesgelehrtheit betrifft, fo ift befandt, 
daß Darinnen Feine Wahrheiten. vorgetra⸗ 


gen merden , Die ſich Durch Die Vernunfft 
begreif⸗ 
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begreiffen laſſen, fondern man vielmehr dies Bortras 
Jen bepbringet, welche uns GOtt in fei- * — 
Worte geoffenbaret hat. Da nun en 
u der Beweis aus der Schrifft genoms er zu fa, 
Dird,fo hat mannichtnöthig, beftändig gen hat. 
Sahrheit aus der andern zu ermweifen, 
en wo man Stellen in der Schrift 
darinnen ein Sagenthalten ift, nims 
man baraus den Beweis. Und dems 
ad) gehet e8 bier an, daß man die Wahr⸗ 
“beit, weiche GOtt geoffenbaret , richtig ers 
ennet, ob gleich nicht eine aus der andern 
tiefen wird. Man fan hier einen jeden 
7, ver aus den Worten der Schrift 
wthan wird, anfehen, aldwenner mit 
en übrigen nichtszuthunhätte. Ich fühs 
jest nicht an, Daß, wenn man den Säsen 
Beyall geben foll, es nicht auf eine nach 
en Regeln der Logiek geführte Demonttra- 
ion anfommet , fondern Die Überzeugung 
von einer Höheren Krafft herrührer. Es ift 
hier genug, Daß man den rechten Sinn der 
cheifit erFläret, und nach diefem zeiget, wie 
Der von ung behauptete Satz, vermöge Dies 
Erklärung, in ber angeführten Schriffts 
Stelleenthaltenfey. Undauffolche Weiſe 
erhellet, Daß, twennman eine demonftratis 
de Ordnung indenen zur Welt» Weiss 
heit gehörigen Difeiplinen für nüglid) und 
nöthig für Diejenigen erachtet, welche Die Das 
hin gehoͤrige Saͤtze a Ye begreiffen, 
und 
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und davon nicht blos überred't, ſondern 
überzeuget feyn wollen ($. 13. c 13. Log. 
man keinesweges denen HHtted-Gelehrtei 
gewiſſe und überzeugende Erfäntnis ab 
ſpricht, unerachtet fie ſich nach Diefer Ord 
nung nicht richten. Waären Ariftore 
oder Carrefä , oder ‚anderer Welt⸗Weiſ⸗ 
Shrifften eine philofophifche Bibel, da 
innen wir Durch fie us GOttes unmittel⸗ 
barer Offenbarung von demjenigen une 
terrichtet rmürden, mas der Dernunfft ger 
mäß iſt; ſo Fönnte man es auch ohne Dief 
Drdnung zweiner geroiffen und übergeug 
den Erfäntnis bringen. Allein da 
Wahrheiten aus der Dernunfft Durch ihr 
Berfnüpffung mit einander erfandt un 
| ertoiefen werden ; fo hat es auch mit Der 
Mangel Welt⸗Weisheit eine andere Beſchaffenheit/ 
* als mit der GOttes⸗Gelehrtheit. Eben die⸗ 
tiniichen (6 müſſen wir von denen Rechten ſagen. Ein 
Bortra, Rechts-Gelehrter mache keine Geſetze, ſon⸗ 
nes in den dern erklaͤret ſie nur, und, wo Feine klare Ge⸗ 
Rechten, ſetze vorhanden, ſuchet er die Sache entwe⸗ 
was er ju der Durch Folgerungen heraus zu bringen 
ſagen bat. 18 Denen, die vorhanden find, oder aus Dem 
Maximen, darauf fich Diefekbe grünben, zu 
entfcheiden. Und da Fan er abermahl zus 
rechte Fommen, und eine gruͤndliche Gelehr⸗ 
ſamkeit und Einficht in den Rechten erlan⸗ 
gen, unerachtet er nicht den Vortrag nad) 
der Demonftration einrichtet. Allein m 

gan 
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18 andere Beſchaffenheit hat es in der Warum 
1 2Beisheit, da kan man ſich Feine bol⸗ edmit der 
Sewißheit zu Uberzeugung derer , die Bett 
ben, was dazu erfordert toird, ver, Weisheit 
en, toferne man ſich nicht nach dem pejaag..: 
ein der Demonfiration achten will.fen, 
Die Dazu erforderte(Sähigfeit nicht hat, 
after fich durch Beweisthuͤmer beres 
‚ Die noch nicht in demonftrativifche 
yeit gefeßet find: allein mern er nicht 
Zeit feines Lebens in diefem Zuftande 
erbleibet, fo kan er bey zunehmender Bär 
igkeit des eftandes den Mangel ferner 
hemweile erfennen,und daran zweiffeln, mag 
pr Bor dieſem mie fo groffer Gewißheit zu 
tennen vermeinete, Wer Demnach ein 
Bert vonder Welt⸗Weisheit zu ſchreiben 
emnen, daraus man erkennen ſoll, daß 
Diejenigen Saͤtze, welche behauptet werden; 
Wahrheit find, der muß ſich nach den Res 
eln der Demonſtration richten, und eine 
Wahrheit aus Der andern erweifen. Am 
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rey bie im den von GOtt unmittelbar geoffenba 
—*— ten Wahrheiten, diefer hingegen in D 
ie gehn, Rechten gelangen Fan; fo folget doch De 
Yurtniches aus nicht, daß die Demonftrativifche Le 
nuget- Art beyde nichts nußet, und daher in it 
Sachen überfläßig wäre,wenn manSyfte= 

mata nach derfelben fehreiben molte. Ul 
ich Fan nicht in Abrede ſeyn, daß ich esfue 
eine fehrnüßliche Arbeit hielte weñ jemands 


















[3 


der einander lauffẽ:welches in der That nich 
wenig beytragen würde zu Beylegu 1g De 
Keligions-Streitigkeiten, wonicht auf ei 
mahl, doch nach und nach, aus Urſacher 
die ohme mein Anführen befandt find, 

Man würde Widriggefinnten, mo fie® 
der Richtigkeit des Glaubens abgehen, ſol⸗ 
ches beffer zeigen koͤnnen, damit fie nicht 
durch verkehrte Auslegungen der Schrift, 
tie jet zu geſchehen pfleger, Ausfluͤchte ſuch⸗ 
ten, indem man mit ihnen aus foldyen 
Gründen, diefie zugeben, difputirte, das 
iſt, zeigete, wieder Saß, deffen u 
e 
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fenicht erfennen toollen, aus andern, die 
je felbit willig einräumeten und zu leugnen 
He verlangten, durch eine richtige und 
 morhmendige Solgehergeleitet würde. Man 
ourde in Erklärung der Schrift hin und 
Dieder ein grofjes Licht befommen: denn 
Da niemand in Abrede ift, man muͤſſe die 
ichrifft Dergeftalt erklären, daß fie dem 
Slauben ähnlich fey, man aber am beften 
ichet, was. dem Ölauben ähnlich ift, wenn 























jegebene ErFlärung einer Schrift» Stelle, 
Die Durch. Die. Achnlichfeit des Glaubens 
ibr Determination ‚erhält, richtig fey, 
Ind alsdenn wuͤrden ſich folche Schriffts 
Stellen nicht mebr, wie jegundgefchieher, 
uBeflätigung irriger Mepnungen anfühs 
affen, indem aller Schein, den man 
ch verkehrte Auslegungen- giebet, 
n wird. Man würde:die Theo; 
Ic ihrem Zufammenhange deutlicher 
| voll göttlicher ZBeisheit einfehen, und 

| nicht allein vor ſich vieles Vergnuͤ⸗ 
gendatan finden, fondern auch andern die 
= eröfjuen „Die durch Borurtheile ver⸗ 
blendet find, und deren Goͤttlichkeit nicht er⸗ 
Eennen wollen: ja man würde alsdenn 
diefelbe auch) nun zu einem gottſeeli⸗ 
— 2 gen 


198 — 
— 









man die Wahrheiten, die man glauben 
muß, in einer. feinen Berfnüpffung mit 
inander einfiebet, fo würde man nach. dies 4 
emdemonftrativifch zeigen Fönnen,dafeine 


Ver ıW 
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gen Leben machen, weil die Erfäntnig u 
fo vielmehr in Den Willen dringet , je 8 it 


licher dieſelbe iſt. Ich uͤbergehe mit Still: 


ſchweigen, was ſich noch weiter ſagen Tiefe 


ſe, und zu ſeiner Zeit offenbar werd 


wird, wenn GOtt einen Mann erwecket 


welcher die von ihm geoffenbarte Wa 


heiten, die man in der Theologie vortrͤ 


get, in eine folche Drdnung bringet, wie 


Daß er eine in der andern gegründet if. Der 


von Got⸗ unvergleichliche Breßlauiſche Ta 


tes⸗Ge⸗ der feel. Herr Lleumann , aus De 


| 
| 


ehrten Munde ich in meiner Jugend viel Gutes | 


ertanbe gehöret , dag mir inmeinen fünfftigen Jah⸗ 


ren ein Licht geweſen, wünfchte dergleichen 
Drbeit , al8 Dem, vermöge feiner tieffen 
Einfiht, der Nutzen nicht verborgen ſeyn 
konnte: er erfandteaber auch, daß niemand 
darzu geſchickt fey, als der ſich inder Mas 
thematick gnug geübet, und Daraus Die 
Dirt eines Demonftrativifchen Vortrages er⸗ 
lernet: wie er dann mir felbft die Mathe⸗ 
matick und Phyſick in Anfehung der Theo» 
logierecommendirte, Ererfandte,daßes 
feine Abwechslungen habe, und zu einer 
Zeit eine Wahrheit auf eine andere Art 
müffe vorgetragen werden, als zu einer ans 
dern, nachdem es nemlich der Zuftand der 
Zeiten erfordert, Und nach feiner Einficht 
waren die Zeiten vor der Thüre, da ein 
demonſtrativiſcher Dortrag viel: ‚Ta 
| oͤnnte: 
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Mönnte: wie ‚wie ich dann auch n noch) einen Brief 
on ihm i in Händen habe, darinnen er feine 
rende Darüber bezeigete, als ich Die allges 
meinen Gründe der Moral in der zu£eipsig 














Anno'1763. unter dem Titul: Pbilofophia 


pra cauniverfalischaltenenDifputarion 
‘auf erg Art erwies. Es find 
aber auch andere Theologi der Meinung, 
EN hat ein mit Verdienſten berühmter 

dlogus, nemlich der Hr. Abt Schmidt 


—* rd auch * befe —— wie weit 
dieſelben mit einander: uͤbereinſtimmeten, 
und‘ob ang? den andern zuwider wären, 

| Man würde die allgemeine 
e erlernen , darinen bie Geſetze 
gegruͤndet ‚find, und daher in andern Faͤl⸗ 

wovon Fein. Gefeße vorhanden‘, denen 
Anas dererminiren konnen / was Kechteng 








abweichen, als ih nur. immer thun 
* . = laͤſſet. 


— 


in Man wuͤrde die Billigkeit der Geſehe 
deſto klaͤrer einſehen, und bey dem Gebrauh 
derſelben von der natürlichen Billigkeit ſo 


Barum 


ſitaͤten ftudiren, die Welt: Weisheit und 
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läffet. Ja man würde viele Gefege in alle 
gemeinere faflen Fönnen, und Dadurch Di 
Gedächtniß weniger beſchweren, auch d 
Anbringung derfelben in befonderen Faͤll 

ungemein erleichtern. Uber Diefes wurde 
man auch die Mechte mit weniger Muͤh 
und in fürgerer Zeit lernen koͤnnen, derge⸗ 
ftalt, Daß diejenigen, welche fieauf Universe 




















ren, da fie jeßt Die echte kaum obenhin 
lernen. Wir habın jeßt, Da die andere 
Auflage dieſes Werckes heraus kommet, 

die Probe in Marburg, wo der nicht | 


| 
| 
| 
| 
Mathematick inder Zeit zugleich mir ſtudi⸗ 


niger in der Welt⸗Weisheit und Mathe 
matick, als denen Rechten geübte Profeflor 
Juris, Herr D. Cramer, fich in den Vot⸗ 
trage der Rechten nach der Demonftratibis 
‚fchen Lehr: Act richtet, und deswegen einen 
groſſen Benfall finder. Man fan auch aus 
‚feinen in Druck gegebenen ‘Proben fehen, 
was fuͤr ein Unterſcheid ifl, wenn einer nichts 
als die Rechte allein im Kopffe hat, und 
wann ein Rechts⸗Gelehrter eine gute Phi⸗ 
lofophie befißet,und durd) Die Mathematick 
den Kopffin Ordnung gefeßt. | 
$.37. Ich habe mid) in meinen Schriff- 


ber Autor ten nach dem Demonftrativifchen Vortrage 


nicht 


pr=tendi- 


fer, daß nicht darwider, DaB es einer beſſer mache. 


geachtet, fo vielan mir gemefen ift, und bin 


Es ift ohnedem leichter, etwas zu ——— 
als 


ar 
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achen. Und iſt um fo viel viel alle auf 
— vorhanden, warum man eine de- 
ne: —* Leute, die nurcenli- — 
n und tadeln mollen, mögen ‚mercken , gr: 06, 

— > 2. Auseherdenen vor eine Lection gie: — 
feine Überfegung der Bibel tadeln 
oiten(a). Cs ift auch mir ein leichtes 
utade Ra was anderegemachthaben: und 
co en eine 5— A * igen 
ihnenfehlet: allein id) habe nie⸗ 
mabi mer Gefallen daran, weilich glaube, 
u rühmlicher, etwas thun, Daran man 
> y —— — kan, als blos ausfeßen, 
asbey! u. o andere gethan, noch feh⸗ 
ja weil ich ſowohi wie Luther erfahs 
* daß das erſte gar ungemein ſchwerer 
v s das leßtere. Ein Anfänger, der nicht 
&taddiren Fan, Fan ſehen, wo es dergrös 
Sefechen» Meifter im Addiren verfehen, 
SDerch wie ich aber bereit bin, denjenigen zu 
oben, Der Die Welt⸗Weisheit noch gründs 
ausführen wird als von mir geſchehen, 
es ihm zu dancken, wenn er mir Gele⸗ 
genheit gibt, etwas zu lernen; fo habe ich 
bis pretendiret, Daß alle auf 
aſtrativiſche Art fehreiben folten. 
Ei e wicht allein.ungereimt, von einem 
dern / was nicht in feinem Ders 

mögen ſtehet; fondern es wäre. auch uns 

er ©; Ds: recht, 


— a) Vvid. 1. Baddei Supp — derer erer Schriften 
‘Lurheri F. 159 






















et, 
| 
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recht, , wenn man Diejenigen gang verab < 
men wolte, Die entweder nicht bie Faͤh 
keit, oder nicht die Gedult haben,die IBabrz 
heiten völlig eingufehen ‚und in einer beſtaͤn 
digen Verknuͤpffung mit einander zu erle 
‚nen. Ja es rare auch dem gangen menſch 
lichen Gefchlechte nachtheilig, wenn man 
niemanden Wahrheiten lehren wolte, als der 
ſie in ihrer Verknuͤpffung mit einander faſ⸗ 
ſen koͤnte und wolte: denn wenn es auf 
ben Gebrauch ankommet, fo fan man ei— 
ne Wahrheit ſowohl nußen ‚als die ander 
re ‚ob man fie gleich nicht demonſtrativiſch 
erkandt hat, wenn man fie nur verſtehet, 
und gleich nur undeutliche Begriffe Das 
von hat, Wir haben ja Erempel in ber 
Mathematick. Ein Ingenieur und Feld⸗ 
meſſer pradticirct Die Geometrie, ob er gleich 
feine Praxin nicht demonſtriren kan. it 
Glasſchleiffer verfertiget gute Fern⸗ und 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, ob er gleich Hoge⸗ 
nii Beweiſe in der Dioptrick Davon nicht 
begreiffen fan. Es rechnet einer Epheme- 
sides, und verfertiget Galender nad) Dem 
aftronomifcyen Tafeln, unerachtet er Die 
geometrifhe Mechnungen , darnach fie 
verfertiget worden, weder verftehet » noch 
su demonftriren weiß. Es zeichnet einer 
Sonnen⸗Uhren, , ob er gleich nicht de- 
monftriren Fan , daß fie auf eine_folche 
Art auf einer gegebenen Släche müffen * 
zeich⸗ 
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geichnet werden. Wie es nun in der Mas 
thematick angehet, daß Ingenieurs und 
Feldmeſſer Die geomerrifche, Glasſchleif⸗ 
fer die optifche, Galenver-Schreiber aftro- 
nomifche, Sonnen-Uhrmacher gnomoni- 
ſche Wahrheiten nugenfönnen, ob fie dies 
ſelben gleich blog auswendig gelernet, und 
vicht ſelbſt als Wahrheiten erfandt , oder 
auch auf das hoͤchſte nur durch einige Brüns 
de dieſelben zu beftätigen wiſſen, Die Feine 
vlfommene Demonftration ausmachen; 
ſogehet ſolches auch in den übrigen Difci- - 
piinen und Fracultäten an. Unterdeffen wie Borthei 
ein Verftändiger nicht leugnen fan, daß deſſen der 
einer in der Mathematick vielen Vortheil Die Wahr, 
davon hat, wenn er diejenige Wahrheiten, nonkra. 
darauf Feine Ausübung gegründet iſt, Mit zivifch er 
demonftrativifcher Gewißheit erfennet; fo fennet, 
verhält ſichs ebener maffen mit aller übrigen 
Erfäntnig, Gleichwie es aber eine groſſe 
Fhorheit waͤre, wenn Feldmeſſer, Inge- unfug der 
nieurs, Glasſchleiffer, Calender⸗Schrei⸗ Veraͤch⸗ 
dt, Sonnen⸗Uhrmacher nicht leiden mol, ter dieſer 
ten, daßdie Mathematicidie diufiͤſung ihr 2, 
ter Aufgaben und die Dazu gehörige Grün: 
de auf eine demonftrativifche Art ausfühs 
sten; fo handeln auch diejenigen nicht befs 

ſer, welche Die Welt⸗Weisheit, ja die zu 

den ſogenannten hoͤheren Facultaͤten gehoͤ⸗ 

tige Lehten, nicht wollen aufeine demon- 

ſtrativiſche Art vortragen laſſen. Wer niht 
geſchickt 
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liegen, der bleibet ohne dem bey Zeitemi ) J 
von, und geſellet ſich zu denen, wo er fe 
nen Verſtand nicht ſo anſtrengen, und nicht 
fo viele Gedult haben darff. Und alſo wird 
durch den demonſtrativiſchen Vortrag nie 
mand verabſaͤumet, weil diejenigen, Dot 
die er nicht gehoͤret, ſich an andere halten 
hingegen wenn jener wegbleibet, fo werdet 
fo viele herrliche Köpffe, verabfäumet, Di 
von andern nicht vergnüget werden. 9% 
es dienet eben Diefer Vortrag dazu, Di 
tüchtigen Köpffe von den untüchtigen, 
groͤndlich gelehrte von denen, welche 
öbenhin etwas gelernet, abgelöndert wer⸗ 
den: welches im gemeinen Weſen groffen 
Nutzen hat, woferne man mit Wahrheit 
regieret. 


Das 4. Capitl. 


Von der Freyheit zu philoſo⸗ 
phiren, deren ſich der Autor 
u ; 


ben des wie ich mich indem Vortrage meiner 


Vorha⸗ Vi u ich ausfüßefig gewieſen, 
Autoris. Lehren aufgeführet. Alleinnun ” 
i 
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I auchzeigen, wie ic, mich in Erwehlung 
ı BerZehren, dieich vorgetragen, aufgejühret 
"Babe. "Und 'diefes ift um fo vielmehr noͤ⸗ 
veil es Leute giebet, Dis andere übers 
eDen wollen als wenn ich mich in dieſem 
üscke nicht in gebührenden Schrancken 
alten Hatte: wiewohl mich dieſes keines⸗ 
es befremdet, fondern vielmehr befrem⸗ 
muͤſte wenn es nicht geſchaͤhe; maſſen 
ausder Geſchichte der Gelehrten, inſonder⸗ 
it ⸗Weiſen überflüßig bekandt, 
dieſes allzeit ein Vorwurff geweſen, den 
| jenigen gemacht, die in etwas 
eine Aenderung vornehmen wollen. Wir 
a Erempel noch an dem Carre/io, 
won ich ameinemiandern Otte ausführlis 
erzu handeln werde Gelegenheit habe. (b) 

8, 39, Dad) mir vornahme, alle Theis Daß der 
Welt⸗Weisheit in einer beftändigen Autor 
wupffung mit einander absuhandeln, ——— 

ſo habe ich mich gleich entſchloſſen, blos dar gefepen. 

auf zu ſehen/ ob etwas wahrift, oder nicht. 
Ich habe mich aber darum nicht im gering⸗ 
ften bekuͤmmert , obes alt, oder ob es neu 
iſt; ob es werth gehalten und geruͤhmet, 
oder ob es verachtet wird; ob ich es ſchon 
bey andern gefunden, oder ob ich vor mich 
ſabſt varauf Fommen; obesein berühmter 

Mann, Oder ein anderer geſaget/ von dem 

neo. man 

F ) Vid. "Trimeftte <ftivum Hor. Subfer, An, 

{ "1730. Num. 1. 
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gefaͤllig erwieſen hätte, der mir durch feine 


Schrifften behauptet,und,mo man noch zur 
völligen Gewißheit nicht kommen Fan, das 
ienige ermehlet, was ich die groͤſte Wahr⸗ 
fcheinlichFfeitzu habenerachtet, Denn Die 
fes erfordert auch meine Abficht , Die ich 
hatte, die Sachen dergeftalt abzuhan 
daß ſie als Wahrheit erkandt würden, 
die Verknuͤpffung einer Wahrheit mit de 
andern zu zeigen: Derowegen gieng es nid) 
an, daß ich michentweder nach der Moder 
oder nach meinem Vortheile richten fonn 

nachdem ich mich in Erwehlung gewiſſe 
Meinungen entroeder Diefem, ‚oder jenem 


Gunſt wuͤrde förderlich gemwefen feyn, oder 
mit dem Hafle den Vorſatz und Die Bemuͤ⸗ 
hung mir zu ſchaden rwürde unterlaffen has 
ben. Hätteich ausintereflirten Abfichten, 
andernzugefallen, etwasannehmen,und es 
für Wahrheit ausgeben wollen, Da ich deſ⸗ 
fen ander überzeuget bin; fo märe ic) ein 
SBetrieger ai Durch Betriegereyen 
aber habe ich in der Welt mein Gluͤck nicht 
machen moͤgen. Das Gluͤck, das ich 
nicht durch Aufrichtigkeit haben kan, ver⸗ 


l ich nicht. 
> Sch babe mich aber in ar 
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img der Wahrheit nach, mir und nicht nad) Antor in 

een gerichtet. Denn wenn ich mid) Beur— 
anbern richten folte, fo müfte ich für {eilung 
br ausgeben ‚ roas ich nicht dafür erkenn⸗· nad 

und Beweiſe für überzeugend halten , wo fi ae, 

b nod) zeigen Fönte, was mir im Wege rintet. 

kunde, warum ich ed noch nicht als erwie⸗ 

en annehmen Fönte. Auf folche Weiſe 

ielte ich es blos für wahr, meil es andere 

ögten, Daß es wahr feyn folte. Und fo 

vürbe ich nicht allein vor mich alles auf das 

Borurtheil Der Autoritaͤt bauen , fondern 

u andere Dazu anführen wollen. Da 

| gem Bauen — be man ung 

deewegen für wahr hält, weil es andere fas 

0, die man für fcharfffinnig und gelehrt 

Dies vielweniger aber , Daß man andere 












udiefem Vorurtheile anführer; fo Fan man 
ud) nicht verlangen ‚daß man ſich in Be⸗ 
itth der Wahrheit mehr nach ſeinem 
Aſchmacke, als nach anderer ihrem, rich⸗ 
Es erfordert aber diefes infonderheit 
auch meine gange Abficht , Die ich gehabt 
habe, als ich mir vorgenommen, alle Theis 
le der Welt⸗Weigheit zum Nutzen derer 
u erläutern, Die ſich vorgenommen haben, 
je dahin gehörige Wahrheiten gründlich 
erkennen. Denn meine vornehmfte Abs 
for ift geweſen, Daß ich die Sachen ders 
geſtalt abhandelte, damit die Wahrheit 
als Wahrheit möchte erkandt werden , . 
BT 

























man davonvällig überzeunet würde. Un 
demnad) habe ich mich auch befliffen, na 

der mathematifchen Lehr⸗ Art meine Sa— 
Enfalt chen vorzutragen (8.22). So wenig «8 
J eg nun in der Mathematick angehen würde 
daß einer von denen darinnen enthaltene 
gehrfägen überzeuget würde, fie wären de 
Wahrheit gemäß, wenn man die Bewen 

fe nicht völlig ausführen molte, ſondern ſich 

Damit begnügen,daßZuelides, Archimedes, . 

oder ein anderer berühmter Marchematicu 

Diefen Satz vor wahr hielte, und diefe run: 

de zum Beweiſe angaͤbe; fo wenig Faned 

auch in andern Difciplinen gefchehen, Daß 

man von der Wahrheit überzeuget wird, 

wenn man fie blog deswegen als wahr an 

nehmen foll, weil es fo viele gelehrte und 
berühmte Männer fagen , und glauben, det 
Beweis, denmanangieber, habediegrös 

fie Krafft, einen Davon zu uͤberzeugen, DAB 

e8 Wahrheit fey, meil eben fie ihn davor 
ausgeben,und feine überzeugende Krafft ans 

dern anpreifen: wie man leyder von mır ber⸗ 

DD fange. 3. €. Wenn ich fagte: In 
Drudlid einem. jeden Triangel machten alle drey 
eriwiefen. Winckel zufammen genommen 180. Grad, 
und molte haben, man folte es als eine 
Wahrheit erkennen, weil es Zuchides und 
mit ihm alle Marhemarici davor hielten, 
wenn aber jemand nach dem Beweiſe frags 
te, blos antwortete, man bemwiefe es das 
Durch, 





“. 
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urch ‚ roeil Die Wechſels⸗Winckel zwiſchen 
Do rallel-Finien einander Hleich wären, 
> Diefes röäre der kraͤfftigſte Beweis nach 
ı Zeügniffe aller athemaricorum, 

Segen verlangte, man fülte es dabeb 
wenden laſſen, und ſich nicht unterſtehen, 


runs 

ur h 
7 
b) 

























u Berweis ordentlich zu führen, und aus 
en erſten Gründen herzuleiten ; ſo würde 
bey Derftändigen Mathematicis gar 
Slechte Ehre einlegen, und fie würden mir 
eng Danck wiſſen, daß ich fo viel Ehren, 
jietigkeit gegen fichätte: Jaes wuͤrde auch 
Mathematick dadurch wenigaufgeholfs 
nmwerden; und waͤte dieſes nicht Der Weg, 
rauf man andere zu einer ſolchen Ers 
äntnis führete, dab aus ihhen Auclides, 
Hrchimedes und Appollonii wuͤrden, das iſt, 
Winner, welche nicht allein Die von ihren 
Verfahren erfundene Wahrheit begreifen, 
Öndern auch) in den Stand aefent werden, 
Wahrheiten zu erfinden, bie ſich ferner dar» 
aus herleiten laſſen, und jenen unbekandt 
geweſen. Wenn ich auf gleiche Weife in 
in Diſciplinen verfahre, ſo müffen Ber⸗ 
ige gleiche Gedancken von mir führen, 
Bern ich blos Auf guten Glauben die 
Wahrheit einem gewaͤhren fölte, und von 
dem Lefer verlangen, er möchte die Bevoeife 
Helten lafjert » weil ich fie ihm anpriefe, und 
af Diejenigen ſchimpffte, die fie nicht vor 
berjeugend anfehen ug ; fomöchte e 
mi 
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‚mit der Welt⸗Weisheit nichts zu thun hc⸗ 
ben. Es wäre meine Arbeit überflüßig,uni® 
ich bielte fie.mir vor unanfländig. Und ie 
der That iftesungereimet , daß man etwas 
an der Autorität anderer willen für wahe 
halten foll;. aber noch viel ungereimterz 
wenn man einen Beweis für überzeugen® 
erkennen fol, deflen überzeugende Krafft 
man bey ſich nicht wahrnimmet. Esifteben 
ſoviel, als wenn td) verlangte, Der andere 
ſolte mir zu Öefallen glauben, e8 ſchmecke 
füffe mie Honig, menn es mit bitter roie 
Sollefchmeckte. : Der Verftand läffer fich 
nicht: befehlen. Und wenn es auf ‚den 
Befall anfommet, fo muß gang anders 
ein Beweis ausgeführet werden, wo Def 
Verſtand geuͤbet iſt, als wo er ungeuͤbet iſt. 
Wer ſeinen Verſtand geuͤbet hat, der weiß 
von beydem zu ſagen, und erkennet den Un⸗ 
terſcheid. Er empfindet, wie ihm jetzt zu 
Muihe iſt, und befinnet ſich, wie ihm vor 
dieſem zu Muthe war, als er einerley Be⸗ 
Unfug weis hoͤrete. Wer aber feinen Verſtand 
ber Seg⸗nicht geuͤbet hat, der weiß nur von einem 
ner eb zu fagens: das andere find ihm Boͤhmiſch⸗ 
Doͤrffer, die er nicht gefehen, und davon et 
nicht reden fan. Es zeiget Demnach eine 
Ubereilung an, wenn man von einem uns 
geübten Verſtande auf einen geubten 
ſchlieſſen will, und zugleich eine thörichte 
Herrſchſucht und eitelen Hochmuih, wenn 
201 man 
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man prztendiren will, ein neübter Vers 
land folle fich nach einem ungeübten richten, 
und jenen für feinen Richter erkennen. Cs 
ein gemeiner Wahn, der viel Schaden 
fitet, DaB man vermeinet, die Seele koͤnne 
SuBE Bebörige Übungen eine Bertigkeit er» 
reichen, Da fie es doch fo wenig vermag alg 
ber Leib. In Erwegung deffen habe ich Vorſich⸗ 
ieh nicht nach andern, fondern nad) mir Hafeıt 
h gerichtet , mem e8 auf Die beyde zi,in gm 





onen anfommen if, ob ein Satz wahr fanınis 
‚oder nicht, und ob ein Beweis zu eis Der 

ner Überführung zureichend fen, odernicht. Wahr 
Denn da ich gefunden, daß mir chedeffen, beit. 
da ich mich bemühte, Die Wahrheit zu ler⸗ 

nen, Die Sachen auch) anders vorkommen 

(md, als jetzund, und mir ebenfalls Übers 
jeugend aefchienen, welches ichnach dieſem 

zu einer Uberzeugung nicht hinreichend bes 
funden, nad) reiffer Überlegungaber ich die 
Urſachen gefunden, warum ic) jekt ſchwe⸗ 

ter zum Beyfall zu bringentwäre, als vor 
dieſem; fo Habe ich leicht erachten koͤnnen, 
DaBnoch mehrere ſeyn wuͤrden, denen es eben 

(0, wie mir, ergehen wuͤtde, und folgends 

meine Sachen fo auszuführen gefucht, Das 

mit fie auch beflünden, wenn fie von einem 
geübten Derftande untirfucht würden. | 
Undich Habe es auch bey unferm Zeiten vor Vatum 
nöthig geachtet, daß ich hierauffähe. Denn mar be 
man bat nicht allein Die Matbematick in 2" Tage 

52 Auf⸗ 





















Proben von gründlich ausgeführten TSahk 
heitengegeben. Wer Demnach) Die Mathe 
matick fo _ftudiret , wie der Gebrauch Der 
Vernunfft dadurch erleichtert wird, under 
meldete ‘Proben in andern Diſciplinen b 
greifft; derverfället in lauter Zweifel, mod 
ein ungeübter Verſtand völlige Berul 
gung zu finden vermeinet. Damit man nu 
nicht Urſache hat, an wichtigen Wahrheiten 
zu zwdeiffeln , fondern vielmehr Diefelben = 
Gewißheit erkennet, auch wenn man du 
einen geübten Verſtand fie überleget 5 ſo 
halte ich es für wöhlgerhan, wenn man 
ſich angelegen ſeyn läffet, die Difeiplinen 
auf eine folche Art abzuhandeln , daB au) 
Diejenigen ‚, die mehr; als andere; auf Ver⸗ 
ftands- Übungen ju wenden Zeit und | 
legenheitgehabt, damit zufrieden ſeyn koͤn⸗ 
den, öder, wo ja noch etwas fehler ; do 
hun näher find „als vorhin, dem Mange 
| vollends abzuhelffen. 

Was = $: 41. Und hierinnen beftehet die Freh⸗ 

Sreobeit peit zu philofophiren, Daß man ſich in Bes 

fophiren Urtheilung der Wahrheit nicht nad) an 

if; und dern; ſondern nad) fidy richtet:. Denn 

— wenn man gehalten iſt, etwas fuͤr wah 

er Ausor; zu halten, weil es ein anderer faget ) ” 


su philofophiven, :: y38 


& wahr fen, und den Beweis deswegen fie gelie⸗ 


I gelten: laſſen, weil ihn der andere vor det. 
berze 


eugend ausgiebt ; fo ift man in der 
Stlaverey. Man muß ſich befehlen Tafs 
ſen vor wahr zu halten, was man Doch nicht 
alg wahr — und einen Beweis vor 
jherzeugend anzuſehen, deſſen überzeugende 
Krafft man bey ſich nicht empfindet. Gieich⸗ 
wie nun ein Sclave feinen XBillen einem 
andern unterwerffen muß, daß er thun 
muß, wozu er Feine Luft hat, und dag er 


jonfk.niche tun würde, tenn es nach feis > 
rar gienge: ſo muß man auch hier 


Verſtand einem andern unterwerfien, 


daß man vor wahr ausgiebet, das man 


"= 


noch nicht vor wahr halten fan, und einen Erfli 


Beweis als Fräfftig erklaͤret uneracy, tung. 
tet ereinen ing Zweiffel ſtecken läffet. Und Selave⸗ 


demnach beftelyet die Sclaverey im Pbi- rey im 


loſophiren in Unterwerffung feines Der, Philofa- + 


fandes Dem Urtheile eines andern, oder, P 
welches gleichviel it, in Refolvirung ſeines 
Beyfalles in Die Autorität eines andern, 
Hingegen mo man nicht gehalten ift, vor 
wahrzuhalten , als was man erfennet, daß 
es wahr fey, und feinen Bemeisdarffgelten 
taflen ,. als weil man feine überzeugende 
Krafft bey fich verfpüret; fo ift man in der 
Freyheit. Man hält etwas vor wahr, weil 
man es als wahr erkennet, und giebet einen 
Deneißnor.Überjamgn aus, weil man.bey 
| 3 


ſich 





Gleichwie nun ein Sreyer thut, was ihm 
gefället, und was er will, weil er es nemlich 
ſo, und nicht anders fuͤr gut befindet; & 
richtet man ſich auch hier nach ſeinem eige⸗ 
nen Urtheile, daß man nichts vor wahr aus⸗ 

giebet, als was man vor wahr hält, und Feis 
nen Beweis für hinreichend erfläret, al 
ben dem man nicht dag geringfte mehr aus⸗ 
Erklaͤr zuſetzen findet. Und demnach beftehet Die 
zung det Freyheit zu phälofopbiren in einem unge 
Frepheit hinderten Gebrauche feines Verſtandes, 
Tonhiren. oder, welches gleichviel ift, in Refolvirung 
feines Behfalles in Die Gründe, wodurch 
eine Wahrheit erwieſen wird. Ich geftehe 
es gank gerne, Daß ich niemahls verlangt 

habe, im Philofophiren einen Sclaven 

Urfahe, zugeben; fondern jederzeit Die Freyheit zu 
warum ſie philofophiren geliebet, denn ohne di fehätte 
Ude. (© niemahls zu philefophiren verlanger, 
" Und warum folte ich überflüßige Arbeit 
vorgenommen haben, da ich aufandere We⸗ 
ge wohlnod) in der Welt mas würde zu 
thun gefunden haben? Solte id) blos an» 
dern zu Gefallen gefaat haben, es ſey wahr, 
was wahrift, es ſey wohl erwieſen worden, 
wie fieeserwiefen; fo hätte es meines Sa⸗ 
gens nicht gebraucht: Denn Dadurch wird 
esnicht mehr wahr, als es vorher ift, weilich 
esauch ſage. Warum folte ic) aber auch 
gar 


— mein beſſer Wiſſen und Gewiſ⸗ 
anders als eine Wahrheit fuͤrtragen, 
was ich als irrig erfenne, und andere Übers 
reden / es waͤre ein Beweis Fräfftig und übers 
zeugend, da er mich zu uͤberzeugen nicht zu⸗ 
reichet, ſondern ich ſelbſt daran noch viele 
Maͤngel bemercke ? Solte ich meine Auf⸗ 
richtigkeit andern zu Gefallen bey Seite 
kan, und Yan rien hinter re > 
Damit ich mic) anderen gefällig erriefes 
fölsielte ich Das Philofophiren für eine uns 
nftändige Sache: denn dadurch müfle 
man wider die natürliche Pflichten handeln, 
und mit Wiſſen und Willen andern Scha⸗ 
den zu thun verlangen. Wer unwiſſend 
einem andern einen Irrthum beybringet, 
der iſt zu entſchuldigen, weil es von einer 
Schwaͤche des Verſtandes herruͤhret, da⸗ 
vor man nicht ſtehen kan: allein wer mit 
Wiſſen andere in Irrthum verleitet, oder 
auch nur zu leiten vermeinet, den muß man 
ſchelten, weil es ein Fehler am Willen iſt, 
den man ändern kan und ſoll, und zwar ei⸗ 
ner von den groͤbſten, indem hier ein Vorſatz 
vorhanden, ſeinem Naͤchſten um ſeines Vor⸗ 
theiles willen zu ſchaden. Und in Erwe⸗ 
gung deſſen allen habe ich die Freyheit zu 
philofophiren der Selaverey vorge ; ogen, 
aber auch getrachtet, fo viel Geſchicklichkeit 
juerreichen , Daß ich nicht vonnöthen hätte, 
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einen Sclaven abzugeben. 
* | J 4 §. 42. 
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at 
bar. "Een Srethümer fortzupflangen. Unermeilen 


durch Deren Mißbrauch Die gemeine Wohle 


öhret wird N: 
217.Polit.); fo.hat man auch dafelbft de 
Freyheit zu philofophiren ihre Schrancken 
zu ſetzen, damit nicht durch Deren Mißbrauch 
— Nun hat man 


im gemeinen Weſen dgraufzu fehen, daß Die 
Religion lauter und — erhalten 
werde ($.366. 367. Polit.), daß die Tugend 
in Aufnahme komme (9. 316. Polit. ), und 
daß nichts mider Die Gefege und Berfaffuns 
en eines Staates vorgenommen ($. 409. 
olit.), nody auch zum Nachteile der 
Macht und Gewalt der Obrigkeit etwas 
ge⸗ 
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selbebe(S. 461; Polir.). Deromegenhat 
man: im gemeinen Weſen Die — zu 
— 7 ſo weit einzuſchraͤncken, daß 
ſemand der Religion, der Tügend und 
dem Staate: entgegen ſtehende Meinum⸗ 












upte. 





Dan ſiehet aber leicht, Wi 


J 


Staat etwas lehren ſoll, er folche 


nähe» 


351°" gem der Neligion , der Tugend und gutet 
Sitten, und der Staats⸗Verfaſſung ent 
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foite: ‚allein diefes Fönnte alsdenn erft ge 
fchehen, wenn man von Diefer Materie ine 
befondere zu handeln fich vorgenommer 
hätte. Ich erinnere aber nur Diefes: Daß, 
wenn einer wider Die Neligion, die Tu 
gend und gute Sitten, und wider Dem 













behaupten müfle, welche den Haupts€ 


weder überhaupt, oder ins befondere indem» 
jenigen, Darinnen der Autor lebet, mit 
klaren undiausdrücklihen Worten widers 
fprechen, Denn woferne man einräumen 
wolte, Daß es der Freyheit zu philofophi- 
ren zuroider ſey, wenn der. andere Saͤtze 
behauptet, Die man durch Auslegungen, 
oder auch Durch Confequentien verdächtig 
machen Fan, als wenn fie dem Staate, Der 
Qugend und guten Sitten und der Reli⸗ 
gion entgegen flünden ; ſo würde Die Frey⸗ 
heit zu philofophiren gänslich aufgehoben, 





Wweil man Durd) verkehrte Auslegumgen all⸗ 


zeit desandern Meinung verfehren, und fie 
Dutch vermeinte Confequentien verdächtig 
machen Fan, wie es leider! die Erfahrung 
aller Zeiten mehr als zu viel begeuget, indem 
diefe verderbliche Mode von den Heyden her 
bis auf die Ehriften ererbet worden, und 
von Diefen noch weiter fortgebracht wird; 
auch mo man Die Keinigfeit der Lehre für 
ans 
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 sädern haben woill, und ausder Froͤmmig⸗ 
ı Kit mit Verachtung anderer ein Gepraͤn⸗ 
machet. Diejenigen, welche Sachen WerMei, 
Woͤrter am allerwenigften zu unter, fer in 
beiden gefchickt find, Fünnen in verkehr⸗ ea 
Mm Auslegungen am beſten Meifter ſpie⸗ qungen 
2 Denn fie find verwegen, moeinen Ver⸗ in. 
—— die Schaam gurücke hält, daß er 
















offenbar des andern Worte verkehren 
BU. Gleichergeſtalt ſind Diejenigen, welche Wer in 
in vernünfftigen Schläffen am menigften Confe- 
en find, allzeit die fertigften, mit verhaß⸗ Mader 
Confequentien anderer ihre Meinuns pey. 
gen zu beläftigen: Denn auch hier find fie vers 
gen, -woveiner, der vernünfftige Schluͤſ⸗ 
feju machen geübetift, fich fchämen würde, 
mit ſolchen Confequentien aufgezogen zu 
mmen, die mit dem flreitigen Gase gar 
nichts zu thun haben. Ein jeder ſiehet, Erinne⸗ 
daß hier nicht die Frage iſt, ob man im kung we⸗ 
Controvertiten,woman den Ungrund und If Der 
die Unrichtigkeit eines Satzes, den der ans quencien 
Bere behauptet ‚ zeigen will, auch durch rich⸗ E 
tige Folge ermeifen fan, daß dadurch ein 
anderer Satz über den Hauffen geworffen 
werde, Deffen Wahrheit man zugeben muß; 
we ob man verftatten fan, daß durch 
nfequentien erwiefen werden foll, es ha⸗ 
heeiner Die Schranden der Freyheit zu phi- 
lofophiren uͤberſchritten, und fey Dadurch 
einsftraffbaren Verbrecheng ſchuldig, Das 
| man 





man an hohem Drte zur Ahndung denuns 
eiren muß, Ich behaupte, daß derglef 
chen nicht verftattet werden fan, weil man 
ſonſt Die Berfolgungen um twidriger Meise 
nungen willen rechtfertigen müfte ; ja wag 
noch mehr ift, weil man dadurch Anl 
hi daß einer aus Haß den andern per 


149 Tap. 4. Don des Autoxis greyheit 








Wenn fie 
au ne Den mandesmegen vor irrig hält weil m 
a Hermeinet „er ſey der Religion, oder J— 
reichend, Der Moralitaͤt und dem Staate um de 
Honlequentien millen entgegen;fo hat man 
Urſache su einer Controvers, aber nicht su 
einer Befchuldigung eines Verbrechens 
daß man die im gemeinen Weſen gefeßte 
Schranken der Srenheit zu philofophiren 
überfchritten, und fich dadurch derfelb 
verluftiggemacht. Und zwar behaupfeic 
dieſes, wenn es die Wahrheit ift, Daß eis 
ner in einen Irrthum verfallen, Daraus 
nachtheilige Confequenrien flieffen,und.als 
. fo nod mehr in demjenigen Zalle, wo man 
blos Confequentien porgiebet, aber na 
bgen Fan, Daß fie aus einem Saße fi 


olget. Wo einer einen Sat behauptet, 


‘ - 


Zei⸗ 
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zeiten Der Freyheit zu philoſophiren Eins 
mag gethan, und Dadurch Gelegenheiterhals 
en, Diejenigen zu verfolgen, welche nicht 
aihren Meinungen fid) Denen untertverfs 
entwollen , welche die weltliche Macht auf 
et Seitegehabt: Denn wer non der Sa— 
je nichts verfiehet, und am allertvenigften 
adon zu urtheilen gefchickt ift, der Fan fie 
it Den ungereimteften und gefährlichften 
Confequentien beiäftigen: Je weniger eis 
ner verficher,, je untichtiger fteller er fich die 
Sache por. Und je mehr er unrichtiges 
onnimmet, was dem andern hiemahlg in 
Smn fommen iſt, je fchlimmere Confe- 
guentien Fan ei dem andern beymeſſen. Wit Erenipei 
dörffen nur beiy Dem gemeinen Exempel von davon: 
n Antipodibus; oder denen Menfchen 
&iben ; Die Bon det andern Seiteder Erde 
md, und ung Die Füffe zufehren. Wie man 
noch nicht in Schulen lernete, daß es ders 
fm Leute gäbe; fo meinete man auch; 














diejenigen gierigen zu weit; und waͤten der 
eligion zuwider, welche dieſes 55 
ten: Denn da tan feinen rechten Begriff 
bön der Schwere und von dem Stande ei⸗ 
hes Coͤrpers auf dein Erdboden hatte; ſo 
bildete man fich ein, die Leute hiengen den 
Kopff unter ſich, und müften ſich wder ihre 
were an Dem Erdboden erhalten. Mit 
einem Worte, nian ftellte fich vor ; ald 
wenn es eben fo vieltwäre , als menn fie ei | 
t 
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den Fuͤſſen an der Decke ſtehen ſolten, un 
den Kopff unter ſich halten. Weil wir nu 
dergleichen nicht vermoͤgend find zu thun, FO 
hielt man ſie vor andere Menſchen, als w 
find. Und Daraus zog man die Conſequen 
tien , fie Fämen nicht von Adam her, wären 
alfo aud) in ihm nicht gefallen, folgende 
von Chriſto nicht erlofet worden, und alft 
fen Ehriftus nicht ein Heyland aller Mens 
fben. Alſo mufte derjenige die allgemeine 
Gnade GOttes leugnen, der Leute zugabs 
welche uns die Fuͤſſe zukehrtẽ;ja man gab ihm 
Schuld, daß er deswegen GOtt zum 
rheber der Suͤnde machte, und was der⸗ 
gleichen mehr war. Diejenigen, welche an⸗ 
nahmen, ſie waͤren ſo wohl gefallen, als die 
von Adam herkaͤmen, gaben den Verthei⸗ 
digern der Antipodum gar Schuld, ſie ſta- 
tuirten, daß zwey Chriſti, und alſo zwey 
Soͤhne GOttes waͤren, und waͤren dem⸗ 
nach einer entſetzlichen Ketzerey ſchuldig. 
Und deswegen verfolgte man ſie, ſetzte ver⸗ 
ſtaͤndige und nuͤtzliche Leute von ihren Aem⸗ 
tern ab, und brachte fie um ihr zeitliches Gluͤ⸗ 

















Dur) _diefesthut, foifteseben foniel, als wenn 
Conle- man verlangte, man foltefich in Beurtheis 
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; twerfien ‚Die nichts von der Sache vers ren nicht 
AMhen/ und nichts‘ als wahr annehmen, einzu 
was nicht Diejenigen Perſonen, Die dag —* 
Sluck erhoben, inihren Schul⸗Jahren gr Len. 
deunet = welches die aͤrgſte Scladerey unter 
der Sonnen iſt, die bey dem Philofophi- 
ten.erbad)t werden fan. Und damit fols 
es erhelle, ſo darffman nur erwegen, daß. 
e viel Schlimmer ift, als wenn man auf Die 
Autorıtät eines Mannes angemiefen wird) 
4.&:; Daß man nichts behauptet, was dem 
‚Arifotelivder Carteſio zuwider if. Denn 
da feiner von Den Welt: IBeifen lauter Irr⸗ 
thümer, fonderneinjeder vielmehr auch vie 
1eWBahrheiten hat; fo fan man doch dieſe 
Währheiten fruchtbartic) gebrauchen , und 
andere noch unerfandte Daraus: herleiten; 
ohne er ‚bey dem vermeinten aufges 
legten Joche Eintrag geſchiehet. Sind 
Berthümer,: die man muß pafliren laffen, 
und denen man nicht widerfprechen darf 5 
fo it man nicht verbunden„Diefelbe zu ges 
brauchen, um fernere Säge daraus herzus 
leiten, die auch irrig fenn würden. Und 
man findet bier tveiter feine Befchterde , 
als daß man nicht alle Wahrheit fagen 
darfft man meiß aber auch, weldye man 
por ſich behalten muß,und fan ſich vor Ders 
folgern in acht nehmen: Allein wo es heiſ⸗ 
fet, man hat Freyheit zu philofophiren,und 
diefelbe wird nur Dabin gedeutet , Daß Leu⸗ 
——— R, 








gen. deev⸗ zu Tage die fo gepriefene Sreyheit zu phi- 
heit uu Jofophiren, um deren willen man unfere 
Zeiten für glückfeelig erfläret, von Seiten 
der Welt⸗Weiſen von einigen zu einer vers 
aͤnderlichen Sclaverey gemacht werden 
will (F.a2); fondern weil ich auch gar wohl 
toufte, daß man aufmich laurete, wie man 
mic) fangen. wolte in meiner Rede, weil 
manaus intereflirten2lbfichten meine Frey⸗ 
beit zu philofophiren mit feheelen Augen: 
anfahe: Um Confequeniien, die ausmeis 
nen Saͤtzen nicht flieffen, fondern in eine 
Elaffemit denen gehören; welche man wi⸗ 

| Warum der die Antipodesporgebratht($.42.),habe 
ung ich mich niemahls befümmert; wie es dann: 
gründete an fich unmöglich ift, Darauf acht zu haben, 
Confe- wenn man auch vorher fehen Fönnte, Daß, 
quencien wo fi Haß mit Unverflande paaret dere 
nicht Res gfeichen Einfälle fic) ausbrüten lieſſen. 
en Denn da dergleichen blos imputirte Con- 
fan. fequentien allemahiftatt finden, es mag ei⸗ 
ner behaupten, was er will; fo dörfftemany' 

100 eine vermeinte Srenheit zu philofophi- 
ren, und mannicht aufdie Autoritäteines) 
gewiſſen Mannes angemiefen ift, gar nichts 

fagen, und wäre demnach die Freyheit zu 
philofophiren dag Mittel, einen ſtumm zu 
machen, daß man feinen Mund in feiner’ 

Sache aufthun dörffte. Werreden wolte, 

der muͤſte erſt das Oraculum fragen ,' was 

er fagen folte, und fleißige — 

| uns 


philofo- 
phiren. 


| 
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| anders vorbrächte, alsfie ihm wäre vorges 


ſchichte der Gelehrten umfehen , und man De »° 
wird finden, Daß zu verſchiedenen Zeiten fdimeifen 
einander enfgegengefekte Meinungen mit tar, 
verhaßten Confequentien angefchtwärget 
morden, ja aud) wohl von verfchiedenen 
angeſchwaͤrtzt werden. Wir haben vorhin 
gefehen, tie man die geographifche Lehre 
von den Antipodibus, oder Leuten, die ung 
die Fuͤſſe zufehren, durch Confequentien 
als gefährlich vorgeftellet, fo daß die Fun⸗ 
damental-Articul der Ehriftlichen Religion 
dadurch zu Srundegiengen, und alfo einer 
nicht feelig werden Fönnte, mwoferne er An- 
tipodes glaubte, jadaß man den Socini⸗ 
anern Die Waffen in die Hände gäbe, Das 
mit fie mit Der emigenGebuhrt des Sohnes 
GOttes nur ein Geſpoͤtte trieben ($. 42.) 
Allein, Lieber! gehet es nicht eben fo wohl 
an, daB man Die entgegengefekte Meis 
nung mit eben dergleichen Confequentien 
beläftigeet ? Diejenigen, welche leugneten, 
da Die Erde tund fey, und Antipodes 
vorhanden waͤren, oder wenigſtens ſeyn 
koͤnnten, die nahmen an, die Erde ſchwebe 
nicht in der freyen Himmels⸗Lufft, ſondern 
ſey auf etwas ſeſtem gegruͤndet. Dem 
Ka auch 
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auch diejenigen, welche vermeinen, fie 
ſchwimmte auf dem Waſſer, muſten doch 
ein feſtes Behaͤltnis ſetzen, darinnen das 
aſſer war, Hier wird ein Confequen- 
tin Macher fagen, er leugne, daß vie 
Erdevon GOtt in der freyen Himmels 
Lufft Fönne ſchwebend erhalten werden, und 
leugne alfo Die Allmacht GOttes, folgende 
führe er die Menfchen non dem Vertrauen 
auf GOTT ab, mache aus dem wahren 
GOtt einen ohnmächtigen Gott: welches 
in der Thatnichtsanders fey, als die Meris 
fen zu der Atheifterep verführen, indem ein 
ohnmachtiger Gott ein heydnifcher Goͤtze, 
undalfofein GOtt fey. Eingeübter Con 
equentiens Macher wird noch mehrere 
Confequentien finden, die mir nicht einfals 
len, weil ich Die Dazu erforderte @efchicklichs 
feit nicht befiße($.42.). LUnterdeffen ſi ge⸗ 
nug,daß dieConfequenitien wider die Anti- 
podes nicht von beſſerer Art find, als die ich 
hier wider Dieentgegengefeßte Meinung ans 











Arbeit, fo geführet. Es waͤre eine wicht unnuͤtze Arbeit, 


mit Rus 


Ken zu 
Deit ich⸗ 
ten. 


wenn jemand die Conſequentien zuſammen 
ſuchte, Damit emgegengeſetzte Meinungen 
zu verſchiedenen Zeiten belaͤſtiget worden, 
und Die Autoresmitanführte, die fie vor⸗ 
gebracht, oder auch , Da fie von andern vor⸗ 
gebracht worden, approbiret; denn fo wuͤr⸗ 
de man ſehen, wiedas Wahre fo wohl, als 
das Salfche,fich mit ee 

6489 





en — — — 


ſucht würden, 


*)00*8 


Er Das 
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muͤſſen gelefen werden. 


8.4. 

Mie man Achdem ich ausführlich gegeiget, 
sicht & auf was für Art und Weiſe meis 
Den IY ne Schriften gefchrieben find; 
gen in deg ſo läffet fich Daraus auch ferner zeigen, 
Autoris tie fie muͤſſen gelefen werden. Ich habe 
Schrift, mich in meinen Lehren und Meinungen 
gen tragen nach niemanden gerichtet , fondern blog 
el. darauf geſehen, obich esnach denson mir 
gemachten Erflärungen als wahr begriffen, 

und mit tüchtigen Gründen ermweifen Fan 

(9. 39.40.). Deromegen wenn ich auch 

in andern Schriften etwas gefunden, fo 

mir angeflanden; ſo iſt dieſes mein gering» 

fier Kummer gemwefen , ob ic) des andern 
Meinung getroffen habe, oder nicht. Es 

ift mir gnug gewefen, Daß ich es in dem 
Verſtande, wie ich es angenommen, als 

wahr erfandt, oder menigfteng als wahrs 
fcheinlich gefunden habe. Und deswegen 

eigne ich aucy niemanden eine Meinung 

zu, wo ich nicht eine gehörige Unterfuchung 
angeſtellet, daß ich gewiß verſichert bin, es 

ſey dieſes, und nichts anders, feine Meinung 
geweſen. Derowegen prætendire - 5 

echt 
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Hecht son meinem Lefer, daßer fich anftelle,. 
als wenn ervon allen den Materien, Die er 
bey mir lefen will, nichts wüfte, und Dannens 
bero alle Säge nach den von mir gegebenen 
Erflärungen unterfuche. Hater gleich bey 
andern gelefen, was einige bey mir vorhans 
dene Worte in fich zu faſſen ſcheinen; fo fan 
er doch nicht den Verſtand hinein bringen, 
den er entiwedermit Recht , oder nach feiner 
eigenen, oder auch anderer ihrer Yluslegung 
aus, dem Anſehen nach,gleichgültigen Wor⸗ 
ten gefaſſet. Denn ſonſt laufft er Gefahr, 
daß er mir fremde Meinungen andichtet, 
von denen ich weit entfernet bin, und, wenn 
er dieſelbe beſtreitet, nicht mit mir, ſondern 
einem Gegner zu thun hat, den er ſich nach 
ſeinem Wahn erdichtet. Oder ſo er auch in 
dem Verſtande es annehmen wolte, wie er 
es ausleget; ſo nimmet er eine irrige Mei⸗ 
nung an, nicht aus meiner, ſondern ſeiner 
eigenen Schuld, weil er in meine Schrifft 
eine Meinung hinein getragen, die nicht 
darinnen zu finden iſt. Weil ich alles hin: Warum 
reichend erfläret, fo Fan man den rechten man den 
Verſtand meiner Worte finden, wenn man Stin des 
meine Schriften mit Bedacht liefet. Wer erreihen 
aber diefes nicht thun will, ſondern Die Woͤr⸗ gan, 
ter nach feinem eigenen Gefallen und bey 
andern gefundenen Meinungen erfläret,der 

Dichtet mir an/ und träger in meine Schrifft 
hinein , was nicht darinnen zu finden iſt. 

84 Wer 
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Unbefug Wer nun nachdem mir beymeffen m will, daß 
a zien mein Schrifftennicht fogefchrieben wären, 
daß fie ein jeder verftehen koͤnne; dem Fan ich 
es zwar nicht wehren, allein erthut mirdas 
böchfte Unrecht, und forvertvon mir, was 
anfich fchlechterdinges unmöglich ift: wie 
wir dann auch Deswegen fehen, daß man 
felbftin GOttes Wort hinein träget, was 
nicht darinnen zufinden ift, wenn man, mie 
Vorurtheilen eingenommen, Darüber Foma 
met, und daher eine Meinung darinnen 
mie Macht fmden will, Die nicht Darinnen 
anzutreffen. Gebet es nun an, daß Die 
Menfchen Meinungen, Die fie anderswo 
ber haben, in GOttes Wort hinein fragen, 
und ihn feine Worte verfehren; fo Fan 
man von mir nicht preetendiren, daß ich auf 
eine folche Art fchreiben folte , Daß niemand 
Meinungen die er anderswo gefaflet, bins 
ein tragen folte., Ich bin nicht zu tadeln, 
wenn dieſes gefchiehet 5 fondern man muß 
Denen ihre Unachtfamkeit verweifen, wel⸗ 
che nicht mit gehörigem Bedachte meine 
Schriften lefen, oder, moferne fie es der 
Muͤhe nicht werth achten, fo viel Zeit und 
Sleißdaran zu menden, alsfie zu verfiehen 
erfordert wird, Davon megbleiben, und fie 
ungelefen laffen. Wer heiffet fie meine 
Meinung aus der Gleichgültigkeit Der 
Woͤrter erratben wollen, womit andere ihre 
BOrtragen,DR fie r viel in meinen en 
nden, 
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finden, als den rechten Verſtand heraus zu 
bringen erfordert wird? E8 wird Demnach Bigiofeit 
ein jeder unparthepifcher Lefer Die Billigfeit Der Regel 
meiner Regel erkennen, daß er meine Schriff⸗ des Aura- 
ten mit einem leeren Gemuͤthe lieſet, und i 
mich nicht nach dem beurtheilet, was er von 
der Sache bey andern gefaſſet, mit dem ich 
gleiche Gedancken, ſeiner Meinung nach, 
haben ſoll. | 

$. 45. Da id) nun von andern weiter Daß man 
nichts aunehme, als in fo weit ich eg erwei⸗ Dem Au- 
fen Fan, daß es Wahrheit fen, und in fo weit "ori nicht 
es ſich mit meiner Kette der Wahrheiten ver: Dreinum 
faüpffen läffet ($.44.)5 fo muß mir auch gen: gank. 
niemand des andern Meinung gank bey: beymeflen. 
meflen , wenn ich mit ihm nur in einigen fol, wenn 
Stuͤcken einig bin. Denn fonft eignet er! mit ih. 
mir Saͤtze su, Die ichnicht behaupte, Und, mag iken, 
wenn er fie anficht , fo hat er nicht mit mit einfoms 
zuthun: er fan auch nicht verlangen, daß met, 
ich mich der Einmwürffe annehmen foll, die 
er darwider machet. Derowegen wenn er 
wiſſen will , wie weit er mirvondem, mag 
ein anderer ſtatuiret, beymeffen Fan; fo 
muß er meine Schriften felbit durchlefen, 
und nicht nur entweder im Regiſter nach⸗ 
ſchlagen, teaser darinnen findet, oder auch 
auf dem Rande nach dem Inhalt der Artis 
eulfehen, Die Darinnen abgehandelt werden, 
nach Diefem aber Diefelben nad) feinem Bes 
fallen erweitern, er 2a wie r 

5 1 
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ich eigentlich mit einemandern einig bin, Er 

darff auch nach dieſem nicht mir die Schuld 
beylegen, Daß er mich unrecht verftanden. 

Denn er hat vielmehr feine Unachtfamfeit 
anzuflagen , Daß er nichtalles durchgelefen, 

und mit gehöriger Aufmerckfamfeit erwo⸗ 

gen hat, wie nöthig if, wenn man ohne 
Übereilung urtheilen will, wie weit ich mit 

andern übereinfomme, und mashingegen 

andere noch weiter behaupten, davon ich 
entweder Das Gegentbeil habe, oder gar 
ſchweige, oder das ich zu weiterer Unterfus 

Exempel bung ausgeſetzt laſſe. Z. E. Wenn ich in 
von dem dieſem Stücke ($. 1075. Mer.) den Schul⸗ 
Unter: Lehrern und unferen GOttes⸗Gelehrten, die 
ne mitihnen gehalten, Recht gebe, daß, wenn 
Ente Hleich Die Welt ewig von GOtt wäre hers 
unddes Horgebracht worden,und.alfo als ein Werck 
Welt, anzufehen, das von einer Wuͤrckung herfäs 
me. Die beftändig in ihm gemefen, und fich 

auffer ihm geäuffert; fo würde ihre Ewig⸗ 

Feit Dennoch von der Ewigkeit GOttes, und 

ſie der Daure nach von GOtt unterſchieden 

ſeyn: ſo kan mir deswegen noch niemand 
beymeſſen, daß ich dieſe Bedingung vor 

moͤglich halte, mit ihnen die Moͤglichkeit der 
Schoͤpffung von Ewigkeit behaupte, und 

alſo für unmöglich halte aus der Vernunfft 

zu erweiſen, daß die Welt von GOtt in 

einer endlichen Zeit erſchaffen worden. 

Denn ich kan einem unter einer — 

e 
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echt geben, ob ich gleich die Bedingung 

nicht einräume , fondern entweder dahin ges 

fiellet feyn laffe, ob fie möglich, oder uns 
möglich ift, oder fie wohl gar für unmöglich 
erfläre. Wer demnach Daraus erweifen 

will, daß ich aud) in den übrigen Stücken 

ihnen Recht geben müfte, weil ichihnen in 

einem Recht gebe, der irret gar fehr. Ja 

er würde irren, wenn auch gleic) dag eine 

mit dem andern nothwendig verfnüpfft 

wäre: denn es koͤnnte ja ſeyn, Daßeiner Diefe 
Verknuͤpffung nicht einſaͤh · und alsdenn 

waͤre es ein Fehler, daß man das eine annaͤh⸗ 

me, da man doch das andere verwuͤrffe, 
weiches man zugeben muͤſte, woferne das 

Erſte wahr ſeyn ſolte. So urtheilen Leute, 

die alles auf gehoͤrige Weiſe erwegen, und 

ihnen angelegen ſeyn laſſen, ein gruͤndliches 

Ürtheil zu fällen, damit fie ſich vor den Rich» 

ters Stuhl der Vernunfft wagen dörffen. 
Gleichergeſtalt wenn ich (a) fage, es fen Noch ein 
wider einen Atheiften ſchwer zu demonſtri⸗ anderes 
ven, auch öffentlich noch von niemanden Erempel 
ertoiefen worden, nemlich ohne GOttes —— — 
Exiftenz und Eigenſchafften voraus zu per Weit. 
feßen, daß die Welt und Das menfchlicye 
Befchlechte einen Ainfanggenommen,damit 

man dieſe Wahrheit als einen Grund braus 

chen fönnte, einen Atheiften auf er 

| tiviſcho 


(a) inRal. Prælect. Sect. 2. c. 3. 5. 43. P. 155° 
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tivifche Art zu überzeugen, daß ein GOtt 
fey, dem folche Eigenfchafften zufommen, 
wie wir ihm in feinem geoffenbarten Wor⸗ 
te beylegen; fo thut man unrecht, wenn 
man mir benmeffen will, als wenn ich denen 
beypflichtete, welche eg fehlechterdinges vor 
unmöglich halten, aus den Gründen der 
Vernunfft suermeifen,daß GOtt die Welt 
in einer endlichen Zeit erſchaffen habe, auch 
wenn man die goͤttliche Eigenſchafften als 
bekandt annimmet, und nicht mehr mit ei⸗ 





den ER ſſcehere Theile haben, det nitnmet deswegen 
der Cor, Nicht gleich mit mir an, Daß fie eine Krafft 
per.  infich haben, die beftändige Veränderungen 
hervor bringef. Und wer dieſes mit mie 
erfennet, der nimmet Deswegen nicht mie 
dem Herrn von Leibnitz anı daß dieſe 
Krafft eine eingefchränckte Vorſtellung vom 
Bifigfsit der Welt hervorbringe. Und demnach er⸗ 
der Regel kennet man auch die Billigkeit dieſer Regel, 
des Au- daß man mir nicht gleich eines andern Mei⸗ 
vr . nung gantz beymieſſen foll, wenn man fine 

det, Daßich in etwas mit ihm einig bin,viela 

meniger aber Des andern Meinung in allem 

Bor meine ausgeben, wenn ich nur etwas 


behaupter welches, obenhin betrachtet, * 
Ans 
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Anſehen hat, als wenn es in etwas mit eis 











andere Gruͤnde, als der andere dazu te 05 


noch auch, wenn ich etwas vertheidige, was etwas auß 

Bon einem andern vertheidiget wird, alg eben Der 

wenn ich e8 in Anfehung derfelben Gründe Hrlade, 

thäte, daraufder anderebauet. Denn es Wire 

if möglich, Daß man verfchiedene Gruͤnde tpeivigte, 
dazu bat, warum man etwas verwirfft,und warum es 

warum man es annimmet. Und es gilt andere ge 

nicht gleich viel, aus was für Gründen man An. 
etwas verwirfft, oder vertheidiget, maſſen 

einige Gruͤnde Wahrheit ſeyn koͤnnen, da 

die andere irrig find, Derowegen wenn 

man einem, det mit einem andern einch 

Satz entweder annimmet, oder verwirfft, 

auch die Gründe bepmeffen wolte, warum 

‚der andere ihn annimmet , oder verwirfft; 

fo würde maneinen eines Irrthums, oder 

‚einer Ubereilung befehuldigen, da er von 

beydem frey if. 3. E. Viele vermerffen Erempel 

den natürlichen Einfluß der Seele in den vom ra; 

geib und des Leibes in die Seele, weil fie Mrliden 

ihnnicht begreifen fönnen. Sch führeans en 

dere Gründe an, warum ich Der 2 indenteiß 
| wen 


Y 


und die 
ſes indie 
Seele, 
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lichen Meinung nicht beypflichten fan 
($. 762. Mer.). Deromegen gefchiehet 
mir offenbar unrecht, wenn man mit 
Schuld geben will, daß ich etwas deswe⸗ 
genvermürffe, weilman eg nicht begreiffen 
Fönnte, wie es moͤglich wäre. Und man 
thut mir um fo viel mehr unrecht, da ich 
nicht allein ($. 762. Mer.) ausdrücklich 
erinnere, es fen dieſes noch nicht gnug, ihn 
gu verwerffen , fondern gar behaupte, man 
Fönne ihn auch noch nicht vermerffen, wenn 
gleich dazu kommet, Daß er nicht in der 
Erfahrung gegründet fey. Gleichergeſtalt 
verwerffen einige den natürlichen Einfluß 
Deswegen, weil fie es vor unmoͤglich halten, 
daß in ein einfaches Ding ein anderes end⸗ 
liches Weſen von auffen würcken könne, 
Man thäte mir aber unrecht, wenn man 
mir deswegen, daß ich dem natürlichen 
Einflaffe des Leibes in die Seele und der 
Seele in den Leib nicht benpflichte, dieſen 
Grund als eine Lehre beymeffen wolte, da 
ic) gan andere Gründe vor mic) anführe 
($.703. Mer. ), und von dem andernnicht8 
in meinen Schrifften zu finden. Ja wenn 
der Herr von Leibnitz behauptet, Daß fein 
endliches Weſen in ein einfaches ‘Ding von 
auffen würcken fönne; fo thut man ihm 
hoͤchſt unrecht , wenn man ihn befchuldiget, 
esfönne gar nichts von auffen, auch nicht 
GOtt, das unendliche Weſen, Durch feine 

uns 
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unendliche Krafft hinein würcfen. Und 

zwar thut man ihm um fo vielmehr unrecht, 

Da er das Gegentheil mit ausdrücklichen 
Worten behauptet. Deromegen damit 
manmeiß, aus was vor Gründen ich etwas 
verwerffe, oder vertheidige; fo muß man 

meine Schrifften nicht nur obenhin anſe⸗ 

hen , fondern mit gehöriger Erwegung le⸗ 

fen. Denn es ift eine Übereilung , die man Uberei⸗ 
nicht verantworten fan, wenn man gleich lung,fo zw 
als eine ausgemachte Sache annehmen ne 
will, ed waͤren dieſes Die eingige Gründe, 
Warum man eftwas vermerffen Oder vers 
theidigen Fönne, die man bey einem Autore 

gelefen, oder con fimanden gehöret,eheman 

es erweiſen Fan, Daß nicht mehrere feyn koͤn⸗ 

nen, und daher fo ficher gleich fehlieflen: 

Wer dieſen Satz derwirfft, oder vertheidiget, 

der muß es aus dieſen, und keinen andern 
Gruͤnden thun, daß man nicht einmahl vor 

noͤthig erachtet nachzuſehen, was der andere 

vor Gruͤnde anfuͤhret. Am allerwenigſten 

aber iſt dergleichen Ubereilung zu verant⸗ 
worten, wenn man ſich dabey tuͤhmet, man 

habe alles offt und reiflich erwogen. 
H. 47. Ich habe alle Woͤrter erklaͤret, Vie man 
die ich in meinen Saͤtzen gebraucht (8. 18.), Den eis 
und Die Woͤrter, welche ich in den Erfid; ee 
rungen gebraud)t, auch vorher Durch ats per Säge 
dere Erklärungen verftändlich gemacht des Auro- 
(34). Da ich nun einer Sache meiter ris heraut 
Ä nichts ringe, 
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‚nichts beylege, als in Anfehung dieſer Er⸗ 
Flärung 5 fo muß aud) derjenige, Der 
meinen Sak verftehen will, nichts anders 
durch die Wörter verftiehen, als ich, und 
demnad) nicht allein Die Erklärungen anfes 
hen, die ich von dem Worte gebe, welches 
in einer Sache gebraucht wird, fondern 





auch ferner die Erklärungen nachfchlagen; 


Exempel 
von Der 


Die ich von denen im gegenwärtiger Erfläs 
tung vorkommenden Wörtern gebrauche 
So maht man es in der Mathematich, 
wenn man die Säß: verſtehen will, welche 
von den Marhemaricis behauptet werden, 
Derowegen da ich auf eben die Art inmeis 
nen Schrifftenverfahren , wie man dort zu 
verfahren pfleget ($. 25.) 5 fo fanman auch 
bey mir nicht anders den eigentlichen Der» 
‚Fand meiner Saͤtze heraus bringen, als auf 
‚eben Die Art und Weiſe, toie er in den mas 
‚thematifchen Schrifften heraus gebracht 
wird, Z. E. Ich habe($.639. Met.) ers 
wiefen, e8 würde durch ein Wunder⸗Werck 


a per die gantze Fünfftige Welt geändert. Wer 


Wunder⸗ 
Wercke. 


J 


dieſen Satz verſtehen will, der muß das 
ort Welt nach der von mir ($. 544 
Met, ) gegebenen Erflärung auslegen, 
Durch die Welt verſtehe ich die gange Rei⸗ 
he der veränderlichen Dinge, die neben eins 
ander find, und aufeinander folgen , indges 
ſamt aber mit einander verfnüpfftfind. Und 
ih [age (9. 545 Mer.) , daß Die Dinge — 
nam 


— — — — — 


dere iſt. Wer auf dieſe Erklaͤrungen ins 
geſamt acht hat, der wird nicht allein meis 
nen Sa verſtehen, fondern auch alle um 
richtige Auslegungen widerlegen koͤnnen, in 
ſo weit von einer Deränderung geredet 
wird. Man muß aber auch ferner acht 
haben auf die Erklaͤrung des Wunder⸗ 
werckes, Damit man’ auch diefes Wort 
nicht efiwan in einem andern Verſtande 
nimmet, ald e8 von mir genommen wird 
Ich habe aber auch (9.633. Mer.) dag 
Wort Wunderwerck erfläret , daß es 
vemlich eine übernatürliche Wuͤrckung fen, 
Was ich durch übernatürlich verfiche, 
findet man (9.632. Mer.): nemlich, ich ver» 
fiehe Daburd), was weder im XBefen, noch 
der Krafft Der Coͤrper, gegründet iſt. Ich 
habe auch) Ferner gezeiget, was das Weſen 
des Coͤrpers bey mir heiffet ($.605. Mer.) 
gemlich, Die Art und Weiſe der Zufammens 
feßung aus feinen Theiten: januch was die 
Theile heifien ($- 24. Mer.), nemlich, Die 
biete unterfchiedene Dinge, Die zuſammen 
Benommen eines u So findet 
A maß 
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inan auch ($.623: Met.), was die Kraft 
der Coͤrper if, nemlich , eine Bemühung) 

die Materie zu bewegen, und fü weiter. 
Wer nun auf dieſe Erflärungen acht hat) 
ber wird. nieht allein meinen Satz verfichen, 
fondern auch alle unrichtige Auslegungen 
widerlegen koͤnnen, in fo feit darinnen 
die Urſache der Veränderungen angegeben 
wird, Nemlich, wenn ic) fage: Durch 
ein Wunder⸗ Werd: wird die ganze 
Lünffrige Welt geändere 5 ſo iſt Der 
erfand diefer: Wenn in einem; Körper 
eine Deränderung geſchiehet, ohne DaB ich 
in ihm etwas finde, woraus ic) verliehen 
Fan, wie diefe Veränderung erfolget , ich 
mag alles wohl erwegen, mad in Dem 
Unterfcheide feiner Theile und der Art und 
Meife , wie er daraus zuſammen gefeßet 
iſt, und bey ſeiner Bewegung wahrgenom⸗ 
men werden mag; ſo wird nach dieſem in 
der Reihe der Dinge, die auf einander 
folgen, immer etwas anzutreffen ſeyn, wel⸗ 
ches nicht da geweſen waͤre, wenn die er⸗ 
wehnte Veraͤnderung nachgeblieben waͤ⸗ 
re; und zwar wird ſich dieſe Veraͤnderung 
nicht weiter erſtrecken, als in ſo weit in 
ihr etwas zu finden, Daraus man verfiehet) 
warum das andere erfölget , und fö ferne 
auch in Diefem etwas anzutreffen, daraus 
man verfteben Fan, warum weiter etwas 
erfolget: Daß diefes der Verſtand He 

2 Ä or 
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— — — — — — — lets Betten Wenn te 


Saͤtze Bun eifläret, wie ich fie erklaͤre, 
weil er meine 


gegen Herr D. Budde mit feinen Con- re 


orten bringen überall einen verfehrten 
Verſtand heraus, weil fie auf meine Erklaͤ⸗ 
tungen nicht acht haben; fondern allerhand 
ſtemde Begriffe, Die fie aus Büchern ing 
Gedaͤchtnis gefaffet, mit Worten verfnüpfs 
fen, Die einige Berwandnig mit Worten zu 
fheinen, damit andere ihre Irrthuͤ⸗ 
mer vorgebracht, weil fie mit dem Vorf 
über daB Buch Fornmeny, gewiſſe Srrthüs 
mer darinnen zu finden. 


di, 


48. Da man nun aufmeine Erklaͤrun Warum 
gen, Die ich von . Wörtern gegeben, des Au 
a 


2 cht 
(a) in Dälucidationibus philofophicis de Deco, 
anima & mundi 


v 


ters 
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Shriffs acht haben muß, wenn man meine Saͤtze 
ten gantz verſtehen will, und nicht allein blos auf die 


muͤſen ge, Ertlacung derjenigen Wörter, die in einem 


Be Be Satze porfommen, fondern auc. immer 

man fie toeites fort auf. die fernere Erklärungen 

— derjenigen Woͤrter, die in den Erklaͤrungen 
UR 


sorfommen (47.); fo muß man meine 


Schriften gang lefen, wenn man fie vers- 


ftehen will. Man wird aber finden, daß 
man bey dem Leſen auch gnugſame Aufs 
merckſamkeit brauchen muß, damit einem 
die vorhergehende Erflärungen gelduffig 
werden, ehe man zu den folgenden fchreitet: 
Denn fonft wird es einer fehr muͤhſam fale 
len, die folgende zu verfiehen, und doch 
leicht auf Mißverftand gerathen, teil ei⸗ 
nem fremde Begriffe, oder zum wenigſten 
nicht gang reine Begriffe, die in der Undeut⸗ 


as ers Lichkeit viel Fremdes mit einmengen, geläaufe 


fordert 
wird 
Schriff⸗ Sch TE, : 
son bei rifften verftehen wi, Aufmerckſamkeit 
Autoris zu und Fähigkeit, fie zu verſtehen, erfordert 
perfichen. wird. Nemlich, die Faͤhigkeit wird durch 
Übung erreichet, als wenn man mathemas 
tiſche Schrifften mit gebörigem Fleiſſt 
durchlief, Die auf Demenfkratipifche Ar 


, — 

UAi 

I DE Bas 
BE. 


‚ figer find. Und deswegen erfennen dieſer 





ı DIE Sache Berftändige,dak,twenn man meine 


| 


| 


Deutlichkeie fie erblicfet, und von andern 
Unkerfcheider, ob man gleich nicht Deutlich 
Bet, was fie in fich faffen: gleichwie ans 
fange einer, der auf dem Claviere will fpies 
en lernen, die Claves, twelche er greiffen 
OU, forgfältig unterfeheiden muß, bie er 
Bi Nie Bertigfeit zutvege bringet, Diefelbe 
lindlings und im Rinftern zu greiffen, 
>er nun Diefe Fähigkeit noch nicht befiket, 
Der muß fie erft in Leſung meiner Schriften 
ten; und alfo gehet es ihm, mie den 
Mfängern der Mathematich, und er muß 
IE folcyemBieiffe, und folcher Weile, Dies 
ben leſen, wie fie den Zuclidem su leſen 
} egen. em diefes nicht anftehet, Der Wer von 
De Davon : denn fie find vor ihn nicht den 
drieben Will er ſich aber Doch daran eu 
Wegin > und hin und wieder, wo ihn das "ne 
Da er und die Benfcehrifften an dem bleiben . 


De hinwmsi < 
nehmen > Ben, eingele Stücke heraus fon, 





c 


‚der muß es ihm nicht laffen ent⸗ 
En wenn man ihm darnach jeiget, 
nur © Sache nicht verfiehet, und fich 
ar men dichter, Die in meinen Schrift, 

icht zu finden find. Was ich aber Erinne⸗ 

nlebung der Erklärungen, ebenrung, | 
nfehung der Beweiſe, wenn 
zeren will. Denn es ift eben 
Serenüpffung der Beroeife, wie 
a, in meinen Schriften 
23 anzu⸗ 
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anzutreffen, indem der Beweis eines jeden 





Satzes einen immer weiter zurücfe auf an⸗ 


dere Süße weiſet ($.29.). — 

Wie man $.49. In den Beweiſen nehme ich kei⸗ 
bie der nen Grund an, als der im Vorhergehenden 
weite DER usgemacht worden, entweder durch Die 
beareiffen Erfahrung , oder durch andere Grunde 
keine. ($.29.). Und deromegen muß man das 
| Vorhergehende inne,und wohl erwogen ha⸗ 
ben, wenn man in den folgenden Beweiſen 

zurechte fommen will. Man muß demnach 

die citirte 68. nachſchlagen, und ferner 
Diejenigen, Die in ihnen wieder citiret wer⸗ 

den, bis man auf folche kommet, da nichtg 
weiter angeführet wird. Alsdenn hat man 
meinen Beweis erft vollfländig inne, und 

Wer pie Fan non feiner Krafft urtheiien, Jedoch, 


Kraft dei wenn er Diefe Krafft bey fich empfinden foll, 


— fo muß er fich gleichfalls mit den vorherge⸗ 
der, .. benden Sägen wohl befandt gemacht has 
ben, und über dieſes eine Fähigkeit befigen, 

Die er nicht anders, als Durch Übung, errei⸗ 

chen Fan, und einige Verwandnis mit der 

vorigen hat ($.48.). Derowegen hätte ein 

gewiſſer Mann nicht fo offenhergig befens 

nen Dörffen, daß er Feine Krafft in meinen 
Beweiſen, als z. €. in dem Beweiſe, daß 

ein GOtt fen, bey fi empfunden: denn 

man weiß es ohne fein Befäntnis,und wuͤr⸗ 

de e8 ihm nicht glauben , wenn er es gleich 

anders vorgäbe, Und alfo erfordert . 

Qu 





muͤſſen geleſen werden. 167 


er . 5 HT, 
auch meine Art zu beweiſen, daß man meine 
Schrifften gang durchlefen muß,mwenn man 
begreiffen will, ob es Wahrheit fen, was ich 
———— Aber auch aus dieſer Urſache 
erfordern Verſtaͤndige, daß, wenn man er⸗ 
kennen will,ob Wahrheit in meinen Schriff⸗ 
ten ſey, man ſie mit Aufmerckſamkeit und 


higkeit des Verſtandes leſen muß. Ich Offen⸗ 
* die Wahrheit, und Verſtaͤndige tn bergigfeit 


mir darinnen Zeugnis geben. Derowegen 


fürchte ich mich nicht, ob gleich Widrigge⸗ 


finnte Daraus Anlaß nehmen, mich zu läs 
ftern, und einen Hochmuth daraus machen 
wollen, Ber fich an das Urtheil derer 
fehren wolte, die eine Sache nicht verftes 
hen, und aus Bosheit löftern, der müfte in 
Berbefierung der XBiffenfchafften gar 


= 


es Auto» 
8. 


nichts vornehmen. Ich habe aber auch in Wie die 
meine Beweiſe niemahls mehr geſetzet, als Beweiſe 
dazu genug iſt, Daß einem Leſer das uͤbrige des Auto- 
einfaͤllet ‚ der das Bud von bornen an bis tis Des 

u Ende in feiner gehörigen Ordnung fort, Pelle. 


liefet, und mit denen darinnen enthaltenen 
Erklärungen und Süßen befandt macht 
($.30.). Und demnach wollen meine ‘Bes 
weife wohl erwogen werden, und, Damit eis 
nem benfället , was alsdenn noch meiter 
nöthig ift, fo muß man fich auch das Vor⸗ 
bergehende wohl befandt machen, ehe man 
zu dem Folgenden fchreitet. Wer fo vers 
fährer, Der Fan erſt von der Krafft meiner 

4 Ber 


— — — — — — —— — — — — —— 


ung fehlen laͤſſet, und ſich die Faͤhigkeit des 
erſtandes nicht zuwege gebracht, die hier 
erſordert wird, der urtheilet, wie man im 
Spruͤchworte zu ſagen pfleget, wie der 
Blinde von der Farbe. 


Ob der 6 50. Wer demonſtrativiſche Schriff⸗ 
Autor fen'gelefen und verſtehen lernen, Der wird 
Rier * mic in allem Beyfall geben : Denn er wird 
a inne werden, Daß ic) aug der Erfahrung 
Schwie, fhreibe, und feine eigene Erfahrung, Die 
rigfeiten er an fich gehabt ,„ wird ihn überzeugen, 
macht. Daß Diefes Die lautere Wahrheit fey. Wol⸗ 
len aber auch Unerfahrene überführet wer⸗ 

den, daß ich Die Wahrheit rede, und nicht 

blog Schwierigkeiten erdichte, Damit ich 
&lauben finden mag, wenn ich meinen 
Gegnern befiandig ihr Mißverfländnis vors 

B ‚halte, fo muß ıch ihnen zu Gefallen noch auf 
Beweis, einen andern Beweis dencken. Ich habe 
daß es erinnert (6. 22.), Daß ich mid) der mathes 
— ge matiſchen Lehr⸗Art befliſſen, und erkenne den 
“ — Euclidem als einen Meifter dariñen ($.34.), 
Der owegen fordere ich auch mır Recht, daß 

man meine Schriften mit Dem Bedacht 

fiefet, und mit der Faͤhigkeit des Verſtan⸗ 

Des, womit man die Schriften des Zuclidig 

Jiefet, wenn man fie verftehen, und feıne Sehe: 

ren ale Wahrheit erfennenwill. Derowe⸗ 

gen, mer an dem zweiffelt, was ich gefager, 

| wis 
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wie meine Schrifften muͤſſen geleſen wer⸗ 
ben ($.48.49.), der nehme den Euclidem 
in Die Hand, und fehe zu, wie er zurechte 
kommen mwird,wenn er hin und wieder einen 
Cat aufichläget , ohne ihn ordentlid) von 
pornen an zu lefen, oder, reie ihm gu Muthe 
fenn wird, wenn er fonleich hinter einander 
weg in einigen Tagen den ganken Euclidem 
durchlefen wıl. Hingegen wende er nach 
und nach folchen Fleiß an , wie ich zu Leſung 
meiner Schriften erfordere, und gebe nach 
dem gleichfalls acht, wie ihm zu Muthe ſeyn 
wird, wenn er nun den Zuchidem völlig vers 
ſtehet. Er mercke darauf, ob er wohl von 
Diefem Zuflande vorher einen Begriff ges 
habt, darinnen er ſich nun befindet, und 
komme alsdenn zu meinen Schrifften, und 
berfahre gleichfalls Damit, wie er eg mit 
Dem Zuclide gemacht. Ich bin gewiß, er 
mird mir. alsdenn in allem recht geben. 
em Diefer Weg zu weitläufftig ift, dem Erinne, 
Fan ich nicht helffen. Es bat eine jede rung. 
 Bertigfeit ihre Übungen, dadurch fie erlans 
get wird, er jene nicht anftellen will, 
der Fan aud) Diefe nicht erreichen. Es ift 
under, Daß die Menfchen nicht von der 
Seele erfennen mollen, was fie von dem 
Leibe zugeben müflen,, auch wenn fie blos 
nad) ihren fünff Sinnen urtheilen, 

d.51. Vielleicht werden einige meinen, Ob ber 
es ſey den Regeln * Klugheit a; Autor 

5 a 
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durch die Daß ich von diefen Schwierigkeiten rede; 
ſeSchwie⸗ denn ich würde Dadurch Die Lefer von mei⸗ 
a nen Schriften abſchrecken, und die Zahl der 
abiree. Liebhaber Derfelben vergeringern, Nun ift 

mie zwar vor meine Perfon wenig Daran 
gelegen, ob viele oder wenige meine Schriffs 

ten leſen: allein ich Fan doch auch nicht 
leugnen, Daß ich Diefe Sorge für vergeblich 

halte. Denn e8 find zweyerley Menfchen in 

Unter Der Welt: Einige hungern und durſten nach 
de der Wahrheit, und die ſcheuen Feinen Fleiß, 
a Alnfe, fondern wenden vielmehr unverdrofien ale 
bung der Mühe und Arbeit an, wo fie nur inne wer 
Wahr, Den, Daß fie Nahrung finden. Denen ang 
bei. dern gilt es gleich viel, ob fie Wahrheit has 
ben, oder nicht, und dieſe find träge, finden 

andem Nachdencken feinen Geſchmack, und 

ſind uͤberfluͤßig vergnuͤgt, wenn ſie nur in 

das Gedaͤchtnis faſſen, damit ſie in ihrem 

Amte zur Noth auskommen koͤnnen; tra⸗ 

gen auch wenig Sorge, ob ſie es nicht mit 

mehrerem Nutzen verwalten koͤnnten, wenn 

ſie eine beſſere Einſicht in die Wahrheit 

uͤr wel: hätten. Fuͤr die legten find meine Buͤ⸗ 
e die cher nicht gefchrieben, denn ich habe mich 
rg „. niemahls nach der Trägheit derer gesichtet, 
ge die nur obenhinetwag lernen wollen, Sie 
fchriehen, laſſen fie auch wohl ungelefen, wenn fie 
nicht etman Darüber kommen, um was aufe 
zuſuchen, mas fie mit anbellen helfen, 

Die erften aber . welche Geſchmack an 

( men 
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meinen Schrifiten haben, finden es vor ſich 

felbft, was ich) gefaget, daß man fie mit meh⸗ 

terer Application, als Bücher, Die auf ane 

dere Art gefchrieben, lefen muß. Sie erfahe 

ten aber nach dieſem, wenn fie Die Mühe und 

den Daraug im Anfange erwachfenden Ver⸗ 

druß überrwunden haben,daß ihnen im Sorte 

gange leichte wird, mas ihnen anfangs 

ſchwer ſchiene, und fie mit vielem Bergnüs 

nen fortfahren koͤnnen, auch Die angewandte 

Mühe fie nicht gereueln un 3. 

4.52. Es iſt befandt, daß ſich Leute 98 Warum 
unden, welche mich aus intereflirten Abs Der Autor 
dhten verfolget,, und, ihre Derfolgung zu derlangt, 

befcheinigen, vorgegeben, als wenn infons „ih: mie 

derheit in meinen Gedancken von GOTT, Korur, 

Der Welt, und der Seele des Menſchen, fols tbeilen 

ehe Lehren zu finden wären, wodurch Den über feing 

Atheiſten die Waffen in Die Hände gehe Schriff⸗ 

ben, allen Laſtern Thür und Thore geoͤff⸗ 

net, alle Religion über den Hauffen ges " 

tooeffen, und alle Geſetze entkräfftet würden, 

Diele Belchuldigungen hat Herr D. Bud⸗ 

de in Xena durch feine Autorigät unterflüs 

gen wollen, und, nachdem ihm fein Unfug 

nachdrücklich gemwiefen worden, um nicht 

das Anfehen zu haben, daß er .fich uͤbereilet 

hätte , und aus allzu gutem Vertrauen ges 

gen meine Verfolger zu leichtglaubig gewe⸗ 

fen wäre, fich nicht geſcheuet vorzugeben, 

als wenn ich mich darwider nicht zu ie 

wulte, 
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wuͤſte, und feine’Befchuldigungen noch bes 
ſtuͤnden. Da nun in folchen Sällen nichts 
leichter ift, als daß fich bey einigen Gemuͤ⸗ 
thern Borurtheile einfcbleichen, indem die 
Erfahrung von diefer Wuͤrckung gnugfam 
geuget, aus welcher dag Spruͤchwort ents 
ftanden: Calumniare audacter, femper 
aliquid hæret; das ift: Fin Land» Lügner 
findet immer einigen Glauben; fo muß ich 
mir, bey den gegenmärtigen Umſtaͤnden Der 
Zeit, auch ausdingen,daß man nieht mit dem 
Porfage über meine Schrifften fomme, 
Irrthuͤmer, die gefährlich find, Darinnen zu 
fuchen. Denn fonft dörffte man fie) hin 
und wieder, ohne Urſache, einen Anftoß mas 
chen , wo nichtg weniger, als was gefährlis 
ches, zu finden ift, und Dadurch mit vergebs 
licher Mühe Die Zeit verderben , Die man 
glücklicher anwenden fan, meine Schriften 
 Belonde, zu verſtehen. Ich fordere dieſes mit fo viel 
ses Recht, mehrerem'’ Rechte, weil Die vermeinte Irr⸗ 
dieſet MU thümer, darauf man fo entfegliche Beſchul⸗ 
er digungen gründet, nicht in meinen Schriff. 
i ten anzutreffen find, fondern nur Confe» . 
uentien feyn follen / die nicht aus meinen 
Saͤtzen, welche ich behaupte, fondern aus 
verftümmelten und verkehrten Worten, die 

man hin und wieder aus den Beweiſen nim⸗ 

met, und wider Die von mir gegebene Ers 
Blärungen nach feinem Gefallen ausleget, 

flieffen ſollen. Ein unparchepifcher Ice: 

h er 
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Bagpnr “ocuribeite über meine Schrift Warum“ 

ten kommet, und fie mit Bedacht und Faͤ- der Autor 
eit liefet ($:47.49.), wird nichts finden, feine Ders 

n hm anfl na —** —— 
bald er verſtehet/ was ich vortrage/ wird ndthen 

er bekennen, daß meine Schrifften wider bar. 
eren D. Budden u * Cooſorten 

ine Vertheidigung gebrauchen. Und eben 

Deswegen, wei: fie felbft vor mich reden, und 

an fich Die befte Schuß, Schrift find, Feis 
andern aber gebrauchen , habe ich in eis 

x Kleinen Vorrede su der dritten Auflage 

meiner Gedancken von GOTT, der Weit, 

ind der Seele des Menfchen, die harte 

Juldigungen aus dem Buddiſchen 

edencken mit Deren D. Buddens eiges 

ienXBorten, ohne einige Berantwortung; 
















M 53. Vielleicht Dörfften einige vermei- &3 wird 
en, ft Schriften fo Flar find, einem 


teten; fo Dörfite man fich nicht ausdingen, 
Jah man die Dorurtheile beyſeite feken 
olle, indem man fie liefet: wenn gleich eis 
ner mit Vorurtheilen darüber kaͤme, fo 
4 wuͤrden 
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Echriff / acht haben muß, wenn man meine Saͤtze 
ten gantz verſtehen will, und nicht allein blos auf die 
— Erklaͤrung derjenigen Woͤrter, die in einem 
Ben, mern Gate vorkommen, ſondern auch, immer 
man fie toeiten fort auf. Die fernere Etfiärungen 
verfichen Derienigen Woͤrter , Die in den Erklärungen 
wi vorkommen ($47.); fo muß mar meine 

| Schriften gang leſen, wenn man fie.vers- 
fiehen will. Man wird aber finden, daß 

man bey dem Lefen auch. gnugſame Aufs 
mereffamfeit brauchen muß , damit einem 

die vorhergehende Erklaͤrungen geläuffig 
werden, ehe man zu den folgenden fchreitet: 

Denn fonft wird es einem fehr muͤhſam fale 

len, die folgende zu verftehen, und doch 
leicht auf Mißverftand gerathen , weil ei⸗ 
nem fremde Begriffe, oder zum wenigſten 

richt gan reine Begriffe, die in der Undeuts 

Ma er⸗ Lichkeit viel Fremdes mit einmengen, gelaͤuf⸗ 
fordert figer find. Und deswegen erfennen dieſer 
a Sache Berftändige, daß, wenn man meine. 
ven des Schrifften verftehen wi, Aufmereffamnkeit 
Autoris zu und Fähigkeit, fie zu verſtehen, erfordert 
perfichen. wird. Nemlich, Die Faͤhigkeit wird Durch 
Übung erreichet, als twenn man mathemas 

nſche Schriften mit gebörigem Bleiffe 

— — durchlief, die auf demonſtrativiſche Art 

giſchrieben find, damit man ſich gewoͤhnet/ 

abgemeffene Begriffe mit den Woͤrtern zu 
verfnüpffen, die allzeit vor Augen zu haben, 
wenn man fie braucht, und auch in wis 

ub⸗ 
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DeutlichFeit fie erblicfet, und von andern 
unterfcheidet, ab man gleich nicht Deutlich 
erweget, was fie in fich faſſen: gleichtwie ans 
fange einer, der auf Dem Claviere will fpies 
len lernen, die Claves, welche er greiffen 
foll, forafältig unterfeheiden muß, big ex 
fich eine Zertigkeit zuwege bringet, diefelbe 
blindlings und im Binftern zu greifen, 
Wer nun Diefe Fähigkeit noch nicht befiger, 
der muß fie erft in Leſung meiner Schriften 
erhalten; und alfo gehet es ihm, mie den 
Anfängern der Mathematick, und er muß 
mit folchem Sleiffe, und ſolcher Weile, dies 
felben leſen, wie fie den Euclidem zu lefen 
pflegen. Wem Diefes nicht anſtehet, Der Mer von 
bleibe Davon : Denn fie find vor ihm nicht den 2 
geſchrieben. Will er fich aber doch daran Shriffs 
magen, und hin und wieder, too ihn Dag fen deb 
Negifter und Die Benfchrifften an dem bleiben 
ande hinweilen, eingele Stücke heraus (0A, 
nehmen ; der muß es ihm nicht laffen ent 
gegen ſeyn, wenn man ihm darnach jeiget, 
daß er Die Sache nicht verftehet, und fich 
Meinungen Dichtet, die in meinen Schriffs 
ten gar nicht zu finden find. Was id) aber Erinne⸗ 
gefagt in Anfehung der Erklärungen, ebenrung. 
das gilt in Anfehung der Beweiſe, wenn 
man fie begreiffen will. Denn eg ift eben 
eine ſolche Berfnüpffung ver Berveife, wie 
ber Erklärungen, in meinen Schriften 

| u a E anzu⸗ 
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anzutreffen, indem der Beweis eines jeden 

Satzes einen immer weiter zuruͤcke auf and 

dere Süße weiſet ($. 29.). — 

Wie man. $.49. Sin den Beweiſen nehme ic) kei⸗ 
bie der nen Grund an, als der im Vorhergehenden 
werie DER usgemacht worden , entweder Durch, Die 
begreiffen Erfahrung , oder durch andere Gründe 
keınet. (9.29). And deromegen muß man dag 
| orhergehendeinne,und wohl erwogen has 
ben, wenn man in den folgenden Beweiſen 

zurechte fommen will. Man muß demnach 

die citirte $$. nachfihlagen „ und ferner 
Diejenigen, Die in ihnen wieder citiret wer⸗ 

den, bis man auf folche kommet, da nicht 

- weiter angeführet wird. Alsdenn hat man 
meinen Beweis erft volftändig inne, und 

Br die Tan von feiner Krafft urtheiien, Jedoch, 
Kraft des wenn er Diefe Krafft bey fich empfinden foll, 
u fo muß er fich gleichfalls mit den vorherge⸗ 
der... benden Sägen wohl befandt gemacht has 
ben, und über dieſes eine Fähigkeit heſitzen, 

Die er nicht anders, als Durch Übung, errei⸗ 

chen Fan, und einige Verwandnis mit der 

vorigen hat ($.48.). Derowegen hätte ein 

gewiſſer Mann nicht fo offenhergig befens 

nen Dörffen, Daß er keine Krafft in meinen 
Beweiſen, als z. E. in dem Beweiſe, daß 

ein GOtt fey, bey fi empfunden: denn 

man weiß es ohne fein Befäntnis,und wuͤr⸗ 

de e8 ihm nicht glauben , wenn er es gleich 

anders vorgäbe, Und alfo erfordert — 

au 
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auch meine Art zu berveifen, daß man meine 
Schriften gang durchlefen muß, wenn man 
begreiffen will, ob es Wahrheit fen, mas ich 
porgetragen. Aber auch aus diefer Urſache 
Aioern Derftändige, daß, wenn man ers 

fennen will,ob Wahrheit in meinen Schriff⸗ 

ten fen, man fie mit Aufmerckfamfeit und 
Faͤhigkeit des Berftandes lefen muß. Ich Offen, _ 
rede Die Wahrheit, und Berftändige müffen bersigfeit 
mir darinnen Zeugnis geben. Derowegen des Auto: 
fürchte ich mich nicht, ob gleich Widrigge⸗ 
ſinnte Daraus Anlaß nehmen, mich zu läs 

ftern, und einen Hochmuth daraus machen 
wollen, Wer fich an das Urtheil derer 

Fehren wolte, Die eine Sache nicht verftes 

hen, und aus Bosheit läftern, der müfte in 
Berbefferung der Wiflenfchafften gar 

nichts vornehmen. ch habe aber auch in ie die 
meine Beweiſe niemahls mehr gefeßet, als Beweife 
Dazu genug ift, Daß einem Leſer dag Übrige des Auto- 
einfället, Der Das Buch von vornen an bis"s der 

u Ende in feiner gehörigen Drdnung fort ſchaffen. 
iefet, und mit denen darinnen enthaltenen 
Erklärungen und Sägen befandt macht 
($.30.). _ Und demnach wollen meine Bes 

weife wohl erwogen werden, und, Damit eis 

nem bepfallet, was alsdenn noch weiter 

nöthig iſt, fo muß man fich auch Das Vor⸗ 
bergehende wohl befandt machen, ehe man 

u dem Folgenden fchreitet. Wer fo vers 

fährer, Der Fan erft von ver Krafft meiner 

4 Be⸗ 
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Beweiſe urtbeilen: wer es aber an Überlee 

ung fehlen läffet, und fich die Faͤhigkeit des 
—R nicht zuwege gebracht, die hier 
erſordert wird, der urtheilet, wie man im 
Spruͤchworte zu ſagen pfleget, wie der 
Blinde von der Farbe. 


Ob der 5.50. Wer demonſtrativiſche Schriff⸗ 
vor ten geleſen und verſtehen lernen, Der wird 
9 Dips mir in allem Beyfall geben : Denn .er wird 
liche — inne werden, Daß ic) aus der Erfahrung 
Schwie, fihreibe, und feine eigene Erfahrung, ‚Die 
rigfeiten er an fich gehabt , wird ihn überzeugen, 
macht. Daß Diefes die lautere Wahrheit fey. Wol⸗ 
len aber auch Unerfahrene überführet wer⸗ 

den, daß ich Die Wahrheit rede, und nicht 

blos Schwierigkeiten erdichte, Damit ich 

- Glauben finden mag, wenn id) meinen 
Gegnern befiändig ihr Mißverfländnis vor⸗ 
„halte, fo muß ich ihnen zu Gefallen noch auf 
Beweis, einen andern Beweis dencken. Ich babe 
daß es erinnert ($. 22.), Daß id) mid) der mathes 
matiſchen Lehr⸗Art befliffen,und erkenne den 
EXuclidem als einen Meiſter dariñen ($.34.), 
Deromegen fordere ich auch nut Recht, Daß 

man meine Schrifften mit dem Bedacht 

fiefet, und mit der Fähigkeit des Verſtan⸗ 

Des, womit man die Schriften Des Zuclidig 

liefet, wenn man fie verftehen, und feine Sehe: 

ren als Wahrheit erkennen will. Derowe⸗ 

gen, wer an dem zweiffelt, was ich gefager, 

' | ws 
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mie meine Schrifften müffen gelefen wers 
ben ($.48.49.), der nehme den Zuclidem 
in Die Hand, und fehe zu, wie er zurechte 
fommen tird,wenn er hin und wieder einen 
Satz aufichläget , ohne ihn ordentlid) von 
pornen an zu lefen, oder, teie ihm zu Muthe 
fenn wird, wenn er fonleich hinter einander 
weg in einigen Tagen den ganken Euclidem 
Durchlefen wıl. Hingegen wende er nach 
und nach folchen Fleiß an , wie ich zu Leſung 
meiner Schrifften erfordere, und gebe nach 
dem gleichfalls acht, wie ihm zu Muthe feyn 
wird, wenn er nun den Zuclidem völlig vers 
fiehet. Er mercke Darauf, ob er wohl von 
Diefem Zuflande vorher einen Begriff ges 
habt, darinnen er fi) nun befindet, und 
fomme alsdenn zu meinen Schriften, und 
berfahre gleichfalls Damit, wie er es mit 
dem Zuclide gemacht. Ich bin gewiß, er 
wird mir. alsdenn in allem recht geben. 
Wem Diefer Weg zu weitläufftig ift, dem Erinng, 
Fan ich nicht heiffen. Es hat eine jede rung. 
Bertigfeit ihre Übungen, Dadurch fie erlans 
get wird, Wer jene nicht anftellen will, 
der fan auch Diefe nicht erreichen. Es ift 
Wunder, daß die Menfchen nicht von der 
Seele erfennen rollen, was fie von dem 
Leibe zugeben müflen , auch wenn fie blog 
nad) ihren fünff Sinnen urtbeilen. 

$.51. Vielleicht werden einige meinen, Ob ber 
es fen Den Regeln m Kiugheit — Autot 

5 N 
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durch die- daß ich von diefen Schwierigkeiten rede 
ſeSchwie⸗ denn ich würde Dadurch die Lefer von meis 
eigfe - nen Schriften abſchrecken, unddie Zahl der 
abirege. Liebhaber Derfelben vergeringern, Nun ift 

mir zwar vor meine Perfon wenig Daran 

gelegen, ob viele gder wenige meine Schriff⸗ 
ten leien : allein ich Fan doch aud) nicht 
leugnen, Daß ich Diefe Sorge für vergeblich 
halte. Denn e8 find zweyerley Menfchen in 
Unter Der Welt: Einige hungern und durſten nach 
en der der Wahrheit, und Die ſcheuen Feinen Fleiß. 





in a fondern wenden vielmehr unverdroſſen alle 


bung der Mühe und Arbeit an, wo fie nur inne wer⸗ 
Wahr, den, Daß fie Nahrung finden. Denen ang 
beite dern gilt es gleich viel, ob fie Wahrheit has 
ben, oder nicht, und diefe find träge, finden 

andem Nachdencken feinen Geſchmack, und 

ſind uͤberfluͤßig vergnuͤgt, wenn ſie nur in 

das Gedaͤchtnis faſſen, Damit fie in ihrem 

Amte zur Noth ausfommen koͤnnen; tra⸗ 

gen auch wenig Sorge, ob fie es nicht mif 
mehrerem Nutzen verwalten Pönnten, wenn 

fie eine beflere Einficht in Die Wahrheit 

üs wel. hätten. Kür die legten find meine Büs 
e die cher nicht gefchrieben, denn ich) habe mich 
ri niemahls nach Der Trägheit derer gerichtet, 
ie die nur obenhin etwas lernen wollen. Sie 
ſchrieben. laſſen fie auch wohl ungeleſen, wenn ſie 
nicht etwan Darüber kommen, um was auf⸗ 
zuſuchen, was ſie mit anbellen helffen. 

Die erſten aber, welche Geſchmack an 

t men 
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meinen Schrifiten haben, finden es vor ſich 
felbft, was ich gefaget, daß man fie mit mehs 
terer Application, als Bücher, Die auf ans 
dere Art gefchrieben, leſen muß. Sie erfahe 
ten aber nach diefem,menn fie Die Mühe und 
den Daraus im Anfange ermachfenden Ders 
druß überwunden haben,daß ihnen im Sorte 
gange leichte toird, was ihnen anfangs 
ſchwer fchiene, und fie mit vielem Vergnuͤ— 
nen fortfahren fönnen, auch Die angewandte 
Mühe fie nicht gereuet. 
8.52. Es ift befandt, Daß fich Leute ges Warum 
un: welche mich aug intereffirten Abs der Autor 
ichten verfolget , und, ihre Verfolgung zu Perlangt, 
befcheinigen, vorgegeben, ald wenn infons „, J an 
derheit in meinen Gedancken von GOTT, Yorur 
der Welt, und der Seele des Menfchen, fols theilen 
ehe Lehren zu finden wären, wodurch Den über feine 
Atheiſien die Waffen in Die Hände gege, Sri 
ben, allen Laftern Thür und Thore geoͤff⸗ a foms 
net, alle Religion über den Hauffen ge wen lol. 
worffen, und alle Geſetze entfräfftet würden, 
Diefe Belchuldigungen hat Herr D. Bud⸗ 
de in Xena durch feine Autorigät unterflüs 
Gen wollen , und, nachdem ihm fein Unfug 
nachdrücklich gemwiefen worden, um nicht 
das Anfehen zu haben, daß er ſich uͤbereilet 
hätte, und aus allzu gutem Vertrauen ges 
gen meine Verfolger zu leichtglaubig gewe⸗ 
fen wäre, fich nicht gefcheuet vorzugeben, 
als wenn ich mich darwider nicht zu kei 
wulle/ 
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- wüfte, und feineBefchuldigungen noch bes 


Beſonde⸗ 


ſtuͤnden. Da nun in ſolchen Faͤllen nichts 
leichter iſt, als daß ſich bey einigen Gemuͤ⸗ 


thern Vorurtheile einſchleichen, indem die 


Erfahrung von dieſer Wuͤrckung gnugſam 
zeuget, aus welcher das Spruͤchwort ent⸗ 
ſtanden: Calumniare audacter, ſemper 
aliquid hæret; das iſt: Ein Land⸗Luͤgner 
findet immer einigen Glauben; ſo muß ich 
mir, bey den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden der 
Seren ausdingen,daß man nicht mit dem 
orſatze uͤber meine Schrifften komme, 
rrthuͤmer, die gefährlich find, darinnen zu 
uchen. Denn fonft dörffte man ſich hin 
und wieder, ohne Urſache, einen Anftoß mas 
chen , wo nichtg weniger, als was gefährlis 
ches, zu finden ift, und Dadurch mit vergebs 
licher Mühe Die Zeit verderben , Die man 
glücklicher anwenden fan, meine Schriften 
zu verſtehen. Ich fordere Diefes mit ſo viel 


ses Recht, mehrerem' Rechte, weil die vermeinte Irr⸗ 


dieſet gu 
ptæiendi· 
ren. 


thuͤmer, darauf man ſo entſetzliche Beſchul⸗ 
digungen gruͤndet, nicht in meinen Schri 
ten anzutreffen ſind, ſondern nur Conſe- 
— ſeyn ſollen / die nicht aus meinen 
aͤtzen „welche ich behaupte, ſondern aus 


verſtuͤmmelten und verkehrten Worten, die 


man hin und wieder aus den 'Beweifennims 
met, und wider die von mir gegebene Ers 
Bärungen nach feinem Gefallen ausleget, 
flieffen follen, Ein unparthepifcher ehe, 
h | er 
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der ohne Borurtheile über meine Schrift, Warum 
ten Fommet, und fie mit Bedacht und Faͤ⸗ der Autor 
higkeit liefet ($.47.49.), wird nichts finden, ae 
wasihmanfößigfeynfönnte. Bielmehr, gung yon, 
fo bald er verjtehet, was ich vortrage, wird nöthen 
er befennen , daß meine Schriften wider bat. 
Herrn D. Budden und feine Conforten 
feine Bertheidigung gebrauchen. Und eben 
Deswegen, wei: fie ſelbſt vor mich reden, und 
an fich Die beſte Schuß,» Schrift find, Feis 
ner andern aber gebrauchen, habe ich in eis 
net Fleinen Vorrede zu Der Dritten Auflage 
meiner Gedanden von GOTT, der Welt, 
und der Seele des Menfchen, die harte 
Belchuldigungen aus dem Buddiſchen 
Bedencken mit Deren D. Buddens eiges 
nen Worten, ohne einige Berantwortung, 
vor mein Buch drucken laffen. Denn es 
find bereits gar viele Proben vorhanden, 
daß unparthenifche Lefer Darinnen gefunden 
haben, maß ich ihnen gemähre, nemlich, Die 
fiherfte Waffen wider Atheifterey und 
Profanität. | 
8.53. Vielleicht Dörfften einige vermei- &s wird 
nen, wenn meine Schriften fo Flar find, einem 
daß fie Die Stelle einer Bertheidigung toi, Einwurf 
der Die Auflagen meiner Xiderfacher ver, fe desto" 
treten; fo Dörfite man fich nicht ausdingen, """' 
daß man Die Vorurtheile beyfeite feken 
folle, indem man fie liefert: wenn gleic) eis 
ner mit Vorurtheilen Darüber kaͤme, fo 
wurden 





—— Unterweilen kan es geſchehen, daß einer ein 
Sariff · Vorurtheil von einem Buche hat, und ihm 
ten des daſſelbe verſchwindet, wenn er daruͤber kom⸗ 
Autoris met, indem es gank anders beſchaffen iſt, 
* als er nach ſeinem Vorurtheile vermeinte. 
ben fan, Allein es gehet deswegen nicht immer am, 
Ich weiß auch Exempel, daß Leuten von 
meinenSchrifften Borurtheile beygebracht 

worden, oder auch, ehe ich fie geſchriebem 

von meinen Le&tionibus, die nach Diefem 
Hang anders Sinnes worden, wennfieenb 

weder meine Schriften gelefen, oder, nach⸗ 

dem fie an verfehiedenen Diten andere ge⸗ 

höret, fich auch endlich entfchloffen, mich 
jubören. Ich siele hier hicht blos auf den 
or meiner Verfolger, als wenn ger 
f hrliche und Lands» und Leut-verderbliche 
ehren in meinen Schrifften wären, fon» 
| dern auch) auf dasjenige, wodurch andere 
&emipel. meine Sachen zu verBleinern geſucht. Da 
mit ich aber ein Erempel anführe,. fo will 
ich) eines wehlen, was nicht in Zweiffel ges 
zogen werden kan. Meine Widerſacher in 
Dale hatten viel ausgeſprenget von gefährs 

lichen £ehren,dieich vortragen ſolte, daß auch 

der Kuf Davon dem gelehrten Adjuncto, 
nunmehro Profellori auf der Univerfirät 
Wittenberg, Herrn Hollmannen, «eis 
mn 


| 


—* muͤſſen geleſen werden. 175 
ren Widerwillen gegen mic) ermerfet, und 
\ en Eifel vor meinen Schrifften erreget 
| at e. Als es doch aber faft unglaublich 
hiene, daß, wenn einer auch gleich im 
Hrunde Des Hertzens gar nichts taugete, er 
och fd böshafft und verwegen feyn folte , 
und Der Jugend dergleichen frey und ohne 
Ode vor tragen; fo uͤberwand er fich end» 
ich, felbft , und machte ſich über meine 
Sch ne er es san — 
Denn unerachtet er, nach der Freyheit zu 
— —* deren ich mich ſelbſt bediene 
40/ und einen andern ungekraͤncket ges 
nieffen laſſe, freu von Der Sache urtheilete, 
ie er ſie nach ferner Einficht fand, und Daher 
in feinen beyden Dilfertationibus de Har- 
monia preeftabilita nicht allein wider Den 
n vong eibnig und drn:Prof.Sülffin 
ern, ſondern auch wider mich, freymuͤthig 
rinne vg im Wege ſtauͤnde, daß er 
as Syſtema Harmoniæ præltabilitæ vot 





















nicht ẽ ee hielte, under u 
wegen es nicht mit ung Dem gemeinen Sy= 
— phyfici vorzoͤge, ſondern 
elmehr vor itrig hielte; ſo bekennete er doch 
dicht weniger, daß von ſolchen gefaͤhrlichen 
Lehren, wie meine Widerſacher mir Schuld 
jeben wollen, nicht das geringſte darinnen 

u find n ſey, und Daß ich weder die Seele 
hrer Freyheit beraube;noch eine unvermeids 


—E 


) Rothwendigkeit behaupte, wohl * 
aA | it 


176 Cap.5 Wie des AurprsSchriffeen 
dieſe wider Die Fataliſten glücklich beftreitg 
in diefer Materie nichts vortrage, als was 
von allen Theologis und Metaphylicis fuͤt 
wahr erfandt worden, Herr Lange infons 
derheit fo weit gehe, Daß er auch bey mir zu 
Irrthuͤmern macht, mag in der Schrift 
ftehet, und von allen Theologis beftändıg 
vertheidiget , von niemanden aber jemahlg} 
als den Socinianern, in Zweiffel gegogen 
worden; hingegen aber meine Worte vers 
ftümmelt auf eine ſolche betrügliche Art ans 
führet und verfehret, und dadurch den. Leſer, 
der meine Schriften nicht felbft anfiehet, 
einnimmet, daß er felbft Darüber in Eyfer 
gerathen, ob ihn zwar Die Sache nichts ans 
gehet, und härtere Worte Deswegen wider 
ihn gebraucht zu haben befennet, als fonft 
rourde geſchehen ſeyn, auch der Wahrheit 
gu Steuer die Feder ſelbſt angeſetzet, und das 
unrichtige und ungebührende Verfahren 
Deren D. Langens gezeiget. Weil Dies 
fes, was ich hier anführe, der Welt vor 
Augen lieget, fo darff man an der Wahrs 
heit nicht zweiffeln: wolte ich aber noch ans 
dere Dazu feßen, Die mir blos aus Briefen 
und mündlichen Nachrichten befandt find, 
fo würden meine XBiderfacher , Die von als 
lem mich su läftern Gelegenheit nehmen, 
auch da Materie gefunden gu haben vermeis 
nen. Unerachtetich nungemonnen zu haben 
verſichert bin, wenn man meine ie 
er mi 
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—— ordentlich zu leſen ſich ve- 
zolviret; jo hat es dennoch feine Urfacheny 
warum ich von dem Lefer verlange, er folle 
Die Vorurtheile bey Seite feßen, und nicht 
‚mit dem Vorſatze darüber fommen , ſolche 
gefährliche Meinungen darinnen aufzuſu⸗ 
“en, wie Herr D. Lane fi weiß mus 
hen taffen, und Herr D. Budde aufguten 
Blaubenvon ihmangenommen. Nemlich, Urſathen, 
ich will richt fagen, Daß alle von gleicher warum 
Einficht ſind, und dabeh aus unparthehi ht, 
Ihem®enrütheesihnengleithvielgektenlafsapertun,ue 
fen, wer Recht hat, ob gleich hierauf gar Srırf, 
vieles anfommer ;fondern ich begnuͤge mich, ten des 
blos Diefes anzuführen, Daß diejenigen, wel Auroris 
che nicht gan unpartheviſch find, nicht mit De te 
gehoͤriger Aufmerckſamkeit und Uberlegung, ven. 
wieerfordert wird, weh man meine Schriff⸗ 
ten verſtehen wili($. 47. 49), alles durchfe⸗ 
fen, ſondern nur hin und wieder nachſuchen, 
‚ob.Re einige Worte finden, die auſſer Dem 
Eonterte und dem gangenZufammentsange 
meines 8yſtematisſich auf den Irrthum deu⸗ 
tenlaffen. Wir haben das Erempe! ar Hr. 
D. Langen, der die Befhuldigung vorher 
Feftegeftellet, ehe er meine Schrifften ange⸗ 
ſehen, und nach dieſem in Worten geſucht, 
was gar nicht darinnen — ft. Denn 
wenn er auch gleich mit Wiſſen und Willen 
unterweilen meine Worte verfchret haben 
mag; ſo will doch glauben / daß esihmnitht 
m allzeit 





ı78._ Cap.6. Vonder Logick 

allzeit blos an einem guten Willen gefehlet. 
Und wolte man diefes Cxempel nicht paßi⸗ 
ren laffen, fo koͤnnte ich ein anderes von ei⸗ 
niem feiner Collegen anführen , bey Dem Die» 
jenigen, welcheihnfennen, wohl alle den 
Wulen abfolviren werden. 


Das 6. Capitel. 


Bon der Logid des Autoris 
insbefondere, | 


' | $. 54 
Vorha⸗ GE: ich bisher überhaupt von 





ri Der demjenigen gehandelt , was meine 
) philofophifte Schriften insge⸗ 
ſamt angehet; fo will ich auch num noch * 

ner zeigen, was von jeden insbeſondere zu 

mercken denen nicht undienlichift, Die eine 
rachricht davon zu haben verlangen. Und 


deswegen will ich von jeder Diſciplin insbe⸗ 


ſondere in einem beſonderen Capitel handel 
und von denen dahin gehörigen Schrifften 
Wasder anführen, was ich vor noͤthig erachke. ch 
in habe war ſchon An. 1718 in meiner Rario- 
ber Rasie- nePreele&tionum in Mathelin & Philofo- 
Aionım Phiamuniverfam, darinnen ic) in der ans 
abgehans dern Abtheilung von meinen, Le&tionibüs 
deit- ber alle Theile der Philofophie geribet, 
umftändlich angezeiget, was ich vor Grün 
in einer jeden Difeiplin angenommen, watr⸗ 
um 


We Aulorisiinäbeföndeie. 79 
um ſch dieſelbe ertochlet, und andern vorge⸗ 
Awie ich ſelbſt in meinem Studiten 
ind Denen darauf angeſtellten Uberlegun⸗ 
gen fortgegangen, wasic für Nutzen bey 
meinen-Zuhörern zu flifften mir vorgenom⸗ 








men und was dergleichen mehr iſt, und »0° 
vi e er berſthig ſcheinen / von dieſher 
Materiehier von neuem zu handelnymeil 


man es'genug achtete/ den Leſer dahin zu 


vder eiſenallein dieſes iſt nach nicht genug, nd 
waͤrtiges 
Vorha⸗ 

ben dabotz 


mich von gegenwaͤrtigem Vorhaben abzu⸗ 
haſten weil ich eben nicht werde noͤthig ha⸗ 
den / blos dasjenige zu wiederholen/ was 


vr 
nm 


nie 
un" 
F 


— 


in 

, -. 
J 
e weit 


borten zu finden iſt / ſondern vielmehr vie⸗ adgeher. 


n koͤnnen/ woron dort nicht 
Hedacht worden. Und da meine Abficht 


. 








habe; ich’ audy bier son meinen Schriffs 










führer, Ich laſſe demnach mit 


Rarione Prælectionum finden 


immkönnenvals ſonſt wuͤrde geſchehen fenn, 
Ben Die Ratio Prelectionum nicht vor⸗ 
handen wäre. Bon diefem Büchlein aber ver 
Deich hier deswegen — 


ben dieſelbe iſt / welche ich damahls 


cht alle Nachrichten weg, die 


ag0_ Capı6),Oonderkogih 
es nicht unter die deutſche Schriften ge⸗ 
‚Hörer; die ich. von den verfchiedenen Theis 
‚ten der Welt» WBeisheit. heraus geg ben, 
und davon ich gehörige Nachricht zu erthei⸗ 
fen mirvorgenommen habe ($. 1)e 30, 
Wieder +8, 55. Ich habe mir vorgenommen„die 
Autor die Weit Beisheit auf eine folche Art gbzu⸗ 


u. handeln, daß man ſie in feinem fünfftigen 
deit./ Amte und im menſchlichen Leben nutzen 


rnnte. Denn ich habe es für einen ſchaͤd⸗ 
iichen Wahn gehalten, als wenn man fie 
blog darzu erlernen folte, Damit man. in 


Geſeliſchafften Materien zu diſcurriren, in 


den Schulen Materien zu diſputiren, und in 
der verkehrten elehrten Weſt Materienzu 
ig Zänckerenen hätte: Derowegen habe 0 
ee enpeß auch ben der Logic Diele Abſicht gehabt 
gogig, und Deswegen Das N thige und nuͤtzliche 
von dem überflüßigen , oder auch dem, was 
nicht fonderlich zu gebrauchen iſt, abgeſon⸗ 
dert, und von dem Nutzen Der, wenigen 
Regeln in allerhand Rälen weitläufftig 99 


Einhalt redet. Cs läffet-fich aber, mas ic) Ds - 


dertogid. Logickvorgettagen nie der, Here Prof 
Thuͤmmig in den Lateinifchen koftirutie- 
nibus gethan ‚ die er von meiner Philoſo⸗ 
phie aus den deutfchen Schrifiten 177 
merem Gebraucheder Lernenden auf Univers 
fitäten mit vieler Geſchicklichkeit verfertiget/ 
und die man in Franckreich für. das 
Compendium Philofophis ‚öffentlich.ers 
i andt/ 





._des’Autoris insbeſondere. rer 
Fandt, in zwey Haupt⸗ Theile bringen, deren 
einer Die Theorie odet die Regeln der Logich, 
der andere aber diePraxih oder Den vielfältis 
en Nutzen der Regeln zeiget. In ven erſten 
heil gehoͤren die erſten vier Capitel; inenn 
andern aber die übrigen eilffe: wiewohl Hert 
Thümmig nicht unrecht gethan, daß te 
. auch verſchiedenes aus den erfien 4. Capiteln 
in den andern Theil gezogen weil er die Theo⸗ 
tie von der Praxi abzuſondern ſich vorge⸗ 
nommen, dergleichen Intention ich nicht ge⸗ 
habt habe. Denn ich hielt es vor rath ſam, 
gleich einige mit der Theorie zu verknuͤpffen, 
wegen befondererlimftände, daraufichzufer 
hen Ur ſache hatte, die aber Herr Cchämme ° 
en nichts angehen. In der Theorie hans Inhalt 
le ich von den drey Wuͤrckungen des Ver⸗ Der These 
ſtandes, wie man ſie insgemein zu nennen kie 


m ne den Urtheilenund den 
nunffes⸗Schluͤſſen: in der Ausübung Lund der 
jeigeich ven Nutzen dieſer Lehre in Erfindung Aut 
der Wahrheit, ſowohl durch die Erfahrung bung. 
vermittelſt rechten Gebrauches derSinnen, Hr 
als durch Die Vernunfft vermittelſt rechten 
Gebraͤuches des Verſtandes; ferner in Be⸗ 
urtheilung der Wahrheit, in Beurtheilung 
und keſung der Bücher, im Uberfuͤhren, 
im Wiberlegen und im Diſputiren. 

$. 56. Die drey Wuͤrckungen Des Ver⸗ Barum 
flandesobder tres mentis operationes find der — 
Grund von Der alten Ariſtoteliſchen 804 —* 
a M23 gick, kungen 


Br Sapı6ı 9% ——— 
















bed Der, — —* schul- — — 
die £heo —— 1 — ei 
da og n 
ts a. bo — ee 
—8 es alt, „oder ob es neu iß und 
ob es werth 


und-gerühmek,, 
08 perachte wir ’% fo mich 
— 2 — hret, ſondern bin 
ergnügt geweſen· daß ch dieſes⸗ en 
gegründet gefunden. Denn Die. 2.08 
jeigem, wie wir den. Verſtand ne Ki 
der Wahrheitgebtaudien. Cs et a 
Diefelbe deutlich, was in der an 
Natuͤtli undem wir etwas erkennen — Hi fe 
che — * ker 538 
—55 andere "Res 


ni 3 * kreisen HderStaturporge —* 
Nhen ſind; ſondern er an blosdefil 8. 
bedencke man, Ka alle unſere Erf nis 











entweder | os vorſtellen, oder von 
heilen 2: Und Demnach beftehet une 
—A ntnis entweder in Begri oder 
inXIrebeilen, Wenn wir von einer Sache 
uerheilö,eignen wir ihr entweder zu wa ai 
benibriwahrnehmen„oder wir ſchli 

BE... — was ihr ——— en 


* och, une Derd has 
F bo: meverley Vai — —* 


— ⸗ 


22* wir-haben, anfommet,. Was koͤn⸗ 
B——————— 
ant oin⸗ 


Fläret aber 


ben ſo verfahren wir, wenn wir einer 


Ausoris, loc inobefondere, _183 


itrelbar aus. den den Vorftell lungen 
Tann Die andere u 
Lt: Schlüff herausgebracht. 
‚nen H ich Grund⸗ rtheile /dieſe N⸗ 
Iret le, im Fatemmifchen Judiciaı 66 
difcurfiva,Zu aller dieſecErkaͤntuig meh⸗ 
aber haben wir nicht) brauchen wir drey 
richtungen: Ehtweder wir ſtelen ung, 
‚Sache blos vor, und laſſen es dabey bes. 
de NS "oder wir urtheilen von ihr. eutwe⸗ 
yo 


—3 aa oder vermit⸗ 
L 
oma de Ben. fpieedten 2 


Au AS ale Und alſo 
Jerſt 1% en an: Fine Sache fich vorftellen, 


























rckungen deg 
he | Ian dabon raifonniten. Des 
Degen. habeich alıch nichts anders,ats Dies 
? Dr ) ngen des Verſtandes erklaͤ⸗ 
wenn die Fünftliche Logick nicht 
Bu uͤrlichen unterfchieden ſeyn, fon: 
Dienatürlihe Deutlich erklären fols 
tan aber von einer Sache nicht ur: Grund 
ati man lich. nicht vorſtellet, wo Der Ord⸗ 
— andererUrtheile blos nachfas der Xneos 
—8 nipn pön Ya N Al vie derkon 
19 Ha Blofe Vorftellung der Dinge gi. 
* Ka oder dieLehre 
egriffen. (de notionibus) Daß er⸗ 
on lan babe handeln müffen. Und 
1 die Sachen, welche man ſich vors 
len Fan, Durch Na II eranRenen pfle⸗ 
det, —X reden fan), un 
wei 


134 Cap.6. Von der Logick 

weitman die Woͤrter im Urtheilen und Rai- 
fonniren. hHöchft» nuͤtzlich und noͤthig ge⸗ 
braucht; ſo habe ich auch gleich nach den Be⸗ 
griffen den Gebrauch der Woͤrter erklaͤret, 
ifo weit fie bey Den Wuͤrckungen des Beta 
34 Stelle der Begriffe vertreten. 
ndlich weil imRaifonnirenlirtheite als bes 
Jandt und im Vorrathe voraus gefeßt wer⸗ 
den, auch die rund » Lctheile aus bloſen 
Borftelungen gemacht werden ; fo babe ick 
zum andern non den Urtheilen / und zum drit⸗ 
ten von den Schlüffengehandelt. Aufſol⸗ 

che Weiſe meine ich genug gerechtſertiget 

ſeyn, warum ich in Abhandlung Der T 
rie von der Logick ben Der gemeinen Ab 
kung geblieben. Denn wenn ich die Gas 
che ſelbſt vor mich unterfucht,, wonon man 
eigentlich in der Logic handeln muͤſſe, wo⸗ 
—9— man daraus den Gebrauch des Ver⸗ 
ndes in Erkaͤntnis der Wahrheit lernen 
fol; fo habe es nicht anders gefunden, 
daß man von dieſen dreyen Wuͤrckungen d 
WVerſtandes reden muͤſſe. ii 
Sie der $. 57. Ich erinnere bier benläuffig eine 
| Pre mahl für allemaht, mie ich gewohnet bin, 
Denn, etwas von andern anzunehmen. Nemlich, 
etivad non wenn ich es verſtehen lernen, was ein ande⸗ 
andern ter haben will, fo ſtelle ich mich an, als wenn 
onnims id) von der Sache noch nichts wuͤſte ſondern 
met. mi erſt aufgegeben würde, Die ER iur 

| 114 
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des Autoris inebefondere. 185 
5 Stade ſuchen. Sch fange dem» 
‚an zuüberlegen, was dabey nöthig ift, 
ſehe zu, obeben daffelbe aus den mir 
ereits befandten Wahrheiten, oder auch 
aus der mir beymohnenden Erfahrung 
durch Überlegung kommet. Wenn e8 
| eſchiehet, ſo erkenne ich es als wahr und 
jehme es an; kommet aber was anders 
je aus, fo giebet mir Doch der andere Anlaß, 
die Wahrheit zu finden , wenn er auch felbft 
Aufdern unrechten Wege iſt. Und im dies Beſonde⸗ 
em alle erfenne ich ihn felbft für meinen !e Dan, 
Segweiſer, und werde nicht allein züricfedarfeıe 
sehalten , wegen feines Srrthums ihn zu, uo- 
erHleinern, fondern vielmehr angetrieben, ' 
hirdaben, fo viel möglich, zu entfchuldis 
jen, und erwege Deswegen deſto unpar⸗ 
henifcher , wie viel dem andern irrigeg bene 
umeffen. Derowegen ift bey mir Peine Mittel 
Sefahr, Daßicd) das Argumentum ab in- wider Die 
dia pratticire, und DurchCenfequentien Confe- 
t andern berhaßt zu machen ſuche, oder In) ar, 
ud Ben Sserthum mit Ferthümern ans germae, 
derer vergleiche, die einen verhaßten Jeahs ren, 
men haben. aich glaube, daß kein beffer 
ittel wider Die Ketzermacherey if, Da 
in Durch Beymeſſung der Gefährlichkeit 
rthümer andıen iu ſchaden trachtet, 
als wenn manaufdiefe Art verfährer. Ich 
. erhalte aber auch dadurch, Daß dasjenige, 
was jch von andern annehme, mit Demjes 
va m nigen, 
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186, Capı6s ¶Von der goid — 
en, vorhin tet,zufa 4. 
| 1 TER: er F | 
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= — fand auch, daB er noch 
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sing NIE weiter, als it 












ı88 Cap.s. Wonder Lou __ 
bieRlarhei — Bei 
Leibnitʒ fügte auch ben, was ihre Vol⸗ 
Nändigfeitangehet, Nach diefem habeich 
‚gefunden , daß erden berühmten Capuci⸗ 
ner und fubtilen Welt⸗Weiſen Yalerianum 
Magnum zu feinem Vorgänger gehabt: 
Denn mit ift cin: feinem eigenen Munde 
bekandt, daß et feine Philofophiam qua- 
dripartitam, Die zu Marfhauberaus kom⸗ 
men geleſen, und fie für ein Buch gehalten, 
Was ber daraus man was lernenfan, Ich habe 
Aucor nach meiner Art diefen Unterfcheid der Be⸗ 
— 9% griffe überleget , und ihn ſo Der Wahrheit 
; emäß. gefunden , wie ihn Der Herr von 
Leibniz angegeben. eur habe ich für 
nöthig erachtet, Die deutlichen Begriffe in 
ausführliche und unausführliche noch fer⸗ 
ner zu unterfcheiden, nicht allein um Des 
Nutzens willen, den diefer Unterfcheid in 
der Logick hat, mo man von Erflärungen 
handelt, denn Dafelbft Fönnte man ihn zur 
Noth miffen; fondern wegen feines viel- 
faͤltigen Nutzens in der Welt⸗Weisheit, wo 
man die deutliche und undeutliche Erkaͤnt⸗ 
nis zu unterſcheiden hohe Urſachen hat. 
Denn der von wir hinbeygefuͤgte Unter⸗ 
ſcheid findet ſich allerdings in unfern Be⸗ 
griffen, fo wohl als das uͤbrige, indem nicht 
alle deutliche Begriffe gang, fondern einige 
nur zum Theil deutlich, zum Theil aber 
undeutlich find, und bat feinen groſſen 
Nutzen, 


* bes Autoris insbeſondere. 189 
Nutzen, wie ſichs zeiget, wenn man. die 
en heit, tie fie von mir abgehans 

delt wird Durchgehet. _ 05 

9 59, Eügehen aber unfere Vorſtelluh / Warum 

Ninuen auf.einkele Dinge, oder wir der Autor 





en undmwasallgemeiriee vor. Sfn if bie Ein 
4 * ten haben wir mit tinßelen Dingen ſheiunns 
‚nicht zu chun, fondern nur mit allgemeinen ua, Spc- 
Begriffeny- damit wir allgemeine Urtheile cies und 
füllen können, ‚die wir in, Vernunfftg- Genera 
‚Shlüflen mit Nutzen brauchen, foroht debalten, 
wenn ie im menkhlihen Leben he Be eg 
uns vorkommenden Dingen urtheilen ſol⸗ 
> Ien„alsmwennmir in Wiffenfchafften a 
‚gu etweifen,. oder Durch Überlegung heraus 
‚subringen vonnöthen. haben. Ich habe 
‚gefunden, daß die allgemeine Logick in Ans 
ſehung deſſen alles gar wohl in Naividua, 
‚Species und. Geneya, oder in eintzele Din · 
Ber Arten und Geſchlechter der Dinge 
‚unterfcheidet „und dieſer Unterſcheid zu Den 
len. Aum Behuf der Vernunffts⸗ 
e voͤthig und hinrelchend: allein 










‚Ich habe dabey tualeich angemercfet, Daß die 
‚gertieine. Logick denſelben Unterſcheid 
nn wu — ie 
eich, zwar behalten, was ich Darinnen 
 ‚gutgefunden, aber zugleich den Mangel 
het — ich den Grund von dieſem 
erſcheide gezeiget, und Daraus deutliche 


Begriffe von den sinkelen Dingen und Den 
| nu Arten 
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dem Un—⸗ 


—— und — ſo ſe 
auchen koͤnnen, wie 2 venn ma 
6 und ausführliche e hat, 
des äte zu wuͤnſchen * an ſeide 
Ireheile alemahl fo wie e8 die 
Be — ha * — * 
die Urſache bey den Vernunfft 
'. ‚fen —9 Bao hergeleiteren Vale 


"s VE Damit ich nun aber ſo Be 
ed allgemeinen Unterfeheid der Begri 


echte von ya) a) Were in’ Species und 


tericheide, gi sum? 


der Bes 
griffe 
nusbar 
gemacht. 


tzen anvendete, re 
bar machte; Aa ich verſchiedene 
NE het, welche ich aus den‘ 
ärungen mit ET e dir Sriohrung 
‚aufgelöfet. Denn da 
Arien und ausführlichen Bund #7 Au 
aa gelegenift, wie man —99 
Mate und den Pernu a 
abnehmen Fan; fo habe — 
—90 wie man aus den Wo 
‚eingeler Dinge, die einem vor A 
‚Deutliche Begriffe formiren Fan, on M t 
‚allgemeine von Den Arten und Gefäyliths 
ii I Bag fie Ka en 9* 
a ngegen Die undeuf 
iben, auch warum fi —2 uns wie 
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Mage nern Tonnen, und wie ie weit 
folche thüten  vermögend find, 

Ber ot nicht weniger daran gele⸗ 
—* » daß wir alle Begriffe der Arten 
1 d Geſchlechter auf das genqueſte unter⸗ 
Bor ; fohabeih auch angewieſen, wie 
maus dem Begriffe von einer Art den Bes 
jeif He 8 Geſchlechtes, und hinwiederum 
Begriffe eines Geſchlechtes die 
— Arten, auch aus dem Begrif: 
ner Art Begriffe anderer Arten 
ki jode Denn ich habe gefunden, daß 
Diegehre des Carte von Den Flären 
 Deulichen Begriffen, nebft den Leib⸗ 


nein sun Berbefierungen, 
ehre der Schul: a'von den 


‚dividuis;Speeiebus,umd Generibus, won  . 
a — —— abgeholf⸗ 
— rden, a zu gebrauchen 
ein ferne nicht Die erfi sngeführt: Auf 
gabeı —— würden, deren Auflöfung 
f En demnach habe angelegen fepn laſſen, 
die Logick zu ertveitern. Ob run aber Warum 
| eich ‚Ariftoteles Die Arten und Gefchlech- Der Auror 

—* * einden sei Pradiea. Me'rzdi 
ing bringen wollen, auch 222 
HA): Erklärungen, ſondern fen a 
eek der Urtbeile —*3 

türde, wenn er Das geleiſtet 

daB er vorgenommen; fo habe i 
—— michts davon’ geda 

nr 






















4 
’ nö 
= — 
- - — ae 


** (og 


192 -Lap.s. Von der Logick 
v dasjenige was Die gemeine Logic von 
den Prediramentis vorträget, noch bey wei⸗ 
‚tem nicht genug iſt zu einem fo wichtigen 
‚Borhaben, alsdasjenigeift, um deſſen wi 
fen man die Arten und Geſchlechter in ges 
wiſſe Claſſen zu bringen unternommen. 
Derowegen weil ic) nichts vorbringen mols 
len, ale was ſich ohnfehlbar fo wohl im 
Wiſſenſchafften, als im gemeinen Leben ge⸗ 
brauchen laͤſſet, ja für Diejenigen unentbehre 
(ich ift, welche Die Wahrheit einzufehen,und 
im menfchlichen Leben anzumenden verlans 
gen; fo habe ich meines Erachtens Urfache 
genug gehabt, Diefe Materie gang wegzu⸗ 


| laſſen. 
Barum  $. 6. Ich fuͤhre dieſes alles zu dem Ende 
ber. Autor qn, damit man Daraus erkennen lerne , wie 
.. man dag, wasandereerfunden, mit Nutzen 
ih gebrauchen Fan, und weiter darauf bauen 
anführer, fol s denn dieſes iftder Weg, wodurch den _ 
Wiſſenſchafften aufgeholffenmwird. Man 
Fan nicht prastendiren, Daß, wenn einer ein 
SGyſtema jchreibet, er blos feineeigene Erfins 
dungen hinein bringen fol: denn — 
wäre eben fo viel, als vorgeben wollen, Daf 
unfere Borfahren gar nichts Gutes gehabt 
hätten» Wer weiß, wie es mit Erfindungen 
hergehet, Der wird von denen am wenigſten 
halten, welche von einer gantzen bereits ein⸗ 
eführten Diſciplin ſchreiben, und vorgeben, 
Bi hätten alles vor ſich gefunden, and —* 
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bönandernangenommen. DieErfinduns Unge. 
gen, Damit in einer Difeiplin der Anfang Mündetes 
gemacht wird, find fehr fihlecht: denn da Dorarden 
alle Wahrheit aus andern vorher befandten Aänpiner 
erfunden wird, fo müffen die erften Erfins Aurorumy 
dungen aus demjenigen hergeleitet werden, | 
was alle gemeine Leute wiſſen, und daher 
gehen fie nicht tief. Wenn demnach einer, 
was er von der ganken Difciplin fehreibet, 
in der That von fich bat, fo find es, wenn es 
am beften gerathen, nur die erften Anfangs⸗ 
Gründe von der Difeiplin, oder auch wohl 
an angenehme Träume, bie nichts hinte 
haben, wenn man des rechten Weges 

verfehlet, untermweilen auch wohl gemeine 
und befandte Sachen, mit fremden und um 
gewoͤhnlichen Wörtern vorgetragen. Hin⸗ 
gegen, wenn er weit gehet, und vorbririget, 
was nutzet; ſo hat er gewiß auch des Lich 
tes fich bedienet, was ihm andere in ihren 
Schrifften gegeben. Unterdeffen ift gewiß, Wie may 
daß, wenn man es auf eine folche Art un, Anteil 
terfüchet, mie ich es gewohnet bin, allegian der &m 
eben fo heraus Fonmet, als wenn wir die dung 
erften Erfinder geweſen waͤren, denn tot funpener 
haben es auch in der That aus uns bey, Wahrheig 
wohnender Erfäntnis heraus gebracht, als ten nim⸗ 
wie wir es wuͤrden gemacht haben, wenn met. 
ie €8 vor uns gefunden hätten ($.57.). _ 
an fan an * * demjenigen, 

| parbracht,lernen,tie es moͤglich mit eina 
ch bisher beygebrach 6 a oh 
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Pnüpffen ift, daß man aus verſchiedenen „Auroribus 
reg annimmet, was man bey ihnen Gutes fins 
genom, det, und, defen ungeachtet, Doch alles mit 
en wird. einander verfnüpfft ift. ‘Daher berrügen 
u fi) diejenigen, welche vermeinen, ihre 
Sachen dörfften nicht zufammen hangen, 
weil fie Eclectici wären, das heiffet , von 
allen annehmen, was ihnen am wahrfcheins 
lichften vorfäme. Deromegen hätte auch 
Cartefzus befjer gethan , wenn er aus der 
alten Philofophie mit bepbehalten hätte, 
was Gutes darinnen zu finden ift, maffen er 
in der That zu verfchiedenen Vorurtheilen 
nlaß gegeben hat, welche in einem und 
dem andern Stücke die Wahrheit aufge 
. haben, unerachtet man nicht leugnen 
' Fan, daß man ihm auch viel Gutes zu Dans 
cken hat, wie wir auch hier in der Logic ein 

Ä Erempel gehabt ($. 58.). . 
gBabie 62, In Wiffenfchafften bekuͤmmert 
Net, wabman ſich um allgemeine Erkaͤntnig, und les 
ee get den Grund Dazu durch Die Erklaͤrun⸗ 
fen engen oder Defmitiones. Und dahin sielet 
set wird, endlich alles, was id) bon ben deutlichen 
zielet. und ausführlichen Begriffen, ingleichen 
- von den vollfländigen, lehre, Denn Deuts 
liche und ausführliche Begriffe geben die 
Erklärungen, und vollfiändige ihre Wera 
-  Tnüpffung mit einander ($.26.34.), mehe 
aber hat mandaben nicht zu gedencken. Und 
: Deswegen habe ich ig dem erſten — 
en. i 
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von den 5 bon ei Erklaͤ⸗ 

rungen gehandelt. Der Herr von Tſchirn⸗ EIſchirn⸗ 

hauſen ruͤhmet in ſeiner Medicina Mentis 

gar ſehr die Erklaͤrungen der Sachen, und Lehre von 

ziehet fie den Wort⸗Erklaͤrungen vor. Al⸗Etklaͤrun⸗ 

lein ich habe bey reiffer Überlegung gefuns 9 

den, Daß man in Wiffenfchafften auch mie 

den ABort » Erflärungen ausfommen,, ia 

felbft die Erklärungen der Sachen aus Dies 

fen herleiten Fan. Unterdeſſen ift nicht zu 

leugnen, daß man öffters mit den Erfläruns 

gen der Sachen leichter fortfoınmen Fan, 

‚als mit blofen Wort-Erflärungen. Herr 

von Tſchirnhauſen macht das meifte 

Merck daraus, wie die Erflärungen der 

Sachen zu finden find. Allein, was er faget, 

find Regeln, die er von den Erklärungen Der 

Sachen in der Öeometriegenommen, wos 

von fonderlich der berühmte Mathernaticus 

in Engelland, Iſaac Barrow, in feinen 

Lettionibus Geometricis viele Exempel 

gegeben, wodurd Dem Herrn von Tfchirns 

haufen fein £icht aufgegangen ift: Denn 

mir ift aus feinem eigenen Munde befandt, 

daß er dieſes Buch vor andern gelefen,und eg 

in hohem Werthe gehalten. Ob ich num 

zwar felbjt durch Die Barrowiſche Le- 

&tiones Geomerricas beffer verftcehen lets 

nen, was der Herr von Tſchirnhauſen vo 

Erfindung der Erklärungen der Sachen 

geſchrieben; fo habe ich Doch bald wahrge⸗ 
3 nom⸗ 
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nommen , Daß nach Denen von ihm vorge⸗ 
fchriebenen Regeln auſſer ber Geometrie 
nicht wohlErflärungen der Sache zu finden, 
find. Und demnach habe ich ſchon dazumahl / 
ats ich in Reiyzig feine Medicinam Mentis 
andern erflärete, Der Sache felbit weiter 
nachgedacht, und verfchiedene Faͤlle unters 
an da man Erklärungen der Sache 
uchef , und dabey gewieſen, wie man in 





jedem dazu gelanget. 

Sum  $.63.Da wir uns nun deutliche Begriffe 
der Autor yon denen Dingen, Die ung vorfommen, zu 
— erlangen bemühen,damit wir allgemeine Er⸗ 
Dedras Färungen und Grund: Urtheile daraus for- 
MBörter Iren Finnen, als worinnen der Grund als 
schans, fer gründlichen Erkaͤntnis zu denen Wiſſeri⸗ 
delt, und fchafften geleget wird; ſo hat man auch. nös 
= — hig / alles dasjenige,mas man in ſeinen Be⸗ 
geitagen griffen unterfcheidet, und durch Diefelbe ſich 
* sorftellet, mit befonderen Jrahmen gu beles 
En die allgemeine Erkaͤntnis ift gantz 
ürlic) woferne fie deutlich werden fol 
(8.319. Met.). Und aus dieſer Abficht habe 
ich auch von dem Gebrauche der Woͤrter ges 
handelt, wen id) abſonderlich gezeiget, wie 
man fich verftändlich erflären ſoll; wie man 
nein acht zu nehmen hat,Daß man nicht lee» 

re Waoͤrter mit Sachen vermenget, und a 
108 für Art und Weiſe Die gewoͤhnliche Be⸗ 
deutung eines Wortes herausgebtacht wird. 
Wor aus man abermahl ſiehet / daß ich mie 
= ange⸗ 
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angelegen ſeyn laſſen, dasjenige vorzutra⸗ 
gen, was einem zu gruͤndlicher Erkaͤntnis 
noͤthig iſt. Und auf ſolche Weiſe laſſe ich 
mich beduͤncken, die erſte Wuͤrckung des 
Verſtandes auf eine pragmatiſche Art er⸗ 
klaͤret zu haben, daß nichts vorkommet, was 
in Erkaͤntnis nicht ſeinen gewiſſen Nutzen 
bat, aber auch nichts ausgelaſſen worden, 
was einem noͤthig iſt, der durch die erſte 
Wuoͤrckung des Verſtandes einen ſicheren 
und unbeweglichen Grund zur Erkaͤntnis 
der Wahrheit legen, und bey ſeiner Erkaͤnt⸗ 
nis, die er erreichet, darauf bedacht ſeyn 
will, wie er ſich in den Stand ſetzet, die⸗ 
felbe im menſchlichen Leben wohl zu nutzen, 

9.64. Indem ich Die andere Wuͤrckung Was ber 
des Berftandeg, nemlich die Urtheile, erfiäs Aucor bey 
ve; fo habe ic) nicht mehr Unterfcheid von Der an 
ihnen bengebracht , als man im Fünfftigen gr... 
Gebrauche der Logick, und die dritte Würs gung deg 
dung Des Verſtandes zu verfiehen, vonnoͤ⸗ Verftan, 
then hat. Denn id) habe nichts vortragen des ge: 
wollen, was man nach Diefem ohnedem wie, than. 
der zu vergefien pfleget. Ich will nicht, daß 
man die Welt⸗Weisheit Der Schule zu Ges 
fallen lerne,damit man mit einander difpu- 
tiren,und oͤffters unnuͤtze Zaͤnckereyen an 
gen Fan ; fondern Daß man fie im Fünfftigen 
eben gebrauche, und in den fo genannten 
höheren Facultäten nuge. Und deromwegen 
babe ich mich, auch mit Demjenigen vergnüs 

M 3 get, 
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get, was einem zu dieſer Abſicht hoͤchſt noͤthig 

iſt. Unterdeſſen habe ich mir angelegen ſeyn 

laſſen zu erſetzen, was in der gemeinen Logick 
fehlet. Ich haͤbe nemlich die wahre Beſchaf⸗ 

fenheit des Urtheiles aus der Natur der 

Seele vorgeſtellet, und daraus von allem, 

was gelehret wird, den Grund angezeiget. 

Nutzen Diefeshatnichtalleinden Nutzen, daß man 
| rg A 8 Wahrheitdasienigeerfennet , was von 
dern Urtheilen gelehret wird, und iftder phi⸗ 
loſophiſchen Erkaͤntnis gemaͤß, die zeigen 

ſoll, warum etwas vielmehr ſo, als anders 

iſt; ſondern es dienet auch ferner dazu, daß 

wir die Grund⸗Urtheile aus der Erfahrung 

zu ziehen geſchickt werden, und wo man in 
Demonſtrationen aus vielen Durch nicht zus 
fammenhangendeSchlüffe heraus gebrachs 

ten Säßen einen siehen muß, damit man im 

| Demonftriren fortgehen fan, und Die vors 
hergehende Schlüffe mit den folgenden vers 
Barum Enhpfft werden. Insgemein läffet manden 
der Autor Unterſcheid der Süße weg, den man in dee 





denlinter» Hathematick gargenauin acht zu nehmen 


ſcheid der | REN 
Säge er,pfleget , da nemlic) die Säge in Grund⸗ 
Pläret,den Süße, Lehr-Säke, —S und Aufs 
man in gaben unterfchieden werden. Ich habe für 
der Dia, nöthig erachtet,denfelben zu erflären,weiler 
tbematic einen fehr groſſen Nutzen hat, wenn mandie 
acet. Logickrechtgebrauchen will. Denn wenn 
man nachfchläget, mag ich von dem Ge⸗ 
brauche der Logick lehre, ſo wird man — 

| q 
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daß ein groſſer Theil deſſelben ſich einig und 
allein auf dieſen Unterſcheid gruͤndet. Ich 
wuͤrde alſo den Gebrauch der Logick ſehr ge⸗ 
ſchmaͤlert haben, wenn ich dieſenUnterſcheid 
hätte mweglaffen wollen. Weil endlich der Warum 
Herr von Tſchirnhauſen in feiner Medi- erden Un⸗ 
eina Mentis fo piel von dem Unterfcheide Jeriderb 
machet, Daß wir einen Sat gedencken ‚oder *! en a6 
nicht gedencken Fönnen, oder nicht wiſſen, ob Ba 
er ſich gedencken läffet , oder nicht, und viele [affen,von 
es mißbrauchen, wenn derfelbedarinnen ein andern ers 
Kennzeichender Wahrheit, des Irrthums Maret. 
und des unbefandten gefunden zu haben 
o vermeinet; ſo habe ich um fo viel nöthiger 
erachtet, davon deutliche Begriffe beyzubrin⸗ 
gen, weil der Herr von Tſchirnhauſen 
ſelbſt keinen davon beygebracht. Denn ohne 
deutliche Begriffe iſt nicht moͤglich den 
Mißbrauch zu verhuͤten. 
§. 65. Was man in der gemeinen Wie ber 
Logick, Die von vielen fo verachtet wird, Autor Die 
von den Vernunft» Schlüflen lehret, habe Er 
ich in allem richtig gefunden. Ich habeaber zung des 
nach meiner Art die Sache auch hier fo Berftan, 
borgetragen , wie fie Durch genaue Über: des abge⸗ 
legung von denenErfindern herausgebracht handelt. 
worden, Damit man nicht alleinfiehet, daß 
es Wahrheit fen , fondern auch zugleich im 
Nachdencken geübet wird: welches hier um 
ſo viel nöthiger gerwefen, weil man in der 
Scholaſtiſchen Philofophie Fein Exempel 
4 ans 
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antrifft, wo alles mit ſo reiffer Uberlegung 
unterſucht worden, als wie wir es bey der 

dritten Wuͤrckung des Verſtandes finden, 

Und fan man hieraus erkennen, wie dag 

befte von Leuten verächtlich gehalten , ges 

gadelt und verroorffen wird, wenn fie nicht 

indem Stande find;die Befchaffenheit deſ⸗ 

felben einzufehen , nicht eben allzeit aus Uns 

| vermoͤgen, fondern auch, weil fie ſich nicht 
| die Zeit nehmen , die Sache gehoͤriger Wei⸗ 
Varten  fezu überlegen. Wer mit Bedacht durch⸗ 
—— gehet, was ich hiervon vorgetragen, der 
wird ein Muſier finden, wie man in ges 
nauen Überlegungen verfahren, und von eig 

nem auf das andere fommen muß, Es 

wird ihmaber aud) dasjenige , was er bier 

lernet , fehr Dienlich feyn, Die Demonſtratio⸗ 

nen in der Mathematick auf gehörige Art zu 
— und dadurch ein Vermoͤgen zu 
emonſtriren ſich zuwege zu bringen. Weil 

man aber ein groſſes Vorurtheil heute zu 

Tage von dieſer Lehre hat, dem ich mei⸗ 

nen noch ſehr jungen Jahren ſelbſt Platz 
gegeben, wie ich noch nicht in dem Stan⸗ 

de war, alles ſo zu uͤberlegen, wie zu einer 
gruͤndlichen Einſicht in die Beſchaffenheit 

der Sache erfordert wird; ſo habe ich auch 

daſſelbe zu benehmen mir angelegen ſeyn 

laſſen, und dannenhero umſtaͤndlich geyeis 

get, was ſie in mathematiſchen Demonſtra⸗ 

tionen, in Erfindung ſelbſt mathematiſcher 

Wahr⸗ 


\ 
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Waohrheiten, in Einrichtung gruͤndlicher 
Beweiſe auſſer der Mathematick, nach Art 
der mathematiſchen Demonſtrationen, und 
in Widerlegung der Irrthuͤmer, nutzen: 
daraus man nicht allein die wahre Beſchaf⸗ 
ſenheit der Demonſtrationen einſehen ler⸗ 
net, ſondern auch ein Muſter erhaͤlt, nach 
dem man ſich auſſer der Mathematick im 
Demonſtriren uͤben kan. Weil aber die Warum 
Schluͤſſe, welche in der andern und dritten der Autor 
Figur geſchehen, blos deswegen als richtig die ande⸗ 
ugelaffen werden, weil fie ſich zu der erften dritte Si 
— reduciren laſſen, dieſe Reduction gur meg, 
aber allgemein nicht ohne Umwege zu erwei⸗ gelaflen, 
fen ift, wie man zur Gnuge aus der Welt⸗ 
Weisheit der Schul» IBeifen fiehet; hins 
gegen die befondere Exempel, welche vors 
mmen, ohne einige Muhe von einem jes 
den Anfänger zu der erften Figur reduciret 
werden Fönnen; fo habe ich e8 blog ben der 
erften Sigur bewenden laflen, und von den 
übrigen nur überhaupt fo viel bengebracht, 
als nöthig ift, die dahin gehörige Ders 
nunfft » Schlüffe durch andere zu unters 
ſcheiden. Und Diefes habe ich um fo viel 
mehr gethan, weil man mit den Schlüffen 
in der erften Figur ausfommen Fan, und, 
fo man, vermittelft der natürlichen Logick, 
auf einen Schluß im der andern und dritten 
Figur fället, defien Richtigkeit insbefons 
dere, vermittelft der gem Reduttien, 
5 u 
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gu der erften Figur gleich einzufehen vermoͤ⸗ 
gendift. Hierzu Fommet ‚daß, wenn man 
durch die Reduction der Schluͤſſe inder ans 
dern und dritten Sigur zu der erfien aus all⸗ 
gemeinen Gründen erweifen will; daß fie 
Denen in der erfien Figur gleichgültig, und 
folgends richtig find, man vieles noch er» 
Färenmuß, was den Anfängern zu lernen 
beſchwerlich fället, und fie Doch nach dieſem 
nicht weiter nußen Fönnen. Deromegen 
habe ich auch alles, was fonft in Anfehung 
diefer Reduction gelehret wird, weggela 
fen. Ich erinnere nur noch diefes, daß 
man infonderheit:hier bey der dritten Wuͤr⸗ 
ung des Verftandes aus meinem Vor⸗ 
trageerfehen Tan , es ſey richtig, was ich 
behaupte, Daß dienatürliche Logick vonder 
Fünftlichennicht unterfchieden, fondern Dies 
fe blos eine Deutliche Erflärung der andern 


iſt. 

..$. 66. Nachdem ich die Regeln, welche 
ich von den dreyen Wuͤrckungen Des Vers 
ftandes vorgetragen , aus den überall ans 


Probe ge, geführten Gründen fürrichtig erkandt hats 


te; hätteich e8 wohl dabey Fönnen bewen⸗ 
den lafien. Allein die Liebe zur Wahrheit, 
und die Daher rührende Begierde, alles ges 
wiß zu erkennen, und alle Scrupel ‚ die ents 
ſtehen koͤnnen, aus dem Wege zu räumen, 
haben mich veranlaſſet, noch auf Proben zu 
dencken, wodurch ich der —— —* 

egeln 
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Kegeln Durch die Erfahrung überzeuget,und 
dabey verfichert würde, Daß ich Die wahre 
Logick gefunden. Und id) führe Diefes hier Urſache 
an, daß auch andere nach dieſem ‘Probiers dieſes 
Steine meine Fogief examiniren Fönnen, Vorha⸗ 
oder auch fehen, ob andere, die man ihnen bens. 
anpreiſet, die Probe halten, oder nicht. 
Ich habe ſelbſt erfahren, was Vorurtheile 
vonder Logick vermögen, wo man begierig 
ift, alles mit Gewißheit zu erkennen, und vor 
ſich ſelbſt zu uͤberlegen, damit man mit eis 
genen Augen ſiehet. Ich habe demnach Die Erſte Pros 
mathematiſche Demonftrationen, damit be. 
ich zu thun gehabt, deren an der Zahl nicht 
wenige ſind, auf eine ſolche Art zergliedert, 
wie ich in meiner Ratione Prælectionum 
feet. 1.c.1. 9. 38. p. 35. angewieſen, und 
gefunden, daß ich nirgends etwas angetrofs 
fen, wovon ic) nicht den Grund aus meis 
ner Logick anzeigen Fönnen. Wer mich in 
Le&tionibus demonftriren geböret, dem 
wird befandtfeyn , Daß ich nach diefer Art 
alle Beweiſe vortrage, und allein ‚genug 
PYroben in dieſem Stücke angeftellet hätte, 
menn ich auch gleich vor mich nichts auf 
diefe Art erwogen hätte. Hierdurch habe 
ich gefunden, daß meine Logick in Regeln 
ift, was ordentlich eingerichtete und volls 
fländige Demonftrationen in der Mathes 
matick, infonderheit ver Geometrie, find. 
Und auf diefe Art und Weiſe bin ich —* 

er 
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ehert geweſen, Daß meine Logick Das Sinner» 

fte von der mathematifchen LehrsArt erFläs 

Andere tet. Nach diefem habe ich auch Darauf acht 
Probe. gehabt, wie wir ordentlicher Weiſe vor ung 
felbft zur gemeinen Erfäntnig, und von eis 

nem &edancken auf den andern kommen. 

Und ich habe mit Dergnügen wahrgenom⸗ 

men, daß dienatürliche Art gu dencken eben 

diejenige ift, die ich in meiner Logick Deuts 

lich befchrieben : wovon ich zuerſt in meinem 

Lexico Mathematico, unter dem Worte 

Beſchaf· Demonftratio , Meldung gethan. Daraus 
fenheit habe ich zweyerley erfandt, nemlich 1. daß 
ae aus die Fünftliche Logic? von Der natürlichen 
gie und Nicht unterfchieden, fondern jene vielmehr 
Demon, eine deutliche Erklärung von dieſer ift, wie 
ftratios ich vorhin angegeiget ; 2. daß, wenn man 
nen. in der Mathematick die Demonflrationen 
fo erweget, wie ich fie in meinen Lectioni- 

bus porzutragen gewohnet bin, man in Der 
Mathematick bey. der natürlichen Art zu 

Uberjen⸗ dencken verbleibet. Woraus ich ferner ers 
gende kandt, warum Die mathematifche Des 
Kraft der monftcationen fo überzeugend find , und 
Aratıd, warum man Durch deren fleißige und offt⸗ 
ven. malige Erwegung die Kräffte des Verſtan⸗ 
| Des erweitert. Ja Daher war mir auch Elar, 
Daß manum fo vielmeniger Urſache zu zweif⸗ 

feln habe, ob die marhematifche Lehr s Art 

fich auch auffer Der Mathematick gebraus 

chen laſſe, weil es Die natuͤrliche Art zu - 

en 
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cken ift. Ich recommendire andern gleich» 
falls Diefe Probe, Damit fie inne twerden, 
wie weit eine Logick guf ſey. Endlich bin Dritte 
ich zu der dritten Probe nefchritten, und Prode, 
habe ſo wohl in der Mathematick, als in 
andern Difeiplinen, alles auf eine folche Art 
erwogen, wie e8 von Erfindern herausge⸗ 
bracht worden, oder wenigſtens herausges 
bracht werden Fönnen , maſſen befandt ift, 
daß man einerley Wahrheit auf verfchiedes 
ne Act und Weiſe herausbringen fan , wie 
ich zus feiner Zeit umftändlicher zeigen mer» 
de. - «Hier habe ich gefunden, daß meine Los 
gick zureichet , in fo weit man der Logick in 
dieſen Berrichtungen einen Platz einräus 
wen fan. Aber freylich habe ich gefehen, 
daß Der Gebrauch Der £ogick allein zum Er» 
finden nicht genug ift; ſondern man noch 
andere Regeln nöthig hat, davon ich in der 
fick, und bey anderer. Gelegenheit, 
eines und Das andere gedacht habe. Und 
Diefe Dritte Probe habe ich auch felbft in der 
Algebra angeftellet, und werde ich an feis 
nem Drte und zu feiner Zeit Davon eines 
und das andere umfiändlicher anführen. 
habe diefe Proben insgeſamt big hieher 
feet, und habe Demnach aus feiner 
UÜbereilung ein Vertrauen zu meiner Logich 
gefaſſet, daß ich Darinnen des rechten We⸗ 
ges nicht verfehlet. 





8.67. 


a..n 
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wieder $.67. Weil man dieLogick blos zu dem 
Autor Die ‚Ende lernet, Damit man in Erfäntnig der 
| —2 an Wahrheit deſto glücklicher fortkommen und 
gemacht ° den Frethum defto leichter vermeiden will; 
" fo habe ich mid) nicht begnügen laffen, Die 
Theorie davon pragmatifch zu machen, und 

nichts vorzutragen ‚ ald was einem zu Dies 

ſem Zecke. unentbehrlich iſt; fondern ich 

habe auch) von dem Nutzen der Logick bey 

allen Verrichtungen, Die einem Gelehrten 
vorfallen Fönnen, ausführlich gehandelt. 

ge der Application der Logick bin ic) weit⸗ 
läufftiger, als in der Theorie. Und ich 

nehme in der Praxi Feine andere Regeln 

an, als die in Der Theorie fliehen: welches 

ich auch nicht nöthig habe, indem ich jene 

bey fo vielerley und fo weitläufftigen Pros 

ben zureichend gefunden ($.66.). Und fols 
chergeftalt hangen aud) meine Lehren der 

Logick alle wohl mit einander zufammen, 

und, da ich blos die natürliche Art zu den» 

cken deutlich erkläre, fo Fommen fie auch 

einem jeden, der fie ohne Vorurtheil und 

mit Erwegung liefet, natürlich vor, denn 

er findet, Daß es bey ihm fo hergehet, wie 
Seineiner ich esbefchreibe. Vor Diefem hat man die⸗ 
Mangel fe Application der Logick garnicht gezeiget: 
in dieſen Derowegen, da man zugleich Die Theorie 
nicht auf eine pragmatifche Art-vorgetras 

gen, auch es an Deutlichfeit der Begrife 

fe fehlet; fo if Fein Wunder, Daß a 

‘ } 2J£ en 
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Nutzen der Logick nicht eingefehen,, einige 
denfelben wohl gar geleugnet , und ein 
‚Quintlein Mutter⸗Witz einem Gentner 
Schul⸗Witze vorgezogen. Da ich aber ge⸗ Warum 
wieſen, Daß der Schul⸗Witz mit dem Mut; ibm der 
ter⸗Witze/ das iſt die Fünftliche Logick mit der. 07 an 
naturlichen,einerley iſt weyn man darinnen scheinen, 
die Wahrheit erreichet ; fo Fan man Daraus 
nicht mehr einen Beweis roider Die Fünftlis 
che Logick ziehen. Ich habe gefehen, daß 
diefes Vorhaben andern gefallen, und fie 
meinem Exempel gefolget. Daß ic) aber Wie weit 
auch alle nöthige Fälle erwogen, dabey ein er ihm 
Gelehrter die Fogick brauchen Fan ; laͤſſet gboeholf⸗ 
fich nicht ſchwer erweiſen. Denn er will" 
entweder die Wahrheit vor fich erkennen, 
oder fie andern benbringen. Aber Die Wahr⸗ 
beit felbft vor feine Perſon zu erfennentrach» 
tet, der will fie entweder von andern lernen, 
ober vor fich Durch eigenes Nachdencken 
berausbringen. Wer ſie von andern ler⸗ 
nen toill, der lernet fie enttveder aus muͤnd⸗ 
lihem Vortrage, oder aus Buͤchern. Und 
alfo muß er wiſſen, wie er dasjenige, was 
ihm andere vorſagen, überlegen und unters 
uchen, und die Bücher beurtheilen fol, 
er durch eigenen Sleiß die Wahrheit vor - 

fich erfinden will, der muß fie entweder, vers 
mittelft der Erfahrung, Durch rechten Ge⸗ 
brauch der Sinnen, oder, vermittelft Der 
Verniumfft, Durch rechten — des 

e⸗ 











208 Cap. 6. Von der Logi 

VGWerſiandes herausbringen. Und alſo muß 

er verſtehen, wie man ſich ſo wohl bey der 

Erfahrung aufzufuͤhren hat, als wenn man 

eine Wahrheit aus der andern Durch bios 

ſes Vachdencken heraugbringen will. Wer 

die Wahrheit andern beybringen will, dee 

will ihn entweder von der Wahrheit übers 

führen, oder feine Irrthuͤmer widerlegen, 

oder mit ihm wegen ftreitiger Puncte diſpu⸗ 

tiren. Da ich nun getoiefen, wie man Die 

Logick gebrauchen ſol , wenn man die Wahr⸗ 

heit ſowohl durch die Erfahrung , als durch 

Nachdencken, herausbringen will, wenn 

man die ‘von andern berausgebradhte 

Wahrheit, und ihre Schriften, beurtheilen 

fol, wenn man andere gu überführen, oder 

gu widerlegen, oder mit ihnen zu diſputiren / 

Vorhabens ift; fo meine ich, nichts von Den 

Verrichtungen eines Gelehrten vorbep gen 

laſſen zu haben,da ihm die Logic nüglich ſeyn 

Methodus Fan. Ich habe ſchon vor vielen Jahren einen 

- Auto- Merhodum angegeben, die Wahrheit Det 

| A Chriſtlichen Religion zu demonſtriren (a). 

der Chriſt⸗ Der ſeel. Abbt zu Loccum ! Molanus % 

lien Ne, hatte fein — *2 daran, und munter⸗ 

listen in te mich auf, ein Werck darnach auszufuͤh⸗ 

erweilett, zen. Sch erinnerte, Daß dabey verſchiede⸗ 

nes vorkoͤme, fo erft ausgeführet werden 

maͤſte. Dazu rechnete id), daß man eia 

nen Demonftrativifchen Merhodum, Die 
a Schri 

(a) in Actis Rtudit· A,3707. P. 2673 | 
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Schrift zu erflären,und eine Theologiam 
naturalem und Phildfophiam moralem, 
die aufeine demonſtrativiſche Art ausgefühs 
ret waͤre / haben müfte. Daraufich zuerſt mei⸗ 
ne Gedancker richtete, damit in einer fo 
wichtigen Sache nichts üÜbereilet würde: 
Und Diefes gab mir Anlaß, daß ich auch Warum 
Den Nutzen der Logick in Erk laͤrung der Heiz der Autor 
digen Schrifft zeigete. Ich habe gefunden, Ben er 
baßdie dafelbft gegebene Kegeln gute Diene Yogic ig 
ſie chun, ats ich inder Aftronomie die Stage Erriä, 
erörtern follen , ob die Bewegung der Erde rung der 
um die Axe und um die Sonneder Schriffe Yeilisen 
gufoider fe, oder nicht: Denn ich habe ges nt 
funden, Daß mannicht allein diegemähnlis 
che Anttoort der Copernicaner vermeiden 
an, ats wenn fich die Schrift nach dem 
egriffedesgemeinenNannesaccommo- 
dirte, welches mir niemals gefallen wollen; 
ſondern auch feine Auslegung demonſit ren 
Tan, welches feinen Nutzen hat, woman 
mit Leuten zu thun hat, die ſehr uͤber alles zů 
erupuliren gewohnet find, oder aus Vor⸗ 
urtheile andern Meinungen anhängen:, Des 
nenihre Auslegung gemaͤß iſt. Iuſonder⸗ 
heit aber hat mich dieſes erfreuet, Daß dar 
Durch vermieden toird,tas inggemeinzuger 
ſchehen pfleget , und zu vielfältigem Streis 
te Anlaß giebet, daß man nenilich'nicht feine 
Sedancken in die Schrifft hineln traͤget/ und 
ſolchergeſtalt das Wort GOttes rein ber 
8) wahrest. 
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wahrer. Woes ferner hieraus für Yutzen su 
gewwarten fep; wil ich vor Diefesmahl mit 
Stillfchmeigen übergeben: Ich erinnere 
nurnoch diefes; daß man wider Die ſchuldigẽ 
Ehrerbietigkeit handelt, die man gegen dag 
Wort &Httes haben foll; wenn mat feine 
hilofophifche Gedanken; und öffters feine 
FIrrthuͤmer in Die Schrift hinein träget,und 
dor ghiti Wahrheiten ausgiebet. Deñ oe 
fich8 nach Diefem offenbarzeiget > daß man 
von natürl. Dingen Jrethümet gehabt; ſo 
giebt mandadurch bepbielen nicht getingen 
Anftoß,, daß man diefes mit folchem Eyfer 
für eine in der Schrifft mit Maren Worten 
enthaltene Lehre ausgegeben. "Und eben 
—— thut mir es wehe, wenn Leute 
Deren Amt ift; die Schrifft su erklaͤren und 
den Sinn des Geifteg GOttes in feinem 
oite juerförfehen, fich in Beurtheilun 
Öhilofophifcper Hypochefiurt ungejie 
ftiend aufführen, und Der Schrift zu ihren 
bermeinten Vatheile mibbrauchen. Da 
hun aber der pön mir angewie eneGebrauch 
derLogick nErklaͤrung der Schrifft auch de⸗ 
nen Welt⸗Weiſen darzu dienet/ damit ſie 
ſich wider Diejenigen vertheidigen koͤnnen / 
welche Die Schrifft; und folgends Die Autos 
tität &Dttes; fehr unbebachtfam wider fie 
tißbraucben wollen ; fo habe ich auch i 
diefer Abſicht nöthiggehabt, denſelben nich 
vborbey zu laſſen. Und fo meine ich — 
= endl 
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endlich Mat, Daß ich vor den Gebrauch der 
Logick genug geſorget. — ch 


Das 7. Capitel. I 
Von der Metaphyſick des 


Autoris insbeſondere. 


te, 8, 68: | | 
Eh Habe ſchon oben ($. 4.) erin⸗ Warum 
op) Merk, daß ich die Metaphufick in der Autor 
7 yier Difeiplinen eintheile, nemlich dierDifei, 

in Die Ontologie, Pfychologie , Cofmolo- * zur 
Pie und Ibeologiam naturalem. Daher hat oſe 
auch nicht allein Herr. Profe. Thuͤmmtg rechnet 
in ſeinen /nflitutionibus Phrlofopbia Polfaa 
na von der Metaphpfick vierTheile gemacht; 
und in dere erſtem die Onto ogie oder Grund⸗ 
Wiſſenſchafft, in dem andern die Co/mblo= 
&ie oder allgemeine Welt⸗ Lehre, indem 
dritten Die Pfycholögie oder Seelen dcr > 
ke, und endlich indem vierdten Die Theolo⸗ Ä 
giam naturalem oder natuͤrliche GOttes⸗ 
Belahrtheit vorgetragensfondern HerrPro= 

ef. u jet, der in feinen Bilueida- 
tionibus Pbilolophieis de DEO, anima hu- 
inana, mundo?S generalibus rerum affectio- 
ibus, hauptlächlich Diejenigen Materien er⸗ 

utern, und wider alle gemachte os 

berrheidigen tollen, welche aus Mike 

derftändnis von einigen toidriggefinnten 
Sörgebracht,, und — aus Dort 

2 
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umvecht zu haben/ durch Verkehrung mei⸗ 
ner Worie erdichtet worden, "hat fein ſehr 
gruͤndiiches Werck gleichfalls. in vier Ab⸗ 
theilungen abgefaſſet, davon die erſte zut 
nsologie , Die andere zur Cofmölogie , Die 
eitte zur Pfychologie, und die vierdte zut 
Theologie gehörer. Warum ich dieſe Theis 
le zur Metaphyſick gerechnet, kan man leich⸗ 
teerafhten. Die Ontologie mit der Pneuma⸗ 
tict oder Pfychologie und Theologie haben 
ſchon die Scholaftici für Die Metaphyſick 
angegeben, und Cartefius nebſt feinen Uns 
* hängern babendie Pfychologie und Theole: 
gie allein darinnen behalten. Da manaber 


* 


zu gründlicher Ausführung infonderheit def 
TbeologiedieOntologie nieht entbehren fans 
fo habe ıch diefe mit Dazu genommen. Und 
aus diefer Abficht habe ich Die allgemeine 

Coſmologie noch weiter hinzugeſetzt. 





Vorauf * 69. Die Ontologie odt Grund⸗ 
ae Sr ſenſchafft ift von den 5 sholafticis mit 


er. dem gröften Eyfer getrieben, und ſehr hoch 
ie gefe, erhaben ; von Cartefio und den Neueren 
en. berachtet worden. Da ich mich darumnicht 
bekuͤmmere, ob etwas alt oder neu iſt; ob 
Vorut ⸗ «8 nerachtet , oder im Werth gehalten wirds 
— — ſondern blos Daraufgefehen, ob es Wahr 
gen Keisift (9.39): fo habe ich auch vorher 
gehabt. 7: | N 
die Sache fefbft unterfucht, tie ich zu reife 
feret Überlegung Fam, unerachtet mir eine 
Derachtung gegen diefe Difeiplin 8 
A 
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auf der Schulebengebracht ward, und ich 
dannenhero in meinen Studenten » fahren 
auch eine ſchlechte Idee mir vondem Herrn 
von Leibniz machte, weil ich in Den Adtis 
Eruditorum fand, Daß er in feinem Speci- 
mine Dynamico und in der Controvers 
mit Dem Herrn Sturm von der Natur dem⸗ 
jenigen beupflichtete, was ich in der Welt⸗ 
Welsheit der Schul⸗Weiſen für dag allers 
verächtlichfte hielt: wie ich denn glaubte, 
es hienge ihmnoch davon an, weilerinfeis 
ner Jugend in der Scholaftifchen Philoſo⸗ 
phie wäre auferzogen worden, und nach dies 
fem nicht Zeit gehabt, die Sache zu überdens 
cken, auch mie ich ihn wegen feiner mathes 
matifchenEtfindungen fehon hoch hielte,und 
mit ihm in Brieffen befandt worden war. _. 
Als ich nunaberdurch ihn veranlaſſet ward, Wie er _ 
tieich in der Ratione brælect. fett, 2.c.3. Davon ads 
$, 5. & ſeq. P. 141.& feq. erinnert , einigen — 
Sachen weiter nachzudencken, und da __ 
durch endlich auch auf die Ontologie ver⸗Vie er die 
fiel, und zu unterſuchen, was es damit für O'oıo- 
eine Bewandnis habe; ſo fand ich , daß die Spy. 
Schul⸗Weiſen blos Flare, aber undeutliche Weifen 
Begriffe von denen Dingen gehabt, die in befunden. 
der Grund» IBiffenfchafft von ihnen abge⸗ 
bandelt werden, und ihre fogenaunte Cano- 
nes oder Brund: Kehren weder aus den 
Begriffen erwieſen, noch auch jederzeit ges 
nugdererminiret werden. Durch Das erfie 

D3 gieng 
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gieng mir ſchon eingrofles Licht auf, Denn 

ic) hielte anfangs wenigſtens einige von ihe 

nen gebrauchte Kunft» Wörter nicht meht 

vor leere Worte, maflen ein Wort dem 

ein Begriff zukommet, er mag —RE 

amndeutlich feyn / kein leerer Thon iſt. De⸗ 

rowegen da ich ſchon aus der — 

hatte, man koͤnne zu. deutlichen B griffen 

iomnmen, wo die Alten nur undeutliche ge⸗ 
‚habt ; fo zweiffelte ich auch nicht hieran b 

der Grund⸗Wiſſenſchafft. Und war Dane 

nenhero darauf bedacht, wie man dazu ge⸗ 

dangen möchte, Sch erkandte auch / dab Dige 

—— und nöchig uare, Indem man die 

goften: Gründe der Erfäntnis Daraus her⸗ 

holen müfte, wovon ich bald mit mehrere 

xeden will. Ich fan zwar nicht leugnen · de 

‚mitanfangs, als ich auf die Erflärung. Der 

weh in der Grund⸗Wiſſenſchafft gebrauchte 

Woͤrter zu halten anfieng , Dennoch Diemeis 






ften verdächtig blieben, als wenn fie yugee | 


vr geindetund unnöthig wären: allein Da ich 


Fehlen; ohne weiche man ſich nicht gegen ans 
— Here verſtandlich erklaͤren mag (8. 14. 6.1. 





— 


Log: Weil nunin Difeiplinen Durch Die 


Erklärungen der Grund zu aller übrigen: 
Er | ntnis 
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ü ntnis aeleget wird; fo zweiffelte ich auch 
nicht, daß man weiter Fommen wuͤrde, wenn 
man nur erſtlich Deutliche Begriffe hätte. 
on habe michdemnach darumbemühet,und 
afle es in dieſem Stücke noch nicht an meis 
nem Fleiſſe ermangeln, um meiter zugehen: 
wie ich Denn Fünfftig auch öffentlich zeigen 
werde, was ich herausgebrad)t, und fchon 
fpürde nezeiget haben, wenn mir meine Zeit 
nicht wäre geftohlen worden. (a) Unerachtet Warum 
aber denen gerne Recht gebe, Daß in der ihnen dies 
rund ⸗Wiſſenſchafft der Schul» IBeifen fesberau- 
jele Finſternis, und Daher dieſelbe ſelbſt nicht — 
ruchtbarlich zu gebrauchen iſt; fo finde ich“ * 
och weder Urſache, dieſes ihnen zu verargen, 
och ihre Arbeit gänslich ju erachten, Zu 
er Zeit marman in ber Welt⸗Weisheit 
icht an Deutliche Begriffe gewoͤhnet, tie 
foir Daher auch finden, Daß Leute von faft 
uflerordentlicher Scharfflinnigfeit , ders 
eichen Erempel wir an Aeplern haben, 
bin der Welt; Weisheit mit Woͤrtern 


bergr sten, Die fienicht erflären konnten. 
yo 





unerachtet Cartefrus deren Nothwen⸗ 
eit behauptete, und deren Bruchtbars 





‚it Doch mehr. als eine Probe zeigete auch 

darinnen non den berühmteften Welt⸗Wei⸗ 

Sen und Gelehrten, die nach ihm kamen, Bey⸗ 

fall fand, ſo warespochnicht eine foleichte 

O4 Sache 

(2) Iſt nun geſchehen in der Lateiniſchen Onto- 
bsie/ welche An. 1730. herauskommen. 
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Sache, diefen Mangel zu erfeßen, m wie egein ein 

bee ſelbſt erfahren fan, der Faͤhigkeit befla 

Bi zzet, und die Sache mit Ernftangreifft. Wir 
ee baben auch das Exempel an dem berühme 
335 * ten Clauberg, der, ober gleich genug Ge⸗ 
Ba Darinnen bewieſen, Daß er Die 

hren Cartefi in eine gute Ordnung ges 

bracht , tie fie mit einander zufammenhana 

gen, welches nicht jedermanns Gabe ifl, 
dennoch in Erklaͤrungen der Grund⸗Wiſ⸗ 
———— fih groͤſten Theils vergeblich be⸗ 

Barum muͤhet. Gleichergeſtalt hat man nicht Ur⸗ 

he Aa (ac), die Grund⸗Wiſſenſchafft ſchlechter⸗ 
cos Dinges gu verachten: denn fie haben klare 
— 

re ana in der Phyſi are Begriffe ſind der 
y es ng zur Erkaͤntnis, und ohne den An⸗ 








gan ja feiner weitergehen. Ja es iſt auch 
kandt, daß oͤffters einer , der geſchickt if, 
weiter zu gehen, den Anfang nicht in feiner 
Gewalt hat, und dannenhero nicht tweiter 
— weil ihm der Anfang fehlet. Und 
ſo weit erfenne “ auc) in der Grund⸗ 
iffenfchafft , Daß man —** hat, den 
chul⸗ Weiſen für ihre Bemuͤhungen 
danckbar zu ſeyn, weil man ſonſt erſt vor 
ſich Das thun moͤſte, was fie geihan, che 
a tete: fortgehen,und deutliche Begrife 
fe ſuchen kan, oder auch ohne ihren Ads 
fang nicht weiter klommen mag. 


$g 78 
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9.70. Wer diefrsbedencket, mas bisher OB der 
gefaget roorden, der wird erfennen, daß ich Autor aus 
die Scholafticos weder zu viel, noch aus eis en 
nem Vorurtheile erhebe, Ich rühme dag theie die 
Gute, was ſie an fid) haben, und verwende Scholafti- 
es in meinen Nutzen : erkenne aber auch cos zu viel 
die Maͤngel, die ſich noch bey ihnen finden, erbebet. 

sc) entfchuldige ihre Fehler, fo viel alsfich 
Brund Dazu findetz mache doc) aber Feine 

Tugenden daraus. Ich verachte fienicht, 
vielweniger das Gute, was ſie haben, um 
einiger Fehler willen, die ſich bey ihnen ent⸗ 
ſchuldigen laſſen: ich lobe doch aber nicht, 

was man für eine Unvollkommenheit ben 
ihnen erfennen muß. ch fehe mehr auf 
das Gute, weil ich es nutzen kan, als auf das 
Schlimme, was ich zu nichts brauche. Ich 
"liebe fie wegen des Guten, haſſe fie aber meht 
wegen des Schlimmen, ob ich wohl an die⸗ 

ſem keinen Gefallẽ habe. Es iſt alles aus dem 
vdorhergehenden klar. ch halte für Feine 
leere Woͤrter „die ſie in der Grund⸗ Wiſ⸗ 
fenfehafft Haben; aber deswegen fehe ich doch 
“für leere Woͤrter an, womit fie einen in der 
Matur » Lehre abfpeifen. Ich eigne ihnen 
ben ihren Wörtern Elare Begriffezu, und 
halte die Wörter felbft für noͤthig; bekenne 

doch aber, daß es Feine Deutliche Begriffe 

"find, und ihre NBörter erfi koͤnnen gebraucht 
werden, wenn Diefe Dazu Fommen, ch 

balte davor, daß man durch fie Anlaß bes 
5 Font 


218 Eap.7. Von der Metaphyſick 


kommen fan,esin der Grund» Bifienfaft 
* zu machen, ob ich gleich nicht vers 
eele, daß fie ſelbſt im Dunckeln geſeſſen. 
Ich erkenne, daß zu unferen Zeiten ein ges 
dbter bey ihrem Schimmer Lichte fo viel 
fehen kan, daß er in das helle Mittags⸗Licht 
fommet, und erkenne mit Danck, Daß ſi 
mir dieſes Licht angezuͤndet, weil ich ont 
vielleicht san im Finſtern wäre figen ge⸗ 
blieben. Sch fehe nicht, wo hierinnen etwas 
untichtigeg , oder tavelhafftes iſt. Da ich 
nun mein Verfahren genugſam rechtferti⸗ 
sen Fan; fo erhebe ich auch nicht bloß die⸗ 
elben andern zu Gefallen, und thue ihnen 
nach, was fie gethan haben; und dieſes kan 
um ſo viel weniger ftatt finden, weil ic 
meine Gründe dazu vor. mich habe, Die ich 
bier gefaget , in fo weites die gegenmäntige 
ache betrifft, warum es aber andere ge⸗ 
than, nicht weiß, oder auch wohl andere 
gantz andere Gruͤnde davon angegeben. Es 
iſt mir aber wenig daran gelegen, warum 
andere Die Scholalticosenttveder hoch / oder 
geringe achten, entweder loben, oder ſchel⸗ 
ten. Mir ift genug, daß ich bey Ders 
fändigen rechtfertigen Fan, was ich thue, 
und daß ich ed vor meine Perfon gut bes 
finde, was ich thue, und mich deſſen nicht 
gereuet, aber wohl gereuen wurde , wenn 
ich es nicht thäte. 
Er 440 —— 
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, F 71. Das Vornehmſte demnach, was Bor: 
ich in Der Ontologie gethan, beſtehet Darin, nebmfte 
en, Daß ich Deutliche Begriffe Davon ge- D'% 
—53 man bey den Scholafticis nur Un: dabe⸗ 
etliche findet. Und darzu habe ich ge Grund, 
braucht theils den Grund Des —A Wiſſen, 
ches, den Ariflateles in der Metaphyſick als ſchafft, 
inen Srunds«Sagrecommenditet; theils AD. wor: 
be Sak des zureichenden Grundes, den — 
der ve yon Leibniz in die Metaphyſick he Be, 
nerft eingeführer. Weil Die Scholaftici griffe ges 
Satz des zureichenden Grundes nicht bauet. 
Deutlichkeit wie den Grund des Wider⸗ 
ruchs erfandt , und gleichwohl Diefer 
kin Die meiften Begriffe und Lehren der 
rund⸗ Wiſſenſchafft Deutlichkeit brin⸗ 
etz ſo iſt kein Wunder, daß es ihnen an 
eutlicher Erfantnis in der Grund» IBifs 
ſchafft gefehlet. Und fiehet man hier 







"eineneue Urfache, warum ſie zu entichuldis 







genfind. Ig aus diefer Urſache muß man 

fonderheit Claubergen und andere Lars 

janer, oderandere, Die nach Carze/tı Zeis 

ten Die Grund s Wiffenfchaffs verbeflern 
‚soollen , entfähuldinen, daß ihnen ihr Vor⸗ 

aben nicht gerathen, unerachtet fie den 
’ ler, Bm den Scholafticis Ri ir 
‚Fandten, und garwohl wuſten, dab e8 au 
Deutliche Begriffe ankam, auch Vorhabens 
waren,biefesufuchen. ch halte esfür fehr Erinnes 
nuͤtzlich, wenn man ſich gewoͤhret, v sung: 
| amt 


330 Cap.7. Von der Metraphyſick 
acht zu haben, wie nach den Umſtaͤnden der 
Zeit etwas angegangen, was ſich zu einer 
anderen Zeit nicht thun ließ. Unter andern 
dienet ed auch darzu, daß man ſich nicht 
uͤber andere, die vor uns gelebet, aus Eitel⸗ 
Reit uͤberhebet, weil man es weiter als ſio 
gebracht, noch auch dieſelben verachtet 
weil ſie weniger, als jetzund bekandt, gewuſt 

| haben. Aus den Erflärungen ‚ Die ich 
2 gegeben, habe ic auch Lehr» Süße er⸗ 
wieſen, die man als Gruͤnde der Erfäntnig 
hdbrauchen kan, auch zum Theil ſchon ohne 
Beweis von den Scholaſticis angefuͤhret 





| worden. — 
Mabber 5, 72, Sch pflichte denen bey, "welche 
a Te efen von der Wuͤrcklichkeit unters 


en ber fcheiden, undjenes in der inneren Mögs 
ine bes fichfeitfuchen „ vermoͤge derer in Dem erſten 
bauptet , Begriffe eines Dinges nichts widerſpre⸗ 
und was chendes angenommen wird. Es iftbefandt, 
— ——— daß Diejenigen unter den Scholafticis dieſer 
getdan. Meinung geweſen, welche man Realiſte 
genennet, dahingegen die FTominaliften 
die Wuͤrcklichkeit von dem Weſen nicht ab⸗ 
geſondert. Unter jenenfinden ſich Die beys 
‘de groffe Lehrer unter den Scholafticis, 
Ductte ei Thomas und Scotus. Weil Facobus Thor 
nes Bor mafrus Dilucid. Stahl. p, 33. mehr vor Die 
urtheils. Nominaliſten ift, und muthmaffet, es haͤt⸗ 
ten Tomag und Scotus aus Liebe zu Dein 
Ariſtotele dieſer Meinung — 
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ſo nehmen viele dieſes fuͤr ein Evangelium 

an, und wollen es entweder fuͤr ein groſſes 
Verſehen auslegen, daß ich dieſe Meinung 
behauptet, oder auch andere gar mir eine 
Batalität andichten, weil Poiret hierinnen 

die Quelle von einer unvermeidlichen 
Nothwendigkeit gefunden zu haben vermei⸗ 

net. Gleichwie aber fuͤr dem letzteren kei⸗ 

ne Gefahr iſt, wie dann die meiſten unſerer 
Theologorum der Realiſten Meinung an⸗ 
genommen; ſo ſehe ich auch noch nicht, 
warum eben Thomas und Scoxus aus allzu 

groffer Liebe fürden Ariſtotelemdarauf fol 

den gefallen feyn- - Jedoch wie ich mich um 

andere wenig befümmere, warum fie Diefer, 

oder einer anderen Meinung beygepflichtet, 

mir es auch gleich viel gilt, wer es gefaget 

($. 39.), wenn ich e8 nur in meiner Uns 
terfuchung als wahr gefunden ($.57.)3 fo Warum 
‚habe auch ich hier weder aus Liebe gegen den Weſen 
»Arißtotelem, noch aus Liebe gegen Den 7bo- yuyı.a 
Mmam oder Scotum das Weſen und Die lichfeit 
Wuͤrcklichkeit von einander unterfchieden, vonein: 
fondern weil ich es in meiner Unterfuchung ander zu 
als wahr, und dieſe Wahrheit im Fortgange Unter» 
fehr fruchtbar und nuͤtzlich gfunden. Wer Meiden. 
meine Metaphyſick mit den Anmerckungen 
Darüber fo durchlieſet, wie ich es begehre 

(6. 44. & ſeq.); der wird die Fruchtbar⸗ 

keit dieſes Unterſcheides einfehen,und erken⸗ 
Ben, in wie viele Verwirrungen man * 
SA un „117 
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fället, wenn man Möglichkeit und Wuͤrck⸗ 
iichkeit nicht genug von einander Unterfcheis 
Det, der, welches gleichviel ift, das Weſen 
und die Exiltenz nicht von einander abförs 
dert, Und wenn ich ‚Gelegenheit finde 
terbe,den Nutzen meiner Philoſophie durch 
.... llerhand Proben zu zeigen, ® wird ſich 
Worin dieſes noch weiter zeigen: Ich habe aber 
en ale, bey Der Lehre von Dem Weſen der Dinge 
neben  hauptfächlich gezeiget, daB man Die erftat 
Determiinationes Dazu nehmen muͤſſe / 1009 
Durch das andere , was einem Dinge zu⸗ 
2... kommet, jugleich.determiniret witd, und 
Wom deſ⸗ hernach dus dein Begriffe des Weſens fels 
Te ie, det gewielen tie 66 Die Raifon oder den 
et Grund von allem der übrigen in ſich ent⸗ 
hält, toa8 ihmzukommet. Ich habe aber 
ud) hieraus gewieſen, wöher die Veraͤn⸗ 
derungen eines Dinges kommen / und wa⸗ 
rum dieſe ohne eine aͤuſſere Urſache — 
ürcklichkeit erreichen koͤnnen. Es ſtehet 
frenlich dieſes alles nicht an einem Orte bey 
einander: denn wo man demonſtrativiſch 
verfahren will, gehet egnicht an. Dero⸗ 
wegen; wer meine Schriften gang Dutch? 
liefet , und alles wohl ermeger und ſich be 
kandi machet , der het erſt recht ein, was 
Barinnen enthalten iſt. Wer aber dasje⸗ 
nige, was ich von den Weſen audgefüh> 
tet, und nicht aus den Scholaſticis genom⸗ 
men, recht einſiehet; der wird noch mehre⸗ 
WB daraus demonſtriren Fönnen, als - 
i 





bdes Ausoris insbefondere. 223 
mir in der Metaphyſick nicht gefchehen,aber 

zu einer andern Zeit gefchehen foll ; wenn ich 

diefe Materien ausführliber abhandeln. 
werde. Weil ich aber zu Dem Weſen die Warum 
bloſe Möglichkeit rechne, und die Würch Mir Ewig⸗ 
lichkeit davon abſondere; ſo habe ich auch —— 
die Nothwendigkeit und die Ewigkeit Defs pehaupret 
Iben behaupten muͤſſen, wie es auch ven wird, 
en meiften Theologis gefchehen ; und fol 
Im. Se als unveränderlich anfehen muͤſ⸗ 











en: Ich habe in meinem Tractate von 
er Dermehrung des Getreydes, und zwar 
im Anhange ($.& leq.) ſchon einigen Nutzen 
der Lehre von dem Weſen und der Wuͤrck⸗ 
Lihfeit gezelget ; und in der Erkaͤntnis der 
atur, muß man befländig diefelbe vor 
Augen haben / woferne man wohl zu rechte 
kommen will. Ja man Fair jeigen, tie 
biele blos deswegen nicht accurat verfah⸗ 
ten, weil fie diefelbe nicht vor Augen has 
en: Es laͤſſet ſich auch Fein fruchtbarer 
Begriff von der Wahrſcheinlichkeit geben; 
fooferne man Darauf nicht acht hat. An⸗ 
deren Nutzen will ich jet mit Stillſchwei⸗ 
genubergehen: Ich habe aber bereits auch 
araus einen fruchtbaren Begriff von det 
ehnlichkeit und Unähnlichkeit hergeleitet; 
dergleichen man bisher nicht gehabt, und 
raus der Herr von Leibnitz feinen ers 
aͤret, der nicht fo verſtaͤndlich ift, auch 
mit Der Lehre von dem Weſen fich - 
Au4 eutẽ 





N an Des Herrn von Leibnitz Autorität fo 
wenig ald ananderer ihre kehre, unerachtet 


ige 
‘ ich von ihm fomohl als von andern ange⸗ 


nommen, wenn ic) mas Gutes bey ihm ges 
-funden, aber anfangs niemahlg weiter, als 
eine Sache ‚: Die ich zu. unterfuchen hätte, 
ob und wie fie fich aus der. mir bereits 
beywohnenden Erfäntnis herleiten lieſſe 
(57... rg 
Barum  $. 73. Wirhaben zweyerley Arten dee 
der Aucor Dinge, Sufammengefogte, dergleichen 
von Den die Görper find, und Einfache der⸗ 
nn ‚gleichen unfere Seele iſt, und, wie.ich era 
fegten weiſe, Die@lemente der Cörperlichen Dins 
undeinfa, gefeyn: Die Schul+ Weiſen haben von 
"en Din, dem Zufammengefeßten und Einfachen we⸗ 
gen Melt nig vorgebracht. Der Herr von Leib⸗ 
er iss hat Die Lehre von Dem Einfachen gat 
| ſehr erweitert... Und id) habe vermeinet, 
Daß ſowohl die Lehre von dem Zufammens 
gefehten, als von dem Einfachen , aufeine 
ausführliche Weiſe abgehandelt werden 

muß. Dennjene leget den Grund. zu Der 
Philoſophie ver Coͤrper: dieſe hingegen zu 

Der Philofophie ihrer Elemente, und inſon⸗ 

derheit der Seele. ‚Die Grund: Wiſſen⸗ 

feafit aber foll Diejenigen Lehren abhane 

ein, welche den Grund zu den übrigen 

kom u 
9.74 


. 


bes Autorisinsbefondere ⸗e⸗ 
F. 74. Indem ich von den zufammen: Was ber 
geſctzten Dingen handele , gebe ich einen Autor von 
deutlichen Begriff von dem Kaume , der dem Zu 
Extenfion oder Ausdehnung in die Länge, — 
Breite und Dicke, von Der Figur, von Der [ehrer. 
Stetigkeit ‘, dergleichen inan bisher nicht 
gehabt , und zeige , wie ein zuſammenge⸗ 
festes Ding entftehen und aufhören Fan, 
und was für Veränderungen ſich darinnen 
ereignen Fönnen, und was fonft etwan meht 
diefem Anhängig ift. Diefes find Die gemei⸗ 
nen Begriffe, darnach man von cärperlichen 
Dingen urtheilet; aber fieleiten auch Den 
Berftand in der Erfäntnis der Natur, und 
machen es heile und leichte, wo es ſonſt dun⸗ 
el and finfteräfl., _ EEE 
$.75. Das Einfache nehme ich in einem Was der 
engen Berftandey wie es dem Zuſammen⸗ Autor von 
Hefegten entgegengeſetzet wird, und von ihm dem Ein⸗ 
die Erklaͤrung des Zuſammengefetzten ver erg 5 
neinet werden mag. sch zeige aber, daß 
einfache Dinge ſeyn müflen, weil man fonft 
feinen zureichehden rund des Zuſammen⸗ 
Yefeßten Finden mag. Weil der Herr von 
Leibnitz Die Lehre don dem Einfachen ſich | 
fondertih hat angelegen ſeyn laſſen/ fo habe _ 
ſch auch Die meiften Säge bey ihm gefune Ä 
den , Die hieher gehören, jedoch auf meine | 
Art aus Denen vorher beftätigten Gründen 
erwieſen, und mit einander ſelbſt verknuͤpfft, 
daß fie natuͤrliche Sm von meiner — 
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worden, und ich den Leſer urtheilen laſſe⸗ 
ob er fie lieber bey mir, als bey dern Herrn 
von Leibnitz lefen will. Es find aber 
dieſe Begriffe von unferer Seele hergeleitt} 
und laffen ſich Daher durch Diefelbe erlaͤu⸗ 
tern: fie find auch foft alle von den Welt⸗ 

- Reifen gebraucht worden , wenn fie von 
dem Urfprunge der Seele und ihrer. Uns 
fterblichfeit gehandelt. Nur merden fie 
bier allgemein in ihrer Deutlichfeit vor⸗ 
getragen: Ich habe aber ben diefer Seles 
genheit auch den ‘Begriff der Zeit und ber 
hat und der Leidenſchafft erläutert , und 
infonderheit den Unterſcheid zwiſchen einem 
endlichen und unendlichen Dinge erläutert; 
bavon ich auffer dem erften bey dem Herrn 
von Zeibnitz nichts gefunden; In Der Lehre 
von der Subftanz bin ich bey ihm verblieben, 
habe doc) aber hin und wieder nach meiner 
Gewohnheit eines und Das andere hinzuges 
fegt , was nüglich su gebrauchen iſt. 


Was dit 6.76. Ich finde bey denScholafticis, daß 
Autor von fie einem |:den Dinge Wahrheit und Voll⸗ 
—— ommenheit zugeeignet. Und da ich ihren 
oo, Zuörtern einen deutlichen Begriff beygele⸗ 
menheit get, habe ich Die Echte von der Wahrheit 
lebret, und Vollkommenheit von gröfferem Nutzen 
gefunden ; als ich vermeinet. Ich habe 
aber gefunden , daß man zum Verſtande 
diefer Lehren vonnöthen hat zu wiſſen, - 
D 
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die Ordnung iſt, und mas dieſe zu fagen 

bat. Ben der Wahrheit habe ich zugleich 

ihren Unterfcheid von dem Traume gemics 

fen, den Carzeprus gefucht, aber nicht gefuns 

den, weil er den Satz des zureichenden 

Grundes hicht Deutlich eingefehen , Darins 

 nenmir derfelbe gute Dienfte gethan ‚gleich : * 

tie auch ber Herr von Leibnitz in de 

Lehre von dem Einfachen und der Suͤb— 

fans deffelben ſich mie groffem Nutzen bes j 

bienet. Es iſt aber infonderheit von grof⸗ ' 

km Nutzen, was ih von der Yolfommene 

heit eines Dinges überhaupt ausgeführer, 

und iſt eben derjenige u, ven ich laͤngſt 

in der Bau⸗Kunſt von der Volſkommenhelt 

des Gebäudes gegeben, und zum Grunde 

ber Bau: Kunft gelegt. Denn meineg 

Erachtens follen eben Die Regeln der Baus 

Kunft zeigen , wie man in einem Gebäude 

alles dergeſtalt dererminiret , damit darein 

eine Bollfommenheit kommet. ch habe 

diefen Begriff auch fehon vorher in der 

Moral gebraucht, ob zwar nicht öffentlich, 

weil ich Die Moral erſt nach der Metaphnfick 

in Druck gegeben. | 
$.77. Die Begriffe von den Arten und Wab der 

Belchlechtern der Dinge habe ich zwar ſchon Autor 

in der Logick erkläret ($.59.), aber nur fo a 

weit , als Dort genug ift. Hier habe ich und 

nod) Verſchiedenes angeführet , mas dort ſchlech⸗ 

keinen Nutzen hat, hingegen in der Meta: tern der 
| Pa phyſick Dinge e% 


Was der 


Autot 


über: 


logie ge⸗ 
than. 


der Onto- 
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phyſick wohl zu gebrauchen ift. Barum 
ich aber verfchiedenes ; was fonft in der On« 
tologie erfläret wird / weggelaſſen, und an 
änderen Orten erfläret, habe ich in dem 
Buche ($: 190, Mer. Jfelbft erinnert: | 


. 78. Wenn ich nun alles zuſammen 
nehme, was ich von der Ontologie bey⸗ 
gebracht; fo wird man erfennen ) daß mi 
die Schuls Weifen mit ihten unerflärten 
Woͤrtern Anlaß gegeben, — Be⸗ 
griffe su ſuchen da fie bisher gefehlet; Daß 
mir der Herr von Leibnitz, Dem ich es zu 
dancken habe, Daß ich den Satz des zureis 
chenden Grundes Deutlich erwogen; diefe 
Arbeit erleichterts Daß ich Die Lehre von Dem 
Weſen der Dinge von den Schul WBeilen; 
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die von dem Einfachen non dem Herrn von 


Leibnitz gelernet / in fo weit ich durch ihn 
aufgemuntert worden, auf dasjenige Acht 
baten, was ſich von der Seele in dieſem 
Stücke abftrahiren laͤſſet, und als ein 
Grund bey der Lehre von dem Urfprunge 
und der Unfterblichfeir der Seele ge 
braucht worden; aber durch meine Übers 
legungen als Wahrheit erfandt, und ihre 
Berveife entweder gantz von neuem gege⸗ 
ben ‚ oder doch, ausführlich aus einander ges 
wickelt / damit fie eine Krafft zuüberführen 
gewinnen; die Lehre aber von Dem Zuſam⸗ 
mengeſetzten, und inſonderheit Die wichtigen | 
v 


“ # 
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bon Dem Unterſcheide eines endlichen und 
unendlichen Dinges, von der Wahrheit, 
Ordnung und Vollfommenheit von neu⸗ 
em hinzugefeßet; Daß ich endlich alles zus 
fammen in eine folche Ordnung gebracht, 
tie eines Durch Das andere verftanden und 
erkandt wird, und folchergeftalt aus der 
Grund» 2Biffenfchafft einSyftema gemacht, 
da alle Lehren, wie die Glieder in dem menſch⸗ 
lichen Coͤrper, mit einander zuſammenhan⸗ 
gen, und bey ihrem verſchiedenen Unterſchei⸗ 
de dennoch zuſammen conſpiriren, und im⸗ 
mer eine um der andern willen da iſt. Und 
in dieſer Abſicht hat auch jede Lehre ihre 
Stelle erhalten, to fie vorgetragen wird. 
Ich erzehlehier, wasich gethan, und zwar Erinne⸗ 
nach der Einſicht, die ich habe, und nach rung. 
der Intention, die ich gehabt, wie ich das 
Buch geſchrieben.Wie ic) meinerIntention 
ein Gnuͤgen gethan, und wie weit meine 
Einſicht gehet, ſtehet einem jeden frey, nach 
der ihm beywohnenden Einſicht zu beurtheis 
len. Wer es verachtet, mit den werde ich 
deswegen keinen Streitanfangen, Kaner 
es beſſer machen, ſo weiſe er es in der That, 
und ich werde es ſelbſt ruͤhmen, auch wenn 
er durch Dasjenige, was er bey mir verach⸗ 

tet, in den Stand geſetzet worden, es beſſer 
u machen, und er es nicht erkennen will. 
ey mir miſchet fich in Beuirtheilung der 
Wahrheit einer Lehre Fein Affeet mehr dar⸗ 
— p3 ein. 


ein. Sch bin, GOtt Lob! über Dielen. 

Berg hinaus. Ich meine nun aber ‚in Die 

- Grund» Wiffenfchafft Licht gebracht zu hau 

ben , da vorher Sinfternis darinnen war, 

Was noch Jedoch halte ich es erft für den erflen 
in derOn- Durchbruch der Sonne , und glaube, es 
an zu ſeyen noch viele Wolcken zuruͤcke, Die noch 
Frag muͤſſen vertrieben werden. Ich werde auch 
felbft weiter noch meine Kraffte Dazu anwen⸗ 

den ‚. daß die noch vorhandene Wolcken 

immer mehr und mehr vertrieben merden, 
Unterdeffen meine ich Doch , daß ſchon Die 

Sonne bey diefem Durchbruche mit frucht⸗ 

barem Lichte feheinet : Denn ich habe es ſelbſt 
erfahren, und werde auffer Dam, was man 

in meinen Schrifften davon fehen fan, 

Fünfftig noch mehrere Proben davon abs 

legen. Scheinet jemanden meine Sonne 

nicht helle genug , fo laffe er mir frine fcheis 

nen: mir fol lieb feyn , menn Das ſchwache 

Licht durch Das helle verduncfelt wird. Durch 

bloſſes Anbellen aber wird fie ihren Glantz 

vicht verliehren. Ich rede nach der Thor⸗ 

heit der Menfchen , weil es unterreilen noͤ⸗ 

thig ift, fich in die Zeit zu ſchicken. 
Wieder $.79. Derandere Theil von der Haupt⸗ 
Ausor in. Wiſſenſchafft ift die allgemeine Welt⸗ 
ber Dfd’gehre, melde auch der Herr Profeflor 
Ehelen, Tbümmig in Inftirutionibus Philofopbie 
meta. Mol ſianæ als den andern Theil der Metas 
l 


t 
pbufie phyſick vorttaͤget. Er hat in den Prolego- 
verfahren a menis, 
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menis, $. 2. 3. 4. Die Urſachen angemiefen, 
warum Die Cofmologie nach Der Ontolo- 
ie, Die Plychologie aber nach der Cofmo- 
ogie tractiret werden muß. Seine &rüns 
de, Die er angeführer , find richtig: aber fie 
ftehen nicht Dem ‚ roa ich gethan habe, ents 
gegen. Ich habe einen Theil der Pfycholo- Warum 
giepor Der Colmologie abgehandelt, Der der Autor 
Grund dazu ift diefer : ‘Die Pfychologie De 7 
theile ich in zwey Theile ein: Der eine sm erpi- 
handelt von demjenigen, was man von Der ricam der 
Seele des Minfchen aus der Erfahrung Cofmolo- 
erfennet; der andere aber erfläret alles aug gie pr- 
der Matur und dem Weſen der Seele, und Mitiret. 
jeiget von Dem , mas man obferviret, den 
nd Darinnen. Den erften Theil nenne ich 
Pfychologiam empiricam, den andern aber 
Hocbaloeiam rationalem. Die Pfychologsa 
empirica ift eigentlidy eine Hiſtorie von ver 
Seel: , und Fan ohne alle übrige Difciplinen 
erfandt werden; hingegen die Pfychologia 
rationalis feßet die Cofmologie als befandt 
voraus. Wenn man demnad die Dife« 
plinen in ihrer Ordnung befonderg rradti- 
ven will ; fo folget auf Die Ontologie Die 
Cofmologie,und auf diefedie Pſychologie. 
Und aus viefer Abſicht hat fomohl Herr 
Thuͤmmig in feinen Zuffitutionibus die 
Cofmologie nad) der Ontologie gefeßet, 
als auch Herr Bülffinger in feinen Di- 
Jucidationibus die allgemeine Lehren von 
Pa der 











a32_ Gap. 7. Vonderiierapbyfich 
der Welt vor denen , die zur Seele gehds 
ten, erwogen. Allein weil ich Die verfchicg 
dene Difciplinen, welche zur Haupt: Wiſ⸗ 
fenfchafft gehören „ nicht insbefonderg abs 
gehandelt ‚. fo habe ich den einen Theil von 
der Pſychologie, nemlich Die Empiricam, 
vor Die Cofmologie. gefeßet , weil fie leich⸗ 
fer als Diefe iſt, und Anfängern. anmuthis 
ger fället ,, Denen ber Verdruß Dadurch bea 
nommen wird, ben fie ben der Ontologia 
gehabt, indem fie auf. verſchiedenes genauey 
haben acht geben müflen, als fie su thun 
etwan gewohnet find. Nach der Pfycheo, 

| logie folget endlich Die Theologie naruralisz 
we 





J 


che ihre Gruͤnde aus den vorhergehen⸗ 
ben Diſciplinen insg ſamt nimmet. 
ee fie au) Herr Buͤlffinger 
und Herr Thuͤmmig, wie ich, zuiegt abs 
gehandelt, v er 


Was ber. $.80, Herr Profeſſ. Thümmig bat in 
Autor füR feinen Inftirurionibus meine Lehren von der 
—— Welt in beſondern Capiteln unter gewiſſe 
non der Titul gebracht, und daraus kan ein jeden 
Weltvor, gleich fehen , was ich, davon vorzutragen 
gelrageh. mir vorgenommen, und was man eigents 
lich in der bisher ungewöhnlichen Difciplin 
der Cofmologie zu füchen bat. Ich gebe 
anfangs einen Begriff von der Belt, und 
jeige, Daß Darinnen zwar alles mit einander 


dem Raume und der Zeit nad) verfügt 
J 4 117 


des Ausoris insbefondere. 233 
iſt, und Die Begebenheiten barinnen ihre 
Gewißheit haben , deſſen ungeachtet aber 
boch Feine unvermeidlihe Nothwendigkeit 
darinnen anzutreffen fey , fondern nur eine 
Nothwendigkeit unter einer. Bedingung, 
die mit der Zufälligfeit beftchen fan. Dies 
ſem füge ich bey, mie natürlicher Weiſe eine 
Begebenheit in der Welt ihre Wuͤrcklich⸗ 
keit egreichen Fan , und erweife daraus, daß 
mehr als eine Welt möglich if. Mach 

jeſem erBläre ich Das Weſen und die Natur 
Der Görper zund zeige, mas fie für allgemeine 
Eigenfchafften haben. Ich unterfuche fers 
ger Die Geſetze der Bewegung, und erweiſe, 
DaB fie nicht ſchlechterdinges nothwendig 

D,und dannenhero auch die Natur nicht 
ſchlechterdinges nothwendig ſey. Ich weiſe 
den Unterſcheid zwiſchen dem Natuͤrlichen 
und UÜbernatuͤrlichen, Der wegen der Zufaͤl⸗ 

igkeit der Melt möglich iſt. Ich erwege 
die Elemente der coͤrperlichen Dinge, und 
wie fie aus ihnen ihren Urfprung nehmen. 
Endlich handele ich auch von der Vollfom: 
menbeit ber Welt, und zeige ‚mas Die Ord⸗ 
nung und Der Lauff der Natur ift. 


$.81. Ich rechne zu der Welt nicht als ggg per 

kein das Welt⸗Gebaͤude, in fo weit es aus Autor vorn 

ben groffen Welt⸗Coͤrpern auf gewiſſe Wei⸗ dem 3% 

ſe zuſammengeſetzet iſt, Die ich in der Phy⸗ arife det 
ſſckerklaͤre; ſondern auch alle Veraͤnderun⸗ — 
| Ds gen, *— 
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Mer: gen, die fich ſowohl mit Den gangen Welt⸗ 
fnüpfung Coͤrpern, als auch auf ihnen ereignen. Und in 
ber Dinge dieſer Benennung folge ich dem Herrn von 
kchret. _ geibnitz , weil ich gefunden , daB man in 
“  sielen Fällen, mp man von der Welt urtheis 

len will, auf alles Acht haben muß , was 

Kaum und Zeit , fo lange als Die Welt dau⸗ 

ret, erfüllet : dahingegen fich in wichtigen 
Puncten viele Schwierigkeiten gar oͤffters 

hervor thun , wenn man feine Gedancken 

bey der Welt nicht auf alles zugleich richtet, 

Ich nehme aber dieſes nicht blos an ‚ weil. 

es feinen Nutzen hat, das Wort in einer fo 
weitlaͤufftigen Bedeutung zu nehmen; forte 

dern ich zeige auch, daß dieſes alles zuſam⸗ 

men, was die 3 Zeit und den gangen 

Woher Raum erfüllet „ein Ding ausmachet. Die 
bie Ein» Einheit entſtehet Durch die Verknuͤpffung 
a kom Her Dinge mit einander , da immer in- einen 
met. eine-Railon zufinden, Daraus man verſte⸗ 
ben fan, warum das andere neben ihm zu⸗ 

gleich ift, und eines auf das andere erfolgef. 

Und habe ich ſchon erinnert ($. 176. Annot. 

Mer.), daß diefe Derfnüpffung nichts ans 

Ders ift, als Daß die Veraͤnderungen in der 

Natur von ihren würckenden Urfachen und 
göttlichen Abfichten dependiren , und alles, 

auch dem Raume nach, aus Diefen Abfichten 
Zweyer⸗ geordnet ift. In welcher Abficht ich auch 
ey Erflds die natürliche Dinge auf zweyerley Art er⸗ 
zungen, Pläret,, einmahl aus den wuͤrckenden Urfas 
der natuͤr⸗ ben 
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chen in Den Gedancken von den Wuͤrckun⸗ lichen 
& ber Natur, darnach aus den göttlichen Dinge. 
bfichten in den Gedancken von den Abfich- 
ten der natürlichen Dinge. Es mercket Was der 
Herr Profefl. Sölffinger in feinen Dilu- "us re- 
cidationibus ($. 143.) gar wohl an, dag vmw iſt. 
man e8 lieber Mexum, als Concatenationem 
yerum nennet, weil das leßtere Wort eins 
mahl aus der Stoifhen Philofophie und 
Spinofe Schrifften eine uͤbele Bedeutung ers 
halten. Und in meiner Commentatione lu- 
gulenta de differentia nexus rerum fatalis 
neceſſatis haͤbe ich ausführlich gewieſen, mie 
ein groſſer Unterſcheid zwiſchen der Fatalitaͤt 
und dieſer Verknuͤpffung der Dinge ſey, in⸗ 
dem dieſe ein Abdruck der göttlichen Weis⸗ 
heit in den Geſchoͤpffen der Dinge ift, jene 
aber Die Weisheit GOttes von den Ge; 
Ihöpffen ausſchleußt. Ich habe es aber auch 
ſeibſt nachdruͤcklich in meinen deutſchen 
Schrifften von der Welt⸗Weisheit ($. 15. 
16. Phy£. IL) gewieſen. Es iſt aber nicht an Oder auf 
dem, Daß ic) diefe Verknuͤpffung der Din- * — 
ge ‚bie ich in dem Capitel von der Welt Ich: zes irn. 
re,auch auf Die Seele des Menſchen deute. 
Denn 100 ich von der Welt handele , habe 
ich mit der Seele gar nichts zu thun; fon» 
dern von Diefer rede ich erſt in Dem fünfften 
Capitel, wo ich die Pychologiam rationalem 
erkläre. Daſelbſt weife ich zwar auch ‚daß 
Die Gedanken der Menfchen in einander ges 
gruͤn⸗ 
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gruͤndet find, dergeſtalt, daß man aus dem 
borhergehenden verſtehen Fan, warum der 
andere folget, aber nicht , wie in Coͤrpern, 
nach den Sefeken der Bewegung, fondern 

| nach eigenen Gefeken der&edanckenund deg 
Veweiß Appetites. Und mer auf den Unterfcheid. 
von DEF der Merknüpffung der Gedancken und dee 
rialicge Appetite in der Seele, und der Verknuͤpf⸗ 
er See⸗fung der Begebenheiten in der Welt acht 
le. hat, der fan auch Daraus, aus denen von mit 
in der Onzologie gelegten Bründen, Die Im- 
‚ materialität der Seele erweiſen, daß ſie ein 
befonderes und won cörperlihen Dingen 
gantz unterfchiedliches Weſen ſeyn muͤſſe. 
Ki Sülffinger, der meine Schriften mit 
Bedacht und Fähigkeit gelefen , hat den Uns 
terfcheid: dieſer Berfnüpffung gar wohl 
wahrgenommen, und ihn Bannenhero in ſei⸗ 
nenDikucidationibus,fet. 2.c. 2. P. 145. & 
ſeq. ausführlich gegeiget. Und Herr Thuͤm⸗ 
mig, der. nicht allein mein Zuhörer in Deu 
Welt⸗Weisheit geweſen, fondern auch als 
mein Domeſticus mit mir davon vielfältig 
zu reden Gelegenheit gehabt, daß man ihm 
gar wohl zutrauen kan, daß er meinen Sinn 
am beſten wiſſen fan, hat in feinen Inftiru- 
tionibus ($.235. Pfycbo).) diefen Beweis 
pon der Immaterialität der Seele auch ans 
geführet. Aus der Verfnüpffung der cörs 
perlichen Dinge mit einander habe ic) ges 
wieſen, was eigentlich Der von den Phyli- 
J cis 
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eisheufe zu Tage ſogenannte Mechaniſmus Mecha- 
* Daß dadurch Wahrheit in die Welt Filmus 
ommmet ($. 5 58.559. Mer.), Aa ich habe Dil kor⸗ 

an feinem Orte, wo ich von GOtt hande⸗t 
le ($. 1037. Met.), erwieſen, daß dadurch 
gugleich der Abdrutf von der göttlichen 
Weis heit in der Welt geſchehen. Und dies 
ſes habe ich zu Dem Ende getoiefen, damit 

wicht durch Verleugnung des Mecha= 
—* den Fortgang der Erkaͤntnis der Pas 
sur ufbält ; aber auch nicht durch den 
Mißbrauch deſſelben auf Irrthuͤmer verfaͤl⸗ 
let welche der Erfäntnis GOttes nach⸗ 
theilig ſnd. Wer aber meine Schrifften 
von Anfange bis zu Ende mit Bedacht 
Durchliefet , wird vor fich zur Gnuͤge inne 
werden, wie viel iman Vortheil davon hat; 
felbft in der natürlichen Erkaͤntnis von 
BORT,. wenn man die weiſe Derfnüpfs 
ng der Dinge miteinander recht einſiehet. 


ya BE TE a ET u 
J 82. Da die Atheiſten ihren ſchaͤdlichen Wie ſich 
Irrthum in der unvermeidlichen Nothwen der Aurot 
Digkeit aller Dinge zu gründen pflegen, und — 
deẽ wegen keinen Urheber der Natur nöthig pe guraı 
tu haben vermeinen; fo habe ich mir vorgerTität aus 
ommen gehabt, aus der Zufälligkeit: der der Welt 
Nielt Die xiftenz und übrige Eigenfchaffr su ver- 
ken GOttes zu ertveifen, zumahl da ich e„Patmmen: 
kandte, daß die Welt hauptiächlichein Spies 
gel ver Exiſtenz GOttes iſt, in fo Pe ie 
IPppgei | zufaͤl⸗ 
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zufaͤllig iſt ($-9. vo. Phyſ. II.), und daß 
zwar alles, mas fi in einem jeden Dinge 
unterfcheiden läffet ) - Dependens von 
GOtt anzeiget, jedoch) nicht alles auf eine 
Art von ihm dependiret , Damit eine. jede 
Greatur ein Spiegel aller Kigenfchafften 
GOttes wird, und ihren Schöpffer zeigen 
kan, wie er ift ($.205.Annot. Met.). In die 
ſer Abſicht habe ich wider die Fataliſten und 
Spinoſam behauptet, Daß dasjenige, wor⸗ 
Aus fie eine unvermeidliche Nothwendigkeit 
machen wollen ‚ nichts anders, als eine Ne= 
tefstas bypotbetica,, oder eine Nothwen⸗ 
— unter einer Bedingung ſeyh; 
daß die Verknuͤpffung der Dinge mit einan⸗ 
ber nur eine Gewißheit mache ($: 56. Mer.) 
Die Begebenheisen in der Welt nicht ſchlech⸗ 
terdinges nothwendig find ($. 563. Met.)) 
noch Durch die Gewißheit dazu gemacht 
terden ($. 564. Mer.); daß die entgegenges 
feßte Begebenheiten ſowohl, als Die fich ers 
eignen ‚ möglich find ($. 566. Met.), unets 
achtet es nicht angehet, Daß fie zugleich mit 
dem übrigen ihre Wuͤrcklichkeit erreichen 
koͤnnen ($.567. Mer.), als welches an ſich 
unmöglich ift, indem es z. E. nicht zugleich 
regnen und nicht regnen Fan. Hier diſputire 
id mit den Sataliften aus ihren Gründen 
und behaupte wider fie eben ung, = Saͤ⸗ 
tze, Die laͤngſt alle Meraphyjzci und Theologi 
Belchret; welche in der Welt sine man 
| igkei 
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digkeit unter einer Bedingung, eine derer- 
inmirte Wahrheit der zufälligen Begeben: 
beiten , der Vorherſehung GOttes, und die 
Gewißheit Diefer Worberfehung behauptet. 
Aber meine Schrifften mit Bedacht lieſet, 
der ſiehet es gar wohl, daß ich die Saͤtze der 
he Gelehrten wider Spinö/am und die. 
ataliften vertheitiget und befeftiger, Ich Zeuanifle 
will mich nicht auf Herrn Buͤlffingern be: Br en 
ziehen, maffen derfelbe in feinen Dilucidatio- 
nibus überhaupt alle — gehoben, die 
man wider meine Metaphyſick gemacht, 
und die Richtigkeit meiner Lehren erwieſen; 
ondern ich beziehe mich vielmehr (F. 53.) auf 
en Wittenbergiſchen Philoſophum, Herrn 
rof. Hollmannen, der dieſes in feinen O⸗⸗ 
fervationibuselendicis in ControverſiaVol- 
Para p.4. mit ausdrücklichen Worten bezeu⸗ 
et, und pP. 40. 41. gar vielan der Aufrichtige _ 
it derer deſideriret, welche den Spinoyafınum Sehttritt 
und eine unvermeidliche Satalität in mei. der Thros 
neh Schriften gefunden zu haben vorgege- lesii6: u 
ben, auch ber Thrologifchen Bacultät in gone“ 
alle p. 42. es für fehr unanftändig halt, 
daß fie offenbar ungegründeten Auflagen ih: 
teApprobation gegeben, und fic) nicht tvenig 
wundert, wie fie fich dazu reſolviren Fönnen; 
und zwar urtheilet er fo nicht ausllbereilung 
fondern nachdem er meine Metaphofick 
dreymahl Durchgelefen, und alles mit der groͤ⸗ 
ſten Schärfe unterfucht hatte, weil wa 
em 
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uberzeu, dem gröften Haffe wider meine Perſon eind 
nende nommen Darüber kam, indem er vermein⸗ 
Kraft Der g,, es waͤre wahr; mas meine Wid:rfachen 
u in Halle eine geraume Zeit her ausgefprenget 
Hi, hatten, als wenn ich folche Lehren vortrüge, 
Dadurd) alle Religion über den Hauffın ges 

worffen würde, tie er umſtaͤndlich P. 34: 
anfuͤhret. Gleichwie num Herr Hollmann 
aufrichtig verfichert » Daß er immer mehr und 
mehr daritinen beftätiget worden, daß in der 
nen angefochtenen Stellen nichts gottlo⸗ 
fes, nichts gefährliches , nichts von 
der geſunden Lehre entferntes enthals 
ten fen, je Öffter er mein Buch mit Bedacht⸗ 
und fd, wie ich es erfördere ($: 44. & ſeq.) 
durchgeleſen; ſo bin ich auch gewiß ‚ DaB es 
ein jeder fo finden wird.» - der: nur meime 
Schriften felbft in Die Hände nimmer, und 
nicht Den Vorſatz hat , blos Worte aufzuſu⸗ 
chen , die.er Berdrehen fan, Damit er was zu: 
läftern Urſache habe: J J 





Mo 


geniaafi findet; fo habeich mir angelegen feyn laffeny 
ten der hiervon deutliche Bigriffe zu geben. Ich 
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halte Davor, daß noch was mehreres darzu Materie. 
gehoͤre, nemlich Die His inertiæ, oder wider: 
ſtehende Krafft, die Kepler in ihr entdecket, 

und Herr Newton ın ihr gleichfalls er⸗ 

kandt, wodurch fir gefchickt wird, zu leiden, 

und Darinnen man den Grund zu fuchen hat, 

warum Die Leidenfchafften der Materie ſich 

auf eine verfiändlihe Art erfidren laſſen. 

Das Weſen des Edrpers fuche ich in der Art Wefen 
der Zufammenfegung aus feinen heiten, des Cögs 
und unterfcheide e8 von dem Weſen einer Peit- 
Materie nad) ihrer Art, das Durch Die Ver⸗ 
miſchung der einfacheren Materien erkandt 

wird. GSolbirgeftalt it das Weſen eines 
prganifchen Coͤrpers feine Structur, Die er 

bat: Das Weſen aber eines andern , Der kei⸗ 

ne Gliedmaſſen hat, feine Textur, Die aus 

der Zufammenfegung der Durch Die Vermi⸗ 

ſchung entflandenen Edrperlein „oder andes 

ter aus ihnen zufammengefehten gröberen 
Theile, entſtehet. Die Natur erkläre ich mit 

den Herrn von Leibnitz durch Die bewe⸗ 

gende Krafft , die ohne würdliche Bewe⸗ 

gung niemahls feyn fan» und gebe Demnach 

zu,daß alle Materie beftändig in Bewegung 

iſt, wie es der Here von Tfehirnbaufen _ ., 
und Der Herr von Leibnitz behauptet, um  4.; 
erachtet nicht Der ganke Coͤrper beſtaͤndig bes | 
weget wird. Denn ın Diefem letztern Ball 

wird Be daß * — —* * 
Gegend beweget wird, welches aber nid 


— — — — — — — — — 


noͤthig iſt, wenn der Coͤrper in einem Orte 
Woraus vperbleibet. Und aus dieſer Krafft muß man 
die Bers die Wuͤrckungen der Coͤrper erklaͤren. Sol⸗ 
— chergeſtalt ſiehet man, daß man auf die Ma⸗ 
tner „u kerie, das Weſen und Die Natur, acht zu ges 
erflären. ben hat, menn man die Deränderungen 
erklaren / . un | 
| volftändig erklären will, die fich in cörperlis 
chen Dingen ereignen. Weil die Eörper 
unter Die zufammengefeßten Dinge gehören; 
fo eigne ich ihnen auch alle Eigenfchafften zu, 
Die von diefen in derOntologieermiefentwors 
den , vergeſſe aber auch nicht Der andern , Die 
aus der Natur der Materie und Des Edrs 
pers, das ift , aus der widerſtehenden und 
Unndthis bewegenden Krafft erfolgen. Die Sorge 
geSorge, derer , ald wenn Dadurch ein SBemeisthum 
für die Exiftenz GOttes verlohren gienge, 
ift vergeblich: Denn er wird vielmehr erſt da⸗ 

durch demonftrativifch , wie ich fchon zu 

anderer Zeit erinnert, und nach Diefem Plärer 

erhellen wird. | 

Was der 6.84. Die Natur wuͤrcket nicht nach ihe 
Autor von gem Gefallen , fondern richtet fich nach Re⸗ 
en dere gein die fie in ihren Wuͤrckungen nicht 
Berne, überfchreiten Fan. Carzefrus und andere haz 
sung ab, ben fiegefucht, aber nicht gefunden. Wallis 
gehandelt Aus, Chriftophorus Mrenn, und Hugenius 
ind die erften geweſen, welche den Grund 

er Wahrheit erreichet. Die Regeln, wels 

che fie erfunden, haben viele, und auch ich, 

in meinen Lateiniſchen Elementis Mechanicæ 

Ban 2 erwie⸗ 
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erwieſen. Die allgemeine Regeln, darin: Die Ma- 
nen Diefe gegründet find, haben fienicht des themauici, 
monſtriret fondern fie haben fie blos ange⸗ 
nommen als Sachen, die aus der Erfahs 
rung befande ſeyn, und an einem andern 
Drte, als in der Mathematick, ausgeführet 
werden muͤſſen. Ich habe demnach diefels 
ben Grund⸗Regeln von den Regeln der Bes 
wegung, welche Newton und andere mit 
Ihm Die Geſetze der Bewegung netinen, 
ausgeführet, Damit man fie als Wahrheit 
erfennet, und Deftoficherer inder Mathema⸗ 
tick darauf bauen fan. Und hiermit habe ich 
eine Arbeit verrichtet, Die noch gefeblet. Xeil 
aber Diefe Regel weder in dem Weſen der 
Loͤrper, noch inder Materie gegründet find; 
ſo habe ich zu Deren Beweiſe Experimente 
oder Verſuche zum Grunde geleget, Dergleis 
en auch ſchon nach Hugenii Exempel Ma- 
riotte in feinem Buche, von der Bewegung 
Durch den Stoß der Coͤrper aneinander, ger 
braucht,alle Regeln der Bewegung zu beftäs 
tigen. Ich habe aber blog diejenigen Geſe⸗ 
tze der Bewegung ermwiefen,welche man ins⸗ 
gemein braucht, wenn man die Negeln der 
Bewegung erweifen will, und die ich auch 
felbft als Grund» Säse zum Beweiſe der 
Regeln der Bewegung angenommen. Denn 
dieſes ift zu meinem Vorhaben genug, nem» 
lih, daß man die Richtigkeit derjenigen 
Sruͤnde erfennet, Dieman 2 der u 
2 2 ti 
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tick zum Beweiſe der Regeln der "Bewegung 
annimmet, und daß man begreiffen lernet, 

es haben Die Sefeeder Bewegung Feine uns 
sermeidliche Nothwendigkeit, folgendes fey 

Die Natur nichts nothwendiges: welches 

war Cornor in feinem Evangelio Medici 
angenommen, aber nicht erroiefen 5 der. Herr 

von Keibniz wohl eingeſehen, aber den 

Grund des Beweiſes blos angedeutet, und 

Note Die Ausführung anderwüberlaffen, Es ift 
wendig aber um fo vielmehr nöthig geweſen, Daß 
—— die Geſetze der Natur deutlich erwieſen wuͤr⸗ 
ge der de, Der Regeln der Bewegung gruͤnden; weil 
wegung. verſchiedene dieſelben gar vor irrig gehalten, 
weil ſie ſie nicht recht eingeſehen, dergleichen 
Hartſœcker bey demjenigen gethan, der ha⸗ 

ben will, daß die WWürckung und Gegenwuͤr⸗ 

ckung eines Coͤrpers in den andern einan⸗ 

der gleich ſind. Nun hat zwar der Herr 

von Leibnitz angemercket, daß noch meh⸗ 

rere Geſetze der ratur find, daraus ſich eben 

fo wohl, als aus jenen, die Regeln der Bewe⸗ 

gung demonſtriren laſſen: allein ich habe 

mich diefesmahl nicht weiter vertieffen moͤ⸗ 

Erinne, gen. Diejenigen, welche ſich mit Verach⸗ 
gung für tung anderer groß machen wollen, und vor⸗ 
bie erg geben , als wenn das auszuführen nichts 
Autors, waͤre, mas andere ohne Beweis angeben, 
Fönnten hier Gelegenheit finden, einen ze 
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fuh zu thun, und die Keibnigifche Bes 
wegungs⸗Geſetze, Die ich nicht erwieſen/ 
‚gleichfalls erweiſen. Vielleicht wuͤrden fo 
wohl ſie, als andere, dadurch auf andere Ge⸗ 
dancken kommen. Ich werde deſſen unge⸗ 
achtet bey anderer Gelegenheit trachten zu 
erweiſen, daß auch dasjenige, was der 
Herr von Leibniz als Bewegungs⸗Geſe⸗ 
tze vorbringet , feine Richtigkeit habe. 





9. 85. Aus dem, was von dem Weſen Was ber 
und der Natur der Dinge, und den Bewe⸗ Autor von 
gungs⸗Geſetzen gefaget worden , beftimme dem Nas 


ich denlinterfcheid zwiſchen dem Watürlichen 
und einem Wunder⸗Wercke. Ich behalte 
den gemeinen Begriff, den man von dem Na⸗ 


tuͤrlichen und den Wunder⸗Wercken hat, redet. 


daß nemlich jenes aus dem Weſen und der 


Natur der Coͤrper erfolgen fan, ein Wun⸗ Begriff 
der⸗Werck aber nicht, fondern die Kräffte Davon. 


der Natur überfchreitet. Allein, da dieſe 
orte fo wenig Deutlichkeit haben, als der 
Schul, Weifen ihre Erflärungen in der 
Grund⸗Wiſſenſchafft; fo habe ich auch hier 
mich bemuͤhet, die Deutlichkeit hinein zu brins 
gen? welches fie) gar leicht hat thun laflen; 
weil ich erfläret, toas Die Natur und das 
Weſen der Eörper zu fagenhat. ch gehe 
aber auch nicht weiter, als man von dieſer 
Materie aus der Bernunfftreden Fans denn 
ich erweiſe blos, Daßes der Natur und dem 
Weſen der Coͤrper nicht entgegen fey » Daß 

Q3 Wun⸗ 


u 


Wuͤr⸗ 
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Waunder⸗Wercke geſchehen, folgends weis 
ter nichts, als die innere Moͤglichkeit derſel⸗ 
ben. Daß aberauch ein Weſen verhanden 
fey, welches Wunder⸗Wercke thun fan, 
die an ſich nicht unmöglich find, iſt eine 
Sache, davonerftin der 7 beologia naturali 
‚geredet wird. Und daß Wunder⸗Wercke 
woürcklich gefchehen find, laflen wir den 
Gottesgelehrten uͤber, aus der Schrifft zu ers 
weiſen. Man ſiehet, daß ich uͤberall bey 
meiner gewoͤhnlichen Behutſamkeit verblei⸗ 


be,und nicht mehr vorgebe, als ſich an einem 


jeden Drteermeifen läffet. Daß die Wun⸗ 


aung der / der⸗Wercke dem Lauffe der Natur zuwider 


ſelben. 


find, und die Ordnung der Natur aufheben, 
ifteine Sache , die in allen Syftematibus 
ftehet. Auch der Jenaiſche Theologus, Hert 
D. Budde,fchreibtin feinen Inftirur. Theo- 
log.lib. 2. c. 1. $,28. p. 238. Per mira- 
cula ordo nature tollitur, das ift, Durch 
Wunder⸗Wercke wird die Ordnun 

der Natur aufgehoben. Da ich) mie 
nicht begnüge, blos etwas zu fagen , bielres 
iger für einen Mann angelehen werden 
mag , dem zu Gefallen man für wahr hal 
ten foll, was erfaget; fohabe auch ich Deuts 
[ich gewiefen, tie durch ein Wunderwerck 
die Drdnung der Natur aufgehoben wird, 
und dadurch in dem Fünfftigen Zuflande 
der Welt alkeit etwas zu findenift, was 
fonft in der Welt nicht geweſen wäre, na 
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dem dur) ein Wunder⸗Werck eine Bege⸗ 
benheit indie Belt hinein gebracht worden, 
die natürlicher Weiſe nicht erfolget. wäre. 
Ich habe aber auch gewieſen, was Dazu nös 
thig wäre, wenn durch ein Wunder⸗Werck 
die Drdnungder Natur nicht folte gehoben 
werden. Und hierinnen führe ich in Deutlich» 
keit zwey Säge aus , Deren einer insgemein 
erkundet, von dem Herrn von Keibnig 
aber tieffereingefehen; der andere aber von 
ihm hinzugefeßet worden. Ich rede aber | 
als ein Welt⸗Weiſer blos von dem, mas 2, 
möglich ift; Feinesweges aber entfcheideib . ., 
die Frage von dem , was wuͤrcklich gefhie 
het, als welches ein Eingriff in Die geoffens 

barte Gottesgelehrtheit wäre , Indem. die 
Entfcheidung nicht aus den Gründen der 
Bernunfft gefchehen Fan, ſondern viels 

mehr aus den Gründen der göttlihen Of⸗ 
fenbarung gefchehen muß. N. 

8. 86. Ich habe fchon erinnert, daß ich Was der 
einfache Dinge für Die Elemente der Chr non 
per erkenne, weil man fonft Feinen zureis ri 
chenden Grund der Zufammenfeßung has behans 
benfan($.75). Und demnach Fan ichnicht ptet. 
verſtatten, daß man ihnen Eigenfhaffteen 





— — 


benleget, Die blos dem Zuſammengeſeten 
zufommen. Ssaich kan auch inihnenkene ..:; 
Beränderungen verftatten, die ſich blos in 9 


einem Zuſammengeſetzten ereignen koͤnnen. 
Bas ich aber in Der ve. „Wiſſenſchafft 
I 4 von 


von den einfachen Dingen überhaupt bey⸗ 
gebracht ‚das applicire ich hier auch auf die 
Elemente der Coͤrperlichen Dinge. Uners 

achtet aber der Herr von Leibnitz den Uns 

- terfcheid Der Art bon andern einfachen Din⸗ 

gen beflimmen wollen ; fo laffe ich dieſes 

doch ausgefeßt , weil ich ihn noch nicht ale 
Wahrheit erfandt habe ($. 39.). Ich vers 

werffe aber auch nicht , diffen Ungrund ich 

Ba aus noch nicht erweiſen Fan. Damit Die Lchs 
ben Ele ye non den Elementen nußbar wuͤrde, fo ers 
erwiegen Meile id, Daß Der Unterfcheid von dem Zus 
wird.  fammengofegten von dem Unterſcheide im 
dem Einfachen herfomme: denn fo geiget fich 

ein Grund, daß man aus der Vernunfft Die 
Schöpfung aus Nichts demonſtriren Fan. 

Ich zeige aber auch die Unahnlichkeit eines 

jeden einfachen Dinges, fo su der Zahl der 
Elemente gehöret , Damit ich Die Groͤſſe der 
allgemeinen Harmonie der Dinge ermeifen 

Fan: melches ein rund ift, Die Unendlichkeit 

der göttlichen Erfäntnis und Weisheit 

durch die Betrachtung der Natur verſtaͤnd⸗ 

| li) und in etwas begreifflich zu machen (6. 
ah dei 13. 18. Phyſ. II.). Ich erweife aber den Sak 
nidt 0 Des nicht zu unterſcheidenden, ben ber „Herr 
(beiden, von Leibnitz in Die Haupt: Wiffenichafft 
ben.  eingeführet „zugleich bey Diefer Gelegenheit, 
in fo weit es Die sufammengefesten Dinge 

betrifft, aus der inneren Beſchaffenheit der 
aufäligen Dinge, und infonderheit aus ihrer 
Wuͤrtck⸗ 
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Wuͤrcklichkeit. Enplich laffe ich mir angeles Urfprung 
gen fenn, zu zeigen, wie aus den einfachen des au. 
Dingen zufammengefegte entfpringen , Die — 
einen ſteten Raum erfuͤllen. Hingegen kan geiehten, 
ich nicht eigen, wie Die Bewegung in die 
törperliche Dinge kommet, weil ich dasje⸗ 

nige, wodurch die Elemente in ihrer Art de 
monftriret twerden, noch zu meiterer Unterfus 

dung ausgefeßt feyn laffe. Und demnach 
verlanget man von mir ohne Grund , daß 

ich aus meinen Lehren von den Elementen 

dieſe Frage entfcbeiden fol. Wenn id) mit 

dem Deren von Leibniz behauptete , daß 

in ihnen fich Die IB. It mie in unferer Seele 

vo. ſtellte/ jedoch auf einedunckele XBeife, Daß 

fie ſich deffen nicht bemuft find, mag in ih⸗ 

nen vorgeftellet wird 5; oder fie durch etwas 

anders in ihrer Art Determinirte; fo Fönnte 

man Die Entfcheidung der gedachten Srage 

von mir verlangen: jetzund aber nicht. 


- 8.87. Die Vollkommenheit der Welt Was ber 
ertveife ich aus denjenigen Gründen , Die id; Autor von 
son der Volllommenheit in der Grund. Der Ord⸗ 
Wiffenſchafft angegeben ($.76.). Na yaukeyın 
geige aber, warum e8 ſchwer, ja unmöglich ratur 
ift, Die Vollkommenheit der Wett zu beurs und der 
theilen, und was man hier für Vorſichtig⸗Vollkom⸗ 
Beit vonnoͤthen hat. Inſonderheit zeine ich menbeit 
auch an , twarum bisweilen einige aufferors yurynpas 
dentliche Dinge in Der an erfolgen = get. 

5 en / 


" fen, die von dem, was ordentlich gefchiehet, 
abweichen ‚, und für natürliche Ubel ges 

halten werden. Ich gemwähre darneben 

einen deutlichen Begriff von der Ordnung 

und dem Lauffe der Natur, und weiſe, wo⸗ 

ber diefe Ordnung kommet, und woher fie 

eine Bollfommenheithat. Wer aber Dies 

ſes genau überlege, Der. wird finden , Daß 

man insgemein mehr annimmet, als ertveis 

fet, daß eine Drdnung in der Natur fey» 
gefehweige dann ,. daß man ihre Zufälligkeit 

“ unvoiderfprechlich erwieſe. Man bildet ſich 
insgemein alles fehr leichte ein, wo man we⸗ 

der Erklärungen, noch ausgeführte Bewei⸗ 

Erinne⸗ ſe zu geben, gehalten ſeyn will. Es weiß im 
sung. Der Welt niemand mehr als die nichts wiſ⸗ 
ſen. Je mehr man aber weiß, je mehr ſie⸗ 

het man, daß unſer Wiſſen Stuͤck⸗Werck 

iſt, und Daß die Menfchen das meiſte nicht 

wiffen, wovon fie fo viel fagen koͤnnen. 


Warum 6,88. Ausdiefem allem, was ich bisher 
en angeführet ‚ wird man ermeffen koͤnnen, 
was ich bey der Cofmologie gethan, und ob 

führer, ich Urſache gehabt , eine neue Difeiplin aus 
was er Diefen Lehren zu machen. Es iſt mir aber 
u. wenig daran gelegen, ob man erfennet, 
Era * was ich dabey gethan, oder nicht. ch bin 
5 zuftieden, und habe uͤberfluͤßia meinen Zweck 
— erreichet, wenn man die Wahrheit deſſen 
erkennet, was ich vorgetragen, und Die Leh⸗ 
us — ren 


* J 
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reninden Nutzen verwendet, den fie haben 
Fönnen, und ic) zum Theile angedeutet. 
Deromegen halte ich mich hierbey nicht auf ; 
fondern fchreite gleich zu der Piychologie 
oder Seelen⸗Lehre fort. 


8. 89. Ich habe fchon oben erinnert Warum 

S 79.), daß ich die Seelen: Lehre in zwey Der Autor 
heile vertheilet „ deren einer dasjenige in DIE N: 

fich faffet,tas man von der Seele Durchdie jn wen 

Erfahrung erfenner; Der andere hingegen Theile abs 

den Grund davon in dem Weſen und Der getheilet. 

Natur der Seele zeige. Ich habe nicht 

ohne Urfache Diefes von einander abgelons 

dert. Denn was man vonder Seele aus der 

Erfahrung erfennet, find wichtige Wahr⸗ 

beiten, daran fehr viel gelegen iſt, indem 

nicht allein Die Regeln der Logick, darnach 

der Verſtand in Erfäntnig dee Wahrheit 

geleitet wird, fondern aud) die Regeln Der 

Moral, darnach man den Willen des Mens 

ſchen zum Guten lencket, und vom Boͤſen 

zuruͤcke haͤlt, daraus ihren Beweis erhalten. 

Zum Grunde ſo wichtiger Lehren muß man 

nichts annehmen, als von deſſen Wahrheit 

man einen gleich uͤberzeugen kan. Was 

man aber von der Seele durch untruͤgliche 

Erfahrungenerfennet , iſt von der Beſchaf⸗ 

fenheit, daß man einen gleich deſſen übers 

führen fan, wenn er nur auf fich felbft, oder 

auf andere acht. haben will. Unerachtet ich 
er nun 








@rinne: 
gung. 


Was ber 


\ Autor von 
Der Seele 


lehret. 
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nun auch in dem andern Theile dahin geſe⸗ 
hen, daß ich den richtigen Grund von dem 
angezeiget, was wir von der Seele durch ge⸗ 
naue Aufmerckſamkeit wahrnehmen; ſo iſt 
Doch nicht jedermanns Wereck, ſo viel Auf⸗ 
merckſamkeit zu gebrauchen, als den Grund 
der Wahrheit einzuſehen erfordert wird. 
Zudem iſt mein Unternehmen etwas neues, 
und man iſt deſſen noch nicht gewohnet. 
Man weiß aber, wie zu allen Zeiten der 
Wahrheit widerfprochen wird, wenn fie 
neu iſt. Ja es iftbefandt genug, wie feute, 
Die ein Intereſſe dabey haben, wenn fie die 
Wahrheit nicht auffommen faffen, oder 
auch fonft Dem andern zu fehaden Gelegen⸗ 
heit fuchen , Daraus Anlaß nehmen, den 
Autorem enttoeder zu verkleinern, oder gar 
zu verfolgen, und in diefer Abficht alles vers 
drehen, und zum ärgften Behren. 


$.90. Weil der Herr Profell: hun 
mits in feinen Enftiturionibus alles, 1008 
von der Seele gelehret wird, in befonderen 
Capiteln unter befondere Titul gebracht, 
und in der Pfychologia empiriga und vatio- 
nali einerley Einthelung behalten; fo fällee 
bey ihm glei) in Die Augen , was id) von Der 
Seele vortrage, und daß einerley Sache 
auf zweyerley Art vorgetragen wird. Es 
find drey Haupt: Sachen, darauf alles 
hinaus laufft, nemlich das Ange zu 
erten⸗ 
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eifennen, das Dermögen zu begehren oder 

vr ollen, und die Gemeinfchafft zwiſchen 

eib und Seele. Sich nehmeaber den Un, Warum 
terfcheid Der Seele zroifchen Dem oberen und der obere 
dem unteren Theile derfelben bey beydem Theil von 
Vermoͤgen auf Das genauefte inacht, mein num 
cher von den Alten längft erfandt, und audyıgerihie, 
voneinigen Lartefianern, z. E. dem delapenwird, 
orge infeinem Tractatu de mente huma- 

na beybehalten worden: denn ich habe ihn 

von groſſer Wichtigfeit, ſowohl in der Los. 

gick, als in der Moral, gefunden, und finde 

zur Önüge, wie man in bepden Difeiplinen 

nichts gründliches beybringen fan , woferne 

&& nicht Den oberen und unteren Theil der 








eele von einander genau, unterfcheidet. 
tomegen findet man fo wohl dag untere 
Bermögen,zu erfennen und zu begehren, ale 
auch Das obere Vermögen, beydes zu vers 
tichten, dergeſtalt ausgeführet, daß man ei» 
gentlich erkennen mag, was zu einem jeden 
gehoͤret, und was ein jedes füreinen Grund 
in dem Weſen und der Natur der Seele 
bat. Die Gemeinfchaftt zwiſchen Leib 
d Seele Auffert fich nicht auf einerley 
rt bey dem. oberen und unteren Xheile Det 
Seele, unterdefien gehet fie doch nicht blog 
ufeinen. Und deswegen ift fie von dem 
Bermögen, zu erfennen und zu begehren, 
abgefondert, und ing befonderg abgehandelt 

worden. 
4. 91. 
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Grund 6. 91. Es kommet in der Seele auf 
deb Au” stoeperley an, auf Die Vorſtelungen dee 
eh Dinge , derer wit ung beruft find, und 
tung ber auf den Appetit, Der Daraus entſpringet. 
Pfycholo--Die Gedancken, dadurch wir ung Die Diu⸗ 
gie... ‚ge vorftellen, find fowohl denen Dingen 
„nad unterfehieden, die wir ung vorftellen, 
als in der Art und Weiſe, wie wir ung 
diefelben vorſtellen. Der leßtere Unterſcheid 

ift einerley mit dem Unterfcheide der Ber 

geiffe, den ich in der Logick ausgeführet 

unter (8. 58.). Nemlich, wir ftellen ungdie Sache 
ſ cheid der tweder dunckel, oder Hat, und in dem 
ne in letzteren Falle entweder Deutlich,oderundeuts 
ver&ösele. (ich vor. Die dunckele Vorſtellungen ge⸗ 
waͤhren keine Erkaͤntnis, und deswegen 

haben wir damit nicht viel zu thun; ſon⸗ 

dern verbleiben hauptſaͤchlich bey dem Un⸗ 
terſcheide der deutlichen und undeutlichen, 

rechnen aber zu dieſen mit die dunckelen. 

Und aus dieſer Urſache mache ich den Unter⸗ 

ſcheid zwiſchen dem oberen und unteren 

Theile der Seele. Zu dem unteren Theile 

der Seele rechne ich Die dunckele und uns 
deutliche Vorftellungen , und die Daraus‘ 
entftehende Appetite; zu dem oberen Theile 

| aber die deutliche Borftellungen, nebft dem 
Barım Willen, der von ihnenfommet: Air ftels 
Sinnen ſen ung aber entweder gegenwärtige Dine 
ge vor, oder abweſende, undim letzten Fal⸗ 


ran ie find wir und entweder bewuſt, Daß mi 
R * 
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diefe Borftellungen fhon zu anderer Zeit der Seele 
gehabt haben , oder Daß mir fie noch nicht su finden. 
gehabt haben, oder wir find ung deſſen nicht 

bewuft. Und in diefer Abficht eigne ich der 

Seele eine Empfindungs » Krafft , eine Eins 
bildungs - Krofft, ein Gedächtnis und 
Vergeſſenheit zu. Bey der deutlichen Ers Worinn 
kaͤntnis Auffern fich Die Drey Würckungen Berftand. 
des Verſtandes, davon in der Logick geredet 

worden (9. 525.). 





$.92. Weil zu dem unteren Vermögen Waß ber 
zu erkennen Die Empfindungs » und Einbil- Autor bey 
dungs⸗Krafft nebſt dem Gedächtniffe geha- dem unte⸗ 
vet; fo habe ich nicht allein den Unterjcheid EXT Det 
dieſes Vermoͤgens Elar und Deutlich beftim- erpennen 
met, fondern zugleich verfchiedenes beyge⸗ vorträget. 
bracht, was von einem jedenobferviret wird. 

ı habe demnach bey der Empfindungs, Empfin, 

rafft gemwiefen , daß die Empfindungen dungs— 
Berfchiedene Klatheit haben, und die ftärckes Krafft. 
ten Die geringeren verdunckeln. Inſonderheit 
habe ich angemercket, wie weit die Empfin⸗ 
dungen nothwendig ſind, und wie weit wir 
fie in unſerer Gewalt haben, auch worüber 
wir keine Gewalt in ihnen haben. Denn 
dieſe Anmerckungen find dienliche Gründe 
in der Moral, wenn es darauf aͤnkommet, 
wie man zeigen ſoll, daß die Sinnen in Aus⸗ 
übung der Tugend nicht hinderlich find) 
Boch uns auf Die Laſter⸗Bahn — 
— eh 
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Einbil- Den der Einbildungs⸗Krafft habe ich nicht 
dungs· allein den Unterſcheid derſelben von dem 
Krafft. Empfindungen gezeiget, und erinnert, was 
ſich leichter einbilden laͤſſet, als das andere; 
- fondern inſonderheit auch eine Regel gege⸗ 
ben, darnach man jederzeit Den Grund ans 
vw». jeigen Fan, warum ung dieſes vielmehr als 
©... etwas anders einfället, und aus Der man 
verſtehet, wie aus den gegenwärtigen Ems 
pfindungen die Einbildungen nach einander 
bervorfommen. Ich zeige Daben zugleich, 
— wie man die Träume aus biefer Regel vers 
ftändlich erflären Fan , und tie weit Die 
— Kunſt zu erdichten und einige Kunſt zu er⸗ 
Gedaͤcht finden darinnen gegruͤndet. Bey Dem Ges 
nis. daͤchtniſſe habe ich gewieſen, woher wir ets 
Bennen, daß wir einen Gedancken ſchon ger 
habt , warum wir etwas mohl Darein faflen, 
anderes hingegen leicht wiederum vergeffen, 
wie wir ung auf Das befinnen, mas ung nicht 
bald einfallen will, wie fi) das Gedaͤchtnis 
nebft der Einbildungs s Krafft erläutern. 
laffen , und road die Gedächtnis: Kunft für 
Gründe hat, daraus fie fich verftchen laͤſſet. 
Qutzen Ber diefes wohl inne hat, was ich von dem 
Diefeer unteren Vermoͤgen zu erkennen bepbringe, 
Eedren. Ber wird in allen vorfommenden (allen den: 
Grund anzeigen Fönnen , warum wir jege 
vielmehr diefe , als andere Gedancken haben, 
fo ferne fie blos von dem unteren Vermo⸗ 
gen herruͤhren. Und demnach Fan. Di 

4 ze 
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Diefe Lehren. mit Nutzen nıcht allein in der 
Moral, fondern auch bey vielen andern 
Gelegenheitengebrauchen. An ihrer Rich⸗ Ihre 
tigkeit Fan man nicht zweiffeln, weil man Ribtige - 
einen gleich durch die Erfahrung davon felk 
überführen Fan: indem em jeder alle Aus 
genblicke dasjenige in fich ſelbſt wahrneh⸗ 
men Fan, was hier gelehret wird, 
9 93. Das obere Vermögen, zu erfen Wat ee. 
nen, nenne ich den Verſtand, welches Dem don dem 
Menfcyen , aber nicht den Thieren zukoms Seren 
met, Die das Untere mit ihnen gemein har gen, zuct 
ben. Es aͤuſſert fi) aber das Obere nicht tenmen, 
ohne vorhergehenden Gebrauch Des Untes bevbrin 
ven, und von dem Gebrauch des einen det. 
kommet man nicht zu dem Gebrauch des 
andern Durch einen Sprung Nemlich, Wie man 
ehe fid) Die Wuͤrckungen des Verſtandes von den 
duffern, davon ich in Der Logick ausführlich — 
gehandelt, muß man auf Die Vorſtelun⸗ uß 
gen der Sinnen und Einbildungs- Kraft desfort, 
aufmerckfam ſeyn, und Darüber refledtiren. F 
Und zu dem Ende erkläre ih, was fowmohl 
bie Aufmerckfamfeit, ale die Reflerion fen". , 
und wie man jene erweitern, Diefeaber gs äz 
einer Bertigkeit bringen fan. Ben dem, 
Verſtande führe ih umftändkich an , mag, 
in der Seele eigentlich norgehet, wenn fie 
oßgemeine Begriffe formiret, wenn fie 
urtheilet und raifonniretr der durch Schluͤſ⸗ Wiintan 
fe etwas heraus bringet: worinnen Die Gruͤn⸗ gendes 
de zu finden pon den dreben Wuͤrckungen Vtlan 

8R des 
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des Verſiandes, die man in der Logick er⸗ 
klaͤret. Und da ich bier zeige, was Die natuͤr⸗ 
iiche Fogick ift, Das ift; nad was fuͤr Regeln 


der Verfiand in feinen Wuͤrckungen fich or⸗ 


Dentlicher Weiſe richtet, ja eichten muß 5 [0 
erfennet man augenſcheinlich / was ich. vor 
der. natürlichen und Fünftlichen Logick erin⸗ 


Geſetze mert ($.56.): Sch habe fchön laͤngſt, als 
dere ic in Leipıig anfieng über Die Matheinatich 


und Philofophie zu lefen , in meinen od) 


Hank Jungen Fahren erfandt, daß Die Seele 
eben ihre Geſetze hat; darnach fich ihre Vers 


änderungen ihrem Weſen gernäß ereignen⸗ 


gieichwie Die Coͤrper Die Gefege Der. Bewe⸗ 


gung haben, nach weichen ihre Veraͤnde⸗ 
zungen ihrem Weſen gemäß geſchehen: wie 
Aus einem Corollario zu erfeben, welches 
ich an die Differrationein de [eriebüs inſimi- 

$ angehänget: Und darnach habe id) auch 
ſchon Dazumahl meine Moral eingerichtefs 


J 


Beſonde· Sch handele aber bey dem oberen Vermoͤ⸗ 
se Lugemsgen su eitennen zugleich von anderen Ci 


den bei 
Verſtan⸗ 
Dei, 


genſchafften det Seele , die ihr in Anſes 
hung deſſen zukommen als von der Scharff? 
finnigfeit , ‘don der Tiefffinnigkeit, von 
dert Vermögen zu abftrahiren, und all 
Zemeine Begriffe zu formiren, von dem 
Vermoͤgen zu demonftriren „ von def 
Kunft zu erfinden , von der Bernunfft > 
don dem Mike oder Ingenio, und gebe 
nicht allein hiervon fruchtbare Begriffe, 


daraus man taifontiiren kan, ſondern bu 
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ge auch über Diefes allerhand Nuͤtzliches ben, 
weiches zu genauerer Erfäntnis diefer Cie 
genfchafften Der Seele dienet, Es werden 
aber hierbey noch viele andere Materien 
Wale mit abgehandelt, die von gewiſſem 
Nutzen find. Teil man zu der allgemeis Argemets 
nen Erkaͤntnis Wörter und andere Zeichen ne@tfdnie 
——— fo erklaͤre ich nicht allein die Des Ms 
chaffenheit der Wörter, und lege Dadurch 
den Grund zu der allgemeinen Sprach 
Kunſt; fondern unterfuche auch Den Uns 
terfcheid Der übrigen Zeichen, die man an 
fatt Der Wörter zu gebrauchen pfleger, 
And meil Die Woͤrter auch felbft Zeichen 
unferer Gedancken find; fo habe ich ben Dies 
“ Gelegenheit die Lehre Bon Den Zeichen 

berhaupt abgehandelt, weil ich (8. 77,) 
in ber Grund⸗Wiſſenſchafft Diefelbe wegge⸗ 
laffen harte. Da der Unterfcheid zwiſchen Anſchau⸗ 
der figürlichen und anfchauenden Erfänt, ende Er⸗ 
nis in den Woͤrtern und übrigen Zeichen fäntnig, 
gegründet ift 5 fo führe ic) auch denfelben 
aus, und vergefle dabey nicht, was ferner 
von beyder Arc der Erfäntnis zu mercken 
bienlich iſt. Ich erfläre auch den Unter 
ftheid zwiſchen der Erfäntnig, die aus Dee 
Erfahrung und aus der Vernunfft kom⸗ 
met, und jeige infonderheit, wie forgfäls 
tig man fid) bey der Erfahrung aufzufühe 
ten hat, und was für Geſchickuchkeit Dazu 
erfordert wird, woferne man gewiſſe Era 

Ra ntnig 
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Asian gs. AR ee DEU... 
Fäntnis dadurch erlangen will. Ich weis 
fe auch zu dem Ende, woher man die Ers 
fahrungss und Derfuch » Kunft lernen Fany 
und woher die Erfahrung ihre Gewißheit 
hatz wobey infonderheit gewieſen wird/ 
was fuͤr Gewißheit in den Handlungen 

der Menſchen iſt, wo fie ſich auf die Er⸗ 
fahrung gründen. In Anfehung ber Ders 
nunfft findet man ausgeführet , was QBifs 

enfchafft ‚ was eine blofe Meinung, und 
was ein Irrthum iſt, ingleichen morinnen 
eine D,monftration von einem wahrſchein⸗ 
tichen Begriffe unterfchiedens wobey in 
fonderheit ein ‚deutlicher Begriff von der 
Wahrſcheinlichkeit gegeben wird , Daraa 
es bisher gefehlet, unD Daraus ich) zu feineg 
Zeit vieles, mas in Difciplinen unD ind 
menſchlichen Leben nußen Fan, herleiten 
werde. Bon fonderbaren ragen, die 

Hin und wieder erörtert werden, will ich 

Keine Meldung thun, weil ich blos gefons 
nen bin, die sornehmfte Sachen, , Die ich 

= abaehandelt , anzuzeigen. 5 
wieder 6. 94. Dom dem Vermoͤgen zu erken⸗ 

y die nen komme ich auf Das Vermögen zu ber 
a gehren. Ich nehme aber auch bier den Uns 
aus, _tericheid in acht, Den ich bey Dem Vermoͤ⸗ 
führet. gen m erkennen ſo forgfältig beobachtet, 

nemlich, DaB ich das untere Vermögen, zu 

| begehren, von dem oberen abfondere, und * 

unter / des insbefondere erwege. Dieſes wird auch 

ſcheid dei dass * —* in 
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in der Ariftotelifchen und Scholaftifchen Appetl⸗ 
Philo ſophie in acht genommen, und heiffet . 
Dafelbft Das Untere Appezizus ſenſitivus, die 
finnliche Begierde; das Obere hingegen 
Appetitusrationalis, der Wille. Die Be⸗ Urfprung 
gierden und der Wille kommen aus dem deſſelben. 
Vermoͤgen zu erkennen; aber nicht durch 
einen Sprung. Es entſtehet anfangs eine 
Luft, und dadurch werden wir bewogen, von J 
der Sache, in Anſehung unſerer, zu urtheilen, 
woraus denn endlich der Appetit erwaͤchſe. 
Im Gegentheil nimmet der Abſcheu fuͤr ei⸗ 
ner Sache ſeinen Anfang von der Unluſt, 
oder dem Widerwillen, den man Dar 
an hat. Und aus dieſer Abficht habe ich Luſt und 
Bon der Luft und Unluft gehandelt, ehe ich Unluf. 
pon dem Vermoͤgen zu erkennen, auf den |. 
Appetit und Willen komme. Beil ich bey 
Cartefo in feinen Briefen einen fruchtbas 
ten Begriff von der Luft angetroffen, 6 
habe ich denfelben behalten, und darnach 
den Begriff von der Unfuft eingerichtet, 
der ihm entgegengefegetwird. Diefer Bes 
‚griff feßet Den von der Vollkommenheit vor ⸗ 
aus, den Cartefzusnicht gegeben,  Dero- 
wegen, Da. ich: denfelben in der Grund⸗ 
Wiſſenſchafft beygebracht, fo ift von mir zus 
gleich Der Begriff von der Luft vollſtaͤndiger 
worden: woDurd) ich erhalten, daß man 
‘ihn mehr gebrauchen Pan; und daß man feis 
ne Richtigkeit deſto beffer einfiehet.: Man 

: N 3 hat 


—:_ — — — — — 


Marder 6.95. Aus der undeutlichen Erkaͤntnis 
Autor DON des Guten und Boͤſen leite ich die ſinnliche 





haupt. Denn wenn man bey beſonderen 
Arten der Affecten dieſes insbeſondere aus⸗ 
fuͤhren ſolte; ſo wuͤrde es eine Arbeit wer⸗ 
us die weitläufftiger würde, als es mein 
rhaben leidet, und auch mehrere Zeit 

un 


* 
* 
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und Gelegenheit , alles gehöriger Weiſe zu 


unterſuchen, erfordert, als ich anderer Vers 


richtungen halber gehabt, Ich rühme aber Lehre für 
den Nugen davon felbft in der Moral, und Die Bed 
wolte tünfchen, Daß diejenigen, melche ſich "> 

auf Das Tadeln legen, ihr Heyl vielmehr an 


folhen Materien verfuchten , die ich noch 
unberuͤhret gelaffen. Denn hier hätten fie 
Die befte Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit zu 
jeigen, weil man ihnen nicht vorruͤcken koͤnn⸗ 
ge, es fen leichter, etwas zu verbeflern, und 
noch viel feichter, etwas zu tadeln, als zuerſt 


erfinden. Was Die befondere Arten der Af⸗Beſonde⸗ 


ſecten betrifft, fo habe ich nicht allein davon Fe Arten 
—5 — — * gegeben, Daraus t Af⸗ 


in der Moral habe demonſtriren, und den 
Grund von demjenigen anzeigen koͤnnen, 
mas man obſerviret; fondern auch zugleich 
gewieſen, auf tag für Urſachen jede Art vom 
en Qlffecten entfichet, Damit meine Lehren 
pragmatiſch wuͤrden, und ſich inſonderheit in 
der Moral gebrauchen lieſſen, wo man viel 





* 


mit den Affecten zu thun hat. Es fehlet Warum 
insgemein an guten Erklaͤrungen bey denen⸗ Die Erklaͤ⸗ 
enigen, die von den Affecten geredet; und ruhg der⸗ 


felben eis 


er ift es kein Wunder, Daß meine vielen higen 
Itfam vorfommen, Die ſich alles befrem⸗ frempe 
n laſſen, was fie noch nicht geböret, und vorkom⸗ 
darnach urtheilen, wie es ihnen in ihrenmen. 


Dhren Flinger. Ich bin aber genug in dem 
Stande, su zeigen, DaB alles, was ich vor⸗ 
NER Rt gebracht, 
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—5 — der Erfahrung ung gemäß fro, und — 
— im — ———— Leben von den Alle 


cten zu urtheilen hat, beflätiger ihre Guͤte 


. #98 
Bir: 


zur Önüge. Und Daran ıfl mir, der ih 
Wahrheit und nugbare Erfäntnis fuche, 
mehr gelegen, als an dem Urtheile derer, 
Die aus libereilung eine Sache nicht mit den 
sechten Augen anfehen. Ich zeige endlich 
von den Affeeten überhaupt, Daß von ihs 
nen die Sclaverey kommet, wodurch dei. 
Menfch zu Dem verleitet wird, was Det 


Vernunfft entgegen ftehet , und darwider 


| in dee Moral am meiſten zu fireiten 


Wad der 


Inſonderheit aber findet man auch 
Verwandiſchafft ‚ welche die Affecten 
mit einander haben. Und Diefe Erkaͤntnis 
bat ihren wichtigen Nutzen in der Moral; 
wenn man Die Affecten enden will, daß 
fie jum Buten förderlich ſind, undeinen * 

oͤſen nicht verleiten koͤnnen. 
§. 96. Die vernünfftige Begierde, oder 


Ausor 988 der Wille, entſtehet eigentlich aus der Deuts 


ieh 


BL Lichen Borftellung des Yuten , undder vers 


*nünfftige Abfcheu, oder das Nicht⸗Wollen, 
aus Der deutlichen Vorftellung des Böfen, 
Nichtwollen ift was mehreres,ald das Wols 
len unterlaflen. Denn wenn man das Wol⸗ 
len unterlaͤſſet, foftellet man fich Die Sache 
meder gut, noch böfe vor: toenn man aber 
faget, man wolle nicht , ſaſtellet man J 
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Daffelbe als fehlimm vor. Weil nun aber Urſprung 
Rollen aus der Vorſtellung des Buten,und deſſelben. 
Nichtwollen aus der Vorftellung des Boͤſen 
kommet; ſo habe ich auch gewiefen, daß 

wir allzeit Bewegungs Gründe brauchen, 

warum mir etwas mollen: aber auch gewie⸗ 

fen, warum Diefelben in den gemwöhnlichften 

Sällen verborgen find, und wie man es an⸗ 
zufangen hat, Damit fie einem in die Augen 

fallen. Und hierdurch iftnicht allein die fo ges 

nannte Indifferentia perfecti æquilibrii eini⸗ 

ger Scholaſticorum verworffen worden, wie 

auch Cartefrus gethan; ſondern ich habe 

auch) gewieſen, tie Deswegen der Unter: 

fcheid zwiſchen dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Willen gegründet ift, und 

warum Der vorhergehende von dem nachfols 

genden unterfchieden feyn fan, Ingleichen 

wird Dadurd) die Megel des Appetites beftä, Regel dez 
tiget, welche fehon von den Alten angemer, Appetits, 
cket worden , und der Grund von aller Aus⸗ 

übung in der Moral iſt: Wir wollen 
niches,als info weit wir es vor gut hal⸗ 
ten, und haben an nichts Feinen Ab: 
fcheu,als in ſo weit wir es vor böfe hal, 
ten. Indem ich die Indifferentiam perfecti Bteihniß 
equilibris verwerffe, bediene ich mich wie auch von der 
laͤngſt von andern geſchehen, des Gleichniſſes Wage. 
von der Wage. Damit man aber nicht waͤh⸗ 

nen moͤchte, als wenn man von materiellen 
Dingen auf die Seele “* wollen , ſo „ 

| ) 6 
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be ich dieſen Einwurff mit ausdrücklichen 


Worten umſtaͤndlich gehoben, und gezeiget, 
wie ohne dergleichen Schluß, Den ich kei⸗ 
nesweges billige , dieſes Gleichnis zu Ere 
läuterung des Willens dienen fan. Und 
demnach kommet es feltfanı heraus, wenn 
man mit dieſem Vorwurffe wider mich aufs 
gezogen kommet, alg einer, Sache, Die ich 
nicht gefehen hätte, und erſt von andern mir 
müfte vorgehalten werden. Noch wun⸗ 
derlicher aber kommet es heraus, wenn Herg 
D. Lange diefes thut, und Daraus gefährs 
liche Confequsntie siehet, da er in feinep 
Medicina mentis Diefeg &leichnig in dem 
anftößigen Verſtande erfläret, den er 
mir aufburden wil, Damit man num 
aber zu einen beſſern "Begriffe von der 
Freyheit Des Willens gelangen möchte, fo 


- habe ich alles erwogen, was bey den freyen 


Handlungen vorfommet, bey denen hinges 
gen nicht anzutreffen ift, die wir nicht frey 
nennen. Ich habe gewiefen , daß wir die 
freyen Handlungen verfiehen müflen, daß 
fie an fi nicht ſchlechterdinges noth⸗ 
wendig find, auch Durch Die Bewegungs⸗ 
Gründe weder an ſich, noch in Anfehung 
unferer, nothwendig gemacht werden (wor⸗ 
innen Die fogenannte Indifferentia exer- 
eitii gegründet if), und endlich, daß bie 
Seile ſich dazu determiniret, nicht-aber 


von etwas anderm determiniret wird: 


Woraus 
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Moraus dann endlich Die Erflärung von 

der Freyheit gezogen wird, daß fie fep ein 
Vermögen der Seele aus zweyen 
gleichmöglichen Dingen, durch eines 

ne Willkuͤhr dasjenige zu weblen, | 
was ihr am meiften gefällee, Weil Neccfhcay 
man aber auch von der Neceſſitate morali, motalis. 
oder Nothwendigkeit der Sitten, hin 

und wieder vieles bey Den Welt» XBeifen 

findet 5 fo zeige ich. daß folche nur eine 
Nothwendigkeit unser einer Hedi: 
7 a und der Freyheit nicht fchade, | 

nd bierinnen fondere ich mich vom Denen 

ab; welche Die Freyheit verwerffen, denn 

diefe halten Die Neceflitarem moralem für. 

eine unvermeidliche Jothwendigfeit, und 
eignen den Beregungs » Gründen einen 

wang zu. Dieſes beydes find ihre Waffen, 

damit ſie wider die Wahrheit ſtreiten, und 

Die nehme ich ihnen aus den Haͤnden / indem 

ich zeige, Daß Die Freyheit bey Bewegungs⸗ 
Gründen und der Neceflitate morali, die 

yon dem Geſetze Des Appetites herkommet, 

befichen Fan. Ich habe allzeit davor ge⸗ Morfid- 
halten, und bin noch der Meinung, daß, tokeit, ſo 
wenn man einen Irrthum widerlegen mil, A It⸗ 
man auf die Grunde losgehen muͤſſe, Die zugehran 
man braucht,den Irrthum zu erweiſen, und (pen, 
dabey Das Wahre von dem Balfchen ab⸗ 
fondern ; Denn «8 wird felten ein Irrthum 
ſeyn, wo nicht etwas Wahres mit Dabey 


[4 
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iſt. Und demnach habe ich mich auch hier 
bey der Freyheit darnach geachtet. Ich 
habe aber endlich auch gezeiget, daß der 


Wille des Menſchen nicht gezwungen wer⸗ 


den mag, und auf die Einwuͤrffe, welche 


man zu machen pfleget, geantwortet. Es 


a8 der 
Autor 
bon der 
Gemein, 
ſchafft 
wiſchen 
eib und 
Seele 
lehret. 


iſt viel daran gelegen, daß man einen rech⸗ 
ten Begriff von der Freyheit hat, weil Die 
Moral darnach eingerichtet werden muß, 
wenn fie nußgen fol.  - = | 

$. 97. Nachdem ich fo wohl den oberen, 
als unteren Theil der Seele nach) ihren beys 
den Haupt⸗Vermoͤgen erklaͤtet, fo komme 
ich endlich auf die Gemeinſchafft zwiſchen 
Leib und Seele. Hier nehme ich mich zwar 
fergfältig in acht, daß id) weiter nichts 
einraͤume, als was in der Erfahrung ges 
‚gründet ift, damit man nicht zum Nach⸗ 
theile der Wiffenfchafft etwas erfchleichets 
id) laſſe Doch aber auch nichts weg, was 
dazu gehoͤret. Es kommet diefe Gemein, 
fchafft auf zweyerley an: Nemlich 1. wenn 


die aͤuſſerliche Dinge in unſeren Glied⸗ 


maſſen der Sinnen Veraͤnderungen hervor 
bringen, fo ſtellet ſich Die Seele dieſelben 
auſſer ihr vor, und iſt ſich derſelben bewuſt: 
wenn das Erſte geſchiehet, ſo folget auch 
das Letztere. Und dieſes iſt es, was allen 
Menſchen aus Der Erfahrung bekandt iſt, 
und das meines Wiſſens noch niemand ge⸗ 
leugnet. 2. Wenn die Seele eine * 

| ung 


N) 
| 
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das iſt es abermahl, mas allen Menfchen 
aus der Erfahrung bekandt iſt, und meines 
Wiſſens noch niemand geleugnet. Und fo Benfag 
ee fan man ſich mit Recht auf Den Bey⸗ Des 
all des menſchlichen Geſchlechts beruffen ; menfhlls 
benn obgleich nicht möglich ift, alle Mens Khiar 
fchen zu fragen, fo Fan man Doch aus Der wird er, 
gemeinfchafftlihen Natur des Menfchen wiefen, 
erweifen, daß ein jeder Diefes wahrnehmen und ers 
muß, und es daher feinem unbefandt ſeyn balt Zeit 
kan. Wer mehr hingu feßet, Der mifchet von Waße 
Kae Gedancken zu der Erfahrung, mos 
ech er ſich vorſtellen will, wie es möglih 
ift, daß eines ohne das andere nicht gefchie, 
Dieſes leßtere aber haben wit wedet Wie weit 
mımenfchlichen&eben, noch in der Mora! man die 
d Politick vonnöthen, brauchen es auch Örricin 
icht in Der Theologie, Jurisprudeng und Nafft der 
Rebicin.. Überall ift genug , Daß man toeißs nun nrg 
wenn die Öliedmaffen der gem gerühs keibes 
vet werden, fo iſt auch Die Seele fich deſſen zum Ge, 
vuſt, was gefchiehet, und hat davon ihre brauch in 
f 1 ndung, und wenn die Seele Diftipli 
jandlungen befchleußt, und zu vollbringen "*n u 
verlanget, fo erfolgen auch Die Dazu noͤthi⸗ Bun 
ge Bewegungen im Coͤrper. 83. E. Wenn 













ein 
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ein Rechts⸗Gelehrter einem halsſtarrigen 
Inquifiten Die Tortur zuerkennet, fo iſt ee 
zufrieden, DaB er aus der Erfahrung vers 
ſichert ift, der Inquifit empfindet den 
Schmerk,fobald die —— 
an ihm appliciret werden. Er bekuͤmmert 
ſich aber wenig darum, wie es zugehet, daß 
er den Schmertz empfindet. Ya er mag 
auch inder Philoſophie eine Hypothefin ers 
wehlet haben, maß er. für eine will, die Ge⸗ 
meinfchafft zwiſchen Leib und Seele zu ers 
klaͤren; ſo wird er ſich Doch Darüber Eeinen 
Scrupel maden , ob der Inquifit auch 
werde den Schmerß fühlen, wenn man dis 
Inſtrumenten an feinem Leibe wuͤrcklich ap- 
pliciret. Es fpricht ein Rechts⸗ Gelehrter 
einmahl , toie das andere, er mag ein In—⸗ 
fluxioniſte, oder Occaſtonaliſte, oder 
ein Harmoniſte, oder ein Neucraliſte 
Fon. So wenig ald man ſich nach andern 
ypothelibus phyficisrichtet,imo man ſich 
im menfehlichen Leben nad) der Erfahrung 
richtet, ſo wenig ſiehet man auch in gleichen 
ällen auf die Meinungen der Welt⸗Wei⸗ 
en von der Gemeinſchafft zwiſchen Leib und 
Seele. Gleichergeſtalt, wenn man ausge 
hen will, fo ift einem genug, daB man weiß, 
es erfolgen die Bewegungen im Leibe, fd 
bald man will, Die Dazu nöthig find, und 
befümmert fich wenig Datum, wie es zus 
dehet. Es mag nun eier — 
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Fun. — — Bun wem 
Influrionifte , oder ©ccafionalifte, 
oder Harmoniſte, oder Neutraliſte ſeyn, 
ſo macht ſich einer nicht mehr Gedancken 
dabey, Als der andere, und fürget einer 
o wenig, als Der andere, ob der Leib Das 
beide vollbringen Fönnen ; was die Seele 
haben will: in jeder gründer fich auf 
die Erfahrung , und verläfier fich darauf: 
Weil man nun fiehet; daß der Leib die Be⸗ 
—1 vollſtrecket, wodurch das Ver⸗ 
angen der Seele erfuͤllet wird, wi 
diefe einen ernften Willen Dazu hat, der in 
einem Vorſatze und einer Bemuͤhung, den 
Willen Det Seele zu erfüllen, heſtehet; fo 
eignet man der Seele eine Direction Über 
den Leib zu. Diefes Wort aber ſaget nichts 
Mehr, als was wir aus der Erfahrtungam 
gefuͤhret. Wer demnach jugiebet , was Regiment 
von det Semeinfchafft der Seele und Des ber Seele 
* aus der Erfahrung bekandt iſt, der Über den 
raͤumet aud) der Seele das Regiment über keid. 
den Leib ein. Wer vermeinet, daß dieſes 
nicht genug ift, der fage was mehreres, 
was ihm davon befande ift: ich habe noch 
bei niemanden etwas Anders gefunden, DO 
in der Erfahrung gegründer wäre. _ Um Bereini, 
eben diefer Gemeinſchafft willen des Leibeg gung bed» 
und der Seele machen Leib und Seele zu — 
mmen einen Menfchen aus, und wird die, kinande 
r Leib unfer Leib, wie ic) ausdruͤcklich 
$. 218: Mei.) ausgefuͤhret. NEE 
age 
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faget man, Leib und Seele ſey mit einander 
pereiniget, wie ich gleichfalls angemercket 
($. 539. Mer.). Ob aber diefe Unio phyſica, 
oder meraphylica ſey, habe ich gar niht 
entfchieden, weilden meijten diefe Woͤrter 
leere Thone find, Damit ich nichts zu thun 
habe, ich auchnicht ſehe, mas aus Der Ark 
Der Bereinigung, die man durch Die Hypo» 
thefin, modurch Die Gemeinſchafft eriäret 


wird, erläuternmuß, für Nutzen im menſch⸗ 


Wie der 


lichen Leben und in den Difciplinen erwäche 
fet. Ich habe meine Philofophie von. uns 
nüßen Sragen gefäubert: am allerwenigfien 
aber fpeife ich den Lefer mit leeren Worten 
ab,denen Fein abgemefjener Begriff sufoms 
met, damit .er fid) einbildet, als wuͤſte er 
etwas, da er Dochnichtsverfichet, und fol⸗ 
gends auch zu nichts zu gebrauchen weiß. 
Denn wenn es auch ſcheinet, als ob eini⸗ 
ge Dinge, die ich vortrage, nicht viel zu ſa⸗ 
gen haͤtten; ſo zeiget ſich doch das Gegen⸗ 
theil im Fortgang; und mer ſich bemuͤhet/ 
nad) meinen Begriffen im menfchlichen Res 
ben zu urtheilen und zu handeln, dem wird 
der eigene Glaube non ihrem Nutzen in Die 
Hände kommen. | 

$. 98. So ſtehet es mit dee Pfychologia 


Autor DEN empiricae in Der Pfycholegia rationali zeige 


Begriff 
von Det 


Seele 


ich den Grund an, warum die Seele der⸗ 
gleichen Vermoͤgen hat, wie ihr Vermoͤ⸗ 
gen der Erfahrung zukommet, und — 

eidg 
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felbe von ihr bemercfitelliget wird , was heraus 
Durch dieſes verfchiedene Vermoͤgen mög» u: 
lic) ift. Sch ſuche Demnach vor alen Din⸗ yergeipe 
pn einen "Begriff von der Seele, Daraus pefdaf, 
den Grund von alle dem , was ihr ver» fen. 
möge der Erfahrung zukommet, herleiten 
fan. Da nun dasjenige, was wir am er⸗ 
ſten von unferer Seele erfennen, darinnen 
beftehet, daß fich Die Seeleihrer felbft und 
anderer Dinge auffer fich beruft iſt; fo uns 
terfuche ich, was Diefes Bewuſtſeyn zu ſa⸗ 
gen hat. Und dadurch erhalte ih Grunde, 
Daraus id) erweifen Fan, Daß weder die Mar 
terie, noch ein Cörper dencken fun, ihm 
auch nicht das Vermögen zu dencken beyge⸗ 
leget werden mag, Auf folche Weiſe fället 
der Materialifmus weg, und erhellet, Daß die 
Seele ein befonderes vor ſich beſtehendes 
Ding ſey, und zwar unter die Zahl dereinfas 
then gehöret. Ich zeige nad) Diefem , daß 
dasjenige zu bewerckfichigen, was durch das 
verfchiedene Vermoͤgen der Seele möglich, 
oder wozu fie Durd Die verfchiedene Baculs 
täten aufgeleget if, nicht mehr als cine 
möglih iſt. Da wir nun finden, 
dab Die Seele ihr Diejenigen Coͤrper in Der 
Welt zugleich vorſtellet, Die zugl:ich in die 
äußere Gliedmaſſen der Sinnen würden, 
und zwar nad) Delchaffenheit Der Darinnen 
ſich ereignenden Veränderungen; fo muß 
auch dieſe limitirte Ideaoder eingeſchraͤnckte 
S Vor⸗ 
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Vorſtellung von der Welt von dieſer Krafft 
herkommen. Derowegen, weil bie Veraͤn⸗ 
derungen in den Gliedmäffen det Sinnen 

von dem Stande des Coͤrpers herrühren 5 

fo Fan niemand leugnen ; daß Die Seele ei 

ne Krafft hat ‚fih Die Welt vorzuftelen nach 

- dem Stande unfıred Leibes in Dir Welt / 

und zwar Denen Beränderungefi gemäß ; Die 

fich in den Gliedmaſſen der Sinnen ereig⸗ 
Krafft der nen. Man feket hier Fein Syftemä zum 
Seele,die Grunde, daraus die Welt-Weiſen Die Ge 
Belt dor meinſchafft zwiſchen Feib und Seele erklaͤ⸗ 
— ren. Diefe Krafft von der wir reden; wird 
ee nie von der Seele erwieſen, öhne daran zu ge 
von der dencken, wie fie und der Leib in ihren Vers 
vorberdes richtungen von einander dependiren. Und 
flimmten daher Ban auch Diefe Kraft in allen Syftema- 
un tibus der Welt: Weiſen gebraucht werden, 
ſie moͤgen fich nad) Diefem zu einer — 3 
ſchlagen, zu welcher fie wollen, oder gar Peis 

ne Davon annehmen, wie ich. in Den Anmet⸗ 

chungen über Die Metaphyſick gexeiget. Und 
deswegen hat auch Herr Prof. Thuͤm⸗ 

mig in feinen FAfiturionibus aus Diefei 

Krafft den Grund von allen Zacültäten Der 

Seele angezeiget, ohne auf eine von ER 








ten Meinungen zu refledtireh , die er 
nach Diefem als Hiyporhefes in der vierten 
Hbtheilung befonders abhandelt. Ich habe 
in der Pfychologia empirica wahrgenommen 
daß die Meihe Der Gedaneken/, die Eh 
ro 
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bröchen auf einander folgen , jederzeit von 
einer Empfindung Ihren Anfang nimmer. 
Und daher fiehet man die Urfache, warum Warum 
man aus dem "Begriffe von der Seele den aus der, 
Grund änzeigen Fan, tie alles in der See, felden ſich 
le bewerckſteliget wird , was durch ihreber⸗ ales er; 
chiedene Farultaͤten möglich if. Denn iet, 
urch Die Kraft, wovon die Empfindungen 
errühren ; kommet auch allesübrige in der 
Seele herʒ und da das übrige von den Em⸗ 
pfindungen herruͤhret, fd muß ſich auch aus 
iefer vorſtellenden Krafft Der Seele dag 
In erleiten lafjen nemlich vermöge der 
efet, nach welchen dieſe Kraft ſowoͤhl in 
fehung der Erkaͤntnis, als des Appetiteg 
wuͤrcket. Denn gleichwie man aus der 
Strurtur oder dem Weſen der Eörper nicht 
jeigen kan, wie feine Deränderungen dars 
aus erfolgen, ohne auf die Regeln Der Bes 
wegungmitacht zu haben; fo gehet es auch 
nicht an,DaB man zeiget, wie aus dieſer Krafft 
die Verauͤnderungen in der Seele —5 
ohne auf die ihrer Natur vorgeſchriebene Re⸗ 
ein zu ſehen. Ich nehme demnach dieſe Weſen 
fit, welche ic) det Seele behgeleget, als derSxele 
ben Haupt⸗Grund an, daraus fich das uͤbri⸗ 
geherleiten läffet: und in dieſer Abſicht nens 
en Begriff von ber Seele nach der 
gewoͤhnlichen Sprache. der Welt⸗Weiſen 
ben wefentlichen Begriff, und die erwehnte 
Krafft ihr Weſen. Die Schwierigkeiten Erinne 
Si dabep Fang: 
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daben machen, find des Methodi demonftra- 
tivanicht kundig, und machen feinen Unter⸗ 
ſcheid unter den Erflärungen , Die zum Des 
monftriren dienen, und unter denen, Die man 
zum Bebhufdes Gedaͤchtniſſes macht (.25). 
Riemand leugnet Deswegen in Der Geome⸗ 
trie, daß der Triangel Winckelhabe, weil 
man nuf der Seiten in der Erklaͤrung ge 
dencket; mer diefes thäte, würde ausgelacht, 
und damit an flatt der Antwort zuruͤcke ges 
wiefen werden. Und dieſes vonRechtswegen. 
Was der 6. 99. Alles, was in der Seele vorkom⸗ 
Autor 54 mel, gehet entweder das Vermoͤge, zu er⸗ 
Ertld, fennen, oder das Vermoͤgen zu we” nam 
Gemein⸗ Die Seele empfindet nichts, als was eine 
ſhafft ¶ Veraͤndetung in den Gliedmaſſen der Sin⸗ 
era nen verurfachet , und , mennfieeine Dands 
eib und (ung. befchtoffen hat, und fie dieſelbe zu 
Seele vor zollbringen ſich bemühet, erfolgen Die Dazu 
eine Hy- e “ * 
pothefin MÖLhIgE Bewegungen im Leibe ($. 97.) 
erwehler. Wie dieſes zugehet, iſt beſtaͤndig unter den 
Welt⸗Weiſen gefraget worden: allein man 
hat allzeit Schwierigkeiten dabey gefunden. 
# Syfiema Ariftoseles eignete der. Seele ein biofeg 
inuxus. Vermoͤgen zu, und nahm Demnach an, 
eine auswärtige Urfache feyn müfle, wo⸗ 
durch Die Seele zu wuͤrcken — 
wuͤrde. Und deswegen nahm er an, da 
der Leib durch ſeine Krafft die Empfindun⸗ 
gen in der Seele hervor bringet: gleichwie 
=... auch im Gegentheile fehte, DaB die a 
X x ur 
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Durch ihre Krafft die Bewegungen im Leibe 
hervorbringe. Und diefe Hypothefin hat 
man das Syflema influxus phyfici genannt: 
welches eine geraumeZeit einigund allein uns 
ter den Welt⸗Weiſen im Gebrauch gensefen. 
Cartefrus brachte eine andere Hypothefin 





Syltema 


auf. Er ſetzte nehmlich, daß weder die Seele, cauſatum 


noch der Leib, ihrem Weſen und der Natur 


nach eine Krafft haben, in einander zu wuͤr⸗ 
cken, ſondern vielmehr die Wuͤrckungen, wel⸗ 
che man dieſer Krafft zuſchreibet, deswegen 
erfolgen, weil GOtt ein Geſetz gemacht, daß 
auf ſolche Bewegungen im Leibe ſolche Ger 
dancken in der Seele, und aufden Willen der 
Seele Bewegungen im Leibe erfolgen ſollen: 
welche Meinung inſonderheit Malebranche 
in et weiter ausgeführet,und heute 
su Tage unter dem Nahmen des Syffemaris 
caufarum occafonalium befandt ift. Unter 
uns Deutfchen hat es fonderlich Der berühms 
te Mathematicus und Phyficus, "Johann 
Chriſtoph Sturm, eifrig defendiret, und 
der feelige Herr Prof. Hamberger auf der 
Univerfität Jena propagiret. Und Herr D. 
Budde hat es in ſeiner Philofophie, wenig⸗ 
ſtens unwiſſend, angenommen. Er hat die 
Sache, aber nicht den Nahmen. Endlich hat 
der Herr von Leibnitz dag dritte Syſtema 


occafıona- 
ium. 


hinzu gerhan, welches man das Syſtema bar- Syſtema 


moni« præſtabilitæ neñet, und welches einige 
Eartefianer,als der berühmte Benedictiner⸗ 
S2 Moͤnch 


harmoniæ 
præſtabi- 
litæ. 


Hiflorie 
Diefes Sy- 
ftematis. 
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Moͤnch Lamy und Parent, weiland ein 
Mitglied Dir Academieder Wiſſenſchafften 
zu Paris, für eine blofe Derbeflerung des 
—— 68 angefehen. Er ſetzte nemlich⸗ 
daß Lib und Seele ihre beſondere und eigene 
Krafft haben, dadurch ein jedes von ihnen 
vor fich das feine wuͤtcket, ohne Zuthun Des 
andern,beyder Wuͤrckungen aber zuſammen⸗ 
flimmen , weil GOtt Leib und Seele fa zus 
gerichtet , daß ſie in einer beländigen Har⸗ 
monie mit einander wuͤrcken, indem er Der 
Seeleeinen Leib zugefellet, darinnen fich ih 
ser Empfindungen gemäffe Veraͤnderungen 
ereignen, und ſolche Bewegungen erfolgen, 
wie es Die freywillige Rathſchluͤſſe der See⸗ 
le mit ſich bringen. Der Herr von Leibnitz 
hat feine Gedancken Davon Anno 1695. im} 
JoutnaldesSgayans epöffner,und wider dere 
ſchiedene Einwuͤrffe , Die don einigen Gelehr⸗ 
ten in Franckreich / und infonderheit von dem 
berühmten Bayle in Holland gemacht wor⸗ 
den , nach diefem vertheidiget. Herr Prof. 
Bölffinger hat in feiner Commentatione by- 
pothetica de barmonia animi tg Corporis bu= 
mani maxime prejlabilita die darwider ges 
machte Einwuͤrffe ausmärtiger Gelehrten 
angeführet und beantwortet. Der berühmte 
Theologus Faquelot , welcher durch feine 
hersliche Schrifften,Die er zu Bertheidigung 
der natürlichen und Ehriftlichen Religion 
mit groſſem Beyfall gefehrieben , einen ge⸗ 

gruͤn⸗ 
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ünderen Ruhm erlanget., hat ſchon vor 

ehr als 20. Fahren * erkandt und Öffentlich 

—28 man Durch dieſes Syſtema allein 

us der ar der Seele und des Leibes ihre 
Gemeinſchafft verftändlich erklären Fan ‚Daß 
es der Freyheit nicht im geringften nachtheis 
ig iſt, und daß es GOft nicht unmöglich fen, 
er Seele „einen Leib zuzugeſellen, welcher 
ner Natur und Weſen nach ohne ihren 4 
influß in einer beftändigen Harmonie mit _ 
e wuͤrcket. Was er (aget „habe ich in af, Wie » 
lan ahr gefunden, als ich alles auf gehoͤri⸗ ee 
je Weiſe unterfuhht ; und aus diefer Urſache 
abe ich Das Sylema barmonia praflabilite, 
Erklärung der . Semeinfchafft zwiſchen 
‚und. Seele, Denen übrigen vorgezogen, 


\ x; 
— = 


ji da bey denen. übrigen ſich Schwie⸗ 
















Feiten finden, Die bey dieſem nicht vorhan⸗ 
en,nemlich Daß Die Geſetze Der Natur, ſowol 
in Anſchung der. Seele aͤls des Leibes, un- 
erlebt erhalten erden dahingegen in 
den, übrigen Syftematibus bald, der Leib bie 
eſeze der Seele » bald die Seele die. Geſetzz 
eBLeibes turbiret. ich. habe aber nirgendg Erinne⸗ 
ehaupfet, daß es der Natur eines Geiſtes zus kung. 
vhe fep., ineinen Pribzu würcken „am allers 
wenigften. aber einem Geiſte überhaupt und 
SHE ſelbſt Die Wuͤrckung in Coͤrper abge: 
prochen 2 Denn was ich nicht entweder Dea 
N TE mon⸗ 
E Nemlich von der erſten Edition an in rechnen; 
die A. 1726. heraus fommen. | 






vr 
— 
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monftriren, oder mit fehr mahrfcheintichen 
Gründen erhärten fan; das pflege ich auch 
nicht zu behaupten. 





lirz ge, ret, Die von der Gemeinfchafft zwifchen Leib 
braucht, und Seele dependiren, unerachtet fie fich 
| feichtauf eine folche Art hätten erflären lafs 
fen, Daß man bey einem jeden Syltemate die 
Erklärung behalten fan. AWeıl einige dieſes 

nicht haben fehen Pönnen, oder nicht fehen 
wollen; fohat es Herr Prof. Thümmig in 

feinen Inftitutionibus in der That erroiefen, 

und alles, was der Seele vermöge der Ers 
fahrung zufommet, aus dem von mir ange 
gebenen Begriffe der Seele heraus geleitet, 

ohne darauf acht zu haben, worinnen eigents 

lich die Gemeinſchafft des Leibes und der 
Seele mit einander beſtehet; hingegen Die 

Lehre von Den DreyenSyftematibus, welche 
Arifloteles, Carteffus und Leibnitʒ erfuns 

den, um die Semeinfchafft zwiſchen Leib und 
Seele zu erklären, zuletzt in einer befondern 
Abtheilung abgehandelt-und gezeiget, wie 

man ein jedes mit dem vorhergehenden vers 
einbaren fan. Und folchergeftalt hat er das⸗ 
jenige bewerckſtelliget, was ic) inden Anmers 
ckungen über die Metaphyſick erinnert, 

daB man meine gange Metaphyſick, auch 

iM 
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in der Lehre von der Seele, ohne einige 
Aenderung behalten fan, man mug in Es 
Färung der Gemeinfchafft der Seele und 
bes Leibes einSyftemaermählen, mas man 
für eins will, odergar feinem beypflichten: 
melches diejenigen nicht erfennen wolten, 
die dabey einen Vortheil zu finden vers 
meinten, wenn fie andere überreden Fünns 
ten, es fiele mitder vorher beflimmten Har⸗ 
monie nicht allein meine Metaphyſick, ſon⸗ 
dern auch meine ganke Philofophie über den 
HDauffen. Die > Ir mar ‚ von denen hier Abſicht 
Die Rede ift , erflären blog eine Frage, wie der Sylte- 
es möglich ift, daß die Gemeinfchafft zwi⸗ Patum 
ſchen Leib und Seelebeftehen fan. Und dem ner 
nad) find es philofophifche Hyporhefes, ſchafft de 
keine Lehren, folgends verwirfft man nicht Reibes 
ihnen zu Sefallen, was in der Erfahrung und der 
gegründet, fondern fie muß man vielmehr Seele. 
- für uneichtig erflären, fo bald man zeigen 
Fan, Daß fiedemjenigen widerfprechen , was 
die Erfahrung Iehret. Deromegen wenn Hp fiege, 
auch gleich) ein Welt⸗Weiſer es verſaͤhe, fährlic) 
und eine unrichtige Hypotheſin in dieſem ſeyn füns 
Stücke ermählete; fo gefchiehet Doch da, MIN. 
durch weder der Theologie, noch Medicin, 
noch der Moral und Politick der geringfte 
Eintrag, ald wo man von der Gemein, 

t zroifchen Leib und Seele blos das⸗ 
jenige annimmet, was man aus der Erfahs 
sung Davon erkennet. er demnach Fan 

5 ein 
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ein Welt⸗Weiſer fich wehlen , was er will, 

wo man Freyheit zu philofophigen bat, 

Srepbeit Deromegen fi:het man auch, warum man 

iu Pnilo- in Der Romi wen Kirche felbft an geiftlichen 

dultet, es vertragen Fonnen, daß fie Das gemeine 

"U" Syftema influxus verworffen, und das Sy- 

ftema caufarum occafionalium ihm vor⸗ 

gezogen ‚und warum auch in unferer Kirche 

perftändige und unpaßionitte Theologi fi 

nicht Danegen gefeget , ald Sturm in Alt: 

dorf, Hamberger in game der be⸗ 

rühmte Medicus , Herr Berger in Witten⸗ 

berg, von dem Syftemate influxus abgegans 

gen ‚und das Syltema caufarum N aer 

nalium vertbeidiget. Ja dieſes ift Die Urſache, 

warum felbft Perfonen von dem, geiftlichen 

ie Stande in der Roͤmiſchen Kirche Das Sy- 

‚  fema harmonia præſtabilitæ gerühmet, und 

dem Herrn von Leibnitz deswegen Fein 
unſchoͤnes Wort gefaget , auch wenn 

„Dagegen Einwuͤrffe gemacht, und es ſel 

Warum nicht angenommen. Uber aus eben dieſ 

der Aucor Urfache habe ich in Halle, wo Die Univerfit 

fih Ders durch die Brepheit zu philofophiren in 

fommen , und da man auf nichts getoi 

geriefen war , Fein Bedencken getragen, 

daffelbe Syftema in meiner Metaphyſick zu 

erklären, und zu ermeifen, Daß es allerdings 

den Vorzug habe , den ihm Faqueloz für dem 

andern eingeraumel. Allein eben bester 

gen; 
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gen,meileseine philolophifcheHyporhefis ®ie er 
iſt, habe ich fie auch nicht weiter gebraucht, fi inge, 
als worzu man philoſophiſche Hypotheſes Dührens- 
du gebrauchen pfleget, nemlich Die ragen Ehen, 
Bee: welche Die Semeinfchafft zwi⸗ genges 











en Leib und Seele angehen; keinesweges halten. 
der habe ich fie zu einem Grunde gemadit,_ 

araug ich andere Wahrheiten erwieſen 
tes wie ich Denn Diejenigen , welche ans 
erg bereden wollen, als hätte ich Die gans 
ge Dhilofophieaufdiefe Hypothefin gebau- 
ſchon mehr als einmahl erinnert, fie 
dlten mir nut einen einigen Satz in der 
Theologia naturali, Moral und Polis 
tick, oder auch fonft jeigen, der aus Der 
Harmonia præſtabilita als feinem Grunde 
pareerwiefen worden. Allein, da nicht ein 
einiger in meinen Schrifften zu finden, fo 
ben fie big dieſe Stunde nicht Den gering» 
en anführen koͤnnen. Sp gewiß es 
was ich fage, fo augenfcheinlich erhels 
Ik e8 gleich , wenn man Die anderswo ans 
geführte Stellen aus der Metaphyſick 
nachichläget. Ich habe demnach mit der 
gröften Behutſamkeit diefeHypothefin vor⸗ 
getragen, indem man felten finden wird, 
daß man fich fo forgfältig in den Schrans 
cken von einerHypothefi hält, da vielmehr 
andere ihre. Hyporhefes brauchen, fo viel fie 

koͤnnen, und fie überal einflechten, woes . , 

nur angehen will, Damit fie fie bey andern 

in 


284 Cap.7. Vonder Metaphyſik 
in Werth bringen, wenn fie einen fo viel 
Art bes fältigen Natzen fehen. Allein ich liebe die 
 ahrheit auftichtig, und bin gegen Teine 
Meinung pafioniret. Mir ift nichts dar 
an gelegen, ‚Daß jemand etwas annim⸗ 
met: ich fuche vielmehr es dahin zu brins 
gen , Daß niemand etwas ald wahr annims 
met, deſſen Wahrheit er nicht einſiehet. 
Wieder G. 101. Es mag nun einer in Erklaͤ⸗ 
Aucor DIE zung Der Gemeinſchafft zwiſchen Leib und 
—— Seele eine Hypotheſin oder Meinung ers 
gender toählen was er für einewill; f6 kan er doch 
Seele er, nicht leugnen, Daß bey allen Beränderungen 
Haret. in der Seele, fie mögen Nahmen haben, toie 
fie wollen, aucheinigeim Leibe, infonderheit 
dem Gehirne, ſich ereignen: melches infon» 
derheit die Medici aus vielfältiger Erfah 
rung erfandt, und einige verleitet, daß fie 
die Seele für ein materielleg Weſen anges 
fehen. Derowegen, wenn man die Wuͤr⸗ 
kungen der Seele erklären will, fo hat 
man dasjenige , was in der Seele vors 
gehet, von dem, was ſich in dem Leibe ers 
eignet, genau zu unterfeheiden, und beydes 
insbefondere gu erflären. Es ift aber ns 
thig / daß man beyde Veränderungen 
zwar von einanderunterfcheidet, jedoch fie 
zugleich mit einander erkiäret, weil die 
Wörter, welche wir brauchen, auf beyde 
Exempel. zugleich zudeuten find. 3. E. Wenn wie 
vom Sehen seden , fo gehöret Dazu er 

wo 
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wohl die Veränderung in dem Auge durch 
das hineinfallende Licht, und die daraus 
ferner erfolgende Beränderung im Gehirne, 
als auch Die Borftellung der Seele, mo» 
durch wir ung desjenigen Dinges bewuſt 
find, welches die Beränderung im Auge 
verurſachet. Beydes zufammen machet 
das Sehen im Menſchen aus. Wir fins 
den, Daß man längft in der Ariſtoteliſchen 
und Scholaftifchen Philoſophie auf beydes 
gefeben, uneracbtet man nicht genug von 
einander unterfchieden hat, mas eigentlich 
sur Seele , und was hinmwiederum für den 
Leib gehöret. Cartehus hat dieſen Unters 
fheid Flärer zu zeigen angefangen, jedoch 
wegen feiner Meinung von der Gemein⸗ 
chafft zwiſchen Leib und Seele weniger 
DBeränderungen in Dem Leibe zugelaffen , 
als ſich rourcklid) Darinnen ereignen. Ich 
babe durchgehends zwar auf Das genauefte 
mit Carze/o zu unterfcheiden mir angelegen 
feyn laſſen, was zu Der Seele, und mag zu 
dem Leibe gehöret 5 jedoch in allen Faͤllen 
durchgehends auch Die Deränderungen im 
Leibe angedeutet, welche fich bey einer jes 
den Verrichtung der Seele darinnen er» 
eignen, in fo weit es wegen nieht gnug⸗ 
ver Erfäntnis des Gehirnes und der 
derven geichehen fan. Lind unerachtet ich 
hin und wieder Die Sache aus der vorher 
beſtimmten Harmonie Des zu. - 
e 
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S.eibnirz erklaͤret; fo habe ich doch ſchon 
in den Anmerckungen geiviefen, maß da⸗ 
von in einem jedenSyltemate fanftehen bleis 
ben. Und Herr Prof. Thuͤmmig hat des⸗ 
wegen in feinen Inftirutionibus auch Die 
Veraͤnderungen in jedem Falle, ohne aufeine 
Hypothelin zu ſehen⸗/ vorgetragen (9. 108.) 
In der Seele leite ich alles aus der borſtel⸗ 
lenden Krafft der Seele her, und zwar qus 
denen Vorſtellungen derer Dinge, Die ſie 
empfindet, mach Den Regeln der Erfäntniß 
und des: Apperiteß; in. dem Leibe abe 
aus den Deränderungeh in den. Gliedmaß⸗ 
fen der Sinnen vermoͤge der Kegeln Deb 
0. BDelbenung. . WERNE EERTE 
Babdei $, 102. Och beiverikftellige demnach hiep 
bierinngn etwas infönderheit in Anſehung Der Seele; 
Befonde, ad man bisher noch nicht gehabt, nemlich 
res für ich leite alles Vermögen der Seele aus eh 
andern nem Begriffe von ihr ber, und jeige, had) 
bat: wyas für Regeln aus diefem Vermoͤgen die 
Wuͤrckungen er Und ſolchergeſtali 
kommet man in den Stand, ach dasjenigey 
was in Der Seele vorgehet, ‚auf eitte ver 
Ränpliche Art zu erklären, gleichwie mar 
in der Phyſitk heute zu Tage bie Veraͤnde⸗ 
fungen der törperlichen Dinge erflätet: 
Dieſes ift von gröfferem Nuten, als mar 
Nutzen ſich einbilden koͤnnte. Denn es laffen ſich 
— hicht allein die Genüther der Menſchen 
Do heffer beurcheilen, als disher möglich —* 

e 
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fen , fondern man gelanget auch Dadurch 
zu einer Deimönftrativifchen Erkaͤntnis, mie 
die Gelehrten in Verfertigung ihrer Schriffs 
ten verfahren ; und was dergleichen mehr 
iſt. Wenn mir GOtt die Gnäde verleihet, 
daß ich bald ungehindert des Meinen mars 
ten Fan ; und mir Leben und Geſundheit 
friftet 5 ſo werde ich nicht unterlaffen ; den 
ugen durch Durchdringende Exempel 
nachdrücklich zu zeigen: “Denn ich zweiffele 
nicht im gerinaften , daß, tvenn Leute von 
aͤhigkeit Die Erkaͤnthis der Seele auf die 
Art und Weiſe weiter fortführen tverden; 
wie ich angefangen ‚. Die Kunſt zu erfinden; 
und Die Moral zu Befdrderung des Vers 
andes und Tugend nicht ein geringes ge 
innen wird: Ich rede nach meiner Eihs . 
icht, und verfchtweige nicht ‚ was ich nuͤtzlich 
zu fen erächte.. in jeder hat die Freyheit/ 
zu urtbeilen, wie er will 


$: 163, Gleichwie ich aber ſowohl das Wie ber 
üntere Vermögen zu erfennen ; als zu wol⸗ Auror ſich 
fen, von dem oberen unterſchleden habe per: 
($ 90, 94.) 5 TB geige ich auch ir sbeſondere perrig, 
ie fowöhl das untere Brmögen zu er: gens der 
fehnen und ju toöllen , als aud) DaB öbere, Seile 
Aus der vörftellenden Krafft det Seele ent: als ihrem 
ſpringet, und durd) Diefe einige Krafft bes — — 
werckſtelliget wird, was Durch alles insge⸗ 
ame moglich if: Wenn man Herrn 
Thuͤm⸗ 
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Thuͤmmigs Inftirutiones aufſchlaͤgt, fo 
ſaͤllet es gleich in Die Augen, weil er jedes 
in einem beſonderen Capitel abgehandelt, 
da ich alles zuſammen in einem, in unver⸗ 
ruͤckter Ordnung vortrage, und, wie ſchon 
vorhin (F. 101.) erinnert worden, eines 
und das andere mit einſtreue, was zu der 
Erklaͤrung der Gemeinſchafft zwiſchen Leib 
und Seele nach des Herrn von Leibnitz 
Sinne gehöret. In den Anmercfungen 
über die Metaphufit habe ich gezeiget, 
was für ein Unterfcheid in die Erflärung 
der Würckungen der Seele kommet, 
nachdem man entweder Diefe , oder eine 
andere Meinung von der Gemeinſchafft 
Warum wiſchen Leib und Seele annimmet. Man 
N uron fiehet aber aus der Erflärung des verfchies 
der Ge, Denen Dermögens der Seele, ober der (0 
mein. genannten Gacultäten, aus der. einigen 
(haft vorſiellenden Kraft derfelben , ‚auf da— 
ige Flärefte und deutlichfte, daß die Syftema- 
Seele mit a, die Gemeinſchafft zwiſchen Leib und 
der. Frey, Seele zu erklären, mit der Brepheit, gap 
heitnidts nichts zu thun haben, indem die Act und. 
zu ihun Weiſe, tie die Seele durch Deranlaffung . 
haben. Der gegenwärtigen Empfindungen ku had 
Karbfchlüffen Fommet, mit der Gemein⸗ 
fchafft zwifchen Leib und Seele gar nichts 
zu thun hat. Der Leib ift weiter nicht in- 
terelſiret, al8 bey dem Urfprunge der Ems 
pfindungen, und bep Der Urn: 9 
* 
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Rathſchluͤſſe der Seele, keinesweges aber | 
bey der Art und Weiſe, wie Die Seele zu 
thren Rathſchluͤſſen gelangt. Es foms 
met Demnach von weniger Überlegung her, 
wenn man in »Beurtheilung der verfchiedes 
nen Syſtematum von der Gemeinfchafft 
swifchen Leib und Seele die Sreyheit mit 
einflechten will. Es mag einer Die Ges 
meinfchafft zwifchen Leib und Seele erfläs - 
ten, wie er will, fo bat Diefes mit der 
Srepheit niemahls etwas zu thun.. Deros 
wegen Fan einer , der Die Freyheit leug⸗ 
net, ſowohl als ein anderer, der fie ver⸗ 
theidiget, ein jedes von diefen Syftematibus 
erwaͤhlen: mie wir denn auch finden, daß 
Leute, welche Feine Freyheit erkandt, dem 
gemeinen Syftemati Influxus zugethan ges - 
weſen. Wenn es weit Fommet, fo fan 
man weiter nichts fragen, als ob die Voll⸗ 
siehung Der Handlung durch Die "Bewegung 
des beibes auf eine folche Weiſe mögkich iſt, 
toie fie dag Syftema angiebet, nachdem fie | 
freywillig beichloffen worden. 3. E. der.Crempet 
Herr von Leibniz räumet Die Freyheit der von der 
Seele ein. Er feßt aber, die Be ne 
im Leibe, wodurch Die Handlung Dem freyeh;.., 
willigen Rathſchluſſe der Seele zu Gefals 
ten vollzogen wird, wurden blog Durch eine 
törperfiche Krafft determiniret. Hier iſt 
es uugereimet, wenn man fragef, ob dag 
u ya me 
| eil 


a 
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heit aufhebet: denn es iſt nicht moͤglich, 
Daß es die Freyheit aufheben Fan, „teil e8 
mit dem Urfprunge der Rathſchluͤſſe aus 
denen vorhergegangenen Empfindungen 
nichts zu thun hat, als welches Feine Sa 
che ift, Die auf Die Gemeinſchafft des Leibes 
und der Seele mit einander ankommet. 
er die Srage einrichten will, wie ſichs 
gehöret, der muß blos fragen: Ob es mög» 
lich ift, daß Bewegungen im Leibe durch 
eine blofe cörperliche Kraft» die vor fich 





Feine Freyheit hat, betverckftelliget werden, 


welche von der Seele freywillig befchloffen 
worden. Und aus diefer Urfache habe ich 
fo offt verlangt, Diejenigen, welche wider 
dag Syftema Harmoniz præſtabilitæ et⸗ 
was einwenden wollen,möchten die Urſachen 
anzeigen, warum fie dieſe Bewerckſtelli⸗ 
gung fuͤr unmoͤglich halten, da, meines Er⸗ 
achtens, dieſelbe niemand für unmöglich hal⸗ 
ten kan, als der mit den Socinianern die 
Vorſehung oder Præſcientz GOttes, und 
die determinirte Wahrheit der zufaͤlligen 
Dinge von Ewigkeit her, leugnet. Es hat 
auch fonder Zweiffel Bayle dieſes erfandt) 
indem er eben dieſe Bewerckſtelligung für 
‚eine unmögliche Sache angegeben. _ Und 
alle diejenigen, welche erfandt, und öffent» 
lich bekannt, daß das Syftema Harmoniz 
preftabilite die Sreyheit der Seele gang 
ungefränckt laffe, haben es gleichfalls * 

geſe⸗ 





| 
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gefehen, und dannenhero blos darauf acht 

gehabt, ob von Seiten des Leibes die Sache 
möglich fen. Wer die Momenra der Seh» Erinn 
ven und Meinungen beurtheilen toill , dastung |, 
iſt, wie weit fie entweder mit andern Leh⸗ 

ven, oder mit den Lebens⸗Pflichten ftreiten, 

oder auch jene beftätigen, dieſe befördern; 

ber muß mehr Überlegung brauchen , alg 
gemeiniglih von Denen angewandt wird, 

welche fich Diefes Urtheils anmaffen. 


* 104. Ich habe in der Pfychologia ratio- Daß die 

nati Feine andere Saͤtze, als in der Pycho/o- Pfycholo- 

gina empirica aus der Erfahrung angenoms —— 

men worden: Denn ich ſuche hier blog von — 

demjenigen, was in der empirica angemer⸗ feinen 

cket worden, den Grund aus der Natur der Eintrag 

Seele anzuzeigen , und folchergeftalt athut. 

priort, oder aus Gründen, auf eine vers 

fändliche Art zu erklären, was der Erfahs 

rung gemäß ift. Geſetzt nun, daß der Be⸗ 

griff, Den ich von der Natur der Seele ges 

geben, gank unrichtig waͤre, welches man 

doch nimmermehr ermweifen wird ; gefeßt 

auch ferner, Daß folchergeftalt von keinem 

Bermögenund feiner Wuͤrckung der Seele 

der richtige Grund waͤre angezeiget wor⸗ 

den; fü bleibet Deswegen Doch alles ungen 

kraͤnckt, was von der Seele aus der Erfahe 

tung erfandt, und in der Pfychologia em- 

Pirica angeführet voird. Denn man muß Beweis, 
T a einen 








Nutzen 
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einen Unterſcheid machen unter Lehren und 








unter den Hypotheſibus oder Theorien der 
Welt/⸗Weiſen, Dadurch fie auf eine vers 
ftändliche Art zu erklären fuchen, was man 
don ungezmeiffelter Gewißheit aus der Er⸗ 
fahrung annimmet. Das Recht, das man 
einem Phyfico einräumet, muß man auch 


einem Metaphyfico verftatten. Wie man 


demnach jenen nicht beſchuldiget, daR er 
den Wind leugnet, wenn er feinen Urs 


Drum auf.eine unrichtige Weiſe erfläret, 
o 


ndern blos ſaget, er habe es nicht getrof⸗ 
fen, feine Meinung fen der Wahrheit nicht 
gemaͤß, oder die Sache völlig zu erklären 
nicht hinreichend; fo Fan.man auch dieſen 
nicht befchuldigen,, Daß er Durch die Erfah⸗ 
tung von der Seele erfandte Wahrheiten 
leugnet , wenn er fie aus der Natur der 
Seele erflären will, und darinnen verfehlet. 
Man Fan gleichfalls weiter nichts fagen, 
als er habe der Wahrheit verfeblet, und es 
zur Zeit noch nicht getroffen. Unterdeſſen, 


noch nit wie man in der Phyſick fichet, Daß die uns 


sank ge» 


grundeter 


Hypothe- 
fium. 


richtigen Eedanefen , indem man fie nad) 
und nad) verbeffert , ung endlich auf Die 
richtigen gebracht, wie wir defien ein kla⸗ 
res Erempel an den Megenbogen haben, 
wenn mir auf alles acht haben wollen, mas 
fich die Paturfündiger nach und nad) für 
Gedancken Davon gemacht, und ich zu feiner 


Zeit an einem andern Orte ausführen wer⸗ 


065 


‘ 
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de; fo ift Fein Zweiffel, daß nicht auch in - 
der Metaphufick gleichfalls dieſes ftatt haben 
folte, und, dannenhero meine Gedanken 
von der Natur der Seele, wenn fie gleich 
bey genauer Unterfuchung folcher Leute, 
die Faͤhigkeit Dazu haben, und deren Werck 
es iſt, unrichtig folten erfunden werden, 
dennoch den Nugen hätten, daß fie zu ges 
gründeten Gedancken Anlaß gäben, dazu 
man ohne meine nicht ‚gelangen würde. 
Weil nun dieſes, was ich hier fage, durch Freyheit, 
fo viele Proben, nicht allein aus der Phnfick, fo den 
fondern auch aus der Mathematich, beftätis Belt: 
get werden mag ; fo hat man eben den Welt⸗ —— 
Weiſen in ihren Hypotheſibus feinen Ein. fränden, 
frag zu Chun, wenn fie gleich der Wahr⸗ 
heit nicht gemäß befunden werden; fons 
dern man muß fie in ihren Unterfuchungen 
ungehindert gehen laſſen, bis fie nad) und 
nad) die Wahrheit herausbriiigen. Und 
Diefes muß um fo viel mehr gefchehen , fo 
lange fie felbft Feine Lehre, oder Pflicht, dar⸗ 
aus beftätigen. Diefe Borfichtigkeit habe Vorſich⸗ 
ic) auch gebraucht, und dannenhero dasje⸗ tigkeit des 
nige, was ich von der Pfychologia rationali Autoris. 
borgetragen, zu verfländlicher Erklärung 
deſſen, mas man von der Seele aug der 
Erfahrung lernet, in meiner Moral und 
Politick nirgends gebraucht. Ja ich bin 
hierinnen behutfamer gegangen, als nöthig 
getvefen waͤte; indem ich fogar dasjenige 

T 3 nicht 
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eine Wahrheit erkandt wird. 
Waß der 6.105. Weil ich in der Lehre von GOtt 
a geen noͤthig habe zu erweiſen, Daß er der voll⸗ 
Ale über, kommenſte Geiſt ſey, und ihm alle Eigen⸗ 
bauptieh, (haften eines Geiſtes in dem höchften 
ret. Grade zukommen; ſo habe ich, nachdem ich 
den Begriff eines Geiſtes, daß er ſey ein 
Weſen, welches einen Verſtand und frehen 
Willen hat, befeſtiget, und daraus erwie⸗ 
ſen, daß die Seelen der Menſchen, aber 
nicht der Thiere, Geiſter ſind, uͤberall bey 
den Eigenſchafften der Seele erwieſen, was 
dazu erfordert wird, damit ſie zu dem 
hoͤchſten Grade gelangen, aber zugleich ge⸗ 
zeiget, wie weit die Seele davon entfernet 
iſt, nemlich als ein endliches Weſen von 
dem unendlichen. Ich habe, nach meiner 
Art, ein jedes an dem Orte erwieſen, wo 
Gruͤnde zum Beweiſe dazu vorhanden. 
Denn man begreifft einen Satz am leich⸗ 
teſten, wo einem die Gruͤnde im friſchen An⸗ 
deneken find. Weil doch aber dieſes dem 
gemeinen Dortrage zumider ift, fo bat fich 
Herr Prof.Thämmig bemühet, Die gemeis 
ne Art des Vortrages fo viel mit beyzube⸗ 
halten, als nur immermehr möglich ift, und 
deswegen Dasjenige, was von einem Geiſte 
überhaupt gelehret wird, in ein — 
re 
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res Capitel zufammengetragen : gleichwie 

er auch insbefondere abhandelt, was ich hin 

und wieder von den Seelen der Thiere eins 
geftreuet. Aus meinem Begriffe von dem Ob alle 
Geifte erfiehet man, daß, da nicht eins einfadye 
mahl die Seelen der Thiere in Die Zahl der Dinge 
Geifter gehören, vielmeniger Die Elemen, Galler 
fe der cörperlichen Dinge, ob fie gleich, wie 
die Seelen der Menfchen und Thiere, ein 
einfaches Weſen find, für Geifter koͤnnen 
ausgegeben werden. Übrigens wird man 

in meinen Schrifften nirgends finden, Daß Grinne, 
id) von einem Geifte behauptet, al8 wenn rung. 
es feiner Natur zuwider wäre, in einen 
Eörper zu würcken, fondern nur von der 
Seele aus den Geſetzen der Natur, darauf 

ihre Ordnung ſich gründet, erwieſen, es 

habe keine Wahrſcheinlichkeit, daß unſere 
Seele auf eine natuͤrliche Art in den Leib 
wuͤrcke: welches alle diejenigen erkennen, 

die aus den Gruͤnden den natuͤrlichen Ein⸗ 

fluß des Leibes in die Seele verwerffen, die 
Carteſus laͤngſt dargegen angeführet, 


HG.106. Indem ich die Unſterblichkeit Vie ſich 
der Seele erweiſen will, fo zeige ich nicht ber Autor 
allein, daß fie ihrer Natur und Weſen nach ai Den 
uͤnverweslich fen , und natuͤrlicher Weiſe yon ver 
nicht untergehen koͤnne, fondern auch, uͤnſterb⸗ 
daß fie nad) dem Tode noch in dem Zuflans tichfeit 

be deutlicher Gedancken verbleibe, und fich der Scele 

I 4 ihres 
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Zbenib⸗ ihres vorigen Zuftandes im Leben erinnere, 


Und zwar habe idy genugfamen- Grund 
dasu. Denn wenn die Seele ihrer wo 
und Weſen nacb unverweslich iſt, fo fan 
fie mit dem Leibe nicht untergehen: welches 
infonderheit in dem Syftemare Harmo- 
nie præſtabilitæ erhellet, da die Seele zu 
ihren Gedancken den Leib nicht vonnoͤthen 
bat , fondern ohne ihn gedencfen Fan. 
Woraus man erfiehet , daß daſſelbe der 
Unfterblichkeit der Seele fomohl , als der 
Exiſtentz und den Eigenfchafften GOttes, 
das Wort redet. Wenn Die Seele ſich 
nach dem Tode ihres gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtandes erinnert, ſo kan ſie auch um des⸗ 


willen, was ſie im Leibe begangen, be⸗ 


Worauf 


lohnet und geſtraſet werden. Und dem⸗ 
nach bedencke ich dabey alles, was der 
chriſtlichen Religion zu. ſtatten kommen 
fan. Herr Thuͤmmig hat nach dieſen 
Gründen Die Unſterblichkeit der Seele in ſei⸗ 
ner Differtatione de immortalitate animæ 


‚gar wohl ausgeführet, welche bey Verſtaͤn⸗ 


Digen groffen Beyfall gefunden, daß fie 
auch fchon mehr als einmahl wieder aufges 
leget worden. 

$.107. Weil die Lehre von GOTT die 


der Autor allerwichtigfte ift, welche in der gangen 


bey der 
Theolo- 


Welt» Weisheit vorfommet ; fo habe ich 


anarı. Mit auch angelegen feyn laſſen, Diefelbe auf 


ei gefer sine Demonfirasivifche Art —— 


- 
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Und deswegen habe ich Feine Gründe ange 
nommen, die nicht von ungezweiffelter es 
wißheit find, und hingegen alles in einer 
befiändigen Verknuͤpffung mit einander 
aus einander hergeleitet. XBer Demnach von 
meinem DBerfahren urtheilen will, der muß 
des Demonftrativifchen Vortrages Pundig 
feyn. Gleichwie ich aber jederzeit gewoh⸗ 
net bin, meine Sachen fo vorgutragen, wie 
fie durch Überlegung aus ihren Gründen 
hergeleitet werden; fo habe ich auch folches 
in Diefer wichtigen Materie in acht genom⸗ 
men. Wie nun alles mit Überlegung und 
Bedancken gefchrieben ift; fo muß man e8 
auch mit Überlegung und Gedancken Iefen, 
wenn man es wohl verftehen, und von Der 
Nichtigkeit Deffen , was behauptet wird, 
übergeuget werden will. Ber aber in eis 
nem Abend damit fertig werden, und alles 
in einen hinter einander meglefen will, der 
muß e8 fich zurechnen, wenn er die wahre 








ı Befchaffenheit der Sache nicht einfieher, 


fondern hin und wieder anftöflet , und fic) 
nicht zurechte finden fan. Man erfennet 
hieraus , daß ich die Lehre von GOtt blog 
für Diejenigen auf eine folche Art abgehans 
delt habe, welche Faͤhigkeit befiken, Die Sas 
ben aus ihren Begriffen zu beurtheilen, und 
Die Eigenfchafften, welche einem Dinge zus 
fommen, daraus herzuleiten. Denn dies 
fe haben einen Geſchmack von der Gewißs 
| 77 heit, 
} 


N 
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heit, und finden keine Beruhigung, wenn 
man ihnen unausgefuͤhrte Beweiſe vortraͤ⸗ 
get, und GOtt Eigenſchafften beyleget, die 
man weder unter einander ſelbſt, noch mit 





weiſe von 
Der Exi- 
fteng 


rg aus. Damit ic) nun aber zeigen fönnte, 

ben, Daß das felbftändige Weſen von der Seele 
des Menſchen, der fichtbaren Belt, und 
ihren Elementen , unterfchieden fen ; fo 
unterfuche ich die Eigenfchafften des felbs 
ftändigen Weſens, die fich aus feinem Bes 
griffe herleiten laſſen, nemlich, Daß es ewig 
ift, Das erite und Das letzte, unverweslich, 
nichts cörperlicheg, ein einfaches Ding, wels 
ches durch feine eigene Krafft beftehet, um 
von allen Dingen independent if. Da 
nun folchergeftalt erhellet, Daß das felbftäns 
dige Weſen ein gang befonderes Weſen iſt 
von allen uͤbrigen Dingen, die wir erken⸗ 
nen; 
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nen 5 fo ift nun Zeit, Daß wir es auch mit 
einem befonderen Nahmen nennen. Weil 
es nun aber eben dasjenige Weſen ift, wel⸗ 
ches die Schrift GOtt nennet, wie wir 
nach Diefem aus feinen ferneren Eigenſchaff⸗ 
ten erkennen werden; fo muß ich ihm frey⸗ 
li den Nahmen GOttes beylegen, der 
ihm gebühret. Unterdeffen Fan ich ihm doch 
noch meiter Feine Eigenfchafften beylegen, 
als die ihm gebühren, und daher Davon in 
bie Erklärung nichts weiter ſetzen, als wo⸗ 
durch dieſes Weſen gnugfam von andern 
Dingen unterfehieden wird. Und deswe⸗Erklaͤ⸗ 
gen fage ich: GOtt fen das Weſen, dar; tung von 
innen der Grund von der Zufälligfeit der HOM 
Welt und unferer Seele zu finden. Seh a 
habe demnach hinreichenden Grund, war:  " 
um ich dem felbftändigen Weſen einen Nah⸗ 
men beylege, und warum ic) es GOtt nen» 
ne, aber aud) nicht weniger Grund, wars 
um ich ihm in der Erfläcung weiter nichts 
beylege , ale was von ihm erwiefen worden, 
und hinreichend ift, GOtt von allen übrigen 
Dingen zu unterfcheiden. Diefeg — 
die Gewißheit, welche man in der Erkaͤnt⸗ 
nis ſuchet; was man aber in Anſehung der 
Gewißheit thut, ja thun muß, daſſelbe thut 
der Wahrheit keinen Eintrag, die ſich bey 
den uͤbrigen Eigenſchafften GOttes findet. 
Uber dieſes habe ich mir angelegen ſeyn laſ⸗ Wie der 
fen, dieſen Beweis von Der Exiſtentz GOt⸗ Autor ge⸗ 
tes ſucht, ſei⸗ 
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nen Be⸗ tes ſo einzurichten, damit keine Secte mit 
weis all» Beſtand etwas einwenden fan. Derowe⸗ 
gemein zu gen, da alle Secten der Welt⸗Weiſen ent⸗ 
machen. weder Moniften, oder Dualiften find, die 


Erinne⸗ 
rung. 


Moniften aber entweder Idealiſten, oder 
Materialiften, und endlich die Idealiſten 
entweder Dluraliften, oder Egoiſten, wie 
ich in der Vorrede zu der andern Auflage 
meiner Metaphyſick gemiefen ; fo habe ich 
gezeiget, Daß, unerachtet der Beweis für 
Die Dualiften eingerichtet , als darzu ich 
mich, und alle mit mir fich insgemein befens 
nen, Derfelbe Dennoch aud) bey den Ideali⸗ 
ften und Materialiften beftehen muß. Da 
er aber ben Der Egoifteren nicht beftehen Fan; 
fo habe ich gemiefen, daß fie ungereimt ſey. 
Ich bin allzeit Der Meinung, Daß, wenn 
man jemanden überführen will, und es ges 
ſchehen Fan, ohne Daß man ſich wegen feiner 
Sserthümer , Die er heget, in einen Streit 
einlaſſen darff, man gar nicht nöthig hat, 
ihn erft von feinen Irrthuͤmern zu bringen. 
Yın allerwenigften aber bin.ich der Meis 
nung, Daß man einen Irrenden von der Er⸗ 
fäntnis GOttes gar ausſchlieſſen folk, weil 
man feinen Irrthum davor-anfiehet, daß 
man ihn nur verlachen, keinesweges aber 
toiderlegen dörffe. Wenn er ſich erft in dies 
fem wichtigen Puncte zurechte findet, fo 
wird er fich in andern Irrthuͤmern nach dies 
ſem noch eher meifen laſſen. 

| $.109, 
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9.109. Es ift eine Sache, die niemand Wie ſich 
leugnet , daß derjenige GOtt noch nicht der Autor 
Fennet, welcher nicht mehr von ihm weiß, 2 dem 
als daß er das ſelbſtaͤndige Weſen fen, dar⸗ —— 
innen Der Grund von der Zufaͤlligkeit Der ſhaftten 
Welt zu finden. Unterdeſſen bleibet Doch BHD:ttes 
gewiß, daß GOtt diefes Weſen if. Es aufgefühs 
ift aber nicht weniger gewiß, daß aus dem ket. 
‚Begriffe zu erfeben, wie wir die Eigenfchaffs _ 
ten GOttes erkennen Fönnen. Denn da 
GOtt einen zureichenden Srund in fich ent» 
halten foll, warum diefe Welt vorhanven, 
da gar wohl auch eine andere hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen; fo muß man ihm alle diejenigen Eigen» 
fchafften beylegen, Die dazu erfordert mer: 
den, damit man verfichen fan, warum 
vielmehr Diefe Welt, als eine andere,vorhans 
den, oder in den Stand der Würcklichfeit 
fommen. Und hierdurch werden die Eigen⸗ 
ſchafften GOttes mit der Erklaͤrung ver⸗ 
knuͤpfft, die wir von ſeinem Nahmen gege⸗ 
ben. Ich habe aber aus dieſem Grunde er⸗ 
wieſen, daß GOtt einen unendlichen Ver⸗ 
ſtand und einen freyen und gantz vollkom⸗ 
menen Willen haben, auch allmaͤchtig ſeyn 
muͤſſe, und was ihm in Anſehung feines 
Verſtandes, Willens und ſeiner Macht, 
für Eigenfchafften zufommen. _ | 

$. 110. Gleichwie ich aber überall ges Wie bey 
wohnet bin, von denen Sachen, Die ich ab; Erfid, 
handele, Deutliche Begriffe bepzubringen 3 ern, Der 

ſoo 
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ſo habe ich auch dergleichen von den Eigen⸗ 
ſchafften GOttes zu geben mir angelegen 

ſeyn laſſen. Und alſo erhalten alle Nahmen 
derſelben ihre abgemeſſene Bedeutung, da⸗ 

durch ſie uns verſtaͤndlich werden. Weil 

aber GOtt alles in Dem hoͤchſten Grade bes 

fißet; fo erweiſe ich auch jederzeit, Daß Dies 

ſem fo ſey. Und unerachtet wir den höchs 

ſten Grad nicht völlig begreiffen koͤnnen; 

fo gebe ich Doch Mittel an die Hand, wie 

man ihn verfiändlich machen fan. Und 

eben. deswegen müflen die Eigenfchafften 
GOttes deutlich erfläret werden, Denn 

ſonſt gienge e8 nicht an, Daß man zeigete, 

wie fie im höchften Srade bey GOtt anzus 

treffen find. Ich habe aber auch gewiefen, 

wie man zu Diefen deutlichen Begriffen der 
Eigenfchafften GOttes gelanget, nemlich 
vermittelft der Achnlichkeit zwifchen GOtt 

und dem Weſen der Seele, jedoch daß jes 

derzeit der LUnterfcheid in acht genommen 

wird, der fich zwiſchen einem endlichen und 
unendlichen Weſen befindet, damit fie von 

allen Einfchräncfungen befreyet werden, die 

Worauf wir bey der Ereatur antreffen. Ich habe 
ber Autor hey der Deutlichkeit der Begriffe von den 
— Eigenſchafften GOttes, und bey der Ders 
feitderget, tändlichkeit ihrer Unendlichkeit, auf zweyer⸗ 
ben, und len meine Gedancken gerichtet: Einmahl 
Verſtaͤnd habe ich Darauf gefehen, Daß man weiß, 
lichkeit ih wie es anzugreifen ift, wenn man GOtt 
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—— Arten der Creaturen gewiſſes er⸗ 


keit herausgibracht, und nicht auf den ſan⸗ 
digen Boden der su q = 
| uͤhrli 


304 Cap.7. Von der Metaphyſich | 


Führlic angenommene Gründe, fondern 
auf die untrügliche Erfahrung gebauet. 
Ich habe mic viel geuͤbet im Demonflriren, 
und es überleget, wie der Verſtand in Dies 
fer Arbeit verfähret. Und nachdem dieſes 
alles. nicht aus Übereilung, fondern mit gus 
tem Bedacht und mit guter Weile gefches 
hen; fo bin ich endlich zu der Beſtaͤtigung 











der Eigenfchafften GOttes durch die befons- 


dere Betrachtung der Creatur und feine 
fetbft gefchritten.. Wer mir auf dem We⸗ 
ge nachfolget, den ich gegangen bin, Der 
wird es auch ſo, wie ich‚finden, indem ich von 
dem rede, das ich erfahren habe, und mit 
niemand abdifputiren Fan, der mit mir nicht 


Wer den einerley Erfahrung hat. Wer aber einen 


Autorem 
wohl vers 


ſtehet. 


andern Weg gehet, als ich, von dem Hinter⸗ 
ſten anfaͤngt, ehe er dasjenige vorher wohl 
inne hat, was als der Grund vorausgeſe⸗ 
tzet wird, um die Faͤhigkeit, die durch 
Ubung im Demonftriren erreichet wird, 
fich nicht befümmert, und in einem oder ein 
paar Abenden allee auf einmahl einfehen 
will; der Fan nicht die Erfahrung haben, 
die ich habe, und alfo von dem nicht urtheis 
len, mas ich fage. Er redet von dem, mag. 
feiner Erfahrung gemäß if. Das andere, 
worauf ich bey der Deutlichkeit der Begrif⸗ 


fe von den Eigenfchafften GOttes, und der 
chen Be, Berftändlichkeit ihres Grades, geliehen, bes 
ariffe von ftehet Darinnen, Daß einem dieſe Erkaͤntnis 


wohl 


bes Autoris insbeſondere. sor 
wohl Zu ftatten kommet bey den Pflichten GOottet 
bon GOtt in der Moral, als welche nichts Eigen, 
anders als Handlungen find, melche durch 
Erwegung der Eigenfchafften GOttes de- 
terminiret werden, Diefes aber ift nicht 
ein geringer Augen , mern man erweget, 
was das zu ſagen hat, daß der Menſch in 
den Pflichten gegen GOtt alles aug Wahr⸗ 
heit thut. Man wird auch finden daß ich 
es in Der Moral dazu angewandt , wenn 
man , wie vorhin gedacht, alles in gehörte 
ger Drdnung und mit rechtem Bedacht 
md guter Weile in der Ruhe feines Ger 
mürhes überlegen wird, | 
rır. Ob ich nun zwar die Eigenſchaff⸗ Web der 
ten GOttes, vermöge meines Beweiſes von Pr 
(einer Exifterz, daraus herleite, Daß man So'7oor 
ſowohl GOttes Verſtand und Willen, als vwaſlen 
feine Macht dergeſtalt ſich vorfteken muß, beygelg 
Damit man dadurch verfichen Fan, warum geh 
die Welt vielmehr fo,als anders ft($. 109.) 
fo bringe ich Doch eben Diejenigen heraus, 
die wir GOtt, vermöge des von ihm geof⸗ 
fenbarten Wortes, behlegen. Sch erwei⸗ Alwiffen⸗ 
KR; daß GOtt allwiſſend fen, und von allen beii. 
Dingen eine anſchauende Erfäntnis Habe, 
je mögen vergangen, oder gegenmärtig, 
Oder zufünfftig feyn , oder blos im Stans 
De der MöglichFeit verbleiben, - Ich führe 
auc) aus wie dadurch, daß SO alles 
porher weiß, weder Der Zufaͤlligkeit der Be⸗ 
u geben 
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gebenheiten der Natur , noch der Freyheit 
des Menfcben ein Eintrag geſchiehet, und 
hebe die Schwierigkeiten ; Die Daben entſte⸗ 








Mernunft hen: Ich ermeife, daß GOtt die all. rhöchz 
GOttes. ſte Wernunfft hat, und zeige den Ur’prung 


Freher 
ille. 


bes Weſens aller Dinge, aller Wahrheit 
und aller Vollkommenheit von GOtt. Ich 
erweiſe, daß ſich GOtt ſelbſt erkennet, und 
einen frehen Willen hat, hebe auch die 
Schwierigkeiten, Die man dargegen zu mas 
chen pfleget, und zeige, was es für eine Be⸗ 
ſchaffenheit mit dem goͤttlichen Rathſchluſ⸗ 
fe habe, und wie weit alle Dinge daruntet 
gesögen werden. Inſonderheit lehre ich 
auch, auf wie vieletley Art und Weiſe man 
den Willen GOttes erkennen kan, und ge⸗ 
be dabey die Merckmahle an Die Hand, wor⸗ 
aus man eine goͤttliche Offenbatung eis 
fennen Fan , wodurch Dei Grund —* 
wird, auf eine demonſtratibiſche Art die 

liche Autorität der Heil: Schrifft auszus 


Almacht. führen, Sch erweiſe, daß GOtt allmäch⸗ 


Weisheit ſo handele ich auch von feiner Weisheit, un 


tig ſey, und keine groͤſſere Macht als er hat, 
gedacht werden mag. Damit man aber er⸗ 
kennen mag, wie er feine Macht gebraucht; 









zeige, wie alles in der Natur göttliche Abs 
ſichten find, und wie GOtt alles Dergefii 
dirigiret , DAB endlich feine legte Abſich 
warum er Die Welt gemacht , nemlich 
Dffenbarung feiner Herrlichkeit / dadu 
ert 
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erreiche£ wird, und forohl eine fede Crea⸗ 
tur insbefondere, als auch Die gantze Welt 
insgeſamt, ein Spiegel der göttlichen Dolls 
kommenheit wird, Und hierdurch erhellet | 
sugleich, warum GOtt in Der MWeltderger 
ſtait alles mit einander verfnüpfft, Daßeine 
jede Wuͤrckung ihre Urfach hat , Dadurd) 
man ſie verſtaͤndlich erkennen mag , und zus 

ich. alles feine End» Urſachen, Damit ber 
andıg eines um des andern willen. ge 
hiehet, Ich habe hieraus zugleich geſei⸗ Porentia 
u yore meit Die Wunder» WBerrfe flarg obedien- 
nden, und dadurch Die ‚obedientialem Po- Mali 
kentiam der Scotiſten verfiändlich ge .. 
nacht, auch klaͤrlich dargethan, daß Die 
Wunder⸗Wercke, welche GOtt thur, mit 
zu dieſer Ordnung gehoͤren, die GOit fuͤr 
andern zu bewerckſtelligen beliebet. Nach ⸗ 
Dem ich Diejenigen Eigenſchafften Gttes 
erklaͤret, daraus wan als aus ſeinen erſten 
Gruͤnden die Einrichtung der. Welt, oder 
Der gegenmärtigen Ordnung Der Dinge, ers Schöpf. 
Pennen kan; fo Fomme ich auch Darauf , fung, Er⸗ 
wie GOtt fommohl durch Die Schöpfung / Paltune 
als durch die Erhaltung und Megierung, gierung. 
oder Provideng, Dasjenige ausführer, wa8 
er vermöge feiner Allwiſſenheit, feiner ale 
lerhoͤchſten Vernunfft und unendlichen 
Weisheit, infeinem ewigen Nathe beithlofe 
fen hat, und zeige nicht allein, wie GOtt 
gu dem Boͤſen nichts benteghfonbern auch), 
i u 2 wie 
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wie er es ohne Tadelzulaffenfan, und dat⸗ 

innen feiner Vollkommenheit gemäß hans 

delt: woben zugleich Die Schwierigkeiten 

s aus den vonunferen Theologis angenom⸗ 

Site.  menen Gründen gehoben werden. Ich er⸗ 

weife ferner, daß GOtt gütig fey , und hebe 

die Schwierigkeiten, Die man ſich Dargegen 

macht. Ich erweiſe, daß es unendlich, uns 

| veränderlich ‚ ewig, ein einiges Weſen und 

Unend⸗ der allervollkommenſte Geiftfen. Ich weis 

— fe, wie er dadurch Der allergerechteſte wird, 

Deilic,  ndenner feine Güte nach Der Weisheit ge 

feit, &i, brauchet, da wir Menſchen aus unrechtem 

nigkeit. Gebrauch der Liebe, theils gegen uns, theils 

gegen andere, von der Gerechtigkeit abwei⸗ 

era chen. Ich handele von dem allerhöchften 

Vergnůgen GOttes und von feiner See⸗ 

ze figfeit , die Feiner Creatur mitgetheilet wer⸗ 

cit. den mag, und befchliefie mit der völligen Zus 

friedenheit , die GOtt allein als ein Eigen⸗ 

thum befißet, von einer Creatur aber nicht 
erhalten werden mag. 

Wieder SG. 112. Will man nun zum Behuf ded 

er Sedächtniffes ($. 26. ) alles zufammen neh⸗ 

a men, was von GOtt erwieſen worden, und 

ach dem einen ausführlichen Begriff demjenigen ges 

Autore Mähren, welcher fraget, mas GOtt ill? 

heraus fo mußman nad) dem, mas ic) ausgefühs . 

kommet. ger, ihn alſo einrichten! GOtt iſt der alters 

volikommenſte Geiſt, welcher den allerhoͤch⸗ 

ſten Verſtand, den vollkommenſten — 
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len und die allergroͤſte Macht beſitzet, ein 
ſelbſtaͤndiges, ewiges, unverwesliches, 
unſterbliches, unendliches und einfaches 
Weſen, allwiſſend, allmaͤchtig, ‚der alier⸗ 
weiſeſte, guͤtigſte und gerechteſte, unveraͤn⸗ 
derlich in allem, was er iſt und will, der 
Schoͤpffer, Erhalter und Regierer der 
Welt, der alles ſo ausfuͤhret, wie er es 
vorher bedacht, und in ſeinem ewigen Rath 
beſchloſſen hat, um ſeine Herrlichkeit zu of⸗ 
fenbaren, der Vergnuͤgen, Seeligkeit und 
Zufriedenheit in einem folchen Grade befis 
Get, fo der Creatur nicht mitgetheilet wer⸗ 
denmag , Der von allen Dingen indepen- 
dent ift, vondem aber alle Dinge dependi- 
ven, Der alles von ſich felbft hat, von dem 
aberalles, was daiſt, erhält, was es hat, 
Aus der Moral fan man noch hinzu ſetzen, 
daß er Das Weſen fen , welches der Menfch 
vor allen andern Dingen zu erfennen vers 
bunden, und das erüber alle Dinge lieben, 
fürchten und ihm vertrauen, aud) ale den 
Geber alles Guten um Zumendung des &us 
ten, und Abmendung Des Böfen, anruffen, 
und vor alles Gute, ja felbft für Die zu feis 
nem Beften ihm zugefchichte Widermärtigs 
keiten dancken ſoll Dieſen Begriff bekommet 
von GOtt, der meine Schrifften durchlie⸗ 
ſet, und zwar dergeſtalt, oaß er von allem, 
was geſaget worden, nicht bloſe Worte, 
ſondern verſtaͤndliche — hat; m 
3 da 
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daß er von allem uͤberfuͤhr et iſt, woferne er ſo 
viel Zeit anmendet ‚als Dazu erfordert wirt; 
nach der Vorſchrifft, die ich in dem 5, Car 
Wider pitel(ð. 44. & legg- ) gegeben habe. Mit 
ſacher des gung vor Recht man nun fagen fan, ich häta 
ae tedie Erfäntnis von GOtt fo abgehandelt, 
khamroch DAB fie auch gar wohl ein Atheifl, vr SHrf 
gemacht. verleugnet, zugeben Fönne, mögen Unpats 
theyiſche beantworten, melche nicht nur er⸗ 
wegen, was hier gefaget worden, fondern 
auch meine Schrifften, too von Diefen Ma⸗ 
terien gehandelt wird, felbit nachſchla⸗ 
gen, Ich dancke GOtt, daß er mir Diele 
Erkaͤntnis gegeben hat, und daß er fie auch) 
bey andern anfchlagenlaffen ‚ Die bep einem 
unausführlichen Vortrage in Zweiffel und 
Unruhe gerathen waren. Sich smeiftele 
auch nicht , Daß ferner viele dieſe Erfäntnig 
nußen. werden, wenn fie meine Gchrifften 
ſelhſt leſen werden, um ſich Daraus zu erbaw 
en: Denn wer mit dem Vorſatze Darüber 
kommet, Daß eretwas auffuchen will, was 
er tadeln und verläftern kan; der gebet mit 
meinen Morten nicht befier um, als der⸗ 
gleichen Leute felbft mit GOttes orte 
Bad der umzugehen pflegen, Unterdeſſen Da ich 
— den blos von GOtt gehandelt, in fo weit man 
Ser ihn aus den Gründen ber Vernuufft erens 
sen über, nen Fan, als welches einig und allein Die 
affen, DVerrichtung eines Welt» XGeifen ift 5 ſo 
darff man fich nicht befremden laſſen, wenn 
or man 
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man in GOttes TBorte ein mehreres fins 
Det ‚was hier nicht berühree worden. Denn 
GOttes Wort muß ung eben mehrere Ers 
kaͤntnis von ihm gerdhren , als wir durch 
die Vernunfft erreichen koͤnnen; ſonſt nd» 
re es nicht noͤthig geweſen, daß ſich GOtt 
dem Menſchen in ſeinem Worte geoffen⸗ 
baret hätte. Es iſt genug, daß dasjeni⸗ 
ge, was mir von GOtt erwieſen haben, 
duch in feinem Worte ſtehet, und ſolcher⸗ 
geftalt Das übrige, was dort weiter zu fin⸗ 
An dem nicht zumider feyn Fan , was wir 
son GOtt ermiefen. Und eben Dadurd) 
wird ein Menſch, der alles mohlbebachtig 
Thuf, angetrieben, GOtt aus feinem Wor⸗ 
fe weiter kennen zu lernen, ynd wenn erein 
mehreres darinnen findet , Die Schrifft hoch 
u achten. Alfo wird die Welt⸗ XBeisheit 
te AH su Der Schrifft, und zeiget 
chi 





* 
“ 









hre Unvollfommenheit von der Dos 
heit der Schrift: welche Abſicht wir inſon⸗ | 
derheit ſtets vor Augen gehabt. “ 
8.113. Wer nun alles erweget, was in ——** 
—— Gapitel son denen Mater. "ie 
a ee) die ich in der Me: Reta. 
tophyfick abgehandelt „-und man darinnen phufid 
abhandeln foll, wenn man diefer WBıffen- viel halt. 
ſchafft ein Gnuͤgen thun will, der mird fich 
nicht wundern , warum ich fie in unferer 
Sprache die Haupt: Wiffenfhafft nenne, 
nm. ihr die Lob: Sprüche nicht mißgönne, 
Kür U 4 wels 








welche ihr die Schul» ABeifen beygeleget, 
unerachtet fie Diefelbe auf eine ſolche Art abs 
— daß man daraus nicht ſo viel Er⸗ 
aͤntnis erhalten koͤnnen, als fie gewaͤhren 
ſoll, folgends den Nutzen verlohren, den ſie 
einem gewähren kan, wenn fie auf eine gehötis 
Wad er ge Weiſe abgehandelt wird, Wer nun fers 
an ihr ge⸗ ner bedencket, daß ich mir zweyerley habe ans 
than. gelegen ſeyn laffen , nemlich ı. Durch Deutlis 
che "Begriffe alles verftänplich zu machen, 
a. Durch ſtete Verknuͤpffung einer Wahr⸗ 
heit mit Der andern alles gründlich zu erwei⸗ 
fen ; der wird mit nicht verargen , daß id) 
vorgebe, ich hätte in diefer Difeiplin anges 
fangen, es lichte zu machen. Weil nun aber 
über Diefes niemand leugnen Fan, Daß, wenn 
in einer Sache einmahl ein Anfang gemacht 
worden , nach diefem auch Hoffnung iſt, 
es werden andere weiter gehen, und nach 

und nad) immer mehr udtähten was no 

Einfalt übrig iſt; fo wird ſich niemand verſtaͤnd 
ber Seg ges darüber aͤrgern koͤnnen, daß ich nor 
peter, mein Buch Die Sonne ftechen laffen,, wie 
fie aus denen ſich brechenden Woicken her⸗ 
vorkommet, und Hoffnung macht, es werde 
das Gewoͤlcke nach und nach gang vertrie⸗ 

ben werden. 
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| Das 3. Capitel, 
Bon den Anmerkungen über 


- Die Metaphyſick und den Schuß: 
| Schrifften des Autoris. 


— 


| 6. 114. | | 

Ä Achdeme viele unter den Studiren⸗ Warum 

® den den Nutzen berfpüreten , Den Der Autor 
SICH fie von der deutlichen Erfäntnie zu. 
haften , und einige $eute ihr Intereffe da: eg 
bey fanden , daß fie fie in der Untiffen> ppera, 
beit unterhielten 5. fo ergriffen fie Die Gele⸗ phufidge, 
Benheit mit beyden Händen , als ihnen jc⸗ ſchrieben. 
wand an bie Hand gab, mie fie einige 
Worte in meinen Schriften verkehren 
Tönnten, Sie verkehrten Demnach einige 
Stellen in meinen Schrifften, und zogen 
berhaßte Confequentien Daraus, fehickten 
Ihre harte Beſchuldigungen an hohen Ort, 
und fchlugen Leute zu Richtern vor, von 
denen jederman toufte, daß fie der Sachen 
uneoiffend und partheyifch waͤren. Als man 
nun Die Unbilligkeit dieſes Suchens er» 
Fandte, mir Die Belhuldigungen zu meiner 
Verantwortung communicirfe, und auß 
eigener Bewegnis andere verfkändige und 
unparthepifche Männer zur Unzcrfuchung 
beorderte ; fo flund diefes meinen Feinden 
nicht an , fondern fie fuchten durch hine 
xerliſtige Nachſtellungen mir zu ſchaben. 
nr ? U 5 Beil 
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Tpeil fie e8 aber ‚zu bunt unt angefangen hat; bat; 

ten ‚fo waren fie in dem Stande Der Noth⸗ 
wendigfeit, ſich Durch Schmähen und 84 

ftern zu helfen : welches fie auch nach ihrer 

Was der darinnen erlangten Fertigkeit: thaten. ch 
Autor von habe niemahls Gefallen an Streit⸗Schriff⸗ 
—— ten gehabt, weil mir gar wohl bewuſt ift, 
Sur, daß die meilten Streitigkeiten von ME 
Schtuff, verſtaͤndnis herrühren »- und durch Der 
ten —* Trieb ſchlimmer Affecten He En 
unterhalten toerden, Ja Ja ſelbſt Schuf 
Schrifften raͤume ich nicht meiter ein 

als in fo meit es Die hoͤchſte Morhh Mendig: 

Peit erfordert , fich toider ſchädliche 1 

Hi G 









zu vertheidigen. Derowegen bielte j 
por rathfam, mid) mie meinen Beinden t 
Streit eingylaffen ‚deren Art ohnedem vor: 
hin befandt ift, daß fie der Wahrheit Mi 
ftatt geben , fondern blos durch — 
reyen Die Menge auf ihre Seite zu get 
fuchen. Rielmehr meil alles auf "siof 
Verkehrungen meiner Worte anfam , di 
man zum Grunde einer frevelhafften Con- 
ſequentien⸗Macherey legte ; fo a ini 
ich am beften gethan zu feon, wenn ich Di 
nen zu Öefallen , welche richt Zeit oder auı 
Gähigfeit haben, meihe —— ick mi 
folhem Bedacht durchzulefen, m 
dert wird ($. 44. & ſeq.) —z 
ſchiedenen Orten erwieſen wird nach di 
zuſammen zu bringen, um feinen 2 En 
völlig 













Hyporhefium pider die gemachte Verdre⸗ 
hungen rettete. Und auf ſolche Weiſe Fa: 
men Die Anmerckungen über Die Metaphy⸗ 
IE zum Vorſchein (9. 5.)., Unerachtet Mugen 
um diefes Buch ben Verſtaͤndigen und der Yun, 
Unparthepifhen die Stelle einer Schug- Merdun; 
Schrift vertteten folte, auch, daß folchee a | 
efchehen fen, die Erfahrung gelehret; fo yaync 
ich Doch überhaupt Darauf aefehen, daß | 
" su befierem Verſtande der Metaphyſick 
ir Diejenigen dienen möchte, welche Das 
Buch für fieb Durchlefen. _ Und es hat auch 
in diefem Stücke gute Dienfte erwieftn, 
ind fan demnarh befländig bepbehalten 


en. 
$, 115, Nach Diefen verſchiedenen Ab⸗ Wie der 
fihten, die ich bey meinen Anmerckungen Avcor Dies 
über die Metaphyſick gehabt, habe ic) auch Ali 
perfehiedenes in acht nehmen müffen. Dar eingerich, 
En fie eine Schutz⸗Schrifft wären; fo ha: tet, in fo 
beich die Verdrehungen meiner Worte an weitficei, 
gehoͤrigem Orte angemercket, und gewieſen, MC Schutz⸗ 
tie man ihnen Gewalt thut. Denn da; * t 
ich meine Worte alle erklaͤre, und Die Saͤtze * 
Alle mit einander verknuͤpffe, fo Fan ich 
Auf eine demonftrativifche Art zeigen, was 
ü meine 


% 





— —— — — — —— — — — — 


meine Meinung iſt, und was man mir ans 

dichtet. Weil man ſein gantzes Vertrauen 

auf verhaßte Conſequentien ſetzet, darmit 

man mich anzuſchwaͤrtzen gedencket; ſo 

habe ich zugleich gewieſen, wie dieſelben 
wegfallen. Und da bey meinen Wider⸗ 

ſachern Unverſtand und Bosheit mit ein⸗ 

ander um die Oberhand ſtreiten; ſo habe 

- ich auch bin und wieder nuͤtzliche Erinne⸗ 
rungen einflieffen laffen, damit andere fid) 

nicht aud) fo vergehen, fondern, was zu 

ihrem Beſten dienet , befler mahrneh- 

Warum men. Ich habe blos mit der Sache zu 
der Autot thun, und Deswegen niemanden genenr 
in netz allein Da fich einer und Der andere ges 
Gegnern troffen gefunden, fo hat er diefe heilfame 
gegeben. Erinnerungen für Schmähungen und Lüs 
fterungen ausgegeben ‚, an flatt daß er fie 

zu feiner Befferung hätte anwenden follen, 

Es find aber diefe Erinnerungen um fo viel 

. nöthiger geweſen, je nachtheiliger für une 
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ſere Kirche ſich meine Feinde aufgefuͤhret 


haben, indem man von dergleichen Ver⸗ 

Bi fahren noch nie gehöret, weil Die Welt fies 
—* het. Und da meine Gegner ſich in den 
Ds Ze, Demonftrativifchen Vortrag nicht zu finden 
sriffeger gewuſt, Dem zu Folge man die Briefe 
richtet. Der Dinge fehr zergliedern, und ein jedes 
insbefondere an demjenigen Drte erweiſen 

muß, wo es fich am füglichften ermeifen 

laͤſſet; fo habe ich auch inden Anmerckun⸗ 

gm 


| 
| 
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gen mich Darnach geachtet, und von denSa⸗ 

chen fo geredet , wiees fich thun laͤſſet, wenn 

man alles als erwieſen voraus feret. Dies 

fes habe ich hier ohne Nachtheil ver Wahr⸗ 

heit thun koͤnnen ‚aweil ich niemahle etwas 

voraus gefeßet, als was in der Metaphyſick 

erwieſen worden. Daher iftes kommen , Befänt, 

daß meine Gegner felbft öffentlich bekandt, Us der 

man Fönnte mich aus Den Anmerckungen Segner. 

beſſer verſtehen, als aus dem Werck ſelbſt, 

zum offenbaren Zeugniſſe wider ſich ſelbſt, 

daß ſie nicht verſtehen, wie die Sachen ab⸗ 

zuhandeln ſind, wenn man ſich nach dem 
demonſtrativiſchen Vortrage achten will. 

Man hat aber auch daher Anlaß genommen Laͤſterun⸗ 

zu laͤſtern, und mit Unwahrheit feinen unge, gen derſel⸗ 

gründeten Auflagen einen Schein anſtrei⸗ PR- 

eben wollen, indem man vorgegebrn , als 

wenn ich von meinen Meinungen abgienge; 

und mich befler erflärete , da es Doch nicht 

möglich ift, daß man feine Worte anders 

auslegen fan, mo man allen Worten ihre 

abgemefjene Bedeutung zugeeignet , und 

die Säße in befländiger Verfnüpffung mit 

einander erwieſen. Ein Exempel haben 

wiran ver Berfnüpffung der Dinge, bon 

ber id) ($. 176. Annot, Met.) erwirfen has 

be, Daß fie nichts anders iſt, als Dependen- 

tia a caufis finalibus & eflicientibus, 

und daß auch felft die Wunder-Wercke 

mit in der Ordnung Der Dinge NR. 

ind, 





ie fie 
geartet. 
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ſind, in ſo weit ſich Anlaß dazu darinnen 
findet (F. 196,Annor.Mer.),da etwas durch 
GOites aufterordentliche Krafft propter 
rationes finales, oder damit er feine Abs 
fichten erreichet , hervorgebracht werden 
muß, weil es fich natürlicher Weiſe nicht 


bewerckſtelligen läffe Wenn man vor 


geben will, als wenn id) meine Meinun 
geändert hätte; fo muß man geigen, Da 
id) in den Anmerckungen etwas gefaget ) 
was denen ın der Metanhyfick gegebenen 
Erflärungen , und daſelbſt erwiefenen Si 
Ben zumider ıft, dergleichen man nimmerz 
mehr Das geringfle mir wird zeigen Eönnen, 
Allein meine Öegner find folche liebe Ders 
ren, daß fie immer fehreyen ich hätte Die 
oder jenes nicht genug erwiefen 5 ihnen aber 
foll man alles glauben, weitfie es fagen, und 
davon fie öffterg nicht wiffen, wie es anzu⸗ 
fangen iſt, wenn man erweiſen foll: wie wir 
5 — hier ein klares Exempel haben, da ſie 
nicht verſtehen, wie man erweiſen foll, oh 
einer in ſeinen Diſcurſen, dergleichen die 
Anmerckungen über Die Metaphyſick ſind, 
bon dem abgehet, was er in Dem demon⸗ 
ſtrativiſchen Zuſammenhange der Wahr⸗ 
heiten erwieſen. Ich habe ihnen nun gez 
fagt ; wiefiees angreiffen koͤnnen. Wenn 
ich mich meiner Sache nicht gemäß wuͤſte; 
ſo würde ich furchtſam feyn, wie fie, Die mit 
aller Macht darnach trachten , mie n die 
eute 
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ute in Unwiſſenheit erhalten mögen, damit 
ie ihre Blöfe nicht einfehen Fönnen, Ich 
Geherlange ; daß Derjehige „ melcher meine 
Schriften leſen will , feinen Verſtand üben 
ol; ſo viel ald nur immer möglich iſt, und 
ürchte mich nicht » daß ich mit ihm nicht 
auskommen werde, wenn er ſeinen Ver⸗ 
and recht brauchen gelerner: Es braucht 
hicht viel Verſtand dazu , Daß man fichet, 
dergleichen Furcht fen ein Flarer Zeuge, wie 
man ficy nicht getrauet, feine Sache zu vers 
Etheidigen: Weil ich nun aber mit Schuß: Wie der 
= Schrifften nichts zu thin habe , als in fo Autor ans 
weit es die ufferfte Nothwendigkeit erfor» DET“ ae 
© dert; f6 habe ich duch in dieſem Stücke Die innen er 
= Sache fd eingerichtet , Daß Det gantze Vor⸗ fi defen- 
4 trag zum Unterricht dienet, und mit Nutzen diter, 
von denen Helefen werden Fan , welche fid) 
weder um den Streit, noch die Verfolgung 
© befümmern ; fo diefes Buch zu fähreiben 
Anlaß gegeben. Ich bringe die Sachen fd 
vor,/ wie noͤthig iſt, wo man feine ehren den 
Ungeuͤbten zum Beſten verſtaͤndlicher erklaͤ⸗ 
ten / und durch Wegkaͤumung der Einwuͤrf⸗ 
fe und Zweiffel, die bey einem Anfänger 
entfiehen koͤnnen, beflätigen toill: Und vie 
ingeftretiete Erinnerungen von dem Ders 
Een meiner Feinde find nübliche Lehren, 
ie mehr als einen Gebrauch haben : Denn 
d Bienen nicht allein Dazu , Daß man fid) 
in acht nimmet , wenn man ſich an * 
| ege 
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Wie der, 











. — — 
wegen ihrer Meinungen machen will, das 
mit man weder Diejenigen belsidiget , mit 
Denen man zu thun hat, noch auch ſelbſt feis 
nen guten Namen bey Werftändigen und 
bey den Nachkommen überhaupt an die 
Schantze ſchlaͤget; fondern zeigen auch zus 
gleich , was ed mit der Unart der Gelehrten 
für eine Beſchaffenheit hat, damit man fich 
wider ihre Bosheit deſto beffer ſchuͤtzen, und 
für ihrer Raferey in ae nehmen fan. Ein 
mehreres wird ein jeder felbft fehen , ber 
feine Umftände mit zu Rache giehet. hi 

8.116. Indem idy Die Anmercfungen 


Autor DIE zu einer Schuß» Schrift gemacht , fo has 


Anmer⸗ 
ungen 
eingerich⸗ 


be ich ſie ſchon zugleich dergeſtalt eingerich⸗ 
tet, daß ſie zum Unterrichte derer dienen 


tet,in An, koͤnnen, welche für ſich die Metaphyſick 


ſehung 


leſen, und deſto leichter zurechte kommen 


beslinters wollen. Derowegen, wenn ic) weiter nichts 


richts. 


geſchrieben haͤtte, als was in der erſten 
Abſicht geſchrieben worden, ſo koͤnnte man 
ſie ſchon als ein Hand⸗Buch bey der Me⸗ 
taphyſick gebrauchen, um deſto beſſer ein⸗ 
zuſehen, was einem etwan dunckel, oder 
zweiffelhafft vorkommen doͤrffte, und die 
Scrupel zu heben, die einem etwan einfal⸗ 
len koͤnnten. Allein ich habe noch insbe⸗ 
ſondere für dieſen Gebrauch geſorget. un 
Bem Ende nun habe ich , wo ich es für nöthig: 
erachtet , den Grund angezeiget, warum 
ich Die Sachen in diefer und Peiner * 


7 


— — — — —— 


rung 
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zung der Erkäntnis, die man aus ber. Mes 
taphyſick ſchoͤpffet; fo habe ich fie Doc) zus 
; gleich fo eingerichtet, daß man fie als ein bes 
fonderes Buch Iefen und verftehen Fan, 
wenn man nleich die Metapbpfick nicht das 
bey hat. Und hierunter habe ich mehr als 
einem dienen wollen, und Das Buch zu dies 
der Unterricht dienlich gemacht. Denn wer 
‚entweder die Metaphyſick von mir erfiären 
gehoͤret, oder auch fchon vorher vor ſich 
Diefelbe mit gehöriger Application durch⸗ 
gegangen, der Fan ſolchergeſtalt Die Ans 
merckungen mit Nutzen Iefen , ohne Daß er 
nöthig hat, die Metaphyſick mit dabey zu 
‚haben, indem alles, was in den Anmerckuns 
gen gefest wird, völlig verflanden werden 
mag, ohne in Der Metaphpfick nachsufehen, 
‚worauf fich folches beziehet. Wer nur 
eine hiftorifcye Nachricht. verlanget von 
dem, was eigentlich meine Meinung if, 
damit er wiſſe, mas. von Dem Lermen meis 
ner Widerfacher zu halten fey; der Darff 
nur Die Anmerckungen Durchlefen, und hat 
nicht nöthig, Die Wahrheiten in der Metas 








dpyhyſick nach allen ihren Gründen zu unter⸗ 


ſuchen. Ja wer ſich an meine Schrifften 
nicht wagen will, weil ihm der demonſtra⸗ 

tiviſche Vortrag, als etwas ungewohntes, 
befchmerlich fäHet ,. und doch einen Ger 
ſchmack von meiner Philoſophie zu haben 
verlanget, der Ban gleichfalls die Anmerckuns 
| = gen 
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gen lefen. Die Erfahrung hat mich gelehs 
vet, Daß ſchon mehr als einer dadurch aufs 
gemuntert worden, meine übrige Schriff⸗ 
ten zu lefen, und ſich in der darinnen enthals 
tenen Erfäntnis feſt zu fegen. Ich habe Vorfag 
meine Zeit, die mir GOtt auf der. Welt dei Auro 
zu leben beftimmet, und meine Kräffte des !!* 
Verſtandes, die er mir verliehen, Dazu ana 
zuwenden befchloffen, damit die Erkaͤntnis 
der Wahrheit zu feiner Berherrlichung und 
der Menſchen Gluͤckſeeligkeit ausgebreitet 
werde, und Deswegen habe ich auch, an ſtatt 
einer leeren Streit» und Schuß Schrift, 
eine andere Schrifft verfertiget, Dadurch ich 
zugleich) vielen andern Nutzen fchaffte, 
Denn ich frage auch weiter nicht nach den 

flerungen und DBerfolgungen meiner 
Seinde, als in fo weit id) fie als Hinderniffe 
anfehe, Die ich aus dem Wege zu räumen 
habe, woferne ich Den jetzt von mir berührs 
ten Zweck erreichen will. 

$.117. Aus dem, was bisher von der Warum 
Einrichtung meiner Schriften gefaget tor; der Aucor 
den, wird man ſchon jur Gnüge fehen , Die Rab 
marum ich meine Widerſacher nicht mit ner ui. 
Nahmen genennet, und ihre Schriften, und perjager 
daraus ihre Worte, angeführer. Ich ſu⸗ verichiweis 
che weiter nichts, als daß ein unparthenis det. 
ſcher Lefer erkenne, wie ich von allen ſchaͤd⸗ 
lichen Meinungen und gefährlichen Irr⸗ 
thümern gar weit entfernee bin, und man 

| X 2 nicht 


924 Cad3.Vondininmerdungen | 
Erfie Unit Urfach hat, fo ein unbefonnenes Ge⸗ 
ſach · ſchrey und Lermen anzufangen, dergleichen 
man heute zu Tage bey der eingeführten 
Freyheit zu philofophiren am allerwenigs 
e- ſien vermuthen folte, zumahl von feuten, 
— +" Die fich derſelben felbft bedienet, und an 
Orten, wo der Slor der Univerfitäten Ders 
felben zu danken. Dazu aber hat man 
weiter nichts nöthig, als daB man meine 
Meinungen kennen lernet, und darff nicht 

wiffen ; wer fo unbefonnener XBeife meine 

Horte verfehrer, und mit fo ungereimtn 

Confeguentien mich verhaßt machen wol⸗ 

Andere den. Uber Diefes muß ich aufrichtig geftehen, 

Urſach Daß es mir allzeit wehe thut, wenn Leute; 

Die in Anfehung ihrer Gelehrſamkeit, oder 

auch in Anfehung ihres Amtes, ihrer 

mehr wahrnehmen folten, fich fo vergehen; 

und es fowobl an ihrem Derftande, als 

an ihrem Willen, fehlen laffen. Und des⸗ 

wegen achte ich es fowohl für fie, als auch 

für die Nachkommen, vorträglich,.daß nicht 

im Schlimmen ihr Andencken erhalten wer» 

de. Ihnen geſchiehet eine Guͤte, Damit fie 

nicht bey der Nachwelt zufchanden wer⸗ 

den, wo man in Ürtheilen aufrichtiger iſt / 

nachdem das Interefle aufgehöret , wel⸗ 

ches Die Menfchen verblendet. Die | 

kommen aber bleiben von dem Wera 

frey, welches fie Daraus nehmen können) 

wenn es Leute fo gar fehr an ihrem gutem 

5 Willen 
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Millen fehlen lafien, en, die andern ein Vor⸗ 
bild der Tugend feyn folten. 
$. 118. Sch habe in der andern Vorrede Wie der 

über Die Metaphufick erinnert, Daß ınan auf Autor fe, 

meine Gruͤnde nach vieles bauen Fönne, und — 

daß ich ſelbſt in dem Stande wäre, derglei⸗ für Diejes 

hen zu thun. Und in Diefer Abſicht habe nigen ein, 

ich vieles in die Anmerckungen gebracht, geriter, 

welches aus demjenigen hergeleitet werden Die weıter 

mag, was in der Metaphyſick ſtehet; aber geben 

auch anderes hinzugeſetzet, was dafeibfi Polen. 

entweder gar nicht beruͤhret, oder doch nicht 

ſo deutlich ausgefuͤhret worden. Damit 

habe ich erwieſen, daß ich in der Vorrede 

nichts vorgegeben, was ſich nicht in der 

That ſo befindete: denn ich liebe Wahrheit 

und Aufrichtigkeit, und habe daher nie⸗ 

mahls mit Leuten Gemeinſchafft gemacht, 

die Meinungen nach lutereſſe erwehlen, und 

die Tugend in einen verſtellten Schein ver⸗ 

kehren. Und hierdurch habe ich auch denen 

einen Gefallen gethan, welche mehreren Un⸗ 

terricht von mir verlanget, indem ſie meine 

Lehren fruchtbar und nahrhafft finden. 

Ich habe aber zugleich Diejenigen beſchaͤmet, 

welche meinen, man fünnte in diefer XBifs 

fenfchafft nichts thun, wenn man nicht 

eintiffe , Was andere gebauet hätten, und 

Fönnte Feinen Ruhm erlangen, wenn man 

nicht andern ihren guten Nahmen bes 

ſchmutzte: welches Imgedhet ein ee 
licher 
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meine Meinung iſt, und was man mir ans 
dichtet. Weil man ſein gantzes Vertrauen 
auf verhaßte Confequentien ſetzet, darmit 
man mich anzuſchwaͤrtzen gedencket; ſo 
habe ich zugleich gewieſen, wie diefelben 
wegfallen. Und da bey meinen Widers 
fachern Unverfiand und Bosheit mit eins 
ander um Die Dberhand ftreiten; fo habe 


ich auch Bin und wieder nüßliche Erinnes 


Warum 


rungen einflieſſen laſſen, damit andere ſich 
nicht auch ſo vergehen, ſondern, was zu 
ihrem Beſten dienet, beſſer wahrneh— 
men. Ich habe blos mit der Sache zu 


ber Autor thun, und Desmegen niemanden genen⸗ 


Lehren 
ſeinen 
Gegnern 
gegeben. 


Wie er 


net: allein da ſich einer und der andere ges 
troffen gefunden, ſo hat er diefe heilfame 
Erinnerungen für Schmähungen und Läs 

rungen ausgegeben , an ſtatt daß er fie 
zu feiner Beſſerung hätte anwenden follen, 
Es find aber diefe Erinnerungen um fo viel 
nöthiger geweſen, je nachtheiliger für uns 
fere Kirche fi) meine Zeinde aufgeführeg 
haben, indem man von dergleichen Qers 
fahren noch nie gehöre, weil Die Welt ſte⸗ 
het. Und da meine Gegner ſich in den 


es bemonftrativifchen Vortrag nicht zu finden 


ariffe ges 
richtet. 


gewuſt, dem zu Folge man die Briefe 
der Dinge fehr zergliedern, und ein jedes 
insbefondere an demjenigen Drte erweiſen 
muß, wo es ſich am fuͤglichſten erweiſen 
laͤſſet; fo habe ich auch inden Anmerckun⸗ 

gen 
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gen mic) Darnach geachtet, und von den Sa⸗ 
chen fo geredet , wiees fich thun laͤſſet, wenn 
man alles als erwieſen voraus feßet. Dies 
ſes habe ich bier ohne Nachtheil ver Wahr⸗ 
heit thun koͤnnen ‚aweil ich niemahle etwas 
voraus gefeßet, als was in der Metaphyſick 
erwwiefen worden. Daher iftes kommen, Befdnt, 
daß meine Gegner felbft öffentlich befandr, M14 Der 
man Fönnte mic) aus den Anmercungen FINE. 
beffer verftehen, als aus dem Werck felbft, 
zum offenbaren Zeugniffe wider fich felbit, 
daß fie nicht verftehen, wie Die Sachen ab» 
zubandeln find, wenn man fich nad) Dem 

‚ demonftrativifchen Vortrage achten will. 
Man hat aber auch daher Anlaß genommen Laͤſterun⸗ 
zuläftern, und mit Unwahrheit feinen unge, gen derfeh 
gründeten Auflagen einen Schein anftreis ben. 
ehen wollen, indem man vorgegeben , ale 
wenn ich von meinen Meinungen abgienge, 
und mich beffer erflärete, da es Doch nicht 
möglich ift, Daß man feine Worte anders 
auslegen Fan, woman allen Worten ihre 
abgemeflene Bedeutung zugeeignet , und 
die Säße in beftändiger Rerfnäpffung mit 
einander ermwiefen. Ein Erempel haben 
wir an der Berfnüpffung dir Dinge, bon 
der ich ($. 176. Annot. Met.) erwirfen has 
be, daß ſie nichts andere ift, als Dependen= 
tia a caufis finalibus & eflicientibus, 
und Daß auch felft die Wunder-Wercke 
mit in der Ordnung Der Dinge gegruͤndet 

ind, 
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find, in fo weit fih Anlaß dazu darinnen 
findet ($: 196,Annor.Mer.),da etwas Durch 
GOites aufierordentliche Krafft propter 
rationes finales, oder Damit er feine Abs 
fichten erreichet, hervorgebracht werden 
muß, wiil es ſich natürlicher Weiſe nicht 


— bewerckſtelligen laͤſſſt. Nenn mar vor 


Wie fie 
geartek, 


geben will, als wenn id) meine Meinung 
geändert hätte; fo muß man geigen, Daß 
ich in den Anmerckungen etwas gefaget) 
was denen ın der Metaphyſick gegebenen 
Erklärungen , und dajelbjt erwieſenen Si 
Ben zuwider iſt, Dergleidyen man nimmerz 
mehr das geringfle mir wird zeigen Eönnen, 
Allein meine Öegner find folche liebe Ders 
ren, daß fie immer fehreyen , ic) hätte dieſes 
oder jenes nicht genug erwiefen 5 ihnen aber 
fol man alles glauben, weilſie es fagen, und 
Davon fie öffterg nicht wiffen, wie e8 anzu» 
fangen iſt, wenn man erweiſen foll: wie wir 
5 — hier ein klares Exempel haben, da ſie 
nicht verſtehen, wie man erweiſen ſoll, ob 
einer in ſeinen Diſcurſen, dergleichen die 
Anmerckungen über Die Metaphyſick ſind, 
bon dem abgehet, was er in Dem demon—⸗ 
ſtrativiſchen Zuſammenhange der Wahr⸗ 
heiten erwieſen. Ich habe ihnen nun de 
fagt ; wiefiees angreifen fönnen.. Wenn 
ich mic) meiner Sache nicht gemäß wuͤſte; 
ſo würde ich furchtſam ſeyn, wie fie, Die mit 
aller Macht darnach trachten, wie Ne die 

eute 
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Saure in Unwiſſenheit erhalten mögen, damit 
fie ihre Blöfe nicht einfehen Fönnen, Ich 
verlange ; Daß Derjehige „ melcher meine 
hrifften leſen will , inen Verſtand üben 
Be ſo viel als nur immer möglich iſt, und 
ürchte mich nicht ; daß ich mit ihm nicht 
auskommen werde, wenn er ſeinen Der: 
fand recht brauchen gelernet. Es braucht 
hicht viel Verſtand dazu, daß man ſiehet, 
dergleichen Furcht ſey ein klarer Zeuge, wie 
man ſich nicht getrauet, ſeine Sache zu ver⸗ 
theidigen. Weil ich nun aber mit Schuß: Wie der 
Schrifften nichts zu thin habe ‚ als in fo Autot ans 
weit es die Aufferfte Nothwendigkeit erfor- De * 
dert ſo habe ich Auch in dieſem Stücke Die ahn dien 
Sache ſo eingerichtet , daß der gantze Vor: fih.defen: 
tvag zum Unterricht dichet, und mit Nutzen diter, 
von denen Helefen twerden Fan , melche fid) 
weder um den Streit, noch die Verfolgung 
befümmern ; fo Diefes Buch zu fhreiben 
Anlaß gegeben. Ich bringe die Sachen fd 
Bor / wie noͤthig iſt, wo man feine Lehren den 
Ungsübten zum Beſten verſtaͤndlicher erklaͤ⸗ 
ten / und Durch Wegraͤumung der Einwuͤrf⸗ 
fe ünd Zweiffel, die bey einem Anfänger 
entfiehen koͤnnen, beſtaͤtigen will. And die 
ingeftreiete Erinnerungen von dem Ver⸗ 
a meiner Scinde find nüßliche Lehren, 
ie mehr als einen Gebrauch haben : Denn 
e dienen nicht allein Dazu , Daß man ſich 
in acht nimmet , wenn man ſich an andere 





wegen 
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wegen ihrer Meinungen machen will , das 
mit man weder Diejenigen belsidiget , mit 
Denen man zu thun hat, noch auch ſelbſt ſei⸗ 
nen guten Namen bey Berftändigen und _ 
bey den Nachkommen überhaupt an die 
Schantze ſchlaͤget; fondern zeigen auch zus 
gleich » was ed mit Der Unart der Gelehrten 
für eine Befchaffenheit hat, Damit man ſich 
wider ihre Bosheit defto beffer fhüßen, und 
für ihrer Raſerey in acht nehmen fan. Ein 
mehreres wird ein jeder felbft fehen , ber 

feine Umftände mit zu Rathe ziehet. 
Wie der, 6. 116. Indem id) Die Anmerckungen 
Autor DIE zu einer Schuß» Schrifft gemacht, fo has 
an be ich fie ſchon zugleich Dergeftalt eingerichs 
erngeridh, ket, Daß fie zum Unterrichte Derer dienen 
tet,in An, Eönnen , welche für ſich die Metaphyſick 
ſehung leſen, und defto leichter zurechte Fommen 
des Unter⸗ wollen. Derowegen, wenn id) weiter nicht 
richts. geſchrieben hätte, als was in der erften 
Abſicht gefchrieben worden, fo koͤnnte man 
fie fhon als ein Hand⸗Buch bey der Mes 
taphyſick gebrauchen , um defto beffer eins 
zufehen, was einem etwan dunckel, oder 
groeiffelhaffe vorfommen doͤrffte, und die 
Scrupel zu heben, die einem, etwan einfals 
len fönnten. Allein ich habe noch insbes 
fondere für Diefen Gebrauch geforget. Zu 
Dem Ende nun habe ich , wo ich e8 für nöthig 
erachtet , ben Grund angezeiget , warum 
ich Die Sachen in dieſer und Feiner rn 
rd 


Drödnung abgehandelt, und warum ich die 

Erflärungen fd, und nicht anders einges 

richtet. Ich habe an denen Orten, wo ich 

es für nöthig befunden, angezeiget, in maß 

für einer Abficht ich eine geroiffe Materie 

ubhandele, ja zu was Einde ich eintzele Säge 

benbringe, damit man auf Dagjenige defto 

mehr acht hat, was man als Gründe zu Be⸗ 

Rätigung tichtiger und nüslicher Wahre 

heiten gebrauchet. Ich habe öfftere Den Rus 

Ken einiger Lehren angezeiget, wo ihn nicht 

ein jeder vor ſich fehen fan, Damit man 

nicht aus Ubereilung zu ſeinem Schaden 

verachtet, was man werth halten, und ſich 

wohl befandt machen folte. Endlich habe 

ich noch vieles hinzugefeget , mas in der 

Metaphyſick nicht ſtehet, Damit Diejenigen, 

welche an gründlicher Erfäntnig der Wahr⸗ 

heit Wohlgefallen haben, defto weiter kom⸗ 

men fönnen, maſſen die Wahrheiten fich 

in fo viel mehreren Faͤllen nußen laffen, je 

allgemeimer fie find, Und demnach find Die Wozu vie 

Anmerckungen um fo vielmehr ein nuͤtzli⸗ Anmer; 

ches Hands Buch, welches ein jeder mir Zungen 

Vortheil Daben gebraudyet, der aus meiner — — 

Metaphyfick Unterricht holen mil. Ob ppoiie za 

nun aber gleich die Anmerkungen ein gebrau— 

Hands Bud) feyn und bleiben follen, tvch chen. 

ches man in Durchkfung der Metaphyſick 

gebrauchen fan, zu deſto befferem Derttans 

De deſſen, was man hefet, und zu Vermeh⸗ 
X rung 
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zung der Erkäntnis, die man aus der Mes 
taphufick ſchoͤpffet; fo habe ich fie Doc) zus 
gleich fo eingerichtet, daß man fie als ein bes 
fonderes Buch Iefen und verftehen Fan, 
wenn man nleich Die Metaphyſick nicht Das 
ben hat. Und bierunter habe icy mehr als 
einem dienen wollen, und Das Buch zu dies 
ler Unterricht Dienlich gemacht, Denn wer 
entweder Die Metaphyſick von mir erklaͤren 
gehöret ,. oder aud) ſchon vorher vor ſich 
diefelbe mit gehöriger Application durch⸗ 
gegangen, der Fan folchergeflalt Die Ans 
merckungen mit Nutzen lefen , ohne Daß er 
nöthig hat, die Metaphufick mit dabey zu 
haben, indem alles, was in den Anmerckun⸗ 
gen gefest wird, völlig verflanden werden 
mag, ohne in der Metaphpfick nachsufehen, 
worauf ſich folches beziehet. Wer nur 
eine hifiorifche Nachricht. verlanget von 
dem, was eigentlicdy meine Meinung. ift, 
damit er wiſſe, mas von Dem Lermen meis 
ner Widerſacher zu halten fey; der darff 
nur die Anmercfungen Durchlefen, und hat 
nicht nöthig, die Wahrheiten in der Meta⸗ 
phyſick nady allen ihren Gruͤnden zu unters 
fuchen. a mer fi an meine Schrifiten 
nicht wagen will, weil ihm der demonſtra⸗ 
tiviſche Vortrag, als etwas ungewohntes, 
beſchwerlich faͤlet, und doch einen Ge— 
ſchmack von meiner Philoſophie zu haben 
verlanget der Fan gleichfalls die Anmerckun⸗ 
gen 
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gen leſen. Die Erfahrung hat mid) geleh⸗ 
vet, Daß ſchon mehr als einer dadurch aufs 
gemuntert worden, meine übrige Schriff⸗ 
ten zu lefen, und fich in der darinnen enthals 
tenen Erfäntnig feſt zu fegen. Ich habe Dorfag 
meine Zeit, die mir GOtt auf der. Welt des Auto 
gu leben beftimmet, und meine Kräffte des i 
Verſtandes, die er mir verlieben, Dazu ana 
zuwenden anne ao damit Die Erkaͤntnis 
der Wahrheit zu feiner Verherrlichung und _ 
der Menſchen Glücffeeligkeit ausgebreitet 
werde, und Deswegen habe ich auch, an ftatk 
einer leeren Streit» und Schuß: Schrift, 
eine andere Schrifft verfertiget, Dadurch ich 
zugleich vielen andern Mugen ſchaffte. 
Denn ich frage auch weiter nicht nach den 
Läfterungen ‚und. Verfolgungen meiner 
Seinde, als in fo weit id) fie als Hinderniffe 
anfehe, die ich aus dem Wege zu räumen 
habe, woferne ich Den jegt von mir beruͤhr⸗ 
ten Zweck erreichen will. — | 
117, Aus dem, was bisher von der Varum 
Einrihtungmeiner Schriften. gefager tvors der Aucot 
den, wird man ſchon zur Gnüge ED 
marum ich meine Widerſacher nicht. Mit ner gj, 
Nahmen genennet,undihre Schriften, und perfager 
daraus ihre Worte, —— Ich fs verſchwri⸗ 
che weiter nichts, als Daß ein unpartheni det. 
fher Lefer erkenne, wie ich von allen ſchaͤd⸗ 
iichen Meinungen und gefährlichen Irr⸗ 
thümern gar weit entfernet bin, und man 
— —— X 4 nicht 
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Erfe Ierniddt Urfach hat, fo ein unbefonnenes Ges 
fa. 


ſchrey und Lermen anzufangen, dergleichen 
man heute zu Tage bey der eingeführten 
Freyheit zu philofophiren am allerwenigs 


ſien vermuthen folte, zumahl von Leuten, 


- Die fich derfelben felbft bedienet, und an 


Andere 
Urſach. 


Orten, wo der Flor der. Unwerſitaͤten Ders 
felben zu dancken. Dazu aber hat man 
weiter nichts nöthig, als daß man meine 
Meinungen kennen lernet, und darff nicht 
wiſſen, wer fo unbefonnener Weiſe meine 
orte verfehrer, und mit fo ungereimten 
Confequentien mic) verhaßt machen wol⸗ 
den. Uber dieſes muß ich aufrichtig geftehen, 
daß es mir allzeit wehe thut, toenn Leute, 
Die in Anſehung ihrer Gelehrſamkeit, oder 
auch in Anfehung ihres Amtes, ihrer 
mehr wahrnehmen folten, fich fo vergehen; 
und es fowobl an ihrem Derftande, als 
an ihrem Willen, fehlen laffen. Und des⸗ 
wegen achte ich es fowohl für fie, als auch 


für die Nachkommen, vortraͤglich, daß nicht 


im Schlimmen ihr Andencken erhalten wer» 
de. ihnen gefchichet eine Guͤte, Damit fie 
nicht bey der Nachwelt zufehanden wer⸗ 
den, wo mat in Ürtheilen aufrichtiger ift, 
nachdem Das Interefle aufgehöret , wel⸗ 
ches Die Menfchen verblendet. Die Wachs 
kommen aber bleiben von dem: Aergerniſſe 
frey, meldye fie Daraus nehmen können, 
wenn es Leute fo gar fehr an ihrem guten 

| e Willen 
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Willen fehlen ſaſfen, en, die andern ein Vor⸗ 
bild der Tugend ſeyn ſolten. 
5 118. Sch habe in der andern Vortede Mir der. 

über die Metaphufick erinnert, Daß man auf Autor feis 

meine Gruͤnde nach vieles bauen Rinne, und —— 

daß. ich ſelbſt in dem Stande wäre, derglei⸗ für Diele 

en zu thun. Und in Diefer Abficht habe nigen ein, 

üch vieles in die Anmerkungen gebracht, gerichtet, 

welches aus demjenigen hergeleitet werden Die — 

mag, was in Ber Metaphyſick ſtehet; aber geben r 

auch anderes binzugefeßet , was daſelbſt wollen. 

entweder gar nicht beruͤhret, oder doch nicht 

ſo deutlich ausgefuͤhret worden. Damit 

babe ich erwieſen, daß ich in der Vorrede 

Wichts vorgegeben, was ſich nicht in der 

That fo befindete: denn ich liebe Wahrheit 

und‘ Aufrichtigkeit, und babe daher nie 

mahls mit Leuten Gemeinfchafft gemacht, 

die Meinungennach Interefle erroehlen,und 

Die Tugend in einen verftellten Schein vers 

Eehren. Und hierdurch habe ich auch denen 

einen Gefallen gerhan, toelche mehreren Uns 

terricht von mir. verlanget, indem fie meine 

Lehren fruchtbar und nahrhafft finden. 

Ich habe aber zugleich Diefenigen beſchaͤmet, 

welche meinen, man fünnte in diefer Wiſ⸗ 

nichts thun, wenn man nicht 

eintiffer ‚os andere gebauet hätten, und 

Fönnte Feinen Ruhm erlangen, wenn man 

nicht andern ihren guten Nahmen bes. 

— welches mehr ein fr 
licher 





336 Lap.8. Von den Anmerdungen 
Schaͤdli⸗ licher Wahn bey und Deurfchen it, da ein 
der jeder, der kaum aus Der Lchre kommen, ja 
Zahnder Afftere Daraus entlauffen ft, fich dadurch 
kben. hervor zu thun gedencket, daß er auf eine 
ungesiemende Weiſe diejenigen: anfäller; 
welche fi) um die Wiffenfehafften und Ges 
lehrſamkeit wohl verdient gemacht , und 
von denen er noch gar viel zu lernen:hätte, 
und lernen könnte, wenn er nicht fchön alles 
böffer zu wiffen vermeinte, oder Doch.fo eins 
fältig wäre, eg fölten ihn andere davor ana 
fehen , daß er entweder von Natur, oder 
doch mit geringem Fleiſſe, in Furger Zeit 
mehrere Faͤhigkeit erreichet, als die groͤſten 
Leute durch fo viele in langen Fahren be⸗ 
ftändig fortaefeste Ubungen nicht erreichen 
—— können. Da ich nun aber nicht allein das⸗ 
Den, jehige, was in Der Metaphyſick flehet, auf 
gen über gar vielfältige Art erläutert, fondern auch 
Die Dieta, verfchiedenes hinzugefekt , was darinnen 
phyſick. nicht zu finden; fo. thut derjenige wohl, 
welcher meine Metaphyſick vor ſich Durchs 
gehen will, daß er die Anmerckungen ſtets 
mit bey der Hand hat, und-infonderheit eis 
nen jeden 6. mit Bedacht durchliefet mob; 
er in der Metaphyſick einen Anftoß findet. 
Vielleicht wird er auch aus Den Anmerckuns 
gen lernen, Daß er bey manchem mehr Ans’ 
ftand findet, wenn er fie gelefen, als er ſich 
anfangs eingebildet, und Dadurch zu mehre⸗ 
ver Aufmerckſamkeit aufgemumtert — 
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Ich habe ufe: den neuen Zufäßen endlich 

auch an verichiedenien Drten angewieſen, 

was noch Nuͤtzliches erfunden werden fan, 

um Denen Öelegenheit zu geben, ihre Kräffte 

zu verfuchen, die fich fo ſtarck zu feyn duͤn⸗ 

cfen, als auch denen zu eigenem Nachden⸗ 

een Anlaß zu geben, welche verfuchen wol 

len, ob fie durch dasjenige, was fie aus 

meinem ‘Buche gelernet, vor ſich weiter kom⸗ | 

men Fönnen. | — 
$: 119. Es würde weitlaͤufftig fallen; Erich 

wenn ich die Anmerckungen gantz durchge⸗ lung eini⸗ 

ben, und alles anzeigen wolte , was ent SET Dates 

foeber weiter ausgeführet, oder Don neuem per Aurer 

binzugefegt worden: Damit Doc) aber ersentweder 

helle, was man darinnen zu fuchen hat, weiter 

fo will ich eines und Das andere anführen. ausgefuͤh⸗ 

In der Ontologie habe ich gewieſen, daß in! oder 

der Satz des zuteichenden Grundes toeder fang. 

in den cörperlichen Dingen, noch in Geis ı. in ber 

fiern, eine Nothwendigkeit einführet 5 in Ontole- 

welchem Falle man Definitiones negativasgic- 

derftarten Fan; mas fish für Unterfcheid in 

der Wuͤrcklichkeit der Dinge befindet; mas 

e8 mit dem Weſen der Dinge eigentlich 

gu fagen habe; mie tweit Deutliche, aber uns 

vollftändige “Begriffe in Irrthum verleis 

ten; was Erdichtungen in Ber Erfindungss 

Kunft nuͤtzen; wie die allgemeinen Bes 

Hriffe don den Dingen in der Phyſick ges 

nqutzet werden; wie man zur Erfäritnig Der 

E4 ein⸗ 
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einfachen Dinge gelanget ; tie groſſen 
Nutzen die Lehre von der Vollkommenheit 
bat; .wag die Archireltonica für eine 
Wiſſenſchafft fey; was die Zufälligfeit für 
eirien Urſptung hat; tie Die Arten und Ges 
fchlechter der Dinge recht zu unterfcheiden, 
und Diefer Lnterfcheid zu nußgen. In dee 
2. in Pfy- Pfychologia empirica habe ich unter an 
chologia dern gezeiget, was Diele Difeiplin für JAus 
RP. tzen in der Moral und Logick hatz was 
Die Regel der Einbildung für Nutzen hat; 
ob.die Träume Dem Gage des zureichenden 
‚rundes zumider find; wie die Schrifften 
der Gedaͤchtnis⸗ und Bücher. Gelehrten von 
denen unterfchieden , Die mit Betftande zus 
fammengetragen worden ; daß man in den 
Logick alles auf den Grund der dreyen 
Wuͤrckungen des Verftandes bauen muß; 
wie Grund» und Wach » Urtheile unters 
fehieden ; was dag Virium Subreptionis, 
oder Das Erfchleichen, eigentlich bey Der Era 
fahrung zu fagen hat; woher die Lehre non 
den Schlüffen ihre Gründe hat; was eia 
gentlich die natürliche Logic und Moral 
fen ; wie ein Zuftand der Seele aus dem 
andern fommer, und wie der gegenmwärti 
durch den vergangenen mit dem zufünff« 
tigen imprægniret wird; marum man 
durch das Studiren den Verſtand verder⸗ 
ben fan; wenn Dichten ein Mittel zu erfin« 
den ift, und wie die Kunſt zu erfinden zunima 
| met; 
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met; Durch was für eine Philoſophie man 
vernünfftig wird; mie man dem Irrthume 
am ficherften widerſtehet; was eigentlich 
die Wahrſcheinlichkeit ift, Davon man biss 
ber einen fruchtbaren Begriff verlanger, 
und wie man zur Dernunfft » Kunft des 
Wahrſcheinlichen gelangen Fan; was die 
Moral eigentlich für Gründe hat; welches 
der eigentliche Begriff von dem Guten und 
Boͤſen iſt; was der Unterfcheid des höheren 
und niederen Theile der Seele nußet 5; 06 
bey dem Willen jemahls ein Zuſtand einer 
völligen Bleichgültigfeit vorfommen Fan; 
wie weit Die Erfahrung von der Gemein— 
ſchafft zroifchen Leib und Seele gehet, und 
wie fie in Der Moral, Dolitict und Theo— 
logie hinlänglich fey. In der Cofmologie 3- in ber 
habe ich den Nutzen diefer Difciplin in De, Colmolo- 
fiegung der Atheıfterey ausführlich angezeis 8° 
get, auch über Diefeg gewieien, wie die Ver⸗ 
Enüpffung der Dinge in der Welt nichts ans 
ders, als dependentia à caulis eflicientibus 
& finalibus fey; wie Dadurch das Stoifche 
Fatum aus der Welt gefchafft und der Weis⸗ 
heit GOttes Platz verſchafft wird; wie weit 
man die Welt eine Machine nennen kan; 
ob die natuͤrliche Begebenheiten eine Gewiß⸗ 
heit haben, und wie ſie zur Wuͤrcklichkeit ge⸗ 
langen; wie die unvermeidliche Nothwen⸗ 
digkeit aus den eigenen Gruͤnden der Athei⸗ 
ſten widerleget wird; wie die natuͤrliche Be⸗ 
Es gebhen⸗ 
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gebenheiten von einander dependiren, und 
wie meit die freyen Handlungen der Mens 
ſchen in dem Zufammenhbange,oder der Ord⸗ 
nung der cörperlichen Dinge, gegründet; 
auch wie weit man von den Wunderwercken 
darinnen einigen Grund fuchen kan; wie die 
determinirte Wahrheit, Dadurch die GOt⸗ 
tes⸗Gelehrten die Vorſehung GOttes weis 
der die Socinianer behaupten, von der Noth⸗ 
wendigkeit unterſchieden, und daß die Noth⸗ 
wendigkeit des Weſens der Freyheit GOt⸗ 
tes nicht den geringſten Eintrag thut; wor⸗ 
innen es die Welt⸗Weiſen bey den Elemen⸗ 
ten verſehen; wie die Dinge in allem, was 

fie find, / von GOtt dependiren, und die Ei⸗ 
genſchafften GOttes die letzten Gruͤnde deſ⸗ 
fen find, was einem Dinge zukommet; daß 
die Unmöglichfeit zweyer ähnlicher Dinge in 
der Welt der Allmacht GOttes nicht nach⸗ 

theilig, und was die Erkaͤntnis derſelben 
nutzet; woraus GOttes Vernunfft und 
Weisheit in der Einrichtung der Welt er⸗ 
kandt wird; wie die allgemeine Harmonie 
der Dinge beſchaffen, und was ihre Erkaͤnt⸗ 
nis nuͤtzet; wie coͤrperliche Dinge aus den 

Elementen entſpringen; wie Verſtand und 
Imagination bey dem Begriffe der Materie 
einander nicht hindern ſollen; mie wir zur 
Erkaͤntnis der Materis gelangen; daß die 
Natur der Dinge nicht nothwendig ſey; wie 

weit die Philofophia corpuſcularis ihren 

4 Nutzen 
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Nutzen hat, und melches die wahre Bes 
ſchaffenheit der mechaniſchen Philoſophie 
ſey, auch wie weit man Coͤrper Machinen 
nennet; daß ich groͤſſere Zufaͤlligkeit in der 
Welt behaupte, als noch von keinem Welt⸗ 
Weiſen geſchehen; wie man aus der Krafft 
der Coͤrper auf eine demonſtrativiſche Art 
geiget, Daß ein GOtt fey; daß die Natur 
Fein leeres Wort, vielweniger als ein Goͤ⸗ 
tze zu verweiffen fen ; wie behutfam ich in Er⸗ 
Plärung des Begriffes von dem Ubernatuͤrli⸗ 
chen verfahren 5; daß der Lauff der Natur 
nicht nothmendig fen ; wie weit man die fehs 
ven Der Atsmiften Fan paflıren lafjen ; wie 
die Vollkommenheit der Welt erfandt wird, 
und wasdiefe Erkaͤntnis nuket ; ob man aus 
GOttes Weisheit erweifen Fan, daß fein 
feerer Raum ſey; und ob er unterweilen den 
Lauff der Natur durch Wunderwercke befs 
feen muß. In der Pfychologia rationali 4. in Py. 
habe ich vor allen Dingen mein Vorhaben <bologia 
entdecket, nemlich, daß ich einen Verſuch Tori 
gethan, ob man nicht von der Seele auf eis 
nie gleiche Art philofophiren Fönne, als bis⸗ 
her in der Phyſick von eörperlichen Dingen 
Hefchehen, Damit man von den Beränderuns 
gen, die fidy in der Seele ereignen, zureis 
chenden Grund anzeigen möchte, woraus 
man verftehen Fan, wie fie erfolgen. Denn 
die fich einbilden, es koͤnne wegen der Frey⸗ 
beit der Seele nicht geſchehen, er : 

| nicht 
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nicht genug, wie weit Diefelbe gehe. Da 
man aber vermeinet, als wenn alles, was ich 
in Diefer Abficht vorgetragen,einig und allein 
auf das Syflema Harmonie preflabilita 
gienge, wodurch der Herr von Leibnitz Die 
Gemeinfchafft zwiſchen Leib und Seele auf 
eine verftändfiche Art zu erklären gefucht 5 
fo habe ich gewieſen, was ohne einige Vers 
änderung in allenSyftemaribus, fie mögen 
rahmen haben, wie fie wollen, ſtatt findet; 
und wie hingegen dasjenige, was nach dem 
Syftemmate Harmoniæ preftabilite eingerich⸗ 
ter ift, mit einer wenigen DBeräriderung in als 
len übrigen beygebracht werden fan. Ich has 
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be zugleich angezeiget,wie ſowohl das gemei⸗ 


ne Syſtema Influxus, als das Syſtema Caufa- 
rum occaſionalium, nach der neueren Erfins 
Dung,in der Phyſick und Metaphnfick einges 
richtet werden Fan, Damit e8 mif denfelben 
harmoniret, und wenigern Schwierigkeiten 
untermworffen ift: welches Hr. Prof. Bulf⸗ 
finger in feinen Dilucidationibus philofo- 
phicis p.339. 3 50. & fegq. angeführet, und 
gebilliget, als der ſich Muͤhe gegeben, meine 
Schrifften einzufehen, und mehr Fleiß ange⸗ 
wandt,fie zu verftehen,als andere,diefelben zu 
tadeln, auch um fo vielmehr Davon urtheilen 
koͤnnen, weil er nicht unerfahren als ein Ana 
fänger darüber Fam, fondern ſich vorher gar 
wohl in andern Büchern umgefehen hatte, 
Die ſowohl von Auswärtigen, als Einheis 

mifchen, 


— 
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miſchen, von philofophifchen Materien mas 
ren herausgegeben worden, So ofit fols 
he Lefer uber meine Schrifften fommen, fo 
offt habe ich fie auch geneigt vor mich gefuns 
den. Ich habe nfonderheit aud) gerviefen, 
daß die Seele nicht mehr als eine einige Kraft 
nötbig hat, alles Dagjenige zu bewerckſtelli⸗ 
gen , was durch ihre verfchiedene Bacultäten 
möglich ift, und mas die Krafft, Die Welt 
porzuftellen, zu fagen hat. Ich fuͤhre über 
dieſes Urfachen an, warumman Das Syffeing 
Harmonia praflabilite ertlären foll, wenn 
man ıhm gleich nicht beypflichtet, und führe 
dabey auß, wie e8 eine blofe-philofophifche 
Hyporbefis oder Meinung teyı Die weder in 
die Theologie, noch in die Moral und Polis 
tick, einen Einfluß hat, folgendes mit verhaßs 
ten Confequentien nicht belättiger werden 
mag. Ich vermeine, den Unterfcheid Der Sy- 
Stematum, dadurch man die Gemeinſchafft 
zwiſchen Leib und Seele zu erflären fucht, 
in gröfferes Licht gefeßt zu haben, als man 
ſonſt nirgends antreffen wird. Ich habe 
fonnenflar: gemwiefen ,. daß im Syfemate 
Harmonie praflabilitedsr Freyheit nicht der 
eringfie Eintrag gefchiehet , und wie genau 
fe mit der Theologia naturali zufammens 
flimmet. Sc) bringe noch verfchisdenes ans 
deres vor, was in der Erfäntnis der Seele 
nicht zu verachten ift, ale von der Aehnlich⸗ 
Seit der Erfindungen mit Denen vn ‚ 
avon 


334 Cap.8, Von den Anmerckungen 
davon fie erreget werden ; von ihrer Undeut⸗ 
lichkeit; warum in allen Syftematibus ihre 
eränderung einerley Grund hat; inglei⸗ 
chen von dem Ürfprunge der Einbildungenz 
von dem Unterfcheide GOttes und der Mens 
fchen in Erfäntnig des Vergangenen und 
Künfftigen ; marum die Medici aufden Ma- 
terialifmum verfallen; warum die derer» 
minirte Wahrheit des Zufälligen Die Zufaͤl⸗ 
ligfeit und Freyheit nicht aufnebetz; mas eg 
mit der allgemeinen Erfäntnis für Beſchaf⸗ 
fenheit hat; mas Vernunfit- Schlüffe in 
ber Seele zu fagen haben, und was dabey 
für ein Zuftand im Gehirne iſt; wie ich im 
Erklaͤrung Des Willens a priori verfahte, 
und was Appetit und Wille eigentlich für 
einen Örund haben; wie weit man Der 
le eine Indifferentiam exercitii zulaffen 
fan; worauf es bey Vollziebung Der freyen 
Hmdlungen im Syflemate Harmonie præ- 
abilitæ eigentlich anfommer; mit wag für 
Kunft GOtt den Leib zubereitet 5 warum 
man Unvermweslichfeit und UnfterblichFeit 
unterfcheiden fol. Und damit meine Wi⸗ 
derfacher fehen, daß ich nicht zaghafft bın, 
und meiter nıchts als die Wahrheit ſuche; 
fo nebe ıch ihnen felbft an, mas man ermeis 
fen muß, wenn man Das Syffema Harmonid 
preflabilise über den Hauffen werffen will, 
wen id» doch fehe, Daß fie ſich nicht zurechte 
‚finden fönnen , und ie: blinde — im 
in⸗ 
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Sinftern herum tappen, auch ſich wider Die 
Wahrheit irrige Saͤtze erdichten,, und mir, 

wider anftändige Aufrichtigfeit, diefelbe als 
Gründe deffelben ungefcheuet beymeflen, 

ich aber Mitleiden mit ihnen habe, daß fie 

fi, ſowohl von Seiten des Verſtandes, 

als des Willens, fo blog geben. Wie ich 

denn auch aus eben diefer Abficht die Eins 

wuͤrffe gegen diefes Syftema fo lebhafft vors 

ſtelle, als nur immermehr möglich ıft, quſ⸗ 

fer daß ich mich von abgefchmarften Con- 
ſequentien guthalte, die einem, der Wahr⸗ 

heit und Redlichkeit liebet, nicht anſtehen, 

wie ic) zur Gnuͤge an andern Drten erwies 

fen. Endlich in der Tbeologia naturali, $.inTheo- 
oder Lehre von GOtt, habe ıch vor allen — 
Dingen gewiefen, wie man verfahren müfs vi⸗l. 
fe, wenn man Diefe Lehre auf eine demon⸗ 
firatisifche Art vortragen will, meil meine 
Gegner fich Darein gar nicht zu finden ges 

wuſt, und Daher fo feltfame Finmwürffe auf 

die Bahn gebracht, Darauf fi) ein Ver⸗ 
fländiger zu antworten vor Derfländigen 
ſchaͤmet. Ich habe ferner angezeiget, ware 
um die Exifteng der fihtbaren Welt nicht 
erft erwiefen worden; wie man Die Eigen⸗ 
ſchafften GOttes unterfuchhen muß , und 
auf mas für eine Art und Weiſe ich diefels 
ben ermeife; mworinnen die Erfäntnis alles 
deſſen, was möglich ift, beftchet ; was es 
mit der Scientia media eigentlich zu — 
W at; 
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hat; worinnen der Grund der goͤttlichen 
Vorſehung zu ſuchen; daß man die natuͤr⸗ 
fihe Wahrheiten nicht heydnifche nennen 
tan 5; ob die Nothwendigkeit des Weſens 
daffelbe aufier GOtt feet ; ob die Wahl 
des Beſten die Freyheit hindert; warum zu 
Demonftrationen in Difeiplinen der Wille | 
GOttes nicht als ein Grund gebraucht 
wird; wenn man in allen Dingen auf den 
Willen GOttes fommen, und wenn man 
die nächfte Urfachen fuchen ſoll; wie fid) 
der Irrthum von millführlihem Weſen 
entipinnet, und warum er zum Anthropo- 
morphiſmo gehörer 5; ob der Kathfchluß 

COites blosaufdie Wuͤrcklichkeit der Welt 
gehet; ob derſelbe eine Fatalitaͤt macht; wie 
die. Providentia [pecialis , oder beſondere 
Porforge GOttes, erfandt wird ; mie Die 
Mernunfft in der Theologie nicht zu mißs 
brauchen ; daß Ehrifti Moral höchftsvers 
nünfftig fey; wie man die Infpirirten pro» _ 
biren foll; warum ich auf Die Idealiſten re- 
fledtire; mie ich alle Batalität in der Welt 
aufhebe; tie Die Atheiften wegen der Ab» 
fihten der natürlichen Dinge zu widerles 
Yen; warum ich Die Philofopbiam mecha. 
nicum erhebe; in was für einem Derftande 
eine Welt mit Wunderwercken und ohne 
Wunderwercke einander entgegengefeßet 
werden; welche die befte Welt ift, und ob 
ihre Wahl der Frepheit zuwider iſt; mas 
u man 
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. 129. Meine en reden felbft Warum 
vor mic) ‚ wie es auch Verfländige und Uns Der autet 
theyiſche erkennen , und habe ich. niche Deren 
mh, erſt ——— zu ſchreiden Purres 
aher ich auch meine Verfolger läͤſtern potlet. 
an ſchmaͤhen laffe, wie ſie wollen, indem 
ſich noch täglich immer weiter vergehen, 
und ſolche Proben ablegen , daß man: nun 
ar wohl ſiehet, was: in: ihnen verborgen 
liege. Es iſt wohl mahr » Daß fie eine , 
lang Leute einnehmen; , die fie. für- vers '? 
aͤndig und aufrichtig anſehen, und ihr ine | 
neres nicht Fennen lernen: allein mir iſt we⸗ 
nig Daran gelegen, daß ich Denen nicht ger 
falle , Die, ſich Affen laſſen. Ich wuͤrde dem⸗ 
nach auſſer den Anmerckungen weiter nichts 
“ 8 bdeſchrie⸗ 





f Deutſchland ausgeſandt; fo konte esnicht 


anders ſeyn, als daß fein Nahme bey DE 

| die entroeder meine Schriften nicht g 
hen, oder nicht Zeit gehabt , fie mit Beda 
zu lefen, ein Vorurtheil wider mid) erweck⸗ 
te, woferne ich nicht nachdrücklich zeiget 
wie gar ſehr er es an ſeinem Verſtande und 
Willen habe fehlen laſſen, und ſich in Die 
ſem Handel des Credits verluftig gemae 

Undere Und Diefes war um fo viel mehr nöthig, d 

Urſache · Herr Budde die harte und gank unbe 
fonnene Haͤlliſche Beſchuldigungen mi 
groſſem Eifer gegen mich wiederholete, und 
ſo gar ſich nicht entfaͤrbete vorzugeben , al 
wenn ich mit Wiſſen und Willen fölche 
thuͤmer auf eine bettuͤgliche Weiſe J 
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Beyzubringen fuchte, dadurch alle Religion, 
Moralität , Zucht und Berechtigfeit aufges 
oben würde, unerachtet er nicht in Dem 
Stande ift, Diefe graufame Befchuldiguns 
zen nur wahrfcheinlich zumachen, geſchwei⸗ 
ge denn zu erweiſen, ich aber mich meiner 
Sache fo gerecht weiß, daß ich fie, alg ein 
geugnis wider meine Feinde, por diedritte 
Auflage habe Drucken laffen, ohne das ge⸗ 
ing ſte dargegen zu erinnern. Dennich.bin 
eſſen genug verfichert, Daß, tver mein Buch 
jelbft mit Bedacht lieſet, den Ungrund ders 
eiben gleich vor ſich ſehen muß, und daher 
Buch, das man angefochten, ehe man 
8 mit Application geleſen und verſtehen ler» 
ten, Dieallerbefte Schuß, Schrift ift. Und 
jleichmie ich noch täglich erfahre, daß alle, 
ie mit dem Vorſatze die Wahrheit zu erken⸗ 
‚über mein Buch fommen, folcheg er, 
ennen, ſo bin ich auch gewiß, daß in kuͤnff⸗ 
tigen Zeiten, wo die widrige Affeeten nicht 
5 ſeyn werden, die jetzund 

ie Menſchen verblenden, daß ſie entweder 
ht ſehen wollen, oder nicht koͤnnen, Die 
ein jeder ſehen wird. 
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benden ein Freundſchaffts⸗Stuͤck, mir aber ein 
geichen: Feindſchaffts⸗ Stück zu erweiſen, damit 
fie ihr falſches Angeben wider mich / 3 | 
Bund fie mich flürgen wollen, vechtferti 
gen könnten, er aber fidy an mir rachen MOL 
te, weil er in den Gedancken ſtund, id 
hätte von feinem Buche Be J— ıt 
itheilet, es fen Die Atheiften zu widerlegen 
Sitorie gicht hinteichend. Es ward Dannenhen 
bon dem yirgfältig von meinen demden abgefehrieben 
füen Be; Und nicht allein nach ofe gefchiekt, umih 
bencken. Derfahren wider mich zu techtfert 0 
föndgrn man beruffte fih auch darauf oh 
ne Scheu, als wen man nun fehen Fünf 
te, daß ihr falfches Anbringen wider mich 
recht geweſen, und garnicht nöchig gerdefet 
täre, daß man mich erſt dargegen gehb 
vet hätte, Denn diefes habe Hert Su 
de gefchrieben; ein Mann, der fo 
























7 
bor einen Philoſophum paßiret , und bey dei 
Sache Fein Inteteſſe babe, Endlich wei 
fie faben, daß ihnen Hert Buddens B 
hencken ſo gute Dienſte thate, wo fie & 
ſchrifftlich hinſchickten; ſo vermeinten fi 
es koͤnnte ihnen uͤberall dergleichen Dienfkk 
thun, und lieſſen es wider Herrn . Bud 
dens Wiſſen und Willen drucken: Dat 
tar dem guten Wanne ein. Döntierfehl 
ins Hertze, Der tinterdefien vielerlen 1 

theile von der nie erhörten Art, einen zu ver 
folgen, vernommen hatte, und Dei fei 
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erfucht ‚ fondern alles blosaufguten Glau⸗ 
en meiner Feinde angenommen hatte, an 
deren Aufrichtigfeit er num felbft zu zweif⸗ 
ein Urſach hatte, ja der fich auch ſchaͤmete, 


rn“ 





















der Moderation feine Affecten fo gewaltig 
hervor blicken laffen, Er ließ Dannenberg 
ein Bedencken , als man es nach eng 
Fachte, ſelbſt confifeiren, und fo gar an 
Orten, wo die Univerfität Feine Jurisdi- 
Ftien hat , aufgefchehene Requifition durch 
die Gericht8s Diener wegnehmen. eine 
Freunde urtheileten vonihm ; Er ſey von 
nei jen Feinden verführet worden; habe e8 
auch nicht zu Dem Ende gefchrieben, Damit 
3 gedruckt werden folte, Ja ich habe felbft 
us Dem Munde eines gewiſſen Theologi 
jehöret, Der viele Hochachtung für ihn hat, 
ie Verf hrung müfte fehr ſtarck geweſen 
eyn , Daß Herr Budde ihr untergelegen, 
Anterdefien urtheileten andere, ein Theo» 
pgus muͤſſe das achte Gebot nicht nur in 
abe nehmen, wenner etwas Drucken lieffe, 
Ondern auch wenn er etwas fihriebe, und 
Herr Budde fand es Dannenhero beffer , 
aß er fidy su dem Bedencfen verflünde, 
Damit er nunaber Der Sache einen Schein 
jaͤbe, warum er in der erſten Hitze ſo ge⸗ 
gen den Druck geweſen; ſo ließ er es 
nneuem drucken, und wendete vor, daß 

| 23 das 
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Geœwiſſen ſagte, daß er die Sache nicht um .. - - 


aß er wider den bisher affeetirten Schein - 
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Das erfte nicht in allem recht gedruckt waͤre, 
garum unerachteteines wie basandere iſt. Diefer 
Oddeng Umflände megen nun mufte ich in meinen 
Hutoritäg Anmerckungen Uber fein Bedencken nicht 
verdäch, alleinzeigen, Daß er mir lauter Lehren ars 
tig ma:  Dichtete, Davon Das Gegentheil in meinen 
chen muͤſ⸗ Schriften ſtuͤnde, und wie er meine XBorte 
ken. verkehrete; ſondern auch, daß er alles auf gus 

ten Glauben meiner Widerſacher ohne wei⸗ 

tere Unterſuchung angenommen, daß nicht 
alles Köche wären, die lange Mefler truͤgen, 
und aus wag für einer Gemuͤths⸗Verfaſ⸗ 
fung die Hefftigkeit der Affecten herkaͤme. 
Och ließ fein Bedencken mit dazu Drucken, 
damit Der Lefer deſto beffer in vem Stande 
wäre, von der gantzen Sache zu urtheilen. 
Tunt und Der Titul diefer Schriftt iſt: Herrn D. 
"inhalt Fob. Franeifei Buddei,S.S. Theol.P.P.O, 
ber Yin, 31 Jena , Bebenchenüber die Wolffis 
senüßer miicbe Pbiloiophie, mit Anmerchuns 
apBe, gen erläutert von Chriftian Wolf⸗ 
denden. fen. ch fügteeinen Anhang bey, darin⸗ 
nen ich aus Herrn Clerici Differtatione de 
argumento rheologico ab invidia ducto 
die fontesargumentorum Buddeanorum 
anzeige, weñ man wohl fein beſſeres Exem⸗ 
pel finden wird, Clerici Regeln zu erläutern, 
als diefes Bedencken und die Hällifche 

Schrift, daraus e8 extrahiret, Ich ers 

bothhmich , bey jeder Regel die Application 

zu machen, twoferne Herr Budde an mei⸗ 
nem 
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nem Vorgeben zweiffeln, und den Beweis 
verlangen folte. Er hat mich aber mit die> 
fer Arbeit verfchonet. Endlich führete ich 
meine Saße , Die ih von GOtt, der Zu: 
fälligkeit Der Welt, und der Freyheit der 
Seele behauptete,an, und fügte überall Die 

.$. bey , wo fie in meinem Buche zu 

nden 5 von der Harmonia præſtabilita aber 
eriwiefe ich fonnenklar , Daß es bios eine 
philofophifche Ayporbe/fzs ſey, die Feinen 
Einfluß in die Theologie, Moral und Po: 
litic hat, und man demjenigen, Der fie vers 
theidiget, Die widrige Confequentien nicht 
imputiren fan, wenn fie auch gleich wuͤrck⸗ 
lid) Daraus fliefjen folten : wovon doch Das 
Gegentheil von mir erwieſen worden, 

$ 22. Wenn man aug Liebe der Bahr: Wie der 
heit und mit Aufrichtigkeit etwas zu erin- — 
nern hat, und am allermeiſten, wenn man Sureit 
einen anflagen will; fo muß man dasje⸗ ein Ende 
nige, was er gethan hat, anführen, wie sumaden 
es befchaffen ift, und Die Säge , Die er be: geſucht. 
hauptet , und die mit Plaren Worten in 
feinen Schrifften ftehen, angeben. Ich Bor: 
habe auch in dem Sicheren Mittel ($. Iblag, 
y,) folches erinnert , da man einen Anfang rich ge⸗ 
machte, mich mit allgemeinen Beſchuldi⸗ 
gungen zu läftern , und verlangt „ ter 
wider meine Schrifften etwas zu erinnern 
hätte, Der folte den Sag mit ſolchen Wor⸗ 

9a ten, 
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ten, wie er in meinem Buche ſtehet, heraus⸗ 
ziehen, wie er ihn verſtuͤnde, dabey ſetzen, 
und endlich den Satz aus Der Theologie ans 
zeigen, Dem er entgegen Hände. Auf folche 
Art hätte man mir 1) feinen Satz angedich⸗ 
tet, 2) märe leicht aus den von mir gegebe⸗ 
nen Erflärumgen und Dem gangen Zufams 
menhang meines Syftematis zu zeigen gewe⸗ 
fen ‚ob ein Mißverſtand vorhanden fey, oder 
nicht? 3) hätte ſichs leicht zeigen laffen,ob zwi⸗ 
fehen dem Satze, wieer mit meinen Wor⸗ 
ten lautet , und nach meinen gegebenen Ers 
klaͤrungen oder Definitionibus, und ohne 
dem ganken Zufammenhang meiner Schrift 
Gewalt zu thun, verftanden werden muß, 
und einem Haupt Sag unferer chriftlichen 
Meligion ein wahrer Widerſpruch anzutrefe 
fen fey,oder nicht? Dieſes habe ich gefchries 
ben, ehe meine Nerfolger mich angaben, und 
ehe Herr D. Budde an ein Bedencken ge⸗ 
Dachte : ich habe auch mit den erften in Ge⸗ 
| genwart anderer mündlich darüber conferi- 
Wie ihn ren wollen; allein dieſes ſchiene ihnen nicht 
feine bequem, weil es nicht der Weg war, dem. 
Feinde Unſchuldigen zu verdammen, und dag Mike 
nuht ans tal, feine Intention zu erreichen , Die man 
ofen, einmahl gefaffer hatte, Man blieb alſo 
ben allgemeinen Befchuldigungen , Die 
Confequengien ſeyn folten , fo aus meinen 
Lehren flieffen , und habe auch Feine ei 
Urfachen der mir von ihnen verurfachten 
Fatali⸗ 
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Baralitdt erfahren , als es fey binter: 
bracht worden, als folte ich folche 
ehren vortragen , die der in GOt⸗ 
tes Wort geoffenbarten Religion 
entgegen ſtuͤnden; eine Befchuldigung, 
weſche Die drey im Roͤmiſchen Reiche ein« 
geführte Religionen einander felbft vorwerf⸗ 
fen, Und Diefes war genug , mich ungehoͤ⸗ 
vet zu verdammen. ‘Die unparthepifche 
Bi Pan urtheilen , wie man dergleichen 
gerfahren nennen fol, Weil ich nun fa 
be , daß Herr Budde gleichfalls nicht den 
billigen Weg ermählet hatte, melches er 
Boch) ohne mein Erinnern hätte thun follen, 
ondern vielmehr Die Belhuldigungen meis 
er Feinde als eine Flare Wahrheit feft 
fellete, und nach dieſem hin und wieder aug 
meinem Buche Worte auffuchte, die aufs 
dem Eontert einigen Schein haben fol: 
en, als wenn Die Belchuldigungen alg 
Confequentien ſich daher leiten lieſſen; fo 
jielte ich für dag ficherfte Mittel , aus der 
ade zu kommen, wenn fie Öffentlich, in 
Gegenwart verfländiger und gelehrter 
Manner, muͤndlich vorgenommen wuͤrde, 
Und in dieſer Abſicht lud ich ihn nach Mar: Was der 
burg zu einer öffentlichen Difpuration ein, 2 D, 
bie ſo viel Tage oder Wochen mähren folte, für Pit, 
als zu dieſer Sache nöthig waͤre. Ich te porge, 
erboth mich auch , ihm Die aufgewandte fihlagen. 
Koften zu sahlen, Und weil doch DaB meifte 
97 Darauf 
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in den demonſtrativiſchen Vortrag nicht zu 

finden weiß; fo gab ich ihm auf, er folte 

einen Bew⸗is von GOtt auf diefe Art aufs 

feßen , daß er nichts unbewieſen annaͤhme, 

den Beweis aller Süße ordentlich ausfühs 

rete, und die Eigenfchafften GOttes mit 

feiner Erifteng aus einerley Gründen her⸗ 

leitete. Ich gab ihm dazu drey Monate 

Zeit „und führete Diefe dringende Urfache an, 

menn er ed untirlieffe , werde man Daraus 

feinen pruritum litigandi erkennen. Denn 

moferne er fi über Diefe Arbeit gemacht 

hätte , fo würde er erfahren haben , mas 

man dazu für Erklärungen oder Definitio- 

nes gebraucht ; wie man Dasjenige, was zu 

einem völligen Begriffe eines Dinges gehd« 

ret,von einander trennen ‚und insbefondere 

erweifen muß, und wie es dem Aufferlichen 
Anfehen nad) gan eine andere Geftalt ges 

minnet , wenn e8 in einen demonſtrativi⸗ 

fden Zuſammenhang gebracht wird , als 

es vorher ausfahe. Und dadurch mürde 
vieles, ja Das meifte,von dem Streite weg⸗ 

Was die gefallen ſeyn. Es wäre auch denn mit ihm 
— 3 ein Auskommen geweſen: denn ſo haͤtte er 
te nicht für leere Ausflüchte angefehen , wel⸗ 
mirden bes Die richtigen Antworten find, Die man 
cruchtet auf feine Einmürffe neben muß. Ich bin 
baden. gewiß, wenn er fich über dieſe Arbeit noch 
machtes fo würde er noch einen Zeugen bee 

Wahr⸗ 
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Wahrheit abgeben , die er jetzund verfolgen 
hilfft. Ich erbietemich auch, fchrifftlich mit 
ihm darinnen in aller Liebe und Aufrichtig« 
feit zu conferiren,ohne daß der dritte Mann 
erfähret, was unter ung voraehet, ehe er feis 
nen Demonftrativifch ausgeführten Beweis 
an das Tagelicht bringet. Es ift heute zu 
age höchfi-nöthig, Daß man die zur nas 
ürlichen Religion gehoͤrige Wahrheiten auf 
eine folche Art ausführet, woferne man der 
überall einreiffenden Profanität nachdruͤck⸗ 
(ih fteuren will. Ich fuche gründliche 
Wiſſenſchafft, damit man die Wahrheit als 
Wahrheit erfennet, um diefelbe im Leben 
des Menfchen nußbar zu machen. Es märe 
befler, wenn man diefe Arbeit durch feinen 
Beptrag fördern hülffe, als daß man mich 
noch unbefugter Weiſe hindert zu thun, 
was ich thun Fünnte, indem ich die Zeit 
mit Bertheidigung zubringen muß, die ich 
nußbarer auf was befferes wenden Fünnte. | 

$. 123. Herr D. Budde hatte Dreyer Warum 
ley Wege vor ſich: Entweder er Fonnte der Autor 
e8 auf eine mündliche Unterredung ans —— 
kommen laſſen, oder eine Demonſtration a 
von GOtt, und zwar auf eine ausgeführte Eungen 
Weiſe geben, oder die Befchuldigungen verfertis 
ordentlich erweiſen, Daß er nemlich meine get. 
Saͤtze, wie fie nad) Anzeige der Beyſchriff—⸗ 
ten in den N $. zu finden, mit meinen 
Worten anführete, den Verſtand, Den 

| er 


PWie D. 
Budde 
ſich auf 
uͤhren 
boden, 


ch aufge her gab er eine Anfroort heraus, um einen 


jubest, 
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er ihnen beplegte, aus meinen Definitioni« 
bus oder Erfiärungen behauptete, und end⸗ 
(ich erwieſe, wie feine Belchuldigungen 
durch eine richtige Folge Dargug Nieffeten, 
Ich war meiner Sache gewiß, und konnt 
aus Vertrauen zu ihrer Gerechtigkeit alle 
Dreves begehren , und mit ruhigem Gemüse 
the den Ausgangerwarten. Es war billig, 
daß Herr D. Budde einen von Diefen Per 
generwehlete, um Der XBelt vor Augen zu 
ſegen, Daß er es nieht fo an feinem Werflandı 
und Willen hätte fehlen laſſen, mie i n 
den Anmerckungen Jure rerorfionis run 
müthig norgegeben. Allein, da er fich übers 
eilet,, und gu meinen Feinden mehr Rn 
trauen gehabt, als er hätte haben follen, 
wie ihm folches auch ſchon ehedeffen von 
andern Theologis unferer Kirchen verargef 
worden; fo Fonnte er frenlich auf Feinem 
urechte kommen. Gleichwohl mag er audi 
Feine Urfacben gehabt haben, warum er feing 
Übereilung nicht geftehen wollen. Und da 













Schein zu haben, als wenn er feine Auflas 
gen vertheidigen Fönnte, ob er zwar nichts 
wenigeralsdiefes gethan. Cr fuchte zwar 
ſich darinnen gelinder zu erflären,, daß et 
nicht mehr vorgab, als wenn ich alle vom 
ihmmirimputirteConfequentien gar wohl 
voraus gelehen hätte, und fie blog auf eis 
ne betrugliche Weiſe zu verbergen — 

amit 


EZ 
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damit ich) fie Defto ficherer andern beybrins 
jen Fönnte , und gab vor, daß er nichtmid), 
ſohdern nur meine Lehren des Atheifini 
befehuldigte, weil etvernieinte, er waͤre nun 
des Beweiſes überhoben , den er ju geben 
ſchuldi et ———— 
lein an ſtatt, daß er beweiſen ſolte, es ſtuͤn— 
de ler Serthümer in meinen Schtifften, 
Die et mit beplegte, und die wide mich an⸗ 
geführte Onfequentien flieffeten aus mei 
en ehren, und fönnten mir mit Recht ale 
Lehren imputiret wetden; widerholete et 
hut feine aĩte Beſchuldigungen / ind ſchwieg 
on allem ftille, was ic) Dargegeh eim 
vert hatte: Un ftatt daß et. den Beweis 
on mir fördern ſolte, wozu ic) inich offe- 


fire { aber ausfiebe gegen ihn hi ep 9% 























u 


tellet hatte, ob et ihn vetlangte/ Oder niöt, 


saß er DaB Ardufnentum ab invidia pra⸗ 


Uelret, gab er hur vor, er hätte nicht Un 
ach, auf mic) neidifch zu fein, und man 


licht w 
ware, Da doch fein Talent in dieſer Sache . 
sekandt if. Er konnte nicht leugnen, daß _ 
An dem Anharige hicht den allergeringften . 
Dh von GOtt, der Zufälligkeit der Welt 
ind der Freyheit der Seele angeführet, 
dee nicht im dem Dite fünde, den ich 
abeh itiret i weil es aber gleichwohl nie 


J 


350 Cap. 2. Von den Schun- “ 


— — 


in ſeinen Kram dienete ‚ folches zu befens 
nen, indem er feine Übereilung hätte ges 
ftehen, und von feinen Befchuldigungen ab» 
ftehen müffen; fo mar er ſo verwegen, Daß 
er die Haupt⸗Saͤtze verkehrte, und Diefe cor 
tradietorias Propofitiones für eine Ausgu 
meines Syftematis au&gab. Über diefesthat 
er Dabey noch groß, und wolte fowohl im 
der Vorrede, als in Der Sarift felbft, hi 
und wieder meine Art zu phi J 
und zu Controvertiren anzapffen, auch, 
Dingen, die ihn nichts angiengen. 
fo geſtalten Sachen fand ich es für — 
ihm noch in einem und dem andern 
die Wahrheit zu fagen, und der Welt Die 
Augen zu eröffnen, Damit fie eine be ere 
Einficht in die Sache bekaͤme. Und ſo Fam 
dann die Noͤthige Zugabe zu den 
merckungen uͤber Herrn * Buddens 
Bedencken heraus (8. 11.). 

Was der! 6, 124. In dieſer Zugabe führte ich in 

9— J dem erſten Capitel mit klaren Worten aus 

ae *, Herrn Buddens —3— aus, an 





















F ſie erkennen N ich bäe be 


er. es an feinem Willen habe fehlen laſſen 
un 
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u gefchroeigen, mas man in eben dufem 1. Wie 
ncte von meinen Beinden Daraus fchlief. D-Vudde 
fen Fonnte. Sch führte aus ‚daß er gieich red 
falls nicht alle Bemeisthümer,Die von Welt, den Dem 
Weiſen und andern Gelchrten bor Die Exi Aurore . 
ſtentz GOttes vorgebracht werden ‚ pafliren für ge⸗ 
läſſet, darauf er gleichwohl ben mir den fahrlich 
Vorwurff bauet , daß ich der Atheifteren usgiebes 
Thür und Thor öffnete. Ich jeigte, da 
er in feinem Beweiſe, den er vor Den Eräffe 
tigften hält, einen Circulum vitiofum beges 
et , und auffer Diefem noch viele andere 
Sehler ‚die eran Cartefo tadelt. Ich mich, 
wie er mit Flaren Worten leugnete , daß 
man ben Anfang der Welt aus der Der, 
hunfje demonftriren Fan , ouch nachdem 
man fchon erfandt , daß ein GOtt fen , uns 
erachtet er mich beſchuldiget, daß ich den 
Atheiften Die Waffen in Die Hände gäbe, 
und Das befle Argument , Darauf fie nichte 
zu antworten wuͤſten, niederfchlüge, weil 
ic) verlangte, man folle nicht ohne Bewels 
annehmen , Daß die Welt einen Anfang 
enommen , wenn man Daraus mider einen 
theiſten erweiſen will, daß ein GOtt ſey⸗ 
und Daß dieſer Beweis ſchwer fen, ehe mar 
auf andere Weiſe ausgemacht , es fen ein 
SHrt 5 ja mir Desmegen mir Macht aufe 
dringen wolte, ich ftaruirte die Ewigkelt 
ber Welt, und leugnete alfd Die Exifteng 
GOttes. Ich wich, daß er die Ordnung 
Der 
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ber Natur für nothwendig ausgiebt/ da er 
mir doch Schuld giebt, ich ſtatuirte eine un⸗ 
bermeidliche Nothwendigkeit, weil ich in 
den Begebenheiten der Natur: mit Mufeo 
eine determinirte Wahrheit, und mit Den 
Theologis unferer Kirchen eine Nothwen⸗ 
digkeit unter Bedingungen einrdumete, 
Sch hielt ihm vor , daß er in. Erklärung ber 
Gemeinſchafft Des Libes und Der a 

s 





gemeine Syltenalnfluxus phyſici verwürfs 
und das Syltema Caufarum occaſiona- 
ium approbire,unerachtet er mir deswege 
aufbürden wolte, Daß ich der Seele das Re 
giment über Den Leib benähm-, und alſo alle 
Schande und allen Laftern Thür und Tho 
Öffnere. Ich wieß endlich, Daß er für mdge 
lich, ja mwahrfcheinlich ausgäbe » es an 
der Leib durch eine blofe cörperliche Kram 
die fregmillige Bewegungen bewerckſtell 
gen , unerachtet er mir deswegen Schul 
gab, daß ich Der Seele Dadurch alle Frey heit 
meta che Religion, Moralität und Po⸗ 
icey über den Hauffen ſtieſſe. Ich ließ es 
bey dieſen Proben bewenden, unerachtet mi 
gar ein leichtes geweſen wäre ‚noch-mehrene 
— anzufuͤhren. Damit man nun dba 
‚ferner erkennen möchte, Laß, wenn man we 
n gefährlicher Lehren in der Philoſophie 
emanden unter. den Proteflirenden anpa 
.. Was den folte, man fich an ihn ‚machen müſte 
D. Vvudde ſo führte ich in Dem andern Capitel aus, da 
r er 
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er in feiner Philoſophie Das völlige Syftema für ge, 
der Materialiften- vorgetragen, und nichts fäbrliche 
darinnen, als Die Lehren der Materialiften Lehren 
eonnedtiren , da.er ſich in andern Dingen, zutre 
Moon ich ſchon im erften Capitel Proben eiieh 
Angeführet , vielfältig fo gar in einer Sache 
gwiderfpricht. Ich habe nemlich feine klare 
Worte angeführet, damit er befrdfftiget, eg 
Zönne Die Seele etwas cörperlicheg feyn, und 
fen Das Eegentheil aus der Vernunfft uns 
möglich zu erweiſen; es koͤnne dieſelbe auch 
gar wohl ſterblich ſeyn, und laſſe ſich dag 
Gegentheil aus der Vernunfft unmöglich 
erweiſen; Die Seele habe Feine ſolche Frey⸗ 

it, wie man ihr zueignet, und koͤnnten die 
Geſetze, Strafen:und Belohnungen ohne 
zn beftehen. Ja ich habe gewieſen, 
daß er den Menſchen, in Anſehung Der Frey⸗ 
heit, dem Viehe gleich mache, und die Moral 
in eine Abrichte⸗Kunſt verwandele. Wie 
der Materialiſmus heute zu Tage ein⸗ 
iſſet, und dadurch ferner viele zur Profa- 
itaͤt verleitet werden, erfaͤhret man, leider! 

ehr als zu viel. Und gleichwohl hat man 
dieſes an Herrn D. Budden ſo lange ger 


tet, 1 
.125. Nachdem ich auf ſolche Weiſe Was der 
zur Gnuͤge dargethan , daß. Here Budde Autor in 
es an Liebe zur Wahrhert und Aufcichtig. Au 
Beit gar fehr fehlen laſſen, und er am allers ner n.. 
weniaften Urſach habe, andere ihrer, philo- fenfion 
| | 3 ophi- Be. 
ca 
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PET 7) 


= fophifdyen Hyporhefium wegen verbäch 
zu machen; fo habe ich ferner in Dem — 


Eapitel umftändtich ausneführet , doß er auf 


mene Anmerckungen über fein Bedentken 


Kxiſtent 
GOttes. 


Erklaͤ⸗ 
rung 
GOottes. 
Urſprung 


des Voſen be gewieſen, wie er bey der Lehre vun d 


nicht Gruͤndliches zu antworten gewuſt. 
Och habe gewieſen, daß er keinesweges Dat 
zuehun permögend geweſen, als wenn ich 
Fräfftigfte Argumenta pro Exiſtentia 
errwörffen hätte, und Daß er hingegen mit 
Recht geben müffe , wie alle'übrige Ar 
‘menta nicht eher Stich halten , als fie 
Durch den Beweis von der Zufälligfeit rei 
Reiret erden , auch an meinem Be 
nichts ausſetzen können. Ich a 
daß es lauter Chicanen find, was er von 
Gefege der Natur vörbringet „_ wenn et Die 
‚yon unferen Theologis bi ſtandig verthei 
te Moralitatem intrinfecam oppugnit 
Ich habe gerwiefen , daß er ni t verftehet, 
mas dem demonſtrativiſchen Vortrage 
mäß fen, indem er meine Definitiones Od 
Erklärungen von GOtt oritiliret. Fi 




















Höfen in der Welt fich fo verwirret daß 
felbft nicht weiß, mie er heraus Fönitmen fi 


_ mir meine Worte verfehret, und lauter Wh 


er difputiret , da er niemahls einen u 
angreifft, der von mir vertheidiget wirdy 
dern nur hin und wieder Worte aufſucht, 


4 —WR 







wahrheiten andichtet, und role unotdent ie 


er auſſer dem Contexte mit einigen: Schein 
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berfehren Fan. Ich habe gewiefen, wie er Moͤgliche 
fi) bey Der möglichen Ewigkeit der Welt Ewigken 
felbft widerfpricht, fie eine alte abgedrofchene Der Welt, 
Scholaſtiſche Grille nennet, ober fie gleich | 
mit Flaren Worten in feiner Ppilofopbie 
lehret, hingegen nicht erweifen kan, daß ſie 
von mir vertheidiget worden. Ich habe ge⸗ Ber, 
tiefen, Daß er wider die Verknuͤpffung aller knuͤpffung 
Dinge in: der Welt nichts als Soppifterey, der Die 
en porbringet, und diefelbe weder der Grey, 9% 
heit, noch der Zufälligkeit Eintragthut, daß 
ichdieNecefhtaremihyporbericam oder Roth⸗ 
wendigkeit unter einer Bedingung in hrein 
eigentlichen Verſtande nehme, und Here 

ud: Br mich blos aus faͤlſchlich im- 
putirten Irrthuͤmern difputiret, auch des⸗ 
wegen Recht haben will, Daß alles, was er 106 
elbſt fuͤr Recht erkennen muß, verkehret wer⸗ 
muͤſte, damit es mit ihnen uͤbereinſim ⸗·⸗ 
me. Ich habe gewieſen, daß er wider mich Freyker? 
ls einen Beweis vorbringet, daß ich Die Per®enke 
reyheit der Seele verwuͤrffe, was doch der 
heit keinesweges zuwider iſt, als daß wir 
Deswegen Freyheit haben, weil wir vernuͤnf⸗ 
tig finds Die Thiere aber Dadurch der. Frey⸗ 
heit beraubet find, weil fie unvernänfftig 
ſeyn; ingleihen daß man Feine Sreyheit has 
be, wenn man das Beſte für andern erweh- ⸗ 
det. y¶ habe gewieſen / daß er mir non den Wunder: 
Wunder⸗Wercken falſche Meinungen an, Werte: 
dichtet, EEE + er mit mit un 
nn 82% he 
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het, damit er den Leſer hinter das Licht zu 
ar führen gedencket. Ich habe gewieſen, wie 
ie pin ungereimt fein Vorgeben fen , als wenn ih 
vdie dante Philoſophie auf DasSy/fema ars 
monieæ praflabilitz, eine philoſo phiſcheHy- 
porhelin, zur Entſcheidung einer einigen 
Brage von.der Gemeinfchafft zwiſchen Leib 
und Seele, gegründet hätte, und wie ich 
dieſes nicht andersvortrage, als wie es der 
Kerr bon Leibnitz vorgetragen, und Fa- 
uelot nebft andern geurtheilet , Daß es der 
Confe- Sreppeit feinen Eintragthut. Endlich habe 
ae, ich den nichtigen Grund der Buddiſchen 
in ’ Confequentien» Machereyangezeiget, und 
Proben von der fehändlichen Verkehrung 
meiner Lehren angeführer. i 


Darum 6. 126. Damitman aber die Art meiner 











nem Sin: und mit fo graufamen Confequenti 1 be 
— aſtiget; fo habe ich meine Saͤtze ordent 
2 angefübret , wie fie in meinen Schrifftet 


Fati oder einer unvermeidlichen 33064 
digkeit beſchuldiget; 2. welches eigentlid 
diejenigen Lehren find, daraus man erzw 
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gen will, als wenn ich der Seele aller Freyheit 
beraubte, undfie der mechanifchen Noth⸗ 
mwendigfeit unterwürffe; 3. welches endlich 
die Lehren von GOtt find, darinnen ich dem 
Atheiſſen das Wort reden, unddie Waffen 
in Die Hände geben ſoll. Ich habe freylich Wie weit 
nicht alle Saͤtze angefuͤhret, die ich in dem 3 nötdig 
Capitel von der Welt, der Seele und von ee 
GOtt vortrage :_ allein es ift dieſes auch hen, 
nicht nöthig gemefen. Denn ich bin blos auf 
Diejenige Stellen gegangen, Daraus der Uns 
grund der Anfchuldigungenerhellet. Wer 
die uͤbrigen Saͤtze wiſſen will, der ſchlage 
mein Buch ſelbſt auf. Wenn ich zeige, daß 
eben die Saͤtze in meinem Buche zu finden 
ſind, welche denen entgegen ſtehen, die man 
mir aufbuͤrden will, oder wenigſtens gantz 
anders und unanſtoͤßig heraus kommen, als 
ſie von meinen Feinden vorgebracht werden; 
ſo ſiehet ein Unpartheyiſcher daraus zur 
Gnuͤge, daß ihr gantzer Lermen auf blofe 
Wort⸗Verkehrungen ankommet, und feine 
reine Abſicht zum Grunde hat. Es ſey aber Zuver⸗ 
dem Trotz gebothen, der mir geigen mill, Daß ſdt der 
etwas anders, als ich daſelbſt angefuͤhret, in * 
meinen Schrifften ſtehet, oder auch, Daß ich per, 
einen einigen Sa vorgebracht, , der nicht in 
meinen Schrifften zu finden wäre. Herr 
D.Bubdde hat nichts Davon anzeigen Föns 
nen, ob er gleich fo viel Mühe angewandt, 
eins zu finden, dadurch er feinen von den 

| 3 3 Halis 
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Haͤlliſchen Widerſachern entlehnten en Bes 
— eine Farbe anſtreichen wol⸗ 


—9— 127. Es iſt noch niemand unter den 
* * Heyden ſo unverſchaͤmt geweſen, der je⸗ 
ach: 6% manden auf eine ſolche Weiſe verfolget 
pen: bite ‚ tie meine Feinde mit mir umgegana 


nn —8 an nicht er wie wenige Ges 
ii 96 meinfchafit Die reine. Lehrer der Ebangeli⸗ 
fehen Kirche mit Diefen Leutengehabt: Da 

nun Here Budde, in einer fo nachtheiligen 
Sache, Parthey mit ihnen machen wolte; 

fo war es recht und billig, Daß man bey ihm 

Die Höflichfeit beyfeite fegte, und in- Feinen 
Sache heuchelte, fondern vielmehr zu Dex 
Gerechtigkeit der Sache das Vertrauen 
ea und in keinem Stücke eine Zaghafftige 

eit fpüren lieffe, ja nicht einmahl einen 

Schein derfelben von ſich gäbe. Ich bätte 
ſreylich niemanden lieber als eben Deren 

AD. Budden Damit verfchonet „ Den ich. we⸗ 

gen feiner Gelehrſamkeit jederzeit seftimiret; 

F und denen Patribus ignorantiæ weit vorge⸗ 
 yogen. Allein, da er dieſen, mir zum Schaden, 
ceinen Gefallen erweiſen wolte; fo konnte ich 
ihm zu Gefallen der Sache nichts vergeben, 

Neil fich nun derfelbe beſchwerete, es waͤre 

ihm zu hart und zu grob begegnet worden, 

und. ‚feinem Vorwande dadurch einen 

* Schein 
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Bibin gen mol, als wenn «ine ſolche 
rt zu controvertiren heute zu Tage unter 
den Gelehrten nicht Brauch waͤre; fo hätte 
ich mich zwar, wenn ich im Controvertiren 


ausden Schrancken gefcheitten wäre,- mit 


dem Erempel feines Hallifchen, Conforren 


ſchuͤtzen Eönnen s- allein da ich darinnen we⸗ 
nig Troſt findete, wenn ich weiter nichts als 


ein hoͤſes Exempel vor mir hatte > fo habe 
ich ihm vielmehr zeigen müffen , was für 
Gründe ich dazu. gehabt , warum. ich ohne 
Complimente alles mit feinem Namen ge 
nennet. Ich habe Demnach gezeiget, Daß ich 
ihn nicht als einen Controvertenten, fons 
dern als einen Verfolger rratiret-, auch 
‚erroiefen » daß er fich als einen Verfolger 
aufgeführet, und mit mir ganf anders ver⸗ 
fahren ‚ als er fonft im Controvertiren ge» 
mohnet ift , und zwar bey den Umfländen, 

Die Belt noͤthig hatte ‚ihn ale einen Ver⸗ 
—— kennen zu lernen. Ich habe ferner ge⸗ 


wieſen , daß ich mit ihm als einem unbefugten +" 


Richter zu thun gehabt „dem ich zeigen müfs 
fen, woran es liege, daß er fi) nicht zum 
Richter in diefer Sache aufwerffen darf, 
nd zwar bey den Umftänden , da Die Welt 
inen Spruch als verwerfflich erkennen 
mufte. Endlich habe ich ‚ihm vorgehalten; 
wie ic) blos das Jus Retorſionis wider ihn 
raucht, und hierinnen mich ingar engen 
Schrancken gehalten gehabt , und zwar bey 
34 den 


San 


— — — — — — 0e— — 


den Umſtanden, da die Welt noͤthig hatte, 
an feiner Befcheidenheit zu zweiffein. 


Warum HG. 128. Da ich nun in der Zugabe 
ber Autor deutlich genug erwieſen hatte , wie Herr 
eb ben der Yydde garnicht in dem Stande ſey, fels 
nicht de, fe unbefonnene Beſchuldigungen zu erwei⸗ 
wenden fen , ja nicht einmahl zu beſcheinigen, im 
Iafien. dem er in feiner Antwort nichts weniger ges 
than ,, ald daß er fein Verfahren gerechte 
fertiget hätte , ımd er am allermenigften 
der Mann ſey, der Urfach habe, andere zu 
verketzern, auch er aus dem, was meine 
Feinde ben ihm vorgetragen ‚gar deutlich 
abnehmen Fönne , daß fie wider mich aus 
Feiner reinen Abficht verfahren wären 5 ſo 
vermeinte ich , er würde nun in fich gehen, 
feine Übereilung erkennen , und inskünfftige 
vorfichtiger ſeyn, daß er folchen Leuten 
nicht glaubte, die durch ihre Aufführung 
bey denen , fo fie kennen lernen , längft den 
D.BRd, Credie verlohren. Allein unerachtet er 
Dens Ver heynahe ein-gankes Jahr Zeit Dazu nah, 
n. und alfo fich nicht Übereilete 5 fo bfieb et 
Dog) ben feinen Befchuldigungen : und mas 
das aͤrgſte war, da er m der Antwort auf 
die Anmerckungen fchon vieles nachgegeben 
hatte; fo änderte er fich abermahls , und 
fuchte Die erften Befchuldigungen hervor, 
indem er böfe war, daß ich feine eriähe 
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Jerthuͤmer rege gemacht hatte. In ſeiner 
dritten Schrifft nun that er weiter nichts, 
als daß er von neuem wiederholete, was er 
in den beyden erſten geſagt hatte, und ſetzte 
vollends hinzu, was er von meinen Wider⸗ 
ſJachern anfangs nicht angenommen hatte. 
Denn an flatt, daß er meine Schrifften hät; 
te lefen ‚ und alles mit Bedacht ermegen fol: 
len, Damit er nicht der Wahrheit widerftreb- 
te; fo fuchte er nur die Schrifften meiner 
a Durch , ob er noch einige Bes 
uldigungen finden Fönte, die er noch nicht 
ausgeichrieben hatte. Was er nun bey ih⸗ 
‚nen fand , nahm er mit benden Händen 
ons; fchlug nicht einmahl nach , ob auch 
die Irrthuͤmer, welche man mir Schuld 
gab, wuͤrcklich in meinem Buche ftünden, 
da ich ihm Doch fchon in den Anmerckuns 
gen und der Zugabe gemiefen hatte, wie 
er ſich das erſtemahl hierinnen vergangen 
hattes ja,mas noch mehr ift , er nahm 
die Irrthuͤmer von ihnen an , und brachte 
fie wider mich vor, von denen ich ſchon in 
der Vorxede zu der Zugabe angemerckt hat: 
te, daß fie in meinen Schrifften nicht ſtuͤn⸗ 
den, unD gewieſen, daß mit Flaren Wor⸗ 
ten Das Gegentheil darinnen zu finden md» 
te. Über dieſes excerpirteer aud), mas mei⸗ 
ne XBiderfacher verBleinerliches von mir vor⸗ 
gebracht , damit er ihnen endlich in allem 
gleich wurde. Ich * nicht leugnen, 
5 i 


tl 


362 Cap s. Von den Schutz⸗ 


Wie es ich Daran nicht ohne Eifer gedencken kan; 

der Autor Daß ein Mann, der fo lange Jahre der: ſtu⸗ 

angeſe⸗ direnden Jugend die Lehre von Chriſto vor⸗ 

hen. getragen, Die ein Geheimnis zur Gottſelig⸗ 

keit iſt, dieſelbe an fich fo wenig fruchten laſ⸗ 

Wie der fen, Und dieſes Aergernis, das in der That 

A nicht geringe iſt, trieb mich an, es an meinem 

— 9 Flaſſe nicht ermangeln zu laſſen, um es aus 

Haren Dem Wege zu räumen, und entſchloß ich 

Beweis mich endlich, noch einmahl-einen Gang mit 

berauß zu ihm zu wagen, Dieſer Abfiche aber un 
geben. war ich darauf bedacht , wie ich Die Sa 

auf eine ſolche Art vorftelete „ Damit den lee⸗ 

ren Wiederholungen und der. Großfprecher 

ren, als wenn ich nichts zu. antworten wuͤſte, 

endlich einmahl gefteuret :mürde. Alſo Fans 

noch im vorigen Jahre (a) der Elare der 

weis sum Vorſchein, daß Kerr D, 

Budde die ihm gemachte Dormürffe 

einräumen, und geſtehen müfle, ex 

babe aus Libereilung die ungegrüms 

dere Auflagen der Haͤlliſchen Wider⸗ 

facber recht gefprochen. BD 

Wab ber $.129. In Der Zugabe hatte id) tiber 

Aucor im Herrn D. Budden zweyerley angeführek 

an nemlich 1. Daß er diejenige Meinungen 

von In. welche er, bey mir fo gefährlid) — 
Buddens auch zum Theil faͤlſchlich imputiret, felbf 

— mit klaren Worten in ſeiner er 

r = 













ausgefuͤh⸗ 
tet 
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vet; 2. Daß er in der That gefährliche, 
Meinungen hege, indem er dem Materia- 
kfmo überall auf eine unverantwortliche 
Weiſe das Wort redet. Ich zeigte demnach Varum 
in. dem erften Capitel, wie er in feiner Ant », Surbe 
Wort nichts vorgebracht,, was, Diefes von nun aer 
fich abzulehnen, waͤre sureichend getvefen ; fährli, 
welches auch eine unmögliche Sache mar, den Lehre 
5 — ich. nicht nach feiner Manier ihm fei, ſid nicht 
Ie Worie verfehrete, und vermeinte Con, DTINIDL 
quentien ihm als Lehren artdichtete; ſon⸗ nen, 
dern vielmehr nichtsangab, als was mit kla⸗ ; 
ven Worten in feinem Buche ſtund, die ich, 
auch) Deswegen gang anführste. An ftatt daß 
man hätte g ſtehen follen, was nicht zu 
leugnen mar, verließ er fich auf das Leug⸗ Wle er 
en, wolte ſeine Philoſophie aus andern ſich des— 
üchern erklaͤret wiſſen, Die er lange Jah wegen 
ve hernach geſchrieben, und ſich mit Schel: aufgefuͤh⸗ 
n und Großthun an mir raͤchen. Daer Leck: 
en mir nicht vertragen wolte, Daß ich meis 
: Worte aus den von mir, in eben Der 
hrifft , darinnen fie zu finden, gegebe⸗ 
nen Erflärungen auslegte , „welches Doch) 
efehehen muß, wenn man mir nicht einen 
alfehen Verſtand andichten mill ; fo hätte 
er nimmermehr ſich in den Sinn follen 
ommen laflen, einen gank widrigen Ver⸗ 
nd feinen Worten zu geben, den ſie nim⸗ 
mermehr habenfönnen. Weil er nun aber 
noch darzu bey fo feltfamen. ar 
1* groß 
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großthun,und mir infultiren wolte; forward. 

ich genöthiget, ihm zu zeigen , was ich lieber 
verfchtwiegen hätte. XBennesmit Öroßthun 

und blofem Sagen ausgerichtet wäresfo koͤñ⸗ 

teein jeder in Tag hinein fehreiben, was er; 

wolte. Allein es fommet auf Raifon an, und 

: ohne diefe fan man nicht ausfommen. Ich 

habe demnach geroiefen, wie fehr es ihm im 

dieſem Stücke fehlet, und wieer immer tief 
„fer hinein fäler, indem er ſich retten woill; 

.  Onfonderheit habe ich auch gezeiget, Daß 

er mit Unrecht pr&tendiret, man folle feis 

ne Philofophie aus feiner Theologie erklaͤ⸗ 

ren, die fo lange Fahre hernach erft iſt ge⸗ 
ſchrieben worden, nicht allein weil dieſes 
Anfinnen an fich feltfam ift; fondern auch 

weil feine Theologie mit der Philoſophie 

nicht zufammen flimmet, wovon ich ‘Pros 

ben eben in den Sällen angeführet, mo & 

— es prætendiret. Unterdeſſen da mir wenig 
daran gelegen iſt, was Herr Budde in ſe 
hiermit nen Schrifften vor Meinungen hat, im 
nicht viel Dem ich einen jeden verantworten lafle, was 
aufgehal: er nertheidiget, und mic) blos um dasje⸗ 
nige befümmere, was ich vortrage, ob es 
der Wahrheit gemäß ift, oder nicht; fo 

habe ich mich auch in diefem Punct nicht 

viel aufgehalten, Nur weil er vermeinte, 

ic) twürde gerne alles mit den Haaren her: 
zugesonen haben, was ich Davon in feinen 
Schrifften hätte finden koͤnnen, ſo er bey 

mir 
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ihm, daß es eben nicht Noth habe, wenn 
man dergleichen aufſuchen wolte, ſelbſten 

ſeinem beſten Buche der Theologie, die ein 
Ausleger der. übrigen ſeyn, und feinerechte 
Meinung entdecken foll, damit er in der 
Dhilofophie zurtiche gehalten. Ich achte 
es unnöthig, ingbefondere davon etwas ars 
zuführen. Denn ungereimtrs Geſchwaͤtze 
iſt mir ohnedem verhaßt, und allen ges 
fcheiden Menfchen beſchwerlich. 

6. 130, Herr Budde hat in feiner Drito Was der 
ten Schrifftnichtsgetban, als daß er blog Autor zu 
zum drittenmahl wiederholet , was er in Be 
dem Bedencken gefaget hatte, und es mit yigung 
abgeſchmackten Schelt⸗Worten vonneuem anfuͤhret. 
ausftaffiret: Gleichwie ich aber Darüber las 
the, wenn ich. auf eine thörichte XBeife He 
ſcholten werde, und mit folchen Kindereyen 
nichts zu thun habe; fo bin ich dieſes alles 
mit Stillſchweigen übergangen, und habe 
meine Gedancken nur auf das erſte gerichtet. 

Meines Thuns aber iſt nicht, ein Ding zehen⸗ 

mahl zu wiederholen, und dem Leſer einer⸗ 
ley auf dreyerley Papier zu verkauffen. De⸗ 
rowegen habe id) Darauf gedacht, wie ich 
hinzuſetzen moͤchte, was in den vorherge: 
benden Schrifften noch nicht jtünde, Herr Warum 
Budde , dermit feinen Conforten nicht ran, 
Das geringſte antworten Fönnen auf Da&s yenades 

| jenige, In Sragen 


vorgele⸗ 
get. 


D. Bud, 
int Ge—⸗ 


wigen ge, DO endlich einmahl in ſich gienge, und’ b& 
redet.  Dächter was zu einem guten u 


les unter einander wirfft, Damit niemand 


jenige, was von feinen Wort» Berkehrum 
gen und ferien mir angedichteten Meinuns 
gen erinnert roorden, macht ſich mit ihnen 
noch fogroß, und ſcheuet fichnitht, frech vor 
jugeben, ich hätte auf die Einwuͤrffe nichts 
zu antworten gewuft, “ich ſtuͤnde in meiner 
Bloͤſe dar, koͤnnte mich nichtretten,und wuͤr⸗ 
de mich auch ins kuͤnfftige nicht retten koͤn⸗ 
nen. Damit doch dem unbeſonnenen 
Schreyen ein Ende gemacht wuͤrde, ſo er⸗ 
griff ich endlich Das Mittel und brachte alles 
was ſtreitiges vorfommer, in Fragen, Damit 
ein unpartheyiſcher Leſer ſiehet, daß ich das 
Licht zu ſcheuen nicht Urſach habe, und ich 
der Sophiſterey ein Ende mache, da man 
niemahls ordentlich antroortet; fondern al 










Flug Daraus werden, und die Wahrheit einſe⸗ 
henfan. Und ſo ift es kommen, daß Herr 
Budden neun und viertzig Fragen zu be 
antworten vorgeleget worden, und fan man 
fchon aus denen beygefügten Erläuteru 
erfehen , wie fie beantroortet werden müflen 
und mie ich dannenhero feinen Theil habe 
an denen Irrthuͤmern, die man mie ı 
dringen will. Wer nun nochinicht ſehen 
till, was meine Beinde für Unfug treiben, 
dem ift nicht zu rarhen. Ich aber wolte 
Herrn Budden aufrichtig rathen, daß er 









| 
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Augen giſaget, als der mich mit Unwahn Anfübtekr 
heit auf eine ehrenrührige Weiſe iangefal: gg gegen 





robe Art zu Controvertiren, Er bildet 

‚ein, es fey Damit ausgerichtet „Daßer auf 

Rieut feine Schrifft befcheiden nennet, 
imerachtet er fie mit lauter Anzuͤglichkei⸗ J 
ten und Laͤſterungen erfuͤllet, deren er nicht 
eine zu erweiſen in dem Stande R, da ich 
nichts vorbringe, als daß ich mit Gruͤ 
Bid. Din 
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ben ermeife , die er nicht. umftoffen Tan, 





oder davon ich mic) erbiete-den- Beweis 


Barum 


ve will. Man wird in allen —— 
nleman, ten nicht ein einiges Exempel finden, ba 
den nah, jemanden angegriffen hätte; Am aller⸗ 


zu geben, wenn er. es verlanget, weil 
ihn auf alle Weiſe zu fhonen-fucde „. fo 
es ohne Abbruc) der gerehten Sache ges 
fchehen Fan. Ich fchreibe auch nochmahls 
mit gutem Bedachte, Daß, woferne er 
vermeinet , es fey ein einiger Satz, der feis 
nen Verſtand und Willen angehet, in 
meinen Schriften zu finden , den er in 
Zroeiffel ziehet, ich auf Verlangen ihn oh⸗ 
ne Verzug geben , ja fo gar in Form einer 
mathematiſchen Demonſtration ge 
will, damit er fehen fan , mas ich für. Er⸗ 
klaͤrungen und Erundfäge darzu annehme, 
und. wie ich Die Schluͤſſe einrichte. D 
gleichwie ich gewohnet bin, alle Lehren, die 
id) vortrage, dergeſtalt mit einander zu ver⸗ 
Inüpffen , daß fich eine aus, der andern er» 
meifen läffet , nachdem man bis 
Die 














eine oder Die andere vorherſetzet; fo 
auch Fewiß, daß unter den Saͤtzen, 
Herrn Buddens Verſtand und Willen 
angehen , feiner zu finden, der nicht mit 
ihnen zufammen hienge , und als ein Glied 
in meine Kette gehörete. Ich Dringe mich 
u niemanden, und laſſe gerne einen jeden iĩ 

einen Wuͤrden, er magfichaben 


wenig⸗ 
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wenigſten wird man ſehen, daß ich von Pro- menilich 

feſſoribus, die jeßt auf einer Univerſitaͤt le⸗ viderle⸗ 

ben, verkleinerlich geurtheilet hätte, Ich P 

trage Die IBahrbeit mit Gründen vor, und 

mein Hauptwerck iſt, es dahin zu bringen, 

daß fie als Wahrheit befandt wird. Wer 

dieſe nicht einfehen Fan, oder mag, dem vers 

lange ich nichts einzureden. Es Fan fich dem⸗ 

nad) niemand über mich beſchweren, daß ich 

ihm zu nahe getreten. Wenn aber ders 

jenige, welchem mein Vortrag gefallen, 

nicht mehr fo viel Gefallen an eines oder 

des andern feinen Schrifften gehabt, als 

er gewuͤnſchet; das ift eine Sache, Davor 

ich njcht fiehen Fan, noch darf. Weil 

demnach Herr Budde noch‘ immer das 

Anſehen haben will, als wenn er fich in 

die Art der Schug-Schrifften nicht finden 

koͤnnte; fo habe ich ihm ein Exempel vors 

halten müffen, darwider er nichts zu fagen 

hat. sch habe ihm nemlich das Erempel Waruin 

des HErrn Ehrifli aus der Epangelifchen erD. Bud, 

— vorgehalten, der von den Phari—⸗ an 
ern auf Die gehäßigfte Weiſe verketzert geonen 

ward, Damit fie einen Grund hätten , roars muffen, 

um fie ihn verfolgten, und aus dem Wege | 

räumeten. Und hieraus Fan er fehen, wie 

weit man mit Schuß» Schriften wider 

Verfolger gehen darf, Damit er aber 

erfennen möchte, daß ich wider ihn noch 

viel glimpflicher — als ſonſt Phi- 

| Aa 


J 


loſophi, 
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Warum G. 132. Unerachtet ſich nun auſſer Herrn 
der Autor Budden noch andere darein gemenget, und 
Herin inſonderheit der Haͤlliſche Feind ohne Ende 
— J wiederholet, was ſchon mehr als einmahl 
antwor, beantwortet worden, und durch feine So—⸗ 
tet. pphiſterey Diejenigen einzunehmen trachtet, 
welche entroeder nicht Zeit haben, oder auch 
fonft nicht in dem Stande find, die Sache 
felbft zu unterfuchen; fo habe ich doch Urs 
fachen genug, warum ich fonften under 


⸗ 


Scchrifften des Autors. ri 
ats Herrn D. Budden geantwortet habe. 
Ich rede aber jetzt blos von denen , welche 
den Haͤlliſchen Verfolgern mit Hrn. Bud⸗ 
den bengepflichtet, und ihrer Läfterungen 
and Derleumdungen ſich theilhafftig ‘ges 
macht ; keinesweges von denen , Die nach 
der Sreyheit zu philofophiren,die einem je⸗ 
den ungefränckt verbleiben muß, erinnert, 
warum fie eirie oder Die andere Meinung 
nicht annehmen fünnten, und mas fie für 
Bedencken daben hätten. Denn man hans 
delte wider Die Anfrichtigfeit ,. wenn man 
fie zu einer fo unanſtaͤndigen Geſellſchafft mit 
siehen wolte. Anfangs ift gewiß, daß kei⸗Erſte ie 
ner was anderes vorgebracht, ale mas Herr lad 
Budde feinem Bedencken einverleibet, 
und in feiner letzten Schrift nod) vollends 
affıret, wie ein jeder fehen fan, welcher 
ie Schrifften meiner Widerſacher gegen 
einander hält. Derowegen, da ich Herrn 
Budden auf alle Puncte genau geant⸗ 
wortet, und ihm gewieſen, Daß es auf btofe 
Wortverkehrungen, und darinnen gefuchte 
albere Confequentien anfommet, die mir 
um fo viel weniger koͤnnen bepgemeffen wer⸗ 
den je mehr mit fläreren Worten Das Gegen⸗ 
theil Davon in meinen Schrifften zu findenz 
fo wäre es eine groſſe Thorheit, wenn ich 
eine Antwort Deswegen vielen zu Gefallen 
bielmahl wiederholen wolte , meil meine- 
Beinde. die Einfalt haben, als wenn ihre 
Aaa4 Ver⸗ 


— 


Andere 
Urſach. 
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beygebracht, welches meine Meinung, und 
die Wort» Verfehrungen meiner Wider⸗ 
facher ſeyn, auch denen e8 begreifflich ges 

macht / 
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macht, Die des demonſtrativiſchen Vortra⸗ 

ges nicht gemohnet find, nachdem ich alles . 

in meinen Schrifften eingerichtet, fo daß 

auch meine Seinde, und felbft Herr Budde, 

zu diefer Sophiſterey ihre Zuflucht nehmen 

müffen, als wenn ich in Bertheidigung meis 

ner Säge andere Meinungen und Gründe 

annähme, als in meinem Buche zu finden, 

weil fie nicht geftehen wollen, daß fie mir 

Säge angedichtet, die darinnen nicht ftehen, 

und alfo meinen Nahmen mißbrauchen, da 

fie nicht wider mich, fondern einen erdichtes 

ten Gegner, ſtreiten. Darnach haben auch Dritte 

bereit8 andere ihnen genug geantwortet , Urſach. 

und noch mehrere folches zu thun verfpros 

chen, daß ich nicht nöthig habe, Die Zeit, 

die mir ohnedem edel ift, mit überflüßigen 

Wiederholungen zuzubringen. Denn es Verthei⸗ 

hat nicht allein der Wittenbergiſche Philo- diger der 

ſophus, Herr Hollmann, als em unpar⸗Wahr⸗ 

theyiſcher Zeuge der Wahrheit, und der Sl, 

ftey philofophiret, in feinen beyden Difpu- ann, 

tationibus de Harmeonia praflabilita hin | 

und wieder erinnert,daß die Auflagen meiner 

Widerfacher gar nicht gegründet; fondern 

auch infonderheit in feinen Obfervarionibus 

elencticis in caufa Wolfana auf dag deuts 

lichfte gezeiget, wie elend es um die Lan⸗ 

giſche Sophifterenen ſtehet, und wie fehr 

er den widrigen Affecten die Oberhand 

über ſich laͤſſet. v. Prof. Sölffinger, Buͤlffin⸗ 
a 3 














der ger. 
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der gnugfame Proben ſeiner guten Einſicht 


in Metaphyſiſchen Materien abgeleget, bat 


in ſeinen Dilucidationibus philoſophicis de 
Deo, Anima bumana, Mundo &c. alle Ein⸗ 
würffe, die von Herrn Budden und feinen 
Cenforten vorgebracht worden,ja dieer nur 
von einigen mündlich vernommen ‚. auf 
das gründlichfte, und mit ungemeiner und 
unverdienter DBefcheidenheit beantwortet, 
daß es alfo überflüffig waͤre, noch einmahl zu 
wiederholen, was bey ihm zu finden. Er hat 
zwar nicht überall die Nahmen angeführet, 
fondern blog, wie ich in meinen Anmerckun⸗ 


gen, die Sache vorgenommen: allein es Fan 


Müker, 


ein jeder keicht Das Seine finden, und hat es 
mit Danck zu erkennen, daß er feinen Nah⸗ 
men verſchwiegen, wo ihm feine Einwuͤrf⸗ 


fe wenig Ehre bringen , abfonderlich da 


das Buch in einer Sprache gefchrieben, 
daß es auch Ausländer lefen fönnen. Uns 
erachtet aber Herr Buͤlffinger nicht alles 
in der Drdnung "Durchgegangen, wie es 
von den Gegnern norgebracht wird ; fo ift 
doch auch deswegen nicht nöthig, daß ich 
mich über dieſe Arbeit mache , indem fehon 
andere, als Herr Muͤller (a) und Here 


KRiebow (b), Diefes zu thun verfprochen, 


nemlich jener in dem demafquirten — 
IERRERRR SIEG TEERIENENE 20 
(2) nunmehro Profefor in Gieſſen. 
(b) nunmehro Prediger in Quedlinburg. 
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phᷣo, darinnen er den Anfang gemacht; dieſer 
in den gelehrten Leipsiger Zeitungen. Aus 
dem demaſquirten Pbilofopbo, und den Ar- 
ticulis generalibus de veris & fulſis Pbilo- 
fopbis ; hat man Heren Muͤllern kennen ler⸗ 
nen, und verfpricht ſich jedermann viel Gu⸗ 








tes von feiner Arbeit. Herr Riebow hat Riebow. 


etwas von dem Laſter der Trunckenheit dru⸗ 
cken laflen, daraus man gleichfalls urtheis 
den Ean, daß es ihm an guter Einficht nicht 
fehlet. Alſo werden die Sophiftereyen und 
faͤiſchlich imputirte Irrthuͤmer noch eis 
tig genug denen entdecket werden, die ſich 
einbilden, es gehe ſie nicht an, was nicht 
wider ſie nahmentlich in guter Ordnung 
vorgebracht wird, wie ſie es geſchrieben. 
Uber dieſes haben auch ſchon Verſchiedene 
beſondere Materien abgehandelt, und iſt kein 
Zweiffel, daß kuͤnfftig mehrere dergleichen 


thun werden. : Herr Profeflor Thuͤmmig Thin - 
hat in feiner Zxercitatione philofophica de mis. 


vera rvefutationis notione gewieſen, wie 


Herr Kange zwar wider meine Philoſo⸗ 


phie gefchrieben , keinesweges aber fie wi⸗ 
derleget. Unddie allgemeinen Grunde lafs 


fen ſich fowohl.auf alle feine Mitgehütffen, 


als auf ihn, appliciren. In der Dijer- 
tatione de genuma & completa — 
notione hat er gewieſen, wie ungegruͤndet 
die Beſchuldigung von der unvermeidli⸗ 
den Nothwendigkeit, oder Dem Fato Stoi- 

Aa 4 60; 


376 Cap.3. Von den Schutz⸗ 


— u — — — — — — — — 


Billeben. co, ſey. In Wittenberg hat Herr M. Bille⸗ 


ben in einer Difpuration gewieſen, wie uns 
nereimt Das Vorgeben fen, ald wenn im Sy- 
ſtemate Harmonie præſtabilitæ die Wun⸗ 
der⸗Wercke unendlich multipliciret wuͤrden, 
und der mit einer reinen Einſicht begabte Ad- 


junctus der Philoſophiſchen Facultaͤt das 
Sdloſſer. ſelbſt, Herr Schloſſer (c), hat in feiner Diſ- 


putation de Cautiene philofopbica circa De- 
/nitiones Har:und gruͤndlich gewieſen, wie 
fehr Herr Budde und feine Conforten fi) 
vergangen, wenn fie in meinen Erflärungen 
ich weiß nicht was für Ungereimteg und Ges 
faͤhrliches ſuchen wollen. In Jena hat Herr 


Carpopv. M. Carpov die Wichtigkeit des Principii 


Hart⸗ 
san, 


Rationis [ufheientis befeftiget,indem er aus⸗ 
geführet, mas der Hr.von Leibnitz erinnert, 
Daß die Bemweisthümer von GOtt ohne dafs 
felbe nicht demonſtrativiſch find. Es ift bes 
Fandt, wie Herr D. Hartmann in Erfurth 
dem Hällifchen Widerſacher in der Difpura- 
tione de Commercio Anima cum Corpore 
angefangen auf den Zahn zu fühlen, und Dies 
fes nach dieſem ferner elegenheit gegeben,in 
einer befonderen Schrifft, unter dem Titul: 
Hrn.Prof. Langens Unfug in der Wolf⸗ 


ringen Philofopbie,durchverfchiedene 
\ 


Proben zu zeigen, wie gat fehr er neben der 

| Wahre 

Ce) nunmehro Prediger der Evangelifchen Ge⸗ 
meine in Caſſel. 
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Wahrheit und Aufrichtigkeit vorbeyſpatzi⸗ 
tet, auch Das Nofce.te ipſum, oder giehe 
Dich bey der Naſen, fehr Eräfftig zu Ich» 
ven. Inſonderheit ift mercfwürdig, Daß 
ein Schmidt in Schmalkalden, Johann 
Dalentin Wagner, aufitehen, und durch 
fein Erempel Hrn. Langen und feine Mit; 
Brüder lehren müffen, woran es lieget, daß 
fie alles verkehrt verftehen, und zugleich die 
Sehltritte in ihrem Wandel auf eine gar 
begreiffliche Art gezeiget. Ber feine be- 
fcbeidene Entſcheidung gelefen, der hat 
gelernet, Daß, wenn fie mıt ihm zuerft ihren 
Verſtand excoliret, und etwas genau zu 
überlegen fähig gemacht, und mehr Zeit und 


Wagner. 


Fleiß auf meine Schrifften gewandt hätten, 


fie zu verfichen, als fie Diefelben zu tadeln 
gebraucht, fie fomohl, als er, Diefelben wuͤr⸗ 
den verftanden haben. SDaben ift es ans 
muthig geweſen, zu fehen, wie Leute, Die mit 
der Srömmigfeit fo lange Sigur gemacht, 
einen Lehrmeifter befommen, der ihnen auf 
eine gar begreiffliche IBeife zeiget, wo es 
ihnen eigentlich fehlet. Es ift nach dieſem 
die Entfcheidvung mit dem anderen Theile 
vermehret , und einer Vorrede Herrn D. 
Cramers, nunmehro Profefloris Juris 
Ordinarii in Marburg, von neuem wieder 
aufgeleget worden. Go trifft in unferen 
Zeiten ein, was vor mehr ale 2000. Jah⸗ 
ven Corfucius angemercket, vaß ein Heuchler 
1 Aas zuletzt 


378 Cap.s. Von den Schutz⸗ 
zuletzt doch noch erkandt wird, ehe er ſeine 
graue Haare in die Grube bringet. Es 
koͤnnten in dieſer andern Auflage noch viele 
andere angefuͤhret werden, welche die Wahr⸗ 
heit wider meine Feinde vertheidiget: allein 
ich halte es für uͤberfluͤſſig, da ſelbſt die 
Theologi in unferer Kirche dadurch für ans 
bern einen Ruhm erhalten, daß fie fich in 
meiner Philofophie üben,und meine Gruͤnde 
und Lehr⸗Art anbringen. — 
es wer, 6.133. Unerachtet die bisher angeführte 
den noch Urſachen hinreichend genug find, daß ich 
en, weiter niemanden,als Seren Subdenjeiner 
angefib, Antwort würdige ; fo find Doch noch viele 
tet. andere Urfachen, welche eben dieſes rathen. 
wierteur⸗ Bey Leuten, Die Beine Liebe zur Wahrheit 
ſach. haben, fondern nur Meinungen nad) Inter- 
effe. wählen, und Davor angefehen ſeyn wol⸗ 
len , daß fie recht haben, richtet man einers 
ley aus, ob man eine Sache eins oder schen» 
mahl faget. Z. E. Es ift fo vielmahl gen 
faget worden, Daß, wenn man behauptet, 
SDtt habe die befie Welt zur Wuͤrcklich⸗ 
Peit gebracht , man die gantze Reihe der 
Dinge, von ihrem erften Anfange an, bis fo 
lange fie Dauren, und alfo auch Den Zuftand 
der Seeligen nach dem Tode, zugleich mit 
verftehe, und von diefer gangen Reihe fage, 
daß fie biffer fey, als andere, die auffer ihr 
zugleich möglich gemwefen.. Man hat auch 
erinnert, daß eine Welt beſſer genennet m. 
| q 
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als die andere, in Anfehung der Abficht, 
warum fie GOtt erwaͤhlet, und zur Wuͤrck⸗ 
lichkeit gebracht, nemlich, weil ſie GOtt für 
geſchickter geachtet, ſeine Abſicht zu erreichen, 
als alle übrigen. Der Herr von Leibniz 
‚hat es in feiner Theodicee nicht anders, ale 
fo vorgetragen. Ich habe in meiner Me 
taphyſick ($. 544.) Feine’ andere Erklärung 
gegeben, auch in feinem andern Derftande 
ermwiefen, daß fie Die befte fey ($. 982. 1026, 
&c.). Ich habe auch) vorber in der Rarione 
Prele&tionum ſect. 2. c.3. 9.25. p. 149. 
feine andere gegeben gehabt. Da Herr 
Budde in feiner Difputatione de Origine 
mali Einwuͤrffe wider die Wahl der beiten 
Felt gemacht, Darinnen er von dem Be⸗ 
griffe der Welt abgehet, wie ihn Leibnitz 
und ich angenommen ; fo hat Herr Prof. 
Buͤlffinger in feinem Tractatu de Origine 
mali foldyeg erinnert. Es ift auch Diefes in 
den Adtis Eruditorum;, wo Berfelbe recen- 
firet wird,angemercket worden. Ich habe die 
‚Erklärung von der Belt in der Commenra- 
tione fe&t.1. $.7. c.24. wiederholet, und 
daraus gewiefen, wie man in den Einwuͤrf⸗ 
fen das Wort in einem andern Verſtande 
nimmet. Ich habe noch einmahl Davon ges 
handelt im Monito $.5. p.9. Es iſt in den 
. Anmercfungen über das Buddiſche Be: 
denchen p.77. not.r. gemiefen worden, 
wie Herr Budde Diefe Erflarımg ge 

| ſchet, 





“ 
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ſchet, auch noch an andern Orten, fomohl 
Dafelbft, als in der Zugabe, Davon geredet 
. worden, 3. €. c.3. $. 44. Pag. 146; 147. 
Zugab. ch habe aud) nadhdrüdlich ($. 
175. Annot. Mer.) angemercfet, daß ich 
das Wort Welt beftändig in diefem Ders 
ftande nähme, und ausdrücklich dabey erin« 
nert, man müfle dadurch in meinen 
Sören nicht blos das Welt: Gebäus 
de, noch einen einigen Zuſtand der 
Welt, verfichen, maſſen aller Zuftand, 
der vertangene , gegenwaͤrtige und 
Fünfftige, auch felbft der Zuffand der 
Menſchen nah dem Tode, bier mit 
zur Welt gerechnet werde c. Ja ih 
habe ($. 400. Annot.) gleichfalls mit Flaren 
Morten eingepräger, Daß, vermöge meiner 
Metaphpfifchen Lehren, Diejenige Welt die 
befte zu nennen fey, wodurch er ſeine Abs 
fiht am beften erreichet. Ich habe alles 
nochmahls, was hieher gehöret, von neuem 
eingefchärffet in dem Klaren Beweiſe 
p. 162. & ſeqq. Ich habe ihm auch fogar 
in der 34. Stage des klaren Beweiſes 
p- 160. ſolches auf fein Gewiſſen geleget,ob 
man einem Autori eine andere Ausles 
Kung feiner Worte aufbürden Ban, als 
Die inen Krklärungen und übrigen 
Sägen gemäß iſt? Herr Bülffinger 
hat in feinen Dilueidationibus fe. 2. c. 1. 
$.139. pag.137. & ſeqq. nicht PORN En 
* 
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Erklaͤrung der Welt gleichfalls vorgetragen, 
und ausführlich erläutert „und darauf $. 
142. p. 142. wohlbedächtig erinnert, man 
müffe nicht von einem Theile der Welt, ents 
weder in Anfehung des Raumes, oder der 
Zeit, annehmen, was von der Welt nach 
der gegebenen Erklärung vorgebracht wird: 
ja er hat aud) von der Wahl der beften 
Welt an mehr als einem Drte ausführlich 
handelt. Herr Thuͤmmig hat in feinen /n- 
Hutionibus ($.5. Cofmol.) die Definition 
der Belt gleichfalls mit deutlichen Wor⸗ 
ten vorgetragen, auch ($.39. Theol. nat.) 
erfläret, in was für einem Berftande fie die 
befte genennet wird. Herr D. Hartmann 
im Unfuge, und Herr Schloffer, hat l.c. 
$-42.43. P- 34.35. von derfelben gleichfalls 
geredet. Und alfo ift, was die Welt, und 
was Die befte Welt zu fagen hat, wenigfteng 
fchon funfzehenmahl gefaget worden. Def 
fen ungeachtet bringet man noch immer 
foiche Dinge vor, da man entweder nur 
von einem Theile darinnen redet, und will 
es demjenigen entgegen ſetzen, was von der 
‘ Belt, dem gantzen Raume, und der ganken 
Zeit nach zufammengefeßet worden. Was 
einer nicht verftehen mill, wenn es ihm 
funfzehenmahl gefaget , und auf vielerley 
Weiſe eingepräget worden; Das wird er 
gewiß nicht verfichen, wenn «8 ihm auch 
gleich noch funfzehenmahl gefager Di, Ä 
| | KR 







Füuͤnffte 
Urſach · 


Sechſte 
Urſach. 
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Denn es liegt hier nicht blos am Verſtande, 
ſondern auch am Willen. Dieſes kan man 
daraus ſehen, weil meine Widerſacher dieſe 
Erklaͤrung gar wohl zu finden wiſſen, wenn 
fie Darmider etwas zu haben vermeinen: 
wie fie dann deswegen Herr Sülffinger in 
feinen Dilucidat.fet.2.c.1.$.141. Herr 
D. Hartmann im Langifchen Unfuge, und 
Herr Schloffer loc. cit. wider ihre Eins 
mürffe vertheidiget. Es befennen aber meine 
Gegner ſelbſt, daß fie einen Berftand haben, 





der ſich nach dem WWillenrichtet. Solange 


fie alfo recht haben wollen, und ihre Wille 
fefte Darauf beftehet, daß ich unrecht haben 
foll; fo lange hält auch ihr Verſtand alles 
por nichts, was ihnen geantwortet wird, 
und wenn man ihnen eine Sache mehr alg 
funffzehenmal faget,fo ſchreyen fie Doch imer 
aus vollem Halfe, man habe nichts zu fagen 


gewuſt. Wer will aber folhen Leuten ihren 


Willen Ändern, die feine Railon annehmen, 
und ein fo groffes Intereffe dabey haben, 
daß es heiffet, fie haben recht? Es ift ein 
Elend in der Welt, Daß Diejenigen Selehrs 
ten, welche fich in der Welt⸗Weiſen, und ans 
derer Gelehrten Händeln, darein zu reden 
unterftehen ‚ nicht vorher fo viel Fähigkeit zu 
erreichen ihnen angelegen fenn laſſen, als das 


zu erfordert wird, daß fie wuͤſten, ob fie 


in dem Stande find, eine Sache zu beurtheis 
len, oder nicht. Ich weiß wohl, Daß ie 
| e 
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es für einen Hochmuth auslegen, wenn man 
fie nicht Davor anfehen will, was fie nicht 
find, und mit Pedanteren um fich werffen, 
Damit fie einem eine unmögliche Sache abs 
trotzen wollen: Allein ich habe gelernet, 
Daß Diejenigen eitler Ehre geigig find, welche 
Ehre pretendiren, die ihnen nicht gebühret, 
und der Pedanten Art ift, Daß man fie das 
vor erkennen fol, was fie nicht find. Ges 
wiß! Diefes ift Die Quelle alles übrigen 
Elends unter den elehrten, und alles Ver⸗ 
derbens, Daß Durch fie geflifftet roied. ch 
wolte wünfchen, Daß ich nicht aug der Ers 
fahrung fchreiben doͤrffte. Es ift aber ein Sluͤck der 
grofles Glück für meine Widerſacher, Daß Widerfas 
ih ihnen die Babe nicht anmünfchen Fan, —— 
einzuſehen, ob fie etwas verſtehen, oder nicht; one» 
denn fonft möchte ſich mancher unter ihnen 
zu Tode fhämen, zumahl wenn man auch 
denen, bey melchen er in Anfehen feyn will, 
zugleich diefe Gabe mittheilen, oder viels 
mehr auf einmahl einflöffen Eönnte. Die 
Umftände erfordern es, Daß ich frey fchreis 
be. Es wird mir niemand, der fie einfies Warum 
het, verargen, daß ich nieinen Gegnern nicht der Auror 
heuchele. Was ich von der Erklärung Ihnen 
der Welt angeführet, ift Fein Erempel, * beu⸗ 
welches ich mit Fleiß darzu erwaͤhlet, fon: darf 
dern e8 ifl mir eben Gelegenheit darzu ges 
geben worden, weil mir Einreürffe von den 
Conſequentien⸗Kraͤmern zu Geſichte kom⸗ 
men, 





Erinne⸗ 
rung. 
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men, Die darwider lauffen. Es verhält fich 
in allen Puncten, die man ſtreitig machen 
wollen, auf eben dieſe Art. Es ſagt einer 
eben, was der andere. Es iſt vielfaͤltig die 
Antwort wiederholet und eingepraͤget 
worden: allein man erzehlet in allen Faͤl⸗ 
len den Tauben ein Maͤhrlein. Sie wie⸗ 
derholen ihren alten Geſang, und ſchreyen 
darzu, es ſey nichts geantwortet worden. 
Ich habe noch immer an mich gehalten, und 
Mitleiden, ſonderlich mit dem Verfuͤhrten, 
gehabt; ſonſt haͤtte das Geſchrey von 
dem nichts geantwortet haben, und 
nichts zu antworten wiſſen, auf eine 
gantz beſondere Weiſe ſollen beantwortet 
werden, welche die Demonſtration an die 
Hand giebet. Ich noͤthige mich zu nie 
manden, und fehone jeden, ſo viel ich Fan: 
wenn man mir es aber fo nahe fucht, Daß 
ih mit einer Nothwehre herausrücken 
muß, fo hat ſichs derjenige zuzufchreiben, 
der nichtruhen Fan. Ich Fönnte noch weit 
mehrere Urfachen anführen, warum ich 
nicht für nöthig erachte, jemanden mehr, als 
Herrn Budden, einer Antwort zu würdis 
gen: allein es find dieſelben, meines Erach⸗ 
tens, mehr als wichtig genug, Die ich ange⸗ 
führet habe. An das Urtheil derer, welche 
porgeben, ich hielte mic) an den Schwaͤch⸗ 
ften, Eehre ich mich nicht. : es war ja eine 
Zeit, da er vor den Staͤrckſten agieren 


ward. Was einer fagt, Das fagt der ans 
Bere auch. Wenn ich gemiefen, daß des 
einen Confequentien, Kram nichts tauget 
(tie id) e8 denn in dem klaren Bereife 
genug ermiefen, wie ſchlecht es mit dieſem 
— hehe); fo fället Des andern feiner 
gugleich m 
‚$. 234. Unerachtet aber Die gegenmwär Rüfige 
&ige Umſtande eserfordern, daß ieh mit Der Erinnes 
Wahrheit nicht zuruͤcke haite / undverkange, tunc. 
«8 ſoll ein jeder Gelehrter es fo weit zu 
bringen fuchen, doß er wiſſe, was er verfies 
het, ober nicht, und fid) dannenhero nicht 
in Händelmengen , darzu er fich wicht ſchi⸗ 
ser; fo werlange ich Doch Desiwegen weder 
mich über andere zu erheben , noch anders 
gu verachten, führe auch meine Zuhörer 
gang anders an. Denn ich habe tängft 
elernet, daß ein Menfch nicht alles wiſſen 
an, auch Daß des einen Wiſſenſchafft 
wicht allein genug ft zur Woblfahrt des 
menſchlichen Geſchlechtes. Die Gelehrten Ware 
Kind eben wie die Glieder in unſerem Leibe. At aue 
Sie Haben nicht alle einerlep Verrichtun · 
gen, und Daher aud) nicht einerlen Gaben per rg 
vonnötben. Gleichwie eines jeden Gliedes feyn da⸗ 
Verrichtung zur Wohlfahrt des menfchli:ten, 
chen Leibes vonnoͤthen iſt, und ein jedes fein 
£ob hat, weil ed zu feiner Verrichtung fo 
aufgeleget , wie es Diefelbe erfordert; alfo 
ſtehet es wohl um — Welt, = 
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um das gantze menſchliche Geſchlechte, wenn 
ein jeder dahin trachtet/ daß er zu ſeinen 
VBerrichtungen, Die ihm obliegen, geſchickt 
iſt: und wer dieſes thut, Der. verdienet 
fein. Lob; und wird von allen Verſtaͤndi⸗ 
gen twertiygehaltensüaud) fordert. niemand 
von ihm, daß er andere Sachen gugleich 
verſtehen ſoll. Es iſt auch niemanden eine 
Schande, wenn er es gleich geſtehet/ daß 
*dieſes oder jenes nicht fein. Werck iſt 
Man verlanget nur; daß er davon bleiben, 
und des Seinen warten ſoll und verarget 
es denen, die ihr Unvermoͤgen nicht erken⸗ 
nen ; ſondern vielmehr davor angeſehen ſeyn 
wolien, als wenn fie die Leute waͤren de⸗ 
nen das Richter⸗Amt darinnen zukaͤme, 
Exempel was ihres Thuns nicht iſt. Ich habe dem⸗ 
eines aufs nach) in der, Commentatione fe... 9.2 
p. 3: den gelehrten Cantzler zu Tübingen, 
ten. Herrn Pfaffen, gelobet , daß er in eind 
Anmerckung zu feiner. Oration de Egoiſimo 
=... > fregmürhig bekandt, fubtile Materen: in 
der Philofophie waͤren nicht fein Werck, 
abſonderlich, wenn fiedemonfiratiniich vor⸗ 
getragen werden; undalfo Zeit und Weile 
hur Unterfuchung gebrauchen, unterdefien 
» aber nad) der Lıebe das Beſte geurtheilek. 
Denn fo ſchreibet er: Mobis, ut verum 
fateamur, nectemporis, mec patientie,nek 
& ingemii, ut putamüs:, tanta copia efl, 
laut legere ; if ut capere , iflaut digevere 
pofkmus, 
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poffmus,.qui&7 quæcunque abftrufa,guecun. 
que crifpa, quàcunque alta funt, naturali 
quodam vitio & meticulofssare formidamus, 
Credimus tamen nihilominus, multa tam 
perieulofa haud apparitura, f? faltem vo. 
cum, queis Viri do&ifkmi utuntur, nova, 
quam illis dant, poteflas recte evolvarur, 
multa etiam fic ad corımunes veritates ye- 
ditura, ſa propius infpiciantur. Ja erleget 
zugleich ein Bekaͤntnis von andern ab, daß 
wenige twären, weiche dag Syftema infeis 
nem Zufammenhange recht einfähen, die 
Erflärungen der Woͤrter fich befandt ges 
macht, und den ganken Zufammenhang 
der Vernunfft⸗ Schlüffe erwogen hätten : 
welches er mit allem Rechte für fehlechters 
dings nothwendig darzu erachtet, wenn 
man von der Sache urtheilen will. Vidh 











net.r. p. 12. 13. Es hat ein jeder genug Warum 
mit dem Seinigen zu thun, und darfffich in man Ay 
fremde Händel nicht mifchen. Wer mir "ibt in 


% 


Ruhmes unbefchadet, die Welt⸗Weie heit 
andern uͤberlaſſen, und man fordert nicht 


von ihm, daß er in dieſer eben den Ruhm 


hat, der ihm wegen feiner hiſtoriſchen Ers 
kaͤntnis gebühret 5 gleichwie im Gegentheil 
es niemand vom Verſtande verlanget, 
daß ein Welt⸗-Weiſer mit einem andern 
gleiche Faͤhigkeit in ver Hiftorie befigen, oder 
auchein Mathematicus, der fic) diefen oder 

Bb 2 jenen 


darf, 


} 


Ruhm ein Hiftoricus feyn will, Fan, ſeines a mis 


I” 


hi 


"m. 


tr 
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jenen Theil zu excoliren vorgenommen, in 

einem jeden excelliren, oder zugleich ſo ein 

| grofferPhilofophus,al$Mathemsticusfeun 
em der fol, Daßein Menſch in diefem oder jenem 
Menſch Stücke der Wiſſenſchafft und Gelehrſam⸗ 
feine Ef feit für andern ettwas befiket , hat er eben 

- Azur  fichmicht felbft gugufchreiben. Das meifte 
Be kommet von feinen natürlichen Gaben und 
denen Umſtaͤnden her, Darinnen er fid) von 
feiner Jugend auf befunden, Damit er Dass 

ienige bewerckſtelligen fönnen , worzu er 
aufgeleget war. Keines von beyden fan 

fich der Menſch felbft geben; fondern er bat 

es GOtt zuzufchreiben , Der einem jeden zus 

theilet , was er till: und wenn der Menid) 

ſowohl feine natürliche Gaben anwendet, 

als auch in die Zeit ſich ſchicket, wie ſichs 
gebühret, fothut er, was er zu thun ſchul⸗ 





dig war; 
Das 9. Capitel, 
Von der Moral des Autoris. 
$. 135. | | 


Autor DIE DK nert, daß ich die Moral dergeflalt 
— abgehandelt , daß die Theorie mit 
der Praxi befländig verfnupfit worden. 
Sch weiß von Feiner andern Theorie in 
der Moral, als dem Geſetze der Natur, 
und Demnad) habe ich daſſelbe zugleich = 

a 


Mie der Er habe ſchon oben ($. 6.) erin⸗ 
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abgehandelt. Jedoch damanden Menſchen 
in einem doppelten Stande betrachten Fan, 
entweder in dem natürlichen , oder dem 
der Freyheit, wo er Feiner welt 
lihen Macht unterthan, fondern feiner eis 
genen Handlung Herr iſt, oder in dem 
erlichen, wo er der weltlichen Macht - 

unterthan iſt, und dadurch ſeine Freyheit 
eingeſchraͤncket wird; fo habe ich nur dass 
jenige in Die Moral gebracht, mag den nas 
türlichen Stand, oder den Standder Zreys 
beit angehet , Dasübrigeaber, wasdenbürs 
gerlichen Stand betrifft, in die Politick vers 
ſchoben. Und demnach lehre ich nicht allein 
in der Moral, welche Handlungen des 
Menſchen recht und loͤblich find; fondern 
zeige auch zugleich, auf was für Act und 
Weiſe man Diefelben vollbringen, und die 
ihnen entgegengefeßte vermeiden Fan. Ich 
handele aber anfangs die allgemeine Gruͤn⸗ 
de der Moral ab, darnach komme ich auf 
die beſondere Pflichten gegen GSOtt, ges 
gen ſich felbit und gegen andere. Die alls 
—— Gründe handele ich in dem erſten 

heile ab; die Pflichten des Menfchen ge⸗ 
gen fich ſelbſt in dem andern, Diegegen®&HDtt 
indem Dritten, und die gegen andere Mens 
ſchen in Dem vierdten. DER : 
9.136. Der erſte Theil enthälteigentlich Was der 
Biejenige Lehre infich, Die ich Phzlofophiam Autor in 
practicam er ge nennen plege * —8 
— un 
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rat und Deswegen eingeführet,mweil ich die Welt⸗ 
— Weisheit auf eine demonſtrativiſche Art 
gen. abzuhandeln geſonnen, Dazu aber überaus 
dienlich ift, daß die allgemeinen Lehren vot⸗ 
her. abgehandelt werden, ehe man zu den bes 
fonderen fehreitet, indem dieſes die Gruͤnde 
find ; daraus man diefelben herleiten muß, 
Ich habe dieſe Gedancken ſchon in meinen 
Erfted Studenten⸗Jahren gehabt. Derowegen 
— — als ich A. 1703. mein erſtes Specimen aca- 
davon. gemicum auf der Univerſitaͤt zu Leipzig ab» 
legen folte, Damit ich die Freyheit in Der 
Mathematict und Philofophie zu leſen er⸗ 
bielt ; fobrachte ich meine Philoſophiam pra- 
| qticam univerfalem methodo matbematica 
Was er conſcriptam zum Vorſcheine, und gewant 
für Bey⸗ dadurch nicht allein vieler Herren Profeſſo- 
fall gefun zum. daſelbſt beſondere Gewogenheit im 
* ſonderheit unter denen Theologis des See 
Herrn D. Rechenbergs, und der beyden 
Herren Oleariorum, ſondern wurde auch 

dadurch mit dem ſeel. Herrn von 3 
zuerft befandt , dem der feel. Herr Brok 
Mencke diefelbe zugeſchickt hatte, ı r 

mich feiner beſtaͤndigen Gewogenheit » 
ſicherte, die er auch bis an fein Ende ur 
Wie er berrückt-gegen mic) behalten. Ich hat 
darauf Diefe Arbeit auf Weranlaffung des vor⸗ 
gefalen. trefflichen Breßlauiſchen Theologi, DER 
Calpar Neumanns, vorgenommen, von 
welchem ich mehr als einmahl u Jf 
sit | alte 
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hatte/ daß man die Moral , ja ſelbſt die 
? m moralem, noch nicht ſo abge⸗ 
handelt haͤtte, wie es billig ſeyn folte wenn 
man ſie mit Vortheil zur Ausuͤbung brin⸗ 
gen/ und inſonderheit Prediger zur Erbau⸗ 
ung ihrer Zuhoͤrer in Predigten anwenden 
ehr der: ſeelige Herr M 


in feinem Compendio Theologiæ mo- 










dert würde, der des Methodi mathematicæ 
maͤchtig, und in der neueren Phyſick wohl 
geübet waͤre, mo man die Gründe deſſen, 
was man obſerviret, auf eine deutliche 
Werifeantörfuchet:: Als ich ihm nun meine 
Difpurätion:pom der Philofopbia: pra&ica 
univerfaliüberfchicktei, bezeigte er darüber 
feine Sreude ‚und urtheilete, daß mib GOtt 








rälisseinen guten Begriff vonden was gu 
einer pragmatiſchen Morabgehöretvgege 
benz aber alles noch eine gründlihere Aus · 
führung: erforderte / worzu ein Mann erfor⸗ 


iverſitaͤt gewiedmet haͤtte. Ich lich Was der 
mir dannenhero angelegen ſeyn, die Beſchaf⸗ Benfan 








mit bis dieſe Stunde angehalten, indem ich 
hey aller Gelegenheit darüber reflectire / ob 


ch habe zugleich, die Erkaͤntnis der 
Mrur fortzuſetzen, nicht unterlaſſen, und ins 


me? 4 u 


ich etwas anmereken Fan, was dazu dienlich 


ſonderheit in der kidahin: getrachtet, 
wie ich ſowohl in —— als in deg 


fenheit»desimaäthematifchen Vortrages be; anderer 
fländig meitirsu unterfuchen » undihabe das el om 
gewuͤrcel 
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Ausuͤbung alles auf allgemeine Gruͤnde 
ſetzen möchte, Daher es auch geſchehen, 
daß ich nach) dieſem ver ſchiedenes noch weiter 
eingefehen,, als ich in meinen gang Jungen 
Jahren zu ſehen vermocht, unerachtet ich 
nicht nöthig gefunden, etwas in Den Haupts 
Wercke zu ändern, fondern nur die Sache 
weiter hinaus auf ihre fernere allgemeinere 
Je Orümdezu führen. Ich handele demnach, 
fophiz MAgdie Theorie betrifft , von dem insgemein 
pra&ticz ſo genannten Principio Furisnaturalis,odee 
‚eniverfe- dem Grunde Des natürlichen Rechts, und 
he. erkläre Dabey die allgemeine Begriffe , 
ſowohl bey dem Sefege der Natur, als der 
Moral vorfommen , und von dem Gewiſ⸗ 
fen: Hingegen was die Ausübung anlans 
get, unterſuche ich Die Art und Weiſe, wie 
man zu emem ordentlichen Wandel gelans 
gen, und andere in Dem inneren Zuflande 
ihres Semuthes erkennen fol. 
SVas der $. 137. Man hat vor langen Zeiten 
a onerfandt , daß der Grund, warum eine 
go der. Dandlung gut, oder böfe ift, in Dee Mas 
fur, der. tur und dem Weſen des Menſchen zu fin 
Tugend den ſey, und Diele Wahrheit haben nicht 
und dem allein die Scholaffics unter dem Nahmen 
Ren Moralitatis olb jectivæ beftändigvertheidiget, 
set. _ fondern auch ınfonderheit unfere Theologi 
Begripgp mit groſſem Eiſer Davor gefochten: 
vom Rech⸗ 68 iſt Diefelbe Durchgehende unter ung ge 
—— lehret worden, bis nach und nach J 
m⸗ 
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dommen , toelche Die Puffendorffifche 
Meinung angenommen, Daß vor dem Gefes 
tze keine Handlung gut oder böfe fen , fondern 
erſt durch das Geſetze darzu wird, Da ich in 
der Welt⸗· Weisheit bemuͤhet bin den Grund 
von allem anzuzeigen, fo habe ich auch dieſe 
gegründete Meinung der Antern unge 
gründeten vorziehen müffen, als der ich in 
Erfäntnisder Wahrheit mich nichtnach der 
Mode richte, als die einen Sat weder wahr; 
noch falich machen kan. Ich habe demnach 
gewieſen, daß die freyen Handlungen der 
Menſchen, entweder zur Vollkommenheit 
ver menſchlichen Natur und ihres aͤuſſeren 
Zuſtandes, oder zu Deren und deſſen Un: 
bolfommenbeit gereichen. Das erfie ges 
ſchiehet, werm Die freymillige Handluns 
gen durch eben die allgemeine Gründe de- _ 
terminiret werden, wodurch dienatürlichen, 
die wir nicht in unferer Gewalt haben , ihre 
Determination erhalten. Und Daher kommet 
es, Daß, wenn der Menſch feine Hands 
lungen gu feiner Vollkommenheit derermi- 
Niret „ dadurch zugleich die Vollkommen⸗ 
heit der Welt befördert wird. Man Fan 
demmach den Grund Des Befekes der Na; 
tur: in Der Vollkommenheit der menfchlis 
een Natur, und den ferneren inder Doll: 
fommenheitder Welt fucyen. Und demnach 
ift der Haupt⸗Satz, Darausman alles hers 
leitet, was von den freymilligen Handlun⸗ 

bs gen 





rund, 


Der 
tur. 






menbeic der Welt — 
terlaſſen/ was fie ſtoͤhret. 
weitern Grund hat. mans zu fehen » wenn 
manauf eingdeichte und Deutliche Weiſe be⸗ 
greiffen will, daß die Beforderung der Eh⸗ 
re GOttes und des gemeinen Beſtens mit 
zu der Vollkommenheit der Natur des Men⸗ 
ſchen gehoͤret/ und davon nicht abgeſondert 
uberein/ werden mag Und auf ſolche Weiſe ſtimmet 
Mimmung die, Moral mit den Gruͤnden dr 
— phyſiek wohl zuſammen, und laſſen ſich al⸗ 
Meta, Handlungen, ſie mögen Nahmen haben 
phyfid. wir fiewollem, daraus determiniten „daß 
man keinen —2 ——* als Dies 















—— 


Narurz —— der — und — 
machet. der Vollkommenheit des gantzen menſchli⸗ 
chen Geſchlechts und der ABeltr zuw 
und mit dem die Befoͤrderung der 
re. GOttes nicht verknuͤpfft iſt · Man muß 
Pr aber DENN wie dennoch m. 

vor 
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weder fo blind» oder fo frevelhafft find , daß 
fie vorgeben, ich machte den Eigen: Puß 
zum Gefeße der Natur. Man erfennet 


aus biefer einigen ‘Probe, was meine Geg⸗ 
ner für Leute find, Ich habe einen allge⸗ Begriff 
meinen Begriff von der Verbindlichkeit ge; pön der 

geben,. dergleichen manbishernichtgehabt, Verdind» 
und, da er wie allewahre unddeutliche Be; lichteit. 


giffe, fruchtbar iſt, daß ſich Daraus alles 


herleiten laͤſſet, was von der Verbindlich⸗ 


keit erkandt werden mag, daraus erwieſen, 
daß in der Natur des Menſchen und der 
zur der freyen Handlungen eine 

bindlichfeit: gegründet fen ,. welehe ich 
die natürliche. nenne , und. die auch ders 
jenige erkennen muß ,. welcher entweder 
GOTT nichtierkennet, was er für ein 
Weſen iſt, oder wohl gor leugnet, daß ein 













SDTT ſey. Db ich nun;aber gleich mit urheber 
@rozio und unfern Theologis behauptet; der Ber; 
daß auch in ypotheſ impoſſibili Athei; oder; bindlich⸗ 
bey der. unmöglichen Bedingung; daß Fein keit. 


GOtt ſeyn folles ein Geſetz ver Natur eins 

met werden muͤſſe, um Diejenigen ibs 
ver Thorheit zu uͤberzeugen, welchen die 
Atheifteren Deswegen anſtehet, weil fie als⸗ 
denn ihrer Meinung nad) leben möchten, 





wie ſie wolten; ſo bin ich doch weiter bins 


aufgeſtiegen, und habe gegeiget, daß Der 
Urheber diefer natürlichen Verbindlichkeit 
SDTT fey,., und daß er über Dice, daR 
37 en⸗ 
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Menfchen noch auf andere Weiſe verbindet, 

feine Handlungen dergeftalt zu dirigiren, da⸗ 

mitfie zu feiner , ja des gangen menfchlichen 

„Beſchlechtes und der gangen Welt Volk 

Bis ih Fommenheitgereichen. In ſo weit uns nun 

wor a got verbindet, haben — „In als - 
Geſetzgeber des natürli tes anzuf 

hen. Weil ich aber gefunden, daß die Men⸗ 

Menfchen ſchen Das Geſetze als eine Laft anfehen, und 

bezeiget. ihnen einbilden , als wenn GOtt aus einer 

biofen Herrſchſucht ihre Freyheit einge 

fchräncker hätte; fo habe ich gerwiefen , wie 

fi) GOtt als ein Vater bey dem Geſetze 

der Natur aufführet , indem er ung ein Ge⸗ 

feße vorgefchrieben, welches Das Mittel if; 

wodurch wir unferelückfeligfeit auf Erden 

erreichen fönnen. Ich habe zu dem Ende 

gewieſen, daß die Gluͤckſeligkeit ein Zuftand 

einer beſtaͤndigen oder unwandelbaren 

Freude iſt, und daß dieſelbe mit der Tugend, 

gleichwie die Ungluͤckſeligkeit mit dem La⸗ 

fter verknuͤpfft iſt: wie ich dann zugleich die 

Begriffe der Tugend , des Laflers, des 

Geſetzes, der Seeligkeit oder des hoͤchſten 

Gutes, wie ed die Belt: WBeifen nennen; 

der menfchlihen Schmwachheit aus einans 

Der gewickelt, und infonderheit gewieſen, 

wie Die Tugend was herrlicheres iſt, als ein 

eigennüßiges Weſen, oder ein Gefchäffte 

eines Miedlinges , das blos durch bie 

SBurcht der Strafe, oder Die Hoffnung eis 

ne 
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ner Belohnung ausgepreſſet wird. Im 

meinen Anmerckungen über DieOration von 

ber Sinefer Philofopbia pradica, und zum 

heil auch in der Oration felbft , habe ich 
gewiefen, daß die Sinefer und ihr groffer 

Kehrer Confuciusden Grund des Giefeßes der 

Natur und die natürliche Verbindlichkeit, 

nebft der wahren !Befchaffenbeit der Zur 

end eingefehen, ob fie zwar Diefe Pegrifs 

ſe alle aus Mangel der Erkaͤntnis GOttes 

ht ausfuͤhrlich genug gehabt.. 
. 138. Wir eignen dem Menſchen ein Was der 
Gewiſſen zu, in fo weit er vermoͤgend ıft, Autor von 
von den freyen Handlungen zu urtheilen ‚® r Ber 
ob fie gut, oder böfe find, und ob man fie jcprer 
bollbringen , oder unterlaflen fol. Die. 
Schul⸗ Lehrer haben vielen Unterfcheid von —* ” 
ben Sewiſſen beobachtet, und Daher ſehr gchrer 
viele Eintheilungen gemacht. Diejenigen; hiervon 
weichen nicht gegeben ift, Woͤrter und Sa⸗ gegeben. 
chen von einander zu unterfcheiden, haben 

fie als unnüße Grillen verworffen, weil ih⸗ 

nen Die "Benennung nicht nach Der reinen 
lateinischen Mund: Art, und zum Theil un 

gereimt gelungen, und weil fie ein Vor⸗ 

urtheil haben, als wenn ihre Welt.Weis⸗ 

heit nichts als Mitz⸗Pfuͤtzen wären und als 

les ftinckte, mas daraus gefchöpfft würde, 

Da ich Die Sache aus ihren Gründen, 

‚nicht aus ihrem Nahmen beurtheile, und 

mit keinem Borurtheile wider jemanden 
ER | eins 
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eingenommen bin, auch durch andere Pro⸗ 
ben erfahren, daß man bey den Schul⸗Leh⸗ 
rern auch einiges Gold antreffe, welches man 
nicht wegwerffen, ſondern mit in feinen 
Schatz tragen muß; ſo habe ich auch den 
Unterſcheid des Gewiſſens, den die Schul⸗ 
Wie eh Lehrer bemercket, erwogen, und ihn gegruͤn⸗ 
Die Gadei beſunden. Ya ich habe bey reiffer UÜber⸗ 
befunden legung gefunden‘, Daß ſie noch nicht allen 
und ver, Unterſcheid bemercket, der beobachtet wer⸗ 
mehret. den muß, urd dannenheronochfernere Eins 
Stheilungen gemacht. Damit fich aber nie⸗ 
“  mandanden Nahmen der Schul⸗Lehrer aͤr⸗ 
7 gern moͤchte; fo habe ich) deutſche Nahmen 
\... ‚gegeben , Die nach’der reinen Mund» Art uns 
| ſerer Sprache eingerichtet find, zumahl da 
ich auch Die übrigen Kunſt⸗Woͤrter deutſch 
gegeben ($. 16.). Gleichwie ich aber Feine 
Kehren vartrage, als deren Nautzen ſich in 
3, der Ausübung zeiget; ſo habe ich auch hier 
geriefen , warum der Unterfcheid des Ge⸗ 
wiſſens fo genau bemercket werden muß: 
Ich habe ausgeführet , wie man Darauf 
acht zu geben har, wenn man die ragen 
entfcheiden will, ob und wie meit einer wis 
der fein Gewiſſen handeln Fönne, und mer 
gewiſſenhafft, wer hingegen gewiſſenlos 
ſey. Naͤchſt Diefem habe ich durch deutli⸗ 
che Begriffe zu erklaͤten geſucht, was die 
Redens⸗Arten zu bedeuten haben, die man 
von dem Gewiſſen gebraucht, als daß — 

. a 
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Das Gewiſſen entſchuldige, Daß es uns an⸗ 
klage / daßes uns heiſſe, daß es ſchlafe, auf⸗ 
wache eingeſchlaͤffert und aufgeweckt wer⸗ 
de / daß es ruhig und unruhig ſey. Auch die⸗ 

fe Begriffe werden zur Ausübung ange 
wandt, damit wir das jenige vermeiden 
wodurch uns unſer Gewiſſen ungluͤckſelig 
machen kanz hingegen nach dem ſtreben, 
wodurch es unſere Gluͤckſeligkeit mit befoͤr⸗ 
dert: Bey dieſer Gelegenheit habe ich eine 
befondere Art Der Verbindlichkeit in dem 
Gewiſſen gezeiget, in deren Anſehung men 
Das Geſetz der Natur das Geſetz des Ge⸗ 
wiſſens nennenekan. 7 *. 
8,339. In der Ausübung des Guten Was der 
richte ich mich nach der Natur der: Seele, on 
und ihfonderheit es Willens· Wenn wir hung ın 
etwas wollen ſollen, ſo müflen wir es erfi der Mor, 
erfennen; undeinen Gefallen daran haben: ral Ichret- 
Sollen wir abereinen Gefallen daran haben, 
fo muͤſſen wir grfennen , was es zu unſerer 
Vollkommenheit, wie nicht weniger zu Der 
Vollkommenheit anderer, jades gantzen 
menfchlichen: Geſchlechts und der gantzen 
Melt beytraͤget. Es muß aber auch diee 
Intention‘richtigfegn ‚Daß wir alles aus 
rechter Abſicht ihun· Und weil wir durch 
die Vorurtheile der Sinnen von den Ga 
chen anders urrheilen, als wirfollen, und 
fie durch die Vernunfft beurtheiler werden; 
ſo find die ſinulichen Begierden — 
ar nuͤnff⸗ 


Abſicht 
bey der 
Hand⸗ 
lung. 
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nuͤnfftigen Willen entgegen, und muß man 
dannenhero jene uͤberwaͤltigen und baͤndi⸗ 
gen, damit ſie dieſem nicht entgegen ſind, 
fondern ebenda hinaus wollen, wohin dieſet 
gehet. Damit wir nun bey allen unſeren 
Handlungen eine richtige Intention oder 
Abficht haben, fo zeige ich, wie wir bey allem 
unferem Thun und Laffen eire Abfiche har 
ben, und dieſelbe mit Der legten Abficht aller 
Handlungen zufammenftimmet, Damit ein 
ordentlicher , weiſer und vollfommener 








Beurthei / Wandel heraus fommer. Damit wir von 


lung ber, 


feiben. 


den Handlungen urtheilen Eönnen ‚, ob fie 
aut oder böfe find, fo zeige ich, mie man 
feinen Berftand fo weit bringen fol, das 
mit er die Faͤhigkeit erreichet,allefreye Hands 


rg [ungen vernünfftig zu beurtheiten. 
ei " wir Wohlgefallen an dem Guten, und eis 


YAnden» 
den des 
Vorſa⸗ 

tzes. 


nen Abſcheu an dem Boͤſen haben; ſo 
fuͤhre ich aus, wie man die Begierde zum 
Guten in dem Menſchen erreget, und im 
Gegentheil einen Eckel Davor erwecket, wo 
ausführlich gezeiget wird, wie man die Be⸗ 
wegungs » Öründe einer Handlung finden 
fol. Damit man nicht aus Vergeſſenheit das 
Gute unterlaͤſſet, und das Boͤſe vollbringetz 






fo habe ich ausgefuͤhret, wie man es amu⸗ 


ſtellen hat, Daß man ſich feines Vorſatzes 
beſtaͤndig erinnert, und fein Thun und Laſ⸗ 
fen zu bedencken gewoͤhnet. Ich zeige audy, 
wie ung Die Ceremonien hierzu d find, 
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und führe nad) meiner Gemohnheit aus eis 
nem deutlichen Begriffe derfelben aus, wie 
man Ceremonien ſowohl beurtheilen, als er⸗ 
finden ſoll. Damit wir Die ſinnliche Begier⸗Herr⸗ 
de mit dem vernünfftigen Willen verein ba⸗ !bafft 
zen, fo zeigeich, auf wie vielerley Art und Klon ſich 
Weiſe Sinnen und Einbildungskrafft uns vne 
im Guten hindern, und zum Boͤſen verfühs 
zen können, und wie wir die Herrfchafft dars 
über erhalten. Undendlich zeige ich Flärlich Tugend, 
an, wie man vermittelft alles deffen, was haftter 
Bon der Ausübung Des Guten gefaget wor⸗ Wandel. 
den, es dahin bringen fan, Damit man 
dem Geſetze der Natur gemäß, oder wie es 
einem vernünfftigen Menfchen anfländig 
iſt, lebet. Gleichwie aber vorhin in der Allgemei⸗ 
Theorie Die allgemeine Gründe enthalten ne Bruns 
find, Daraus man in den vorkommenden D* * 
beſonderen Faͤllen urtheilen kan, was recht = des 
und unrecht, töblich und unanſtaͤndig, tu: @uten. 
gend ⸗ und lafterhafft, zur Gluͤckſeeligkeit 

s Menſchen dienlich oder daran hinderlich 
iſt; ſo habe ich auch hier allgemeine Gruͤn⸗ 
de der Ausuͤbung des Guten angegeben, 
daraus man in allen befonderen Faͤllen 
gleich finden fan, was zu thun ift. Gleich: nr 
wienun in den folgenden Theilen die Pflich, det elden. 
den gegen GOtt, gegen den Naͤchſten und 
uns felbft aus den allgemeinen Gründen 
des erften Theiles hergeleitet werden; fo 
laſſet ſich auch aus den hier beftätigten allges 

Es weinen 
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meinen Gruͤnden finden, wie man es anzu⸗ 
fangen hat, damit man die Pflichten gegen 
GOtt, den Naͤchſten, und ung ſelbſt, aus⸗ 
uͤbet, und nach und nach mehrere Fertig⸗ 
as von keit darinnen erreichet. Da ich gemohnt 
freyen bin, alles, fo viel moͤglich, und zu der Abſicht, 
Handlun⸗ in welcher ich etwas ſchreibe, noͤthig, auf 


— die allgemeinſten Gründe hinaus zu führens 


vortomt. ſo habe ich auch hier anfangs von Bunte 

























meinen Einleitung der friven Han / 
gehandelt, blos in fo weit fie. frey und mi 

lich find, : Derowegen, was hier aus Der 

allgemeinen Begriffe einer freyen und md 

lihen Handlung gelehret wird , iſt forbı 

ſchaffen, daß es fich ſowohl auf die böſe 

als auf die guten deuten lÄffet , indem fe 

mohl die böfe Handlungen frey und mdg 

lich find , als die guter. Wir brauche 

aber nachdem Diefes blos zur Ausübung Di 

guten und zu Beurtheilung der bofen’ber 

andern , Damit wir ausihrem Schaden Fl 

werden, und ung vor dem Böfen deflo | 

Art deB fer in acht nehmer, Den Haͤlliſche St 

ai fte, der im Laſtern und Verleumden g 

een fter ift, hat fich ſowohl hier, als an ar 
Orten, diffen bedienet „ und Die allgen 

Lehren angegeben , als wenn fie in eine 

fen Berftande von mir vorgetragen mu 

um dadurch feinen Lafterungen bey- 

einen Schein zu geben,twelche meine & 

ten nicht ſelbſt geleſen, und fein faul 


—Be 


ten. 
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emuüthe noch nicht kennen lernen. Aber 
eben dieſes erfreuet mich, daß ich allzeit je⸗ 
mann mit meinen Schrifften frey umter 
ie Augen treten, und weiter nichts ſagen 
de A : fomme,undfichees. In fo weit 
Die guten und böfen Handfungen freyfind, 
ommenfiemiteinanderüberem. Was als 
son eimer frepen Handlung gefagt wer⸗ 
Den Fan, ift beyden gemein, und hat noch 
eine Moralität in ih. Die Wahrheit 
anniemandändern. Aber dieſes lieget ung 
ob, daß wir, was ſich fomohl mißbrauchen, - 
als gebrauchen läffet, sum Guten anwen⸗ 
den welches, wie es in Diefem all geſchiehet, 
ich von mir an ſeinem Orte gegeiget wird. 
6.140. Endlich komme ich auf die Kunſt, Was per 
‚Gemüther der Menſchen zu erfennen, Autor von 















tafie, Sch gründe aber diefe Kumft theils vortrd 
YDEer 
in. den 


örfalenden Gelegenheiten erreget erden, 


» 









Ballendarauf ankommet, wie man aus dir 
Betrachtung deſſen, was man obferviret, 
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ein Entbymema, oder einen verftümmelte 

Schluß formiret, und darzu den Foͤrderſat 

oder Majorem findet: welches letztere eim 

leichte Sache ift, wenn dag erfte vorham 

den. Beil aber die Menfchen fi oͤffter 

zu verftellen pflegen, daß die aͤuſſere Han 

lung mit dem inneren Zuftande des Gemi 

thes nicht übereinfommer; fo war nöthi 

daß ich auch von den Perftellungen hai 

delte, damit man diefelben entdecken Ter 

ea nom und fich in dem Urtheile von anbert 

Aertel, vicht befreugt. Ich habe zu den Ende 

tungenge, wieſen, was Berftellungenfind, nem 

lebret Handlungen, die feinen gemöhnlichen 38 

Bird.  Mmegungs- Gründen entgegen gefeget find‘ 
| und Dannenhero nicht von Der Samef 
damit man zu thun bat, fondern vor 

dern befonderen Umfländen genommen? 

den. Ich habe ferner gegeiget, wie die 

ſtellungen entdecket werden , und w 2 

fi) in eigenen Berftellungen in acht zu 

men hat, hingegen aber auch in Beur 

lung fremder nicht übereilen foll. Hi 

be ich nochnicht auf die Moralität der‘ 

ſtellungen, wie weit Diefelbe erlaubet, 

Säterung wie weit fie unrecht find. Und Daher 

derfacher abermahl gefchehen , daß meine Geg 

des Auto. Denenes an nichts mehr als an der A 

sis, tigkeit fehlet, und die das Chriſtenth 

PharifäifchesHeuchel-XBefen verkehr 

‚mit esihnen zum Erwerbe wird, Anla 

no 
































des Autors. . 40 
men, mich zuläftern, als wenn ich von 
er Aufrichtigkeit abführete, da ſch doch in’ 
einer Moral die Auſrichtigkeit höher treibe, 
s ſie zugeben wollen, teil fie ſonſt nichts 
von beſaͤſſen, indem ich eine Handlung 
h nicht für aufrichtig halte, Die blog die 
ht für der Strafe, oder die Hoffnung 



















vas bisher davon ift geſchrieben worden. 


f 
ren un ſicheren Grund gemähret, von den 
taturlichen Neigungen zu urtheilen, in wel⸗ 
Abſicht man die Hiſtorie der Thiere ges 

er zu unterſuchen hätte, welche heute zu 

faſt gang und gar verabſaͤumet toird. 

$. 141. r dem andern Theile komme Was der 
‚auf, Die Pflichten der. Menfchen gegen Autor von 
‚felbft. sch betrachte den Mienthen pn ng > 
ſeinem inneren und Aufferen Zuftande: Spenfhen 
am inneren Zuftande nad) überlege ich, gegen ſich 
ſowohl in. Anfehung feiner Seele, fel 
es Leibes in feiner Gewalt hat: bey handelt, 








aͤuſſeren Zuffande aber wird erroogen, 


z 


Das er wegen feines Vermögens, feine ...9 
hre, male nde und Beinde, der Gluͤcks⸗ 
un ng —5 zu boobachten hat. Ich 
eipeife daß man Die “Pflichten nicht tren⸗ 
46 Erenen 
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nen, fondern vielmehr alle zugleich beobadie. 
tenmuß: denn eg will Die Vollkommenhe | 

der menfchlichen Natur haben, Daß allem, 

fere Handlungen nicht allein unter eihander 

felbft , fondern auch mit den natürlichen zus 
fammenftimmen, Feine aberder andern ent 

‚gegen ſey. ch weife demnach, wie man 

zu feiner Selbft- Erfäntnig gelangen | ol, 

‚damit man genugfam einſiehet, was mat 

ſonde, zu thun noͤthig hat, und wie weit manin dies 
ze Ber, fer Abficht auf andere zu fehen hat. Weil 
bindlich⸗ aber nicht allen Das Vermögen gegeben if, 
keit. alles vor fich zu thun; fo erfenne ich au 
fer. der, allgemeinen Verbindlichkeit, weh 

pr Menfchen angehet, auch noch eine 
Berbindlichfeit, die das gange menfchliche 
Geflecht überhaupt, nicht aber einen je 

den insbefondere angehet, und alſo d iejen 

not gen insbefondere trifft, die das Vermögen 
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daju haben, und in ſolche Umftände find ge 
“. feßettworden,, Dafie bewerckſtelligen koͤnnen 
was ſie zu thun vermoͤgend find. Ich fudhe 
aber auch ah zurechte zu ringen, 

die aus allerhand Abfichten die verfchiede 

ul $ ichten zu trennen pflegen, und einigen 
kein der regen mit Derabfäumung der andern. Bet 
Büter. Diefer allgemeinen Abhandlung der P 
sen gegen fich ſelbſt, habe ich zugleich Der 
—— — des *— hes, dei 

eibes und des Gluͤckes gewieſen und ( 
gefühktt, daß der Menſch nach allen zu 
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ten verbunden ift, fo viel esin feiner Gewalt 
iſt: zu welchem Ende ic) erweife, was wir 
in unferer Gewalt haben, nemlich alles, was 
wir durch den Gebrauch der Kraͤffte unſerer 
te und unſeres Leibes, wie nicht weniger 
unſeres aͤuſſerlichen Vermoͤgens erhalten, 
x vermeiden koͤnnen, und hinzu ſetze, wie 
man ſich in Beurtheilung deſſen in acht z 
en Bah man ſich nichtiineinee „u... 
6 wichtigen Sache übereilet‘, wie insge⸗ 
wein zu geſchehen pfleget. | 
142. Die Seele hat Verſtand und Was der 
Willen. Durch den Verftand find wir zur Aucorvom 
itnis der Dinge aufgelegt. Sollen den Pflich⸗ 
nununfere Handlungen, die wir dem Ders ” 2 
ſtande zu Gefallen vollbringen oder unterlaſ⸗ gand vor, 
fen, mit den natürlichen übereinftimmen; traget. 
wie es unfer Haupt⸗Grund ($. 137.) erfors 
dert; ſo muͤſſen fie alle auf die Erfäntnig ges 
et ſeyn, Daß derſelbe nichfallein zu vieler 
rkaͤntnis der Wahrheitgebrachti, fondern 
uch Darzu fertig’ wird, und Mehrere Bär ©‘ 
higkeit erreichet· Weil es nun nichemöge »" ·⸗· 
if, daß ein Menſch alle Erkaͤntnis erlan ⸗ 
Her habe ich gewieſen, wie zwar einjedeer 
weGelegenheit / die Wahrheit zu erkennen, 
xrſaͤumen foll/ jedoch hauptſaͤchlich nach 
jerjerligentrachten, Die ihm in feinem Stans 
de noͤthig iſt, und er zu Ausübung der Tu⸗ 
md und Vermeidung ver Lafter gebraus 
tWMan hat insgemein fünff Tugenden Zahl ber 


bee Verſtandes, Intelligentiam, Scientiam, en 


Er 4 Sapien- (kandeb. 
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Sapientiam, Prudentiam, Artem, oder das 
Verſtaͤndnis, die Wiſſenſchafft , Weis⸗ 
beit, Klugheit und Kunſt. Ich findends 
thig, ihre Zahl zu vermehten, undfeger 
die Scharffſinnigkeit, die Kunſ | 
finden‘, die Erfahrungs: und Verſuc 
Aunft , den Witʒ Verſtaͤndnis der 
Ddfiean, Sprache und Gruͤndlichkeit darzu. Als 
gemein. fe Menſchen haben von ratur darzu eine - 
Difpofition oder ein Geſchick, ob zwar ei⸗ 
ner in einem gröfferen Grad, als ber ander 
und durch Die Ubung laffen fie ich gar feh 
erweitern, und zu einer Fertigkeit bringen 
wiewohl bey einem gleichfalls zu einer groffe 
ven, ald bey dem anderen ‚ nicht allein wege 
des Unterfcheides , Der fich in der natürlich 
Difpotition befindet, fondern auch) nach Dem . 
Unterfdeide der Übungen und ber andere 
Urfachen, Die Dazu erfordert werden, daß das 
jenige , mas durch das natürliche Geſchit 
möglich ift, in den Stand der Wuͤrcklichke 
Mad ber Hefißet wird. Ich gebe von allen dieſen Tu: 
Astor da, genden des Werftandes deutliche "Begriff 
von Bey, die fruchtbar find, fo bald man fie im Raifon- 
Bringet. niren brauchet, und leite fie z priorz, oder aus 
vorher feftgeftellten Gruͤnden, durch bü 
dige Schlüffe her , damit man an ihre 
Nichtigkeit nicht zu zweiffeln hat , ſondert 
leich erkennen kan, Daß man Durch rechte 
brauch der Kräffte feiner Seelen Dazu ge 
langen Ban. Gleichwie ich aber u a 
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Darauf bedacht bin ‚moie ich den eg zeige, 
mie man zu den Tugenden gelangen fol; 
fo habe ich mich hier gleichfalls darnach ges 
achtet, und Die Mittel angetviefen, Die hierzu 


dienlich find. . Weil aber auch viel Daran 
ift, Daß man nicht vermeinet, man ' 
abe ſchon erreichet , was man noch lange 


ft, was fie nicht find, und fi zu feinem 
aden in feinen Handlungen darnach 
achtet; fo findet man zugleich Die Kennzeis 
‚ daraus man als aus untrüglichen 
oben erlernen Fan, ob einer Diefe oder jene 
ugend des Derftandes befißet , oder nicht. 
sn diefen allen bringe ich nichts vor , als 
deffen Nichtigkeit ich. in mir felbft erfahren, 
und bey allerhand Gelegenheit an andern 
wahrgenommen. Derowegen bin ich um 
fo vielmehr verfichert , Daß ein jeder nach 
feinem Wunſch fortfommen wird, der fich 
diefer Mittel und Wege bebienet , Die ich an⸗ 
gewwiefen. Cs ift nicht su leugnen , Daß die Wie die 
borgefchriebene Wege Zeit und Mühe er- Mittel, 
rdern , wenn man fie zuruͤcke legen fol: — et⸗ 
in die angeführte Tugenden des Ver⸗a 
flandes find nicht von der Beſchaffenheit, fen. 
an fie ohne viele Bemühung und lange 
Übungerhaltenfan. run ift es wahr, daß 
nicht ein jeder einen hohen Grad davon ers 
reichen Fan: allein Diefeg wird auch nicht ers 
fordert. Denn ich habe ſchon vorhin ($.144.) 
ey; erin⸗ 


ke, mas oder auch andere Davor anfies 











ſchaͤdlicheres Thier J dem Erdboden 
ein Gelehrter, der die Tugenden d 
andes nicht kennet, und ſich davor q n 
‚oder auch einbildet, andere würden 
Davor anfehen, was er nicht iſt. 
meiner, als wenn nicht alle Wörter im 
toöhnlichen Verſtande genommen w 
der Darff nut erwegen, mag oben ($. 
überhaupt Davon gefager worden, for 






























Barum er ſich gar wohl gurechte finden. 
von Ber; yon Berbe ee des Verfk 
beeeung Ynfaiid yermacht — 


den, di — 
—— lens *** gedencket, woferne ee 
fang ges vorher um den Verſtand recht ſtehet. 
Mmabt destw gen haben auch rechtfchaffene € 
wird.  ge8,Gelehrten auf Die Neinigfeit d u 
ſehr gedrungen, weil fie in den XB 
ren Einfluß hat, unerachtet der 
dieſes Eifers, da man den Gru 
muthroilligen Verkehrung Darin 


En 10 bie "30 Hingm — * * 
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ällen die Wahrheit von dem zu unterfcheis 
den, was die Affecten anflicfen , indem ich 

icht den Willen Über den Werftand herr 
* laſſe. | | 
. 143. Der Willeftrebet nach dem, was Was der 
wir fuͤr gut erfennen, und verabfeheuet, was Autor von 
wir für böfehalten. Soll er nun vollkom⸗ Pelle 
men werden , fo müflen wir e8 dahin brin⸗ an | 
gen, Daß er niemahls nach etwas flreber, tchret. 
als was in der Thatgut ift , und nichts vers 
übfcheuet, ala was in der That böfeift. Und Was für 
hieraus habe ich gewieſen, daß der Wille Erfänts 
nicht anders, alsvermittelftdes Verſtandes re 
Fönne gebeffert werden. Weilnunaberfeine ' 
Erkaͤntnis in den Willen gehet, als die über, | 
eugend ift, die wenigften Menfchen aber * 
Durch die Vernunfft übergeuget werden moͤ⸗ 
sen ſo habe ich hier den Nutzen der Hiftorien 

und gabe gewieſen. Weil nun der Menfch 
Das Gute freywillig thun, und das Boͤſe frey⸗ 
wwillig unterlaffen ſoll, ohne einen aͤuſſerli⸗ 
then Zwang und ihm gleichguͤltige intereſe 
rte Abſichten; fo habe ich auch gewieſen, 
wie noͤthig es’ ſey, woferne man recht tus 
gendhafft werden foll, Daß man im Guten 
vernünfftig wird , und daß ein Sclave im 
Guten bey weiten noch Fein tugenphaffter 
Menſch ift, auch darinnen Feine Beſtaͤndig 
Feit hat. Ich habe aber zugleich von der Mitt. 
Maͤßigung der Affecten geredet: wobey man Afer = 
inſonderheit daranf ——————— — 
er nicht 


ik. Schlüffegemielen, — * 









die Mäßıgung der Affecten und Lenckun 
des Willens nichts andere fey » ale daß mat 
- einem auf einen ——— antworte 


ehr er rad 
er ec ans a — a 
und in der Einbildung ftehet, der ander: 
— —— er 
enn ein Men t 
uͤter; —* mer 
er * —*2* — 
machen ſolle, als wie von ihm 
nung Finke es in Diefem ft San 
auf an, daß man ihm ausredet / es th 
mas Der andere vorgenommen, 


Schaden an feiner Ehre, als er de 


is, of “ me Nu, 
oT he‘ Amoric. * 


Und auf f eine gleiche Weiſe ik es mit ‚it allen 
un ade befchaffen. Wenn wit 
unrechtem Wege find , und. man will 
wegbringen; ſo muB: uns ent ⸗ 
— Oder Muor in unſeren 
Schluf ern wir den Willen derer- 
niniren ‚ umgeſtoſſen werden, indemman 
ine re im ung die sBefchaffenheit 
j tan, als 
jeift, Oder man muß den Oberſatz verwerf⸗ 
en, Indem man uns non der Unrichrigkeit 1077 
änferer Maxime überführet ; darnach wir © 
urtheilen, ob etwas gut, oder boͤſe ſey. 
eh äliöfehet man, daß es bey Beſſe⸗ Worauf: 
nei zwey Haupt: Punkte ed dep, 
inkoniimet , Baur ich daß man: richtige deE 
Mari en Arte urtheilung des Guten fich geiueng 
— — “und ihrer Richtigkeit fich antom, 
ieh: fi paſſioniret gegen dieſelbe met- 
} he, mund —5 der Yo 
n Harmonie ejeßet werden 
act Me die Befdyafenhei der Hands 
kur ee on Ben — aber —— 
noch nicht gebeſſert iſt, wo 
| «8 nurbis dahin Heinder, daß die boͤ⸗ —— 
fen aha zierden nicht in Auffere Handlungen gp;gens. 
ausbrechen, oder manmir aus Gewohnheit 
BG utes thut, weil ſich zum Boͤſen keine 
| J uchungen einſtellen; ſo habe ich dch 
nit krgalt zu Lee wie man im An ⸗· 
ediefes bew 
gr 

















... 
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ewerckſte lligen kan, ehe man 
zu 
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ein Zutbymema, oder einen verſtuͤmmelten 
Schluß formiret, und darzu den Foͤrderſatz 
oder Majorem findet: welches letztere eir 
leichte Sache iſt, wenn das erſte vorhan 

den. Weil aber die Menfchen ſich öffter 
zu verftellen pflegen, daß die Auffere Hant 
lung mit dem inneren Zuftande des Cem 
thes nicht übereinfommerz fo war nöthig 
daß ich auch von den PVerftellungen hat 
delte, damit man diefelben entdecken ler 
a vo und ſich in dem Urtheile von ander 
a Nicht befreugt. Id habe zu Dem Ende ge 
tungenge, tiefen, was Berftellungenfind, nemlig 
lebret Handlungen, die feinen gemöhnlichen 25 
Hirn. wegungs: Gründen entgegen gefeßet find, 
und Dannenhero nicht von Der Sache ſelbſ 
damit man zu thun bat, fondern vo ‚ar 
dern befonderen Umftänden genommen! 

den. Ich habe ferner gegeiget, wie Die “Vet 
ftellungen entdecket werden, und wie mar 

fi) in eigenen Verſtellungen in acht zu ne 
men hat, hingegen aber auch in Beurthei 

fung fremder nicht übereilen foll. Hier fe 

he ich noch nicht auf die Moralität der Ber 
ftellungen ‚ wie weit Diefelbe erlaubet, umt 

eäfecung mie weit fie unrecht find. Und daher ifte 
derfacpee abermahl geſchehen, daß meine Gegn 
Dei Auro. Denenes an nichts mehr als an Der 2 ufrie 
ris. tigkeit fehlet, und die das Chriſtenthum ir 
Pharifäifches.Heuchel- Welen verkehren de 
‚mit es hnen zum Erwerbe wird, Anlaß ge 
nommen, 
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| es Autoris, | 
 zbes Autoris. . 40% 


men; mich zuläftern, als wenn ich von 
Aufrichtigfeit abführete, da ich Dody in 








Butcht für der Strafe, oder Die Hoffnung 
de Belohnung zum Grunde- hat. Has der 







aus, Daß die Aehn⸗ 





age faft gang und gar verabfäumst to 
8. 241. In dem andern Theile‘ 
h auf, die Pflichten der. Menfchen 
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nen, fondernei vielmehr alle ‚fle zugleich leſch beoba 3 
ten muß: denn eg will die Vollkommen 
der menſchlichen Natur haben, Daß alle ums 
fere Handlungen nicht allein unter einant et 
felbft , fondern auch mit den natürlichen zus 
fammenflimmen, Feine aber der andern ent⸗ 
gegen ſey. Ich weiſe Demnach, wie man 
u —* Selbſt⸗Erkaͤntnis gelangen l 
damit man genugſam einſiehet, was man 
Beten fühbe, 9 in noͤthig hat, und wie weit man in Die 
" bficht auf andere zu fehen hat. We 
Bindlich N nicht allen Das Vermögen gegeben 
Reit. alle.vor.fich zu thun; fo erfenne ic) at aufs 
fer. der, allgemeinen Verbindlichkeit, mel 
che alle Menſchen angehet, auch noch) eine 
Verbindlichkeit, die das gange J lid) 
Gefchlecht überhaupt, nicht ne s 
den insbefondere angehet, un alfod ejenis 
100 1, gen insbeſondere trifft, Die Das Der Sgen 
daqu haben, und in folche Umftände ne 
ur J worden, da ſie bewerckſtelligen Fönt 
** ſie zu thun vermoͤgend ſind. 3hfu ud 
aber auch 3 zurechte zu bring 
die aus allerhand Abfichten die verfchie 
u ı Pflichten zu trennen pflegen, undeinigen 
 „ egen mit Werabfäumung der andern. 2 | 
, biefer allgemeinen Abhandlung der Pf | 
ten gegen ſich fetbft , habe ich gugleic h der 
—— des 3 hes, 
ei nd des Gluͤckes gewieſen und 
gefüh Bi daß der Menſch nach allen zi ® 
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‚  tenverbunden ift, fo vielesin feiner Gewalt 
iſt: zu welchem Ende id) erweife, was wir 
in unferer Gewalt haben, nemlichalles, was 
| wir durch Den Gebrauch der Kräffte unferer 
Seele und unſeres Leibes, wienicht weniger 
unſeres Aufferlichen Vermögens erhalten, 
der vermeiden koͤnnen, und hinzu ſetze, wie 
man fich in Beurtheilung deflen in acht z 
— — man ſich nicht in eine 
d wichtigen Sache uͤbereilet, wie insge⸗ 
mein zu geſchehen pfleget. J 
5.142. Die Seele hat Verſtand und Was der 
Willen. Durch den Verſtand ſind wir zur Aucor von 
s der Dinge aufgelegt. Sollen de 
nununfere Handlungen, die wir den Ver⸗ 
ſtande zu Gefallen vollbringen oder unterlaſ⸗ gand vor, 
fen, mit den natürlichen übereinftimmen; träget. 
wie 28 unfer Haupt-Grund ($. 137.) erfors 
dert; ſo muͤſſen fie alle auf die Erfäntnig ges 
feyn, daß verfelbe nicht allein zu vieler 
rkaͤntnis der Wahrheit gebracht/ fondern 
auch Darzu fertig. wird, und Mehrere Faͤ⸗ 
higfeit erceichet. Weil es gun nicht möge ; 
ich ift, daß ein Menſch alle Erkaͤntnis erlan⸗ 
Betz fo habe ich gewieſen, wie zwar ein jedze 
weGelegenheit / die Wahrheit zu erkennen, 
erſaͤumen ſoll, Jedoch hauptſaͤchlich nach 
erjenigen trachten, die ihm in feinem Stans 
zoͤthig iſt, und er zu Ausuͤhung der Tu⸗ 
und Vermeidung der Laſter gebrau⸗ 
Man hat insgemein fuͤnff Tugenden Zahl der 























des Verſtandes, Inzelligentiam, Scientiam, —— 


Cc4 Sapien- kandeb. 


npflich⸗ 
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Sapientiam, Prudentiam, Artem, oder das 
Verſtaͤndnis, die Wiſſenſchafft, Weis⸗ 
beit, Klugheit und Kunſt. Sch findends 
thig, ihre Zahl zu vermehren , und ſetze noch 
bie Scharfffinnigekeie , die Kunſt zu er⸗ 
finden, die Erfahrungs⸗ und Verſuch⸗ 
Kunſt,, den Win , Verſtaͤndnis der 
Od fie al, Sprache und Gruͤndlichkeit darzu. Al⸗ 
gemein. le Menſchen haben von Natur darzu eine 
Diſpoſction oder ein Geſchick, ob zwar ei⸗ 
ner in einem groͤſſeren Grad, als der andere, 
und Durch Die Übung laffen- fie ſich gar fehr 

erweitern, und zu einer Fertigkeit bringer 
wiewohl bey einem gleichfalls zu einer groffe 
ren, ald bey Dem anderen ‚ nicht allein wegen 
des Unterſcheides, Der fich in der natürlichen 
Difpofition befindet, fondern auch nach dem 
Unterfcheide der Übungen und der anderen 
Urfachen, Die Dazu erfordert werden, daß das⸗ 
jenige , was Durch das natürliche 4 

möglich ift, in den Stand der Wuͤrcklichke 
ad der geſetzet wird, Ich gebe von allen dieſen Tu⸗ 
Astor da, genden des Verſtandes Deutliche Begriffe, 
von Bey die fruchtbar find, fo bald man fie im Raifon- 
bringet. niren brauchst, und leite fie æ priorz, oder aus 
vorher feftgeftellten Gründen, durch buͤn⸗ 
dige Schlüffe her , damit man an ihrer 
Nichtigkeit nicht zu zweiffeln hat , fondern 
un erkennen kan, daß man Durch rechten 
brauch der Kraffte feiner Seelen Dazu ges 
langen fan. Gleichwie ich aber u nn 

rn 
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Darauf bedacht bin ‚toie ich den Weg zeige, 
mie man zu den Tugenden gelangen foll; 
fo habe ich mich hier gleichfalls Darnach ges 
achtet, und Die Mittel angewieſen, Die hierzu 
dienlich find. . Weil aber auch viel daran 
rg ift, Daß man nicht vermeinet, man 
ſchon erreichet , was man noch lange 
icht befißet,, oder auch andere davor anſie⸗ 
ke was fie nicht find , und ſich zu feinem 
den in feinen Handlungen darnach 
achtet 5 fo findet man zugleich Die Kennzeis 
m, Daraus man als aus untrüglichen 
toben erlernen Fan, ob einer Diefe oder jene 
ugend Des Verſtandes befißet , oder nicht. 
ı diefen allen bringe ic) nichts vor , als 
deſſen Nichtigkeit ich in mir felbft erfahren, 
und bey allerhand Gelegenheit an andern 
wahrgenommen. Derowegen bin ich um 
fo vielmehr verſichert, Daß ein jeder nad) 
feinem Wunſch forttommen wird, der fich 
diefer Mittel und Wege bedienet, die ich an⸗ 
getwiefen. Es ift nicht su leugnen , Daß Die Wie die 
dorgefchriebene Wege Zeit und Mühe er Mittel, 
fordern , wenn man fie zurücke legen fol: je et⸗ 
allein Die angeführte Tugenden des Ver⸗ah 
flandes find nicht von der Befchaffenheit, fen. 
daß man fie ohne viele Bemuͤhung und lange 
Ubungerhaltenfan. Nun ift e8 wahr, Daß 
nicht ein jeder einen hohen Grad davon ers 
veichen Fan: allein Diefes wird auch nicht er; 
fordert. Denn ich habe ſchon vorhin ($.144-) 
UT u erin⸗ 
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— — — — — ——— 

“erinnert „ daßeinige Verbindlichkeit nur auf 

einige gehet, weit fie diejenigen find, Die dem 
menfchlichen Geſchlechte mit Diefen Tugen⸗ 

Barum den dienen ſollen · Die Erfäntnie aber Dies 
ihre Er⸗ fer Tugenden, und die Mittel Dazu an 

— in/onderheit allen Gelehrten, damit fie s 
en, Eentien lernen, und nicht deſſen anmaffen 

ebig.  Mmasiihres Thons nicht iſt Es ift Fein 
ſchaͤdlicheres Thier auf dem Eroboden , S 

anfer 




























ein Gelehrter, der die Tugenden des 
Unger nicht kennet, und fich Davor: 


et, oder auch einbildet , andere wuͤrden ihn 


davor anfehen, was er nicht iſt. Wer ver⸗ 

meinet/ als wenn nicht alle Woͤrter im ge⸗ 

woͤhnlichen Verſtande genommen würden, 

der darff nur erwegen, was oben (F. 20 

überhaupt Davon gefager worden, ſo wird 

Warum er ſich gar wohl zurechte finden. Ich 

von Ber yon der Vetbeſſerung des Verſtandes de 

been YAnfand gentächt weil wir bald’ ſehen ter: 

den, Daß man an bie Derbefferung des Wil⸗ 

‚Un, lens vergebens gedencket, woferne es 

fee ger vorher um den Verſtand recht ſtehet. 

acht desv gen haben auch rechtſchaffene GO 
witd · | ge8, Gelehrten auf Die Reinigkeit Der 

fehr gedrungen, weil fie in den Willen 

ren Einfluß hat, unerachtet der Mi 

diefes Eifers, da man den Grund 

a naeh | yir > 2 

ucht, laͤcherlich gemacht, was an ſich recht 

und lohich it. 9 Bnsemeh, men 
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nicht anders, als vermittelſt des Verſtandes a: 
oͤnne gebeffert werden. Weil nun aber feine E 
Erkaͤntnis in den Willen gehet, als die übers 
jeugend ift, die wenigften Menfchen aber 
Durch die Vernunfft überzgeuget werden mös 
gen; fo habe ich hier ven Nutzen der Hiftorien 
und Babeln gewieſen. Weil nun der Menfch 
a8 Gute freywillig thun, und Das Böfe frey⸗ 
villig unterlaffen fol, ohne einen dufferlis 
then Zwang und ihm gleichgültige inreref£ 
rte Abfichten; fo habe ich auch gemiefen, 
wie nöthig es fen, woferne man recht tus 
gendhafft werden foll, Daß man in Guten 
vernünfftig wird, und daß ein Sclave im 
Guten ben weitem noch Fein tugendhaffter 
Menſch ift, auch) darinnen Feine Beftändigs 
Feit hat. Ich habe aber zugleich von der Maͤßi⸗ 
SMäßigung der Affecten geredet: wobey man gUN9 ber 
infonderbeit darauf zu fehen hat, daß fie einen fecten. 
nicht 
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nicht zum Böfen verleiten, fondern vieln 

mit der Bernunfft zufammenftimmen. It 
handele von den Affeeten nicht blos übers 

haupt; fondern gehe auch ihre beſonde 

Arten durch , deren Erklärungen ich in 
Maetaphyſick gegeben, und zum Örundede 
Belondes gegenwärtigen Abhandlung ſetze. Ich hab 
tet Nutzen hier einen befonderen Nutzen Der förmlichen 
Edluͤſſe. Schluͤſſe gewieſen, indem ich gezeiget, daß 
"die Mäßıgung der Affecten und Lenckung 
des Willens nichts anders fen , als daß mat 
‚einem auf einen Syllogifmum antwortet, 
und ihm entwederMajorem,oderMinorem 
ausredet. In jedem Falle wähle man den 
jenigen Theil, wo man am leichteften mi 
Ezempel. dem andern auskommet. Z. E. Es erzörne 
fid) einer darüber, daß ihn Der andere ar 
feiner Ehre angegriffen. Dieraus ift klar, daf 
er. voraus ſetzet / was feiner Ehre Eintra 
thut, daſſelbe fen für ihn was ſchlimmes 
und in der Einbildung ftehet, der andere 
babe ihm Eintrag an feiner Ehre gethan, 
Wenn ein Menſch ehrgeigig iſt, ober Dot 
fonit auf Ehre mehr hält, als auf brige 
Güter ; fo würde es ſchwer ſeyn, ihm auszus 
reden, Daß er ſich aus der Ehre nicht fo viel 
machen folle, als wie von ihm gefchiehet, 
Deromwegen kommet e8 in Diefem Falle dar⸗ 
aufan , daß man ihm ausredet , es thue ihm 
was Der andere vorgenommen , nicht fo die 
Schaden an feiner Ehre, als er vermeinet 


Int 































ine bdes Amori I8 Jens 


— — 
Und auf eife: ikesn es mit it allen 
unfe ungen befchaffen. Wenn wit 
rechtem Wege find , und man-will v0 1. 
on wegbringen; ſo muß uns ent ⸗ 
—* —— oder Minor in unſerem 
fe, dadurch wir ven Willen geter · 
m „umgeſtoſſen werden; indemman 
ins zeiget, daß wir uns Die Befehaffenheit 
it v Handlung uns anders vorftellen , als 
jeift, Oder man muß den Oberſatz verwerf⸗ 
er A man uns non der Unrichrigfeit 
änferer Maxime überführet ; danach wir 
eiheilen , ob etwas gut-r oder boͤſe ſey. e 
Indhierausfieher inan, daß es bey Beſſe⸗ Worauf 
ing re a zwey Haupt ⸗ Punete ed. bey 
ankoniimer‘, ® nemlich daß man richtige Delle un 
Mayimen zu Beurtheiung Dee ſeh in 
sefande machet und ihrer Nichtigkeit ſich antom, 
serfieher , ja fich paffioniret'gegen diefelbe met. 
ach — Mob) die Affeeten mit Der Der; 
unf in Harmonie gefeßet werden, und 
ch ‚Di Belchaffenheit Der Hand, 
Jungen r — ſehen lernet Ob nun aber Vorberei⸗ 
pleich) Der Wille noch nicht gebeſſett ift, wo tung in 
tan e8 nurbig dahin Bringer, daß die DE: Dee 
m Begierden nicht in Auffere Handlungen gpipens. 


sur 
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Asbrechen, oder man mir aus Gewohnheit 

hur era —9 ſich zum Boͤſen fine 
Ber en ſtellen; fo habe ih vo 
nich a n zuzeigen, wie man im An · 
ange dieſes bewerckſtelligen kan, ehe man 

* zu 
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wu einer rechten Beſſerung ‚des Willens ger 
angel. ad 4 i 12T 
Was der 6.144. Nachdem ich von dem Leibe er⸗ 
Autor von wieſen, dah der Menſch verbunden fen. ſein 





























den Pflich Hohen zu erhalten, fo habe ich auch fi 
ten SO geseiget, Dabesin keinem Balleerlaubek 
tehret. ſich ſelbſt um das Leben zu bringen. Damit 
er aber die Vollkommenheit ſeines Leibes 
befoͤrdere, foreifeich wie er fuͤr ſeine Ger 
fundheit und die Gefchicklichkeit feines Leie 
Worauf beszu forgen hat. Und demnach führe ich 
manden aus, was er ben Speife und Tranck, bei 
Speiſe Fleidung und Wohnung zu bedencken hat. 
one, Weil aber eine völlige Übereinftimmung 
Kleidung alles defien , was inunferer Gewalt ſtehet, 
undWop; erfordert wird; ſo habe ich gewieſen, daß 
nung zu mannicht allein auf feine Geſundheit, Ton 
lehen · ¶ dernauchauffein Dermögen, feinen Stand 
und ein unfhuldiges Vergnügen zu ſehen 

hat. Ich nenne aber ein. unſchuldiges 
Vergnügen: eine Luft Der Sinnen, die ke 

nen Berdruß nach fich giehet, Und hier fin 

- det fich infonderheit die Mäßigkeit, eine feh 
nötbige Tugend des Menſchen, nebft den 

ihr zumiderlauffsnden £after der Truncken 

heit , mit lebendigen Farben abgemahlet, 

dem wir nichts vergeffen, mag zur Eri 

gung Diefer Tugend und zu Vermeidung 

Bewah⸗ dieſes Laſters dienen Fan. Zeil aber auch 
En der Menfch feine Sinnen, Durch unrechten 
en. Gebrauch verderben Fan ; fo habe ich auch 
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— 
—— man die Sinnen bewahren fol, irdesd 
Damit. man fie wicht verderbet. Indem ichch 
aber: guf einespöllige.Übereinftimmung,alks  - ' "' 
deſſen dringe, was der Menfch in feiner 
Gewalt. bat, niet allein.oller Aufferen udd 
eren Handlungen, ſondern auch aller 
Dr Worte und, Geberden, dieſe Uber⸗ 
immung aber erhalten wird, wenn mar 
‚Durch einerkey, allgemeine Grunde de- 
niniret; ſo habe ic) zugleich di Grund⸗ — 
| hren g waͤhret/ woburch man die gute guter 
und sanftändige Sitten beurtheilen kan, — 
mit man. nicht auf die bloſe Mode an +" 
ommen laͤſſet ſondern die Moden zu bes 
untheilen vermogend iſt, ob ſie — 
find oder nicht. Was ich ab er, BE beh Erinne, 
‚Pflighten gegen den Leib gezeiget „ das KUNG...» 























Ss, * dem Yuah Ba ded Wat det 
Menjd ‚Id. anfangs von feinem Auror 
ur Es kommet hier auf Dreyer Didi 
anıı 1).aufden Extverb, 2)auf.bie —5 — ner 
a — und Vermehrun I 1” 

8 Vermögens. Ich zeige, daß der * 
überhaupt Darauf zu ſehen hat, Daß er ni Randes, 
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bepbrin, nur einen Zchr Pfennig, fondern auch einen 
get, und Noth⸗und Ehren: Pfennig habe. Damit 
nfehung wir ung aber in Diefer Materie durch Die uns 
des Der, eingefehränckte Bedeutung der Woͤrter 
mögens, nicht irren; fo habe ich Durch) dererminirte 
feftgeftellet, wenn man einen reich nennen, 

und wenn manfaaen foll, er habe fein guted, 
reichliches oder nöthiges Ausfommen, ins 

gleichen im Gegentheile, wenn einer arm oder 

Vas von duͤrfftig iſt. Weil die Arbeit das Mit 
der —* ift, wodurch wir etwas erwerben (von Den 
nn aber, was ung Durch Das Gluͤck zugewo 
"fen wird, unter den Mitteln etwas zu er 
werben, nicht gehandelt werden mag); | 

jeige ich, wie weit der Menfch zu arbeite 
verbunden ift, er mag dure) das Gil 

Fleiß und Reichthum erlanget haben, oder nicht. DA 
Mupigs nun der Fleiß in der Arbeit die Tugend, hi 
sung. gegen der Müßiggang das ihm entgeger 
geſetzte Lafter iftz fo wird nicht allein di 
chaͤndlichkeit und SchädlichFeit Deffelber 
gezeiget, fondern ich unterfuche auch Di 
Urfachen davon, Damit ich ferner zeigen Fan, 
tie man Daffelbe vermeiden , und andere da 
bon bringen foll. Bey dem Erwerbe zeiget 
ſich eine Tugend, die dasjenige in ſich faſſet, 
was bey dem Erwerbe recht iſt, nemlich Di 
Verynug⸗ Vergnuͤglichkeit, da der Menſch nicht 
lichkeit. nach) mehr ſtrebet, als er zu ſeiner Nothdurff 
und zum Wohlſtande brauchet, und nach 

feinen Umſtaͤnden vor ſich bringen Fan, fi 

gends 
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gend8- war von in Seiten feine feiner — "unters 
laͤſſet, womit er etwas erwerben kan, nad) 
den Kegeln, die bey dem Arbeiten vorges 





—— ſind; jedoch es annimmet, wie es 


Wir treffen aber auch zugleich Seitz 






alle an, den Geitz und die Sorglo⸗ Sorslo⸗ 
Ein Geitziger thut der Sache zu teil. 
‚ dem er will immer mehr haben, ale 
er brauchet, und nach feinen Umſtaͤnden er» 


werben fan; ein Sorglofer hingegen lebet 
in den Tag hinein, und verabfäumer Die 
acht Ben —* EEE) neh haben 1 

N dee 
zoill, Dafı zeiche Beute müßig gehen, und ein —* 
Sorglofer die Gelegenheit etwas mit Recht Pete 






und * Verletzung ſeines Gewiſſens zu 








vorbeylaſſen foll; ſo nimmet man 
davon Gelegenheit mic) zu beſchuldigen, 
Daß ich unter die Pflichten des Menfchen 
nn ihnzecommendirte, 

iſt nicht nörhig, das geringfle Darauf zu Seuchler 
—— derm es iſt blos zu bejammern, dert 

Leute, die eine Figur mit der Froͤmmig⸗ 1% ſich 
keit machen wollen, ſich nun auf einmahl 














Ich erweiſe — 
«in Laſter ſey ($:541. Mor.). Ich unter⸗ 
ſuche, aus was für Urſachen der Geitz kom ⸗ 
ee — weiter, * bisher geſchehen, 

ſter in allen Faͤllen zu entdeckend 
Min * zeige, wie man aus Furcht, aus 
ur | DD einem 


v 


| = vergehen, und ihren böfen Sinn ver⸗ 
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einem falſchen Wahne von dem Guten, aus 
Ehrgeitz, ja ſogar aus Luſt zur Verſchwen⸗ 
dung, und aus Wolluſt, geitzig werden Fam 
und führe mit aller Sorgfalt aus, wie man 
in einem jeden Falle diejenigen Mittel wider 
den Geitz erwaͤhlen fol, damit man ihn Defto 
gewiſſer beſiegen kan. Man leſe nach w 
ich in der Moral (9. 556. bie 567.) 
fünf Hlättern Davon fehreibe, und gebedm 
eh acht, wie ich es aus den vorhergehem 
den Bründen der Moral, und aus den Leh⸗ 
ven von der Seele in der Metaphyſick be 
3 aͤtige; fo wird man fich.über Die Werden 
bung eniſetzen, und Davon übergeu 
ntdedte den, was Die Pietiſterey für ein ſchaͤd 
ſchaͤd. Gifft ift, die folche Ehriften macher; und 
—— wie fehlecht fie gegründet ſeyn muß, daß ſie 
fieren. einen folhen Mann zu ihrem Dertyeidi 
brauche. Chriſtus hat uns die Rehel 
gegeben Matth. VII 16. An ihren Fr 
ten ſolt ihr fie erkennen. Bey der A 
Sparſam ⸗ gabe betrachte ich als eine en 
keit. Samfeit,da man nicht mehr ausgieber 7a 
die Nothdurfft, der Wohlftand, und unteb 
weilen ein unfchuldiges DBergnügen na 
unferem Stande und Vermoͤgen, zuläfe 
Ber und führe die Verſchwendung als ein 
ſcowen⸗ ſier, das weiter gehet, als man foll, und 
dung. Kargheit als ein Lafter, Das der Sache 
wenig thut,an. Die Sorgfalt aber, Dieit 
bey Dem Seife bewieſen, erweiſe ich 





























Narben dutonis,- 9 ug 
hier/ und unterfuche ſowohl Die Urfachen der _ 
er „als auch Die Mittel, Die man darges 
u ——— —— 
146. VBie Ehre einen; groſſen 2. In Uns 
laß in die Handlungen der Menſchen. tung 
en laſſe ich mir gleichfalls angele⸗ der Ehre, 
ſeyn/ was in Anfehung derfelben recht 
Bumrecht iſ. Sch bringe vor allen @as von 
Dingen einen rechten Begriff vonder Ehreder Ehre 
Damit. man fich, nicht den. Scheinselebret 
| ‚laffe» wie insgemein geſchiehet, wird. 
und den Schatten für das Weſen ergreiffe. 
zeige, DaB der Grund zu einer wahren 
ſe das Gute iſt, das wir an uns has 
und ohne eine wahre und unver⸗ 
te Tugend Feine Ehre zu hoffen ſey. 
erweife, daß wir die Ehre nicht in uns 
aeter em ewalt haben, und Daher wir blog 
ung Der Tugend zu befleißigen haben, und 
nach Dein zu ſtreben, mas gut und anfläns 
dig iſt/ damit wir ung der Ehre: würdig 
machen, und im übrigen andere thun laffen, 
was fie wollen. Es fen genug, wenn man 
uns fände, da man uns loben folte, Daß 
wir durch kraͤfftige Proben Das Gegentheil 
zeigen, und Dadurch den Läfterer befhämen. - 
Die Sorgfalt, welche der Menfch hat, daß | 
er Durch fein Thun und Laffen feinem guten 
nicht ſchadet, ſondern vielmehr 
bey Berftändigen und Unparthenifchen dag 
gob erhält, er habe alles wohl gemacht, 
uns) Dd 2 nenne 
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Ehrtliebe. nenne ich Ehrliebe, und erweiſe, daß ein 
ehrliebendes Gemuͤth von einem Ehrgeitzi⸗ 
gen unterſchieden fen, welcher nach der Ehre 

ſirebet, und meht Ehre verlange, als ihm 
gehühret , und er nach feinen Umſtaͤnde 
erhalten Fan. Der Unterfcheid ift Deutlich 

and wird durch Die Handlungen eines Ehr⸗ 

*2Niebenden und Ehrgeißigen noch mehr ut 
fehieden, zu geſchweigen, was ich auffer Dem, 
die Schrancken des ehrliebenden Gemuͤthes 
und des Ehrgeikes zu unterfcheiden,, anfüh 
ze, und weiſe, wie man fich in acht zu ne 
men bat, damit mar nicht von der Tugend: 
Bahne auf die Abwege der Lafter abweiche. 
Die Ehrliebe ift die Tugend, der Chrgeil 
das Lafter , welches der Sache zu viel thut 
die Niedertraͤchtigkeit aber das Laſter, weis 

Ehrgeig. ches zu wenig thut. Sch habe weitläufftig 
gezeiget, wie der Ehrgeig zu ändern fepr 
nebft der Eitelfeit der Menſchen, Die fiir 
Biteln / im Range, und in Lobfprüchen fe 
hen laffen. Ich zeige auch im Gegenthe 
mas eigentlich) Schande if, und was Dt 
fehimpffungen find; wenn uns Unglück 
Mangel der Glücks; Güter eine Schande 

SBerlenm, wenn fie hingegen ung eine Ehre find. IM 

bung. handelevon Verleumdungen, und unterſu⸗ 

che gründlich, wie man ſich dargegen Ju 
verhalten hat. Und da id) (9.624, 625, 
Mor.) erwieſen, daß man fich wider o 
bare Berleumdungen, auch wider 
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deumder, Die (nemlich bey Berftändigen und 
Zugendhafften) in keinem Anfehen find, 
sertheidigen darff; fo finde ich auch nicht Exempel. 
noͤthig, mich wider den Hällifchen Läfterer 
qu vertheidigen, wenn er fich nichtentblödet, 12 
mich zu befchuldigen , ich recommendirte 
wen Ehrgeitz als eine Pflicht Des Menfchen, F 
darzu er nad) dem Gefeße der Natur vers ” 
‚bunden märe. Ich bejammere vielmehr, 
‚Daß man fich fo vergehet, und Durch folches 
Aergernis zur Profanicät Anlaß giebet , die 
man: Doc) zu beftreiten Das Anfehen haben 
will. Da ich Die Bedeutung der Woͤrter 
genau von einander zu unterfcheiden pflege, 
zumal wo ich verfehiedene Dinge finde, für 
Die fonft befondere Nahmen fehlen würden; 
fo habe ich auch hier —— * Fer 

eitz von einander unterſchieden, ob glei 
ne, im Reden diefe Wörter 
‚öffters für gleichgültig anfiehet. Ich bes 
halte Demnad) den Nahmen des Hoch⸗ Hoch ⸗ 

the für das Laſter, da einer. mehr von muth. 

ſich hält, als fidy gebühret. Ihm ſetze ich 
demnach Die Demuth, als die Tugend, ent- Demuth, 
gegen / da einer nicht mehr von fih hält, ale 
ſich gebühret. Und gleichwie der Hochs 
muth der Sache zu viel thut; fo findet fich 
auch ein Laſter, da man der Sache zu wenig 
thut. Die Lateiner deuten eg durch. Animum 
abjetum an; ich nenne es die Selbſt⸗ Selbſt⸗ 
verachtung. Da man insgemein die Perads 
sd Dd 3 Schran, ung. - 













Laͤſtern 


bes HAM fehre ich mich Doch nicht Daran, und zwar 


Feindes. 


Was der $.147. Zu dem aͤuſſerlichen Zuſſan 
Aus in — gehoͤren mir. die Re 
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Schrancken dieſes Laſters und der Demuth 
nicht aus einander ſetzet; ſo habe ich mich 
auch hier bemuͤhet, die Schrancken aus ein⸗ 
ander zu feßen. Und ob man zwar Daher aber⸗ 
mahls Gelegenheit genommen, zu läftern, fo 








um fo vielmehr, weil es von Leuten geſchie⸗ 
het , Die ihren Pharifäifchen Hoch 
Durch eine verftellte Selbſt⸗Veracht 
bemänteln wollen, damit fie fich der D 
muth rühmen Pünnen. m übrigen findet 
man auch hier, was diefe Tugend und dr 
ihr entgegen flehende Fafter für eine Ge⸗ 
meinfchafft mit andern Tugenden und La⸗ 
flern haben, und wie man zu jener gelangen, 
Diefe hingegen vermeiden fan. Wo man 
fi) und andere auf den Weg der Tugend 
bringen, und darauf erhalten, von den Abs 
wegen der Lafter aber zurücke ziehen und 


— — — 


halten will; da iſt nicht wenig Daran gele⸗ 


gen, daß man verftehet, wie eine Tugend 
mit der andern, und ein Lafter mit dem am 
dern verfnüpfft ift, dergeflalt, Daß eines das 
andere gebiehret, oder auch eines neben dem 
andern zugleich beftehen Fa-ı. Und Diefa 
allein folte ung antreiben, daß wir Die 

tal in einer beftändigen Verknuͤpffung einer 
Wahrheit mit der andern abhandelten. 








— Ungluͤcks⸗Faͤlle, die wir nicht in un 
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Gewalt haben, und Daher —— Sluͤcks 
wie ſie kommen. Hieher gehoͤret auch die Und Uns, 
Gefahr, darein der Menſch gerathen Fan. }.; 
Ich bin nicht in Abrede, daß am meiſten“ 
r wenn Der Menfch bey Glücf und 
glück feine Gedancken zu GOtt richtet, 
und dabey an feine Vorſorge gedencker, 
wie ich auch ihn ($. 644: Mor.) darauf fuͤh⸗ 
re: allein, da diefes unter die Pflichten gegen 
£t, und infonderheit zu Dem Nertrauen 
ee und der Zufriedenheit'mit feiner 
erung und Einrichtung. in der Welt 
Hehöret, wovon in dem folgenden Theile 
munrlich gehandelt wirds; fohabe ich hie 
3 übrige beygebracht , was aus andern 4 
Gruͤnden von den Pflichten Des Menfchen } 
in. Gluͤck und Unglück hergeleitet werden 
mag. Weil aber die erſte Betrachtung dag 
vornehmſte ift; fo bin ich auch in dem übris 
gen Hank Furg geweſen, und habe gewieſen, 
tum und tie der Menfch weder in Uns 
ck Eleinmütbigundverzagt,noch im Glück 
allzu groffes Vertrauen dazu haben muß. w 
Die Tugend, welche fich hier zeiget, ift die Gedult 
Gedult; die Untugend hingegen die Unge⸗ und Unge⸗ 
dulc, und das Hauptwerck darbey find dult. 
bie Mittel, wodurch wir ung zur Gedult 
bringen, und wider Ungedult verwahren. 
Dep inftehender , infonderheit unvermuthe⸗ 
ter efahr , fan man Furcht und Schrecken 
mehr Kaum geben, als man ſolte. | 
Zr Dd 4 dems 
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Hertzhaff · demnach handele ic) hier vonder Hertʒhaff 
— tigkeit/ wodurch Die Furcht gemäßiget wird, 
—— und von der Furchtſamkeit, die ihr zuviel 
Zaghaff, einraͤumet, welche man aud) die Zaghaff⸗ 
&igfeit. tigkeit nennen koͤnnte. Weil man aber 
‚auch unter dem Scheine Der Hertzhafftigkeit 

‚der Sache zu viel thun, und auf Die Gefahr 

‚weniger acht haben fan, als man folte; fo 

SBerwer führe ich auch das Lafler der Verwegen⸗ 
oenheit. hᷣeit an/ und befchlieffe mitden Mitteln wi⸗ 
Der dieſe beyde Lafter den andern Theil. 

Wieder. $.148. Die Pflihten ‚gegen GOtt, 
Autor die als eine fehr wichtige Materie, habe ich 
rn mir infonderheit angelegen feyn laffen auf 
as, eine gründliche Weiſe abzuhandeln. Hert 
bandeit. HSölffinger hat einen fonderbaren Geo 
ſchmaeck Daran gefunden, wie aus feinenDilu: 
cidationibus $ 494. p.596. zu erſehen, und 

Daher der Moral bey ung Europäern einen 

Borzug vor der Sinefifchen gegeben, Die ex 

fonft in vielen Stücken erhebet, im Epilogo 

ad Speeimen doctrinæ veterum Sinarum 

Babe moralis ac politice, $.233. p.28i. Ich 
Bad. habe geriefen, daß die Pflichten gegen 
GoOtt diejenige Handlungen find, deren 
Bewegungs » Öirunde die Eigenfchafften 
GoOttes ſeyn, und man folchergeflalt GOtt 

ehret , und feine Handlungen zu feiner Ehre 
eintichtet, indem man Durd) Diefelbe bes 

Ku ‚ Daß man ihn für Das vollkommene 

en hält, dafür man ihn erkandt bei 
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Und aus diefem Begriffe ift mir nicht ſchwer 

‘gefallen, zu geigen , wie der Menſch alleg zur 

Ehre GOttes thun, ja fogar zur Ehre 

GOttes efien und trincken Fan. Und eben Wie der 

hierdurch wird ein Menfch ein Werck zur Menſch 

‚Ehre GOttes, gleichwie feine übrige Aer; ein Werd 

cke find, und feine freywillige Handlungen Gore 

zeugen alsdenn auf eben eine folche Weiſe wirn, 

von GOtt, als mie Die natürlichen, von 

‚denen ich in dem dritten Theile Der Phyſick, 

oder den vernünfftigen Gedancken 

von dem Bebrauche der Theile, aus 

gefuͤhret, wie fie Proben der Göttlichen & 

Bolllommenheiten find. Aus diefen Grün: Zahl die 

‚den laffen fich Die Pflichten genen GOtt fer Pflich⸗ 

'auf eine Deutliche Weiſe in befländiger Wer; IN» 

In g mit einander herleiten, nemlich, 

die Erfäntnis, Liebe und Furcht GOttes, 

das Vertrauen auf ihn, die Zufriedenheit 

‚mit feiner Einrichtung und Regierung in 

der Welt, die Anruffung GOttes und 

Danckbarkeit gegen ihn. ch habe auch Sottfee; 

gewieſen, wie fich Die Gottſeeligkeit Durch ligkeit. 

alle Tugenden erſtrecket, und dieſelbe uͤber 

die Maſſen erhoͤhet, dergeſtalt, daß ohne die 

Gottſeeligkeit der Menſch unmoͤglich ein Ge⸗ 

faͤſſe der Ehren ſeyn kan zur Herrlichkeit 

GOttes. Benyh dieſer Gelegenheit habe ich tinter, 

einen Grund geleget, die ſonſt ſchwere Ma: ſcheid der 

terie von dem Unterſcheide der Natur und Natut 

Gnade auf eine Deutliche und demonſtra⸗ iud Gna⸗ 
d5 tibiſche 
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tiviſche Art abzuhandeln. Denn ich habe 
gewieſen, daß ein innerlicher Unterſcheid 
zwiſchen einer natuͤrlichen Tugend der Gott⸗ 
ſeeligkeit und einer Chriſtlichen Tugend ſey. 
Nemlich, in der natuͤrlichen Tugend ſiehet 
man auf Die natürliche Moralitaͤt, in fo weit 
fie unfere und anderer Menfchen ihre Voll⸗ 
kommenheit befördert,und nimmet Daher die 
Pemegungs » Gründe, wie ic) auch in dem 
porigen gethan habe, toeil ich, als ein Welt⸗ 
Weiſer, blos die natürliche Tugend abjus 
handeln Vorhabens gemefen bin. In der 
Gottfeeligfeit nimmt man die Bewegungs 


* Gründe von den Höstlichen Eigenſchafften, 
‚=. diemanentweder ausdemfichte der Natut, 


oder Durch die Göttliche Offenbarung ‚ das 


| ft, aus der Heiligen Schrifft, erfennet. 


Chriſtli⸗ 
che Tu⸗ 
gend. 


Endlich, die Chriſtliche Tugend nimmet ih⸗ 
re Bewegungs⸗Gruͤnde von dem Wercke 
der Erloͤſung, und inſonderheit auch von den 
Eigenſchafften GOttes, in ſo weit ſie durch 
daſſelbe uns von GOtt geoffenbaret ſind. 
Wie nun dieſes dienet, den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen Natur und Gnade zu erkennen, und 
die Lehren unſerer Symboliſchen Buͤcher 
und der reinen Lehre unſerer Kirchen auf 
eine demonſtrativiſche Art auszuführen, 
habe ich mit mehrerem in den Anmerckun⸗ 
gen über die Oration de Sinarum Philo- 
Jopbia practica geroiefen, und will e8 hier 
ur | | ‚m 


1, 
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hoͤret. Man ſiehet aber aus der Ausfuͤh⸗ a 


rung, Daß es auf eine Erfäntnis anfom- gethan, 


reicher, 
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reichet , fo habe ich nicht allein in Der Mer 
taphufick DieLehre von GOtt ausden Gruͤn⸗ 
den der Dernunfft auf eine demonſtrativi⸗ 
fche Art ausgeführet , ſondern auch in den 
Gedancken von den Abfichten der: natuͤrli⸗ 
chen Dinge Anleitung gegeben , wie man 
Durch Betrachtung derfelben fich in der Er⸗ 
kaͤntnis GOttes immer mehr und mehr, 
feftigen fol, als wodurch man erfähret, 
Dasienige Wahtheit ſey, was Durch: Die 
Gründe der Bernunfft erwieſen worden; 
ja ich habe ($.205. Annot. Met.) überha 
ausgeführet , welches bisher noch ni 
wahrgenommen worden,wieein jedes Di 
von den Höttlichen Eigenſchafften, ‚als den 
primis pofhbilibus , auf verſchiedene Arı 
dependiret , damit man durch die Be 
trachtung eines jeden als auf einer Leiter 
GOtt hinauffleigen, und dasjenige in-iht 
finden kan, wodurch die Eigenſchafften 
Die Fein⸗GOttes erkandt werden. Man zeige mir 
—— Au- einen einigen Philoſophum, der die Er 
Be Fäntnis GOttes aus Dem Lichte des Natur 
kämen, fo fehr befeftiget, und in ein folches Licht. ger 
- . feßet, wie ich, und der Diefelbe zur Aus⸗ 
übung der Pflichten, nicht allein gegen GOtt, 
ſondern auch aller uͤbrigen, ſo deutlich an 
wandt, wie ich? Ich kan in dieſem St 
meinen Feinden Trotz bieten! Haben ſie 
den Muth, und nennen mir einen; fo. wil 
ich ihnen gleich Das Gegentheil zeigen.: * 















wollen 


Ta. > ee 
Wollen Die £ehren! und Beweife gegen eins 
ander halten,’ und. Verſtaͤndige und Unpar⸗ 


cheyiſche folen Richter Darinnen feyn, der 


non 8," 


kiare Buchftabe fol ung-fcheiden. "Mit 


Sophiftereyen:habe ich nichts zu thun: ich 






fündig. Daß meine Beinde mir das Ges 
— aufbuͤrden wollen /darff ſich nie⸗ 
Wand befremden laſſen, denn die Phari⸗ 
* befchuldigten gleichfalls Ehriftum; daß 
"Den Teufel: habe, da: er doch kommen 
war des Teuffels Wercke zu jerſtoͤhren. 
Gleich wie es aber nichts mehr. braucht, denn 
grund die ſer Laͤſterungen zu erkennen, als 
daß man Chriſti Lehren Liefer; fo brauche 
Id. auch weiter keine Vertheidigung, als 
daß ich ſage, man ſoll meine Schrifften 
ſelber leſen, und inſonderheit in der pe 
ertvegen, wie fehr ich Daraufidringe,, da 
der Menſch eine überzeugende Erkaͤntnis 
don GOit bekommet, auch Daher. weiſe, 
as das Chriſtenthum in dieſem Stuͤcke 
Bremen Vorzug hat, da wir Durdy übers 
natürliche Krafft Des Geiſtes GOttes übers 
zeuget werden, fo daß einieinfältiger Cheift 
Durch diefe Göttliche Erkaͤntnis in den Pflich⸗ 







- 


.- 


ten. gegen GOtt brünftiger wird, als durch 
alle natuͤrliche Kraͤffte der fcharfffinnigfte 
it⸗Weiſe nicht erreichen Fan, indem ich 

| fe „BAR Age Gral Be: Brünftigfeit 

F don dem Maaß der Erfäntnig, De 
ern 


halte ſie einem redlichen Manne für unans . * — 
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dern von dem Grade der Überzeugung fo 
Bas von met($.681.Mor-)(a). Ich habe aber auch 
dem Got: gezeiget, Daß einer-ein guter Chriſt und ein 
tesnienfle Weit Weifer zugleid) fenn tonne ($. 6844 
braht Mor.) Endiich hade ich-bep-den ’Pfliche 
worden. ten gegen GOtt den Begriff von: dem Got⸗ 
tesdienfte unterfuchet » und 7:da der innere 
in Der Ausuͤhung ider Pflichten gegen GR 
beftehet , infonderheit ermoiefen, worauf 
bey. dem aͤuſſeren ankommet. Ich fuche 
allem eine völlige Ubereinſt mung Des Aeu 
feren mit dem Inneren, und laſſe demnach 
Beinen aͤuſſeren Gottesdienſt zu, als der ig 
dem inneren gegruͤndet iſt. Zudem End 
zeige ich insbeſondere ; was bey Dem Gebete 
and der Erkaͤntnis GOttes auf Dem aͤuſſer⸗ 
lichen Gottesdienſt ankommet; was da⸗ 
bey für ein Gebrauch der Eeremonien:ifts 
daß man dazu öffentliche Zufammmenfünffte 
zu geſetzten Zeiten nöthig habe, darinnen 
man tehret , betet und ſinget. Alles Diefed 
wird in unverruͤckter Verfnüpffung aus den 
borhergehenden Gründen der. Moral und 
Metaphufick durch bündige Schlüffe herges 
keitet, Damit man denen Troß bieten 8 

































Ta) Die Erfahrung hat nun felbft an vornehh 
“.., men Theologis und geichieten: Prediger 
gemwieſen, daß Diefes Wahrheit ſeye, w 

en 

| od, ihr Laͤſtern ſoll ger, als 
Wabehein ſeyn. T dig 4 * 
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die mit Gründen twider da dasjenige flreiten 
en, was mir bey unferem Gortesdiens 
im Brauch haben, indem ich erroeife, 
daß er vernünftig ift, oder eigentlicher, die 
Gründergewähre, Daraus man es wider eis 
nen Berächter der Religion und des öffents 
je Gottesdienſtes ertweifen fan. Woͤ⸗ 
‚meine Seinde Bienen, fo würden fie 
ig genug finden, den fie aus meinen 
Schriften faugen fönnten, und, va ihre Bes 
huldigungen dabey nicht beftehen mögen, 
ich ihrer Wort» Verfehrungen (hämen, 
poferne fie. nur noch die geringfte Schaam 
| Den Allein was fie nicht erfens 


hip t, * is 


2 36 habe oben erinnert (6. 137.) Wie der 
nerliche — —* Hand⸗ — 
—5 Grunde die Vollkommen⸗ 
—S— en; und zu ihrem fetneren de 
he die: or ommerbei ‚der sangen handelt. 
Belt, und alſo des gantzen menfchlichen G 
5 — "Und demnach hat es fo sie Grund 
vor fid, daß einer anderer Menfchen dieſer 
| — befördert, als daß ev PRichten. 
m angelegen ſeyn laͤſſet. Sol⸗ 
chergeſtalt fuͤhre ich aus, daß der Menſch 
⸗ * andern 








Schran⸗ 
cken der⸗ 
ſelben. 
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andern eben dasjenige ſchuldig iſt, was er 
ſich ſelbſt ſchuldig iſt. Allein, eben weil das 
Geſetz der Natur zu ſeinem Grunde die 
Vollkommenheit des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts hat, in ſo weit dadurch die 
Vollkommenheit der gantzen Welt befoͤr⸗ 
dert wird; ſo darff niemand feyren, ſondern 
ein jeder iſt verbunden, zu wuͤrcken, und Gu⸗ 
tes zu ſchaffen, ſo weit ſeine Kraͤffte zurei⸗ 
chen, und die Umſtaͤnde, darein er geſetzet 
worden, foͤrderlich ſind. Derowegen fan 
niemand preetendiren, Daß der andere, mit 
Verabſaͤumung feiner eigenen Pflicht, die 
Nachlaͤßigkeit eines andern erfeke. Und 
demnach habe ich die Pflicht gegen andere 
in dieſe Schrancken eingefchloffen: 1. Wie 
find nicht verbunden, andern Dazu zu ver⸗ 
helffen, was fie felbft in ihrer Gewalt has 
ben; aber wohl 2. dazu, was er nicht, bins 
gegen wir in unferer &ewalt haben, Wie 
nüslich diefe Kegeln find, habe ich durch 
ein Exempel gezeiget ; aber auch zugleich ans 
gemiefen, wie ihr Gebrauch erleichtert wird. 











giebe des Ich erweife hierauf aus dem Begriffe der 
Naͤchſten. Liebe und der Natur des Willens, daß der 


| ſchen als fich felbft zu lieben, Das ift, ein 


Menſch verbunden ſey, einen jeden Mens 





foldyes Gemuͤth zu haben, Daß er aus des 
anderen Glück fidy ein folches Vergnügen 
macht , als aus feinem eigenen. Wo Diefe 
Liebe ift, Da wırd man die a; - 






egeln 
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Kegeln bald pralticirens fehlet aber Die 

felbe , fo wird nur der duffere Schatten, 

richt aber Das innere Weſen von denen 
Handlungen zugegen ſeyn, die ihnen ges 

mäß find. Damit aber Die allgemeine Lies 

be Der Menfchen gegen einandir , ale der 
wahre Grund der zeitlichen Gluͤckſeligkeit 

des menfchlichen Geſchlechts, erfandt und 
beliebt werde; fo habe ich ihre Wuͤrckung 
deutlid) vor Augen gemahlet. Aus Diefer Freu, 
Liebe flieſſet der Begriff Der Breundfchafft, ſchafft. 
und folgends laͤſſet fich Daraus ferner dee 
Begriff der Feindſchafft zeigen: bey welcher Feind⸗ 
Gelegenheit ich zugleich gerviefen , wie weit Idafft- 
man Sreundfchafft su erhalten, und Feind⸗ 
Schafft zu vermeiden hat. Sch handele aber 
zugleich nach meiner Art von den Hinder⸗ 

niffen und Mitteln der Liebe. Weil der: Hoffart 
jenige, fo ſich über andere erhebet , hoffaͤr⸗ und 
tig iſt; fo handele ich zugleich von der Hof: Stolß. 
fart und dem Stoltz, dadurch Das innere 

ſich aͤuſſerlich geiget. Ich geige Die Schänd« 

Hichfeit und Schädtichfert Diefes Laſters, 

und mie man e8 vermeiden ſoll. Sc Fom: Veltheis 
me zugleich auf die entgegengeſetzte Tugend denheit, 
der Beſcheidenheit, Die einem jeden-fo viel 

Ehre gibt, als ihm gebühret. Und da man 
insgemein einen fehr fhlechten :Begriff von 

diefer Tugend hat ;. fo befereibe ich aus⸗ 
führlich ihre Art, jedoch ſo, daß ich nach mei 
ner Gewohnheit nn fage, als was -_ len 
— e 
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nbe aus dem vohergehenden erweiſen fan. Ich 


Des Auto- 
zis haben 
keinen Be⸗ 
griff von 
der Be⸗ 
ſcheiden⸗ 
heit. 


habe es ſelbſt von meinen Feinden erfahren, 
mie ſchlecht es mit dem Begriff der Be⸗ 
feheidenheit bey ihnen ftehet , indem fie vers 
meinet, Derachten , Verleumden, Tadeln, 
Belchimpffen , könne bey der Beſcheidenheit 
beftehen , ob man gleich Die Bitterkeit des 
Haſſes, und den daraus flieffenden Vorſatz 
gu ſchaden, in allen Worten abdrucket , wie 
man bdemonftrativifch zu zeigen in Dem 
Stande ift, mo man die Natur der See⸗ 
te Eennet , und von einandern abfondern Fany 
mas von dem, fo die Worte ausdrucken, 
zu Dem Verftande, und mas zu dem Wil⸗ 
len gehöret „und was beydes für Grund 
fotvohl in dem DVerftande ald im Willen 
hat. Hingegen habe ich von meiner Geis 
te erfahren muͤſſen, Daß man e8 der Di 
feheidenheit entgegen zu fenn erachtet, wenn 


‚ich aus einem gerechten Eifer über Dad uns 


billige und ungerechte Verfahren Das Uns 
gesiemende mit feinem Namen nenne , und 
nach meiner Einficht den Ungrund der Be⸗ 
—— — aus der wahren Beſcho ffen⸗ 

eit des Verſtandes derer , die fie vorge 
bracht, deutlich vor Augen lege , gleich als 
wenn die Schuld meine wäre, daß fie es 
ſo fehr an ihrem Verſtande und Willen feh⸗ 


Hoffnung ben lieffen. Allein, es foll bald die Zeit Foms 


beſſerer 
Zeiten. 


men, daß man aus den Worten und We⸗ 
cken der Menfchen den Innern Geumpum 






























nuͤtl mie Hoher DeutlichFeit zei - 


u d dann wird die unparthenifche 
Belt ſich nicht, mehr ‚mit Schreyen übers 
iu en / und mit fremden Gründen blenden 
laffen. Indem ich erfläre, was aus der alls 
ger einen Lieber als aus einer Quelle für 
Pf ichten flieffen ʒ ſo führe ic) unter, andern 
aus, wie wir alles zum beften fehren , den 
andern reften; und niemanden beleidigen fol 
. Dabev handele. ich von.dem Schar Beleidi: 
den, der aus Belsidigungen erfolget, und gung, und 
eife, wenn manden Schaden, der Durch — 
| 18 gefchiehet » erfegen fol; wenn man ihn 
nicht erſetzen darff; wenn andere die Erſe⸗ 
* ng des Schadens ung nachlaſſen, und 
wir dieſes aufnehmen ſollen. Ich ſuͤh⸗ 
* wie man Schaden abzuwen⸗ 


158 150. Freunde ſi nd diejenigen, die uns Wat ve 
lieben; Feinde hingegen,Dieung haflen. Es 
delicat, ſich gegen Freunde und Feinde ſo yon 
Ufsuführen, daß man der Vernunfft und penprid, 
dem ihr gemäffen Gefeße der allgemeinen ten gegen 
Biebe nicht zu nahe tritt, und den Affecten Freunde 
Ne Oberhand einraͤumet. Dieſes hat mic UND Seins 
hetvogen, denen Pflichten gegen Freunde de Ir. 
ind Seinde ein or Capitel in meiner 
Moral einzuräumen, welches an Gröffe 
acjenige uͤbertrifft, Darinnen. bie Pflich⸗ 
ten 1 gegen andere bee. aboebenden 


* 


Dand: 


barkeit. fAnd,ungmohlzuthun, und wir 


der vermenge, was von einander unterf 
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werden. Ichzeige, daß Freunde er. 
enfie 

unfere Wohlthäter danckbar ſehn ſollen. 
ftelle die Schändlichkeit Des Undancks voR 
und ermeife, Daß diejenigen, welche iht 
Freunde und Wohlthaͤter haſſen, Die 
ſchlimmſten unter dern menſchlichen — 
ſchlechte ſind. Weil ich aber alles nach 
ner&chärffe beurtheile, und nicht miteinams 









den ift; fo habeich auch den Unterſcheid ge⸗ 


Unerkaͤnt⸗ 
lichkeit. 


wiefen , der zwiſchen einem Unerkaͤntlichen 
und einem Undanckbaren ſich befinden 
Und dieſes iſt un fo vielmehr noͤthig, w⸗ 
der Undanck ein fo gar ſchaͤndliches Laſter 
if, und man Dannenbero einem, der blos 
unerfäntlich ift, zu nahotreten roürde, wen 
man ihm die gantze Laſt Des Undancks auß 








.  bärden wolte. Cs iftauch eine Billigken, 


der manfichaegen die Schlimmen bedienen 













muß, damit fie nicht Urfach haben ſich UbR 
uns zu befehweren, und von ung verſtoc 
werden, indem fie ſich dadurch zu rechtſ 
tigen vermeinen , worinnen man ihnen 
viel thut. Deswegen aber billige ich) "DM 
Boͤſe nicht, fondern verwerffedie Unerkaͤnt 
lichkeit ſowohl, als den Undanck; und 
benven Laftsrn zu entgehen, weiſe ich die M 
tel at; wodurch man zur Danckbarkeit ge⸗ 
langet. Ich rechne unter die Pflichten ges 
gen Freunde noch ferner, Daß man bon 
Sreuns 
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Sreunden nicht gleich alles: übel aufnehmen 
müffe, und warum man Urfach hat, mif 
Sreunden vorfichtig umzugehen, auch wie 
Diefes ins Werck zu richten. Bey den Pflich⸗ Schtan⸗ 
ten gegen Die Beinde erweiſe ic) für allen Gen ber 
Dingen, Daß man Seinden nichts zuwider rung 06 
thun foll, daß man fie nicht haffen, noch gen ein, 
fi) an ihnen rächen; fondern ihnen viels de, 
mehr vergeben,und fie lieben fol. Weil die 
Sache fehr delicat, undder Menſch feinen 
Affeeten.in dem Verfahren mit feinen Beine 
den gar gerne Platz giebet; ſo habe ich nicht 
allein alle dieſe Pflichten durch deutliche Er⸗ 
Alärungen in ihre Schrancken geſchloſſen, 
Damit man nicht einen Schlupff⸗Winckel 
finden Fan, wenn man ſich felbft heucheln 
will; fordern zugleich Bräfftige Bewegungs⸗ 
Grunde hervorgefucht, die in Das Gemüs 
the eines Vernuͤnfftigen ftarck eindringen, 
und ſowohl die Mittel zur Liebe der Fein⸗ 6 
Der als auch die Hinderniſſe derfelben ſorg⸗ 
faͤltig erwogen. Hier findet die Sanfft⸗ Sanfft⸗ 
muth ihren Sitz, nebſt den ihr entgegenge⸗ muth, 
festen Laſtern der. Unverſoͤhnlichkeit und 
Marhgier. Derowegen habe: ic): zugleich 
abgehandelt ‚mag zu Diefer Tugend und dies 
fen Laftern gehöret: Da es aber der Liebe 
der Feinde nicht entgegen ift, daß wir, um 
den Schaden abzuwenden , den er. uns zu⸗ 
fügen will, uns gegen ihn wehren , ſo habe Gegen, 
ich mit aller Sorgfen die verſchiedene Fälle wehre. 

® e3 eter· 
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determiniref;, Diehier oorfommen, und in 

einem jeden gewieſen, wiemander Get 
des Feindes widerſtehen fol: Weil abe 
- Haßund Rachgier den Menſchen gar leichte 
dahin verleitet, daß er weiter gehet, als er 
ſolte; ſo habe ich alle Regeln mit beſonde⸗ 
dren Cxempeln erlaͤutert, damit man fie wi 
verſtehen kan, und ſich nicht heuchelt, 
2: man in befonderen Sällen dieſelbe anbringg 
rn ſoll. Sch handelehier demnach hugleich ie 
Geſetze der Nothwehre ab / und wie weit md 
einem. ein dabey begangenes Verſehen 
—— gute halten muß. Hier zeiget ſich eine H 
igleit. den» Tugend , Die &roßmüthigfeit „uBsefch 
in einem beftändigen Vorſatze aͤuſſert, feinem 
einde nicht zu ſchaden, fondern: vielmehr 
te8 zu thun; und ich handele. von din 
Mitteln‘, wodurch man einen fo groffe 
| Kr aufant, und raten Schaf erhalten ſoll. Es froh@ 
derfelben emgroffes Lafter der Grauſamt 
— — die ſich Durch eine unerſaͤtti 
Rachgier aͤuſſert. * fuͤhrete / als 
Moral ſchrieb, ein Exempel an/ we 
ich aus der Erfahrung an gewiſſen Leun 
wahrgenommen hatte, und zeigte, daß 
eine Grauſamkeit ſey, wenn man einn 
Menſchen um alle ſeine seitliche Bohlfe hei, 
ja wohl gar um das Leben bringen ill, 
weil er mit ung nicht einerley Meinung 
und wenn man einen um feine ganke zeillk 
be Wohlfahrt bringen will, weil er d., 
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nicht in alem nach unferm Willen rich 
tet. Ich erwies zugleich, Daß ein Grauſa⸗ 
mer. nicht mitleidig noch verföhnlih if. 
Und aus dieſen Proben und Kennzeichen ers Wie bie 
kennet man , daß die verftellte gebultige Pr 
und fanfftmüthige Schäflein graufame pre 
Thiere find, die nicht Ehrifti Sinn haben. Grau. 
Damit man diefes erfahren Fan, fo läffet es famfeit 
GOtt nad) feiner Weisheit zu daß fie fich derrathen 
in Proben vergehen müflen. _ Weil in dem Krieg 
bisherigen , was von dem Verfahren mit und Frie⸗ 
feinen Seinden erwiefen worden, der De 9% 
griff von Dem Kriege lieget, und Daraus zus 
gleich hergeleitet werden mag , was dabey 
Rechtens ifl; fo habe ich auch dieſe Materie 
nicht übergangen , und Dadurch Den Grund 
zu demjenigen geleget, was in der Politick 
von dem Krieg und Frieden abgehandelt 
wird; ı Beil wir endlich in der Welt auch Pflicht 
Menfchen antreffen ‚ Dieung unbefandt find, gegen Uns 
und von Denen wir nicht wiſſen, ob fie Sein, eTand4e= 
de oder Freunde find, ja Die auch in ber 
That Feines von beyden feyn; fo habe zus 
Hleich gelehret , wie man fich gegen Diefelben 
zu’ verhalten hat. Ä 
151. Der Menſch braucht vieles zu Vas ber 
feinem Unterhalt, und zur Bequemlichkeit Autor von 
bes Lebens , infonderheit wenn er zugleich gen in Yin 
mit auf den Wohlſtand fiehet. Es gehet auch chung . 
nicht an, daß er ohne den Öebraud) äufferlis des Ei⸗ 
er Dinge den Pflichten gegen Die Seele, genthuns 
— Ee 4 inſon⸗ lehret. 
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— — — m m nn — — — 


inſonderheit des Verſtandes, ein Gnuͤgen 

Ob daB thut. Ich habe erwieſen, Daß Die Gemein⸗ 
Eigen⸗ſchafft Der Guͤter nicht angehet, die Campa- 
zella in feiner Republica Solis mit unter die 
ft der Grundſteine einer glückfeligen Republic 
Ai rechnet 5 fondern, wie vielmehr noͤthig iſt, 
soriusies daß man Das Eigenthum einführe, und nie 
den · mand in feinem Eigenthum beunrubiget 











⸗ 





werden darf. Alſo finde ich Gelegenheit, die 
Begriffe eines Eigenthums⸗Herrns, des 
5Raubes, Diebſtahls und der Betruͤgerey 


zu erklaͤren, und Die unter dieſen Namen 

begriffene Lafter nach ihrer (handlichen Uns 

ie dafı art vorzuftellen, Ich führe nachdem wei⸗ 

eibe er: ter aus, wir man dag Figenthum einer Sa; 

ten che rechtmäßiger Weiſe erhält ‚und wie der 

wird. Menſch mit dem Seinen umgehen muß, das 
Wie man mit der Mißbraud) vermieden wird. 

ed ver⸗ erweiſe, mas unfere Pflicht dabey ift, wenn 

der andere fein Wermögen mißbrauchet. Da 

*es aber unmöglich angehet , Daß das Kigens 

thum dergeſtalt eingerichtet wird, Damit ein 

jeder alles vor fich hat, und nichts von Dem 

andern brauchet; fonbern wir vielmehr vieles 

von andern, gleichwie andere Diefed oder je 

nes von ung nöthig haben : fo kommet die 

= meifte Weitlaͤufftigkeit bey dieſer Materie 

Wie man Darauf an , wie man das Eigenthum einer 

on Sache von einem auf den andern bringen 

zin⸗ ſoll, Damit Den allgemeinen Regeln von den 


C: Pflichten gegen andere ($.149.) sicht zu naht 
— u | getre⸗ 
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getreten wird, und in fic) ereignenden dal⸗ 
fen auch Diejenigen beobachtet werden, Die 


von befonderen Pflichten angeführet wors ⸗ 


den. Ich führe demnach ous, Daß man des 
nen Dingen , deren Eigenthum von einem 
auf Den andern gebracht merden foll , einen 


⸗ 


gewiſſen Werth geben muß, und aus mas Werth 
für Gründen derſelbe determiniret wird, der Sa 
Hier zeige ich, wie Die Arbeit eines Menfchen den und 
als fein ihm eigenthumliches Werck, und der Ardeit- 


Lohn , Der ihr gefeßet wird, als ihr Werth 
anzuſehen: und aus dieſem Begriff urtheile 
id) von dem , was recht ift, wenn man an» 


been arbeitet. Die erſte Art, Bas Eigenthum Tauſch⸗ 
einer Sache auf den andern zu bringen , iſt Arten, 
ber Tauſch. Ich zeige, daß man damit das Eis 


nur ausfommen fan, wo wenige Menfchen 
bey einander leben, und nicht vielerley zu ih⸗ 
zer Lebens Art brauchen , und wie man dans 


thum 

er den 
Gebrauch 
Des Sei⸗ 


nenhero noͤthig gehabt, auf das Geld zu kom⸗ nigen auf 
men, Damit man Den Kauff einführen koͤnn⸗ oudere zu 


fe. Auſſer dem Kauff betrachte ich ferner ® 


Das Leihen und Rerpachten, den Vorſchuß, 
Das Seldleihen , Pfand, Unterpfand, Ger 
fchencfe , Allmofen und die Bürgfchafft, 


und zeige. nicht allein , was Darinnen Rech⸗ 


singen. 


tens, ſondern auch was Löblich ift. Ich hans Tugen⸗ 
rg von der Srengebigfeit, Dienfifertig: — die 
eit 


und Gutthaͤtigkeit, als Tugenden, 


vorkom, 


Die in den hier vorfallenden Pflichten ihren en, 


Srund haben, Endlich handele ich auch 
RE | ers das⸗ 
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Yrist dasjenige ab , was von den Derträgen 
bey ven überhaupt zu beobachten 5 und weil man 


Berlio dazu als Gründe braucht 














zung : über Die Läfkerung bes Sophiften erſtau⸗ 
A nen , wenn er Diejenigen , welche meine 


in der Schrift 
Wahr, Der Egpptier. 
bafftio» von der Wahrhafftigkeit, der 
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was man von einem in diefem Stücke ers 
fordert , der die Liebe durch die Weisheit 
ju.moderiren weiß, | 





Das 10. Eapitel. 
Von der Politick des Autoris, 
§. 152, 
er Ch habe in meiner Philoſophie auf Wie der 
zweyerley gefchen , 1. Darauf, daß Auroxdie: 
alles gründlich ausgeführet wuͤr⸗ ring 
de, wohin dasjenige gehoͤret, was ich in pen. 
beim gangen dritten Capitel von der Lehr⸗ 
Art weitläufftig angeführet ; 2. auf den 
Nutzen in höheren Bacultäten und dem 
menfchlichen geben, wovon unten ausführs 
lich geredet werden fol, Beydes habe ich Abſicht 
auch in Der Politik vor Augen gehabt , und des Auto. 
mag ein verftändiger Lefer felbft urcheilen, "'* 
wie weit ichtmeinen Zweek erreichet, und wie 
weit ich Diefe Difeiplinverbeffert , die deswe⸗ 
gen in Werachtung kommen ift, weil man 
weniges Darinnenabgehandelt, was im» e 
ben genutzt werden mag. Ich habe mir Wie er 
angelegen ſeyn laſſen, von allem demjeni⸗ Dieielbesg 
gen, was ben der Regierung und Einrich, erleien 
tung eines Staats unter und üblich Tre 
richtigen Grund anzuzeigen , Damit man 
defien Werth beurtheilen Fan, ob ich gleich 
auch hin und wieder von einigen Dingen 
gehandelt ‚die nüglich einzuführen — 
vet un 
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und zuBeſſerung deſſen dieneten was uͤblich 
iſt. Das gemeine Weſen iſt die groͤßte Ge⸗ 
ſellſchafft, darinnen Die Menſchen in einer 
Vereinigung mit einander leben; ſie wird 
aber aus kleineren zuſammengeſetzt, und kan 
ohne dieſelben nicht beſtehen. Derowegen 
habe ich auch von dieſen zuerſt geredet / wie 
bisher üblich gervefen / indem ich nicht gerne 
Erinne, etwas ändere, was bleiben fan. Ich ver 
tung. fange Eeineneue Phitöfophie zu ſchmieden 
fondern gehe blos auf eine. Verbeſſerung 
und lege Die fogenannte alte zum Grunde 
die fo lange Zeit auf den Proteflirenden Uni 
perfitäten ift gelehret, mit Eifer vertheidl 
get, und in.den höheren Facultäten applici- 
ret worden. , Es gilt aber bey mir. in Ders 
1 befferungen Die Regel gar niet, welche haben 
0 will, daß man fo viel-behalten ſoll, als 
möglich ift, ale wornach fich auch ein guter 
| Politicus in Verbeſſerung des ‘gemeinen 
Weſens richtet. — 7. 
—* der 6. 153. Nachdem ich die allgemein 
dem Che, Gründe von der Sefellfchafft abgehandelt) 
de  Mmoraus das Beſondere erwiefen wird; ſo 
et. komme ich auf den Ehefland. Ich leite hier 
— alles aus der Abſicht her, Kinder zu erzeu⸗ 
gen und zu erziehen: denn ich erweiſe, daß 
beydes bey einander ſeyn muͤſſe. Ich er⸗ 

weiſe für allen Dingen, daß der Eheſtat 
noͤthig ſey, und die Kinder nicht auſſer der 
Ehe doͤrffen erzeuget werden. — 











0. Bes Audoris. aus 


fer Gelegenheit handele ich von der Keuſch⸗ Keuſch 
beit und Seilheit, ingleichen Der Hurerey —— 
und andern Laſtern. Ich erweiſe, daß Die heu. 
Viel⸗Maͤnnerey und Viel⸗Weiberey der 
Vernunfft nicht gemaͤß, und daß die Ehe 
Lebenslang dauren fol. Weil Perſonen Verlob— 
ſich verloben, ehe fie die Ehe vollziehen; fo his. 
wird auch erwogen, was bey der Verloͤbnis 
Rechtens iſt, und wie weit ſowohl dieſe, als 
die Ehe wieder koͤnne getrennet werden. Ich 
handele ausfuͤhrlich von den Pflichten der 
Eheleute, wie die Ehe gluͤckſeelig, und wie ſie 
ungluͤckſeelig wird, zeige die Urſachen an, 
warum ſo wenige Ehen gerathen, ſtelle die 
Gefährlichkeit des. Heyrathens vor, und fuͤh⸗ 
re endlich aus, wie es mit den. Gütern der 
Ehe s Leute ‚nach dem Abfterben des einen 
Theiles, folle gehalten werden. 

$. 154: In der väterlichen Geſellſchafft Was der 
wird alles aus ihrer Abficht, nemlich der Auto: von 
Erziehung der Kinder, erwiefen. Zu der —— 
Auferziehung gehoͤret zweyerley: Eltern gegikag. 
ſollen die — 0-0 ‚ undfieregieren. vorträs 
as zu beyden erfordert wird, führe ich get- 
deutlich ans. Ich handele aber die Aufers 
ziehung viel forgfältiger ab, als bisher von 
andern gefchehen. . Denn ichgebe durch Die 
Pflichten des Menfchen gegen ſich ſelbſt, 
gegen GOtt und andere, welche in der Mo⸗ 
tal erriefen worden, und zeige bey einer 
jeden insbefondere , was Den Eltern gi — 
7* U & 
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Aufersies Auferziehung der Kinder dabey oblieget, 

—* der wie man fuͤr ihre Sinnen, Gedaͤchtnis und 

cr. Einbildungs⸗Krafft zu ſorgen hat, ihren 

Verſtand und Willen beſſert, ihnen Luſt 

zur Arbeit machet, was man fuͤr ſie fuͤr eine 

Lebens⸗Att erwaͤhlet, wie man ſie gewoͤhnen 

ſoll, einen jeden zuehren, zur Wahrhafftig⸗ 

Feit, Werfehwiegenheit, Gottfeeligkeit, Era 

Gewalt Fäntnis GOttes ꝛc. anführer. Ich weſſe, 

F El⸗ woher die Gewalt der Eltern uͤber die Kin⸗ 

ern. der kommet, und wie weit ſie gehet, auch tie 

ſie dieſelbe gebrauchen ſollen. Was es für 

eine Beſchaffenheit mit Unmuͤndigen hat, 

| und wie lange die Kinder darinnen verbleis 

Piißten pen. Aus der väterlichen Gewalt und Der 

Bi Ein Auferziehung leite ich die Pflichten der Kin⸗ 

doer gegen die Eltern her, Daß ich nicht allein 

zeige, worinnen fie beftehen , fondern auch 

— wie die Eltern ſie darzu bringen muͤſſen. 

Erb; und Endlich handele ich auch Davon, mie es Die 

Eltern fowohl mit ihrem Vermögen , al® 

8 Vormundſchafften halten ſollen, und was 

Den Vormuͤndern oblieget, auch wie Die Un⸗ 

mauͤndigen ſich gegen fie zu verhalten haben. 

Nas in bürgerlichen: Geſetzen mit dem 

Mechte der Natur überein kommet, wird 

hier, wie in andern Faͤllen Dad übrige, aus feis 

nen richtigen Gründen, in beftändiger Ver⸗ 

Enüpffung mit denen übrigen Wahrheiten 
erwiefen. — 
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8. 155. Don der hersichafftlichen Ge⸗ Wie ver 

ſellſchafft erweiſe ich für allen Dingen, Daß Autor 

fie in dem. Rechte der Natur gegründet ift, bie DATE 

und Durd) Diefen Beweis gibt fich- zugleich *68— 

der Grund, wodurch alles, was hieher khafitadı 

gehoͤret, beftätiget wird, nemlich, DaB ge⸗ handelt, 

wiſſe Perſonen ſich fuͤr einen gewiſſen Lohn, 

der ihnen zum Unterhalt zureichend iſt, an⸗ 

dern zu gewiſſen Verrichtungen verdingen. 

Und eben hieraus werden die Begriffe von - 

Herrn und Frau, Knecht und Magd, Harte · 
chafft und Sefinde dererminiret. Ich er: Pflichten 
laͤre hierauf Die Pflichten ſowohl der Herr⸗ der Hetr⸗ 

ſchafft als des Geſindes, und führe Die Tu— —— 
genden aus, die fir zieren, Fleiß und Wil⸗ Geſindes. 
ligkeit, naͤchſt Unterthaͤnigkeit, Danckbar⸗ 

fait, — und Scheu fuͤr der Herrſchafft, 

dergeſtalt, daß auch in acht genommen wird, 

was zur Ausuͤbung dieſer Tugenden gehoͤ⸗ 

ret. Weil nun aber nicht alles Geſinde 

von einerley Art iſt; fo zeige ich, wie jedes 

unter ihnen zu tradtiren ſey. Endlich han; Stladen. 
dele ich auch. von den Sclaven , oder Knech⸗ 

ten und Mägden , die eigenthümlich find, 
erörtere Die ragen, ob es recht fiy, Men⸗ 

fchen zu Stlaven zu machen? und wie man 

ſich zu verhalten hat. Inſonderheit weiſe ich Nuten 

einen groſſen Nutzen der vorgetragenen DIEWE 
ehren von Der herrfchafftlichen Geſell⸗ die · 

ſchafft, meil man Daraus mit einer gerin⸗ 

gen Deranderung alles herleiten kan, mas 

von 
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von anderen hohen und niederen Bedienten 
zu behalten iſt. 

Mad der $.156. Das Letzte, was in der Abhand⸗ 

Autor von fung von den einfachen und Eleinen Geſell⸗ 

* Haus ſchafften vorgetragen wird, iſt Die Lehre von 

e vortra dem Haufe. Ein Haus beft het aus der 

j ehelichen , pat.rlichen und berrfchafftlichen 

&:fellfchafft , obwohl untermweilen eine Das 

Einrich/ von megbleiben Fan. Ich erweiſe, daß es 

tung des bey Dem Haufe-auf eine folche Einrichtung 

Haufed. anfommt , daß Feine von den einfachen 

Geſellſchafften die Abſicht der andern ftähre, 

- fondern vielmehr eine Jede das ihre mit Dazu 

beytraͤget, Daß die andere ihre Abficht Deito 

: bequemer erreichen fan. Wie nun Diefes 

zu erhaltın fen, führe ih umftäntlich aus, 

Nachdem ich die Herrfchafft des Haus⸗ 

Vaters im garken Haufe behauptet , fo 

Pflichten Feige ich, wie Die Haus- Mutter Das Anſe⸗ 

der Hans, hen des Haus⸗Vaters erhalten, fich gegen 

Mutter, ihn verhalten, und Kinder und Gefinde zu 

Beobachtung ihrer Pflicht bringen, in noͤ⸗ 

thigen Faͤllen mit Beſcheidenheit den Haus⸗ 

de Haus, Vater erinnern ſoll; aber auch im Gegen⸗ 

Vaters, theil, wie der Haus⸗Vater für Das Anſe⸗ 

ben der Haus- Mutter ſorgen muß. Nach 

diefem führe ich insbeſondere aus, tie zu 

Der Haus verhüten, daß das Geſinde Die Auferziehung 

Genofen. der Kinder nicht hindert, noch ſchwer macht, 

noch die Kinder Durch fie verdorben werden; 

mobey die übele Folgen gezeiget erden, 

wenn 
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wenn man verſtattet, daß Kinder dem 
Geſinde befehlen doͤrffen. Inſonderheit laſſe 
ich mir angelegen ſeyn, zu zeigen, wie der 
Haus⸗Vater im Haufe Ordnung erhalten: 
‚Ian, warum Diefes ſchwer iſt, und er Darüber: 
defto Fefter zu halten hat. Die Tugend des Tugend 
Haus⸗Vaters it die Wachſamkeit, deren des Haufe 
Nothwendigkeit und Nutzen beſtatiget wird. Vaters. 
Andere Materien, die hier abgehandelt we⸗2 
den , uͤbergehe, wie im vorigen, mit Stille...“ 
ſchweigen, damit wir uns nicht. zu lange iR 
aufhalten. Wer ein mehreres zu wiſſen Erinnc 
verlanget, darff nur die Beyſchrifften auf kung. 
dem Rande durchgehen, die ich zu dem Ende | 
in den neuen Auflagen reichlicher beygefegt, 
damit man die Materien, welche abgehan⸗ 
delt werben, defto leichter fehen „und Daraus 
urtheilen fan, was man aus meinen Schriff- 
ten lerne. Und hiermit wird die ſoge⸗ 
nannte Oeconomica befhloffen. | 

9.157. Nachdem ich zu Ende gebracht, Wie des 
was von den einfachen Geſellſchafften und Aucor Die 
dem Haufe bepzubringen war, fo komme aun⸗ 
ich auf. Die eigentlich ſogenannte Politick, z 
und lege anfangs die allgemeine Gruͤnde > 
bon dem gemeinen Weſen, Daraus Das . =; 
übrige hergeleitet wird. Darnach gehe id - 
die verfchiedene Regierungs Formen durch, X 
und beurtheile dieſelben. Hierauf fuͤhre ich 
weitlaͤufftig aus, was zur Einrichtung im | 
gemeinen Weſen achet Ich zeige ins⸗ 








beſon⸗ 
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beſondere, was man in acht zu nehmen haty 

wenn das gemeine Weſen mit Geſetzen zu 
verſehen, wie dieſelben eingerichtet werden 
müffen,und wie darüber zu halten iſt. Ich 

erkläre die Macht und Gewalt der hohrn 

3. Landes, Obrigkeit, und was davon depen- 
—  diret Sich erkläre die Beſchaffenheit der 
Regierung / und befchlieffe mit dem Kriege. 
Art deB Yinerachtet Diefe Materien dasjenige vor⸗ 
Wortt® feflen, was in unferen Regierungs Zors 
ges · ¶ men und nach unferen Einrichtungen uͤblich 
iſt; fo wird deſſen ungeachtet alles in einer 

folhen Verfnüpffung mit einander vorge⸗ 

ſiellet, als wie ic) in den übrigen Difciplis 

nen gethan habe, und alles mit tüchtigen 
Gründen, infonderheit aus der Moral, bes 

waͤhret. _ Und Fan nun ein jeder hieraus 
handgreifflich fehen, was eine mohleingerichs 

tete Moral zu rechtem Verſtande der ‘Polis 
tief beytraͤget, und wie auch Die Metaphys 
ſick zu gründlichen Verſtande derfelben er» 
Süherun, fördert wird. Es haben zwar die Widrig⸗ 
gendse gefinnten Daher Gelegenheit genommen zu 
Feinde. Altern, und vermeinet, mid) bey Staats⸗ 
Leuten anzuſchwaͤrtzen, durch albere anges 

m. gründete Confequentien. Allein fiebedens 
wiberles cken nicht, Daß Staats, Leute Durch die 
u Affairen Begriffe in Kopff befommen, Die 
man ihnen in den Difeiplinen nicht gewaͤh⸗ 

ret, und durch Die Erfahrung vieles erler⸗ 

nen, auch der gegenmärtigen — 
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ſich bedienen, die von den Vorfahren auf 

ans kommen. Ein anderes aber iſt es, wenn 

man. hiervon den Grund unterfuchet, und 

die Güte der Anftalten und des Verfahrens 

aus den Gründender Vernunfft erweier, 

Man ftoffe Die Gründe um, die ich anges 

führet , und zeige, daß es nicht Die rechten 

find, wenn man vermeinet beffere zu wiſ⸗ 

fen. So lange man aber dieſes muß blei⸗ 

ben laſſen; fo zeiget der Augenfchein , Daß die 

Säge der Politik ausder Moral , und dieſe 

aus Der Metaphyſick beflätiget worden, - 

9 158. In Difeiplinen, die zur Aus Was der 

Übung gewidmet find, kommet alles auf Autor für 

die Abficht an, Die man zu erreichen geden, / Srnde 

efet. Ihh ermeife demnach , daß manı im gir Lou 

gemeinen XBefen auf zweyerley zu fehen hat, und vom. 

1. wie man Die gemeine Wohlfahrt mit den Res 

Hereinigten Kräften befördern Fan, 2. wie nierungs, 

man fichinden Stand feßet, wider alle Ge⸗ * 

walt und Unzechtfich zu ſchuͤten. Und Diefer IShtet- 

Abficht gemäß beftätige ich den Haupt: grund 

Grund alles deſſen, was in Der Politick ers der Polis 

wiefen wird: Daß man dasjenige tbun foll, tik. 

was Die gemeine Wohlfahrt befördert, und: 

die gemeine Gicherheiterhält ; hingegen ala 

les unterlaſſen, was beyden zuwider iſt. 

Man hat demnach im gemeinen Weſen 

nicht allein Darauf zu fehen, mas feine 

Dandlungen veränderliches in Anfehung 

feiner eigenen Perſon und andererMenfchen, 
Sf a fons 
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Mist daejenige ab , mas von Den Vertraͤgen 
bey den uͤberhaupt zu beobachten; und weil man 
Wertti Has als Gruͤnde braucht‘, was unter die 
gen Achten im Meden gehöre‘, fo habe ich 
zugleich an diefem Drte Diefelben vorgetras 
gie gen. Ich ſtelle die Schänplichfeit und 
ud Taf Schaͤdlichkeit Der fügen vor, und muß man 
rung · uͤber Die Laͤſterung bes Sophiften erſtau⸗ 
nen, wenn er diejenigen, welche meine 
Schrifften nicht geleſen, überreden will, 
Daß ich die fügen als eine Pflicht des Mens 
fchen recommendirte „weil ich Die gemeine 
Lehre zugleich) bengefüget, Daß, wenn man 
Durch verſtellte Worte niemanden fehadet, 
fondern vielmihe Schaden abwendet, und 
Vortheil fchaffet , ſolches Peine Lügen ſey: 
wovon das Exempel befandt , Das man zu 
geben pfleget , wenn einer feinen Feind mit 
blofem Degen verfolgte , man lieffe ihm 
in fin Haus hinein , und fagfe zu Dem rafene 
den Menfchen es fen derfelbe jene Strafs 
fe Hinum gegangen ; oder auch das andere 

in der Schrifft von den ehe: Müttern 
Wahr, Der un Es wird bier insbeſondert 
hafftig/ von der Wahrhafftigkeit, der Verſchwie⸗ 
sl ne genheit und der Aufrichtigfeit, als drey bes 
b — ſonderen Tugenden gehandelt, und, was bey 
richtig, Eyd⸗Schwuͤren zu beobachten, ausgefuͤhret. 
eit, Se, Endlich mache ich mit der Lehre von-Der Ge⸗ 
rechiig⸗ rechtigkeit den Befchluß , und mo. 
keit. derjenige gerecht ift, und alles das : 
wa 








Vves Autorigc. 443 


man von einem in dieſem Stuͤcke er⸗ 
ert, der die Liebe durch die Weisheit 
aoderiren weiß, 





Das 10. Capitel. | 
nder Politick des Autoris, 


$. 152, 

2 Ch habe in meiner Philofophie auf Wie der? 
) zweyerley gefchen , 1. Darauf, daß Aurordie‘ 
alles gruͤndlich ausgeführet wuͤr⸗ a. 

mohin dasjenige gehörct, was ic) in per, 
sanken dritten Gapitel von der Lehrs 
meitläufftig angeführet ; 2. auf den 
sen in höheren Bacultäten und ‚dem 
ſchlichen Leben, wovon unten ausführs 
jeredet werden fol. Beydes habe ich Abſicht 
in der Politick vor Augen gehabt , und des Auto. 
ein verftändiger Lefer felbft urcheilen, “* 
beit ich meinen Zweck erreichet » und wie 
ich dieſe Difeiplinverbeffert , die deswe⸗ 
n Verachtung fommen ift, weillman ' 
ges dDarinnenabgehandelt, was im ?e e 
zenutzt werden mag. Ich habe mir Wie er 
legen ſeyn laſſen, von allem demjeni⸗ Diefelbe 48 
was bey der Regierung und Einrich—⸗ eg 
‚eines Staats unter uns üblich Tiere 
igen Grund anzuzeigen , Damit man 
n Werth beurtheilen Fan, ob ich gleich 
hin und wieder von einigen Dingen 
ndelt die nüßlich einzuführen — 

un 


,„ 


Erinne⸗ 
rung. 
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und zuBeſſerung deſſen dieneten , was uͤblich 
iſt. Das gemeine Weſen iſt die groͤßte Ge⸗ 
ſellſchafft, darinnen die Menſchen in einer 
Vereinigung mit einander leben; ſie wird 
aber aus kleineren zuſammengeſetzt, und kan 
ohne dieſelben nicht beſtehen. Derowegen 
habe ich auch von dieſen zuerſt geredet , wie 
bisher üblich gemoefen / indem ich nicht gerne 
etwas ändere, wasbleiben fan. Ich vers 
lange keine neue Phitdfophie zu fchmieden, 
fondern gehe blos auf eine Derbefferung, 





und lege Die ogenannte alte zum Grunde; 


Maß der 


Autor vpon 
dem Eher 


hret. 


die ſo lange Zeit auf den Proteſtirenden Uni⸗ 
verſitaͤten iſt gelehret, mit Eifer vertheidi⸗ 
get, und in den hoͤheren Facultaͤten applici- 
ret worden. Es gilt aber bey mir in Ver⸗ 


beſſerungen die Regel gar viel, welche haben 
will, daß man fo viel behalten ſoll, als 


möglich ift, als mornach fic) auch ein guter 
Politicus in Verbeſſerung des gemeinen 
Weſens richtet. er 

$. 153... Machdem ich die allgemeine 
Grunde von der Geſellſchafft abgehandelt) 
moraus Das Beſondere erwiefen wird; ſo 
komme ich auf den Eheſtand. Ich leite hier 
alles aus der Abſicht her, Kinder zu erzeu⸗ 


gen und zu erziehen: denn ich erweiſe, daß 


beydes bey einander ſeyn muͤſſe. Ich er⸗ 
weiſe fuͤr allen Dingen, daß der Eheſtand 
noͤthig ſey, und die Kinder nicht auſſer der 
Ehe doͤrffen erzeuget werden. Und bey = 
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elegenheit handele ich von der Keuſch⸗ Keuſch⸗ 
nd Seilheit, ingleichen der Hurerey 53 
ndern Laſtern. Ich erweiſe, Daß Die heu 
Maͤnnerey und Viel⸗Weiberey Der 
unfft nicht gemaͤß, und daß die Ehe 
slang dauren fol. Weil Perſonen Verlöbs 
erloben, ehe fie die Ehe vollziehen; fo N. 
zuch erwogen, was bey der Verloͤbnis 
ens iſt, und wie weit ſowohl dieſe, als 

ye wieder koͤnne getrennet werden. Ich 

fe ausführlich von den Pflichten der 
ute, wiedie Eheglückfeelig, und wie ſie 
ckſeelig wird, zeige Die Urſachen an, 

n fo wenige Ehen gerathen, ftelle die 
rlichFeit des Heyrathens vor, und führ 

lich aus, wie e8 mit den. Gütern der ' 
Leute ‚ nach Dem Abfterben des einen 

s, folle gehalten werden. 

154; In der väterlichen Geſellſchafft Was der 

alles aus ihrer Abſicht, nemlich der — 

‚ung der Kinder, erwieſen. Zu der ehe se 

ziehung gehoͤret zweyerley : Eltern ſeüſchafft 

Jie — mio ‚ und fie regieren. vortrds 
zu beyden erfordert wird, führe ich get- 

+) aus. Ich handele aber die Aufers 

g viel forgfältiger ab, als bisher von 
ıgefchehen. . Denn ichgehe Durch Die 

ten des Menfchen gegen ſich felbft, 

GOtt und andere, welche in der Mos 

wiefen worden, und zeige bey einer 

insbefondere „ was Den Eltern — * 
k ufe 








iv 
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Auserꝛie Auferziehung der Kinder. dabey oblieget 
hung der wie man für ihre Sinnen, Gedaͤchtnis und 


— Einbildungs-Krafft zu ſorgen hat, ihren 
Verſtand und Willen beſſert, ihnen Luſt 
zur Arbeit machet, was man für fie für eine 

Lebens⸗Att erwaͤhlet, wie man ſie gewoͤhnen 

ſoll, einen jeden zu ehren, zur Wahrhafftig⸗ 
keit, Verſchwiegenheit, Gottſeeligkeit, Er⸗ 

Gewalt kaͤntnis GOttes ꝛc. anfuͤhret. Ich weiſe, 
—— woher die Gewalt der Eltern über Die Kin⸗ 
* der kommet, und wie weit fiegehet, auch mie 

fie diefelbe gebrauchen follen. Was es für 

eine Beſchaffenheit mit Unmündigen hat, 

und wie lange die Kinder Darinnen verbleis 

Dlihten pen. Aus Der väterlichen Gewalt und Der 
DR Auferziehung leite ich die Pflichten der Kin⸗ 
bder gegen die Eltern her, Daß ich nicht allein 
seige, worinnen fie beftehen , fondern auch 

25, wie die Eitern fie darzu bringen muͤſſen. 

Erb/und Endlich handele ich auch Davon, wie es Die 
. Eltern fowohl mit ihrem Vermögen , als 
Kharft, Dormundfchafften halten follen, und mas 
den Bormündern oblieget, auch wie Dielins 
mauͤndigen ſich gegen fie zu verhalten haben. 
Nas in bürgerlichen Geſetzen mit dem 

Mechte der Natur überein fommet, wird 

hier, wie in andern Faͤllen Dad übrige, aus feis 

nen richtigen Gründen, inbeltändiger Ders 
Enüpffung mit Denen übrigen Wahrheiten 
erwiefen. ! Ta 


8, i55. 


h xe Aweriso: ..;.> 402 

‚255. Don der herrfchafftlichen Ge⸗ Wie ver 

hafft erweife ich für allen Dingen, daß Autor 

1 dem Rechte ber Natur gegründet ift, bie NETE 

Durch Diefen Beweis gibt fich- zugleich eh 

Grund , modurd alles, was hicher ſhaft ab 

ret, beftätiget wird, nemlich, DaB ge⸗ handelt, 

: Derfonen fich für einen gewiſſen Lohn, “ 

hnen zum Unterhalt zureichend ift, ans 

zu gewiffen Berrichtungen verdingen. 

eben hieraus merden Die Begriffe von : ;: 

n und Frau, Knecht und Magd, Herr⸗ MER 

ft und Öefinde dererminiret. Ich er: Michten 

hierauf die Pflichten fomohl der Herrz Der — 

ſt als des Geſindes, und führe Die Tus zun peß - 

en aus, die fir zieren, Fleiß und Wil⸗ Geſinder. 

t,nachft Unterthänigkeit , Danckbars 

Furcht und Scheu für der Herrichafftz 

ftalt, Daß auch in acht genommen wird, 

zur Ausuͤbung dieſer Tugenden gehds 

Weil, nun aber nicht alles Geſinde 

einerley Art iſt; fo zeige ich, voie jedes. 

"ihnen zu tradtiren ſey. Endlich han: Stiaven 

ch auch von den Sclaven, oder Knech⸗ 

nd Maͤgden, die eigenthümlich find, > 37 

se Die Sagen, ob es recht ſey, Men⸗ | 

zu Sclaven gu machen? und wie man 

ı verhalten hat»: Inſonderheit weiſe ich Nuten 

groffen Mugen der vorgetragenen DIERE. 

ı von der bherrfchafftlichen Geſell⸗ Lehre 

Wweil man Daraus mit einer gerins 

3eranderung alles herleiten kan, mas 
von 
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’ 


- von anderen hohen und niederen Bedienten 





zu behalten ift. — 
ab der $:156. Das Letzte, was in der Abhand⸗ 
Autor yon fung von den einfachen und Kleinen Gefells 
* Hau⸗ſchafften vorgetragen wird, iſt die Lehre von 
e vortraͤ em Haufe. Ein Haus beft het aug der 
ehelichen , vaͤt rlichen und herrfchafftlichen 
:fellfhafft , obwohl untermweilen eine Das 

Eintich, von megbleiben Fan. Ich erweiſe, Daß es 
tung des ben dem Haufe auf eine folche Einrichtung 
Hauſes. anfommt , daß Feine von den einfachen 
Geſellſchafften vie Abfiche der andern ftöhre, 

fondern vieimehr eine Jede das ihre mit Dazu 
beyträget , Daß die andere ihre Abficht deſto 

: bequemer erreichen Fan. Wie nun Diefes 

zu erhaltın fen, führe ih umftanblich aus, 
Nachdem ich die Herrfchafft des Haus⸗ 

Vaters im gangen Haufe behauptet , fo 

Blichten Feige ich, wie Die Haus-Mutter Das Anfes 
der Hans, hen des Haus Vaters erhalten, fich gegen 
Mutter, ihn verhalten, und Kinder und Gefinde zu 
Beobachtung ihrer Pflicht bringen, in noͤ⸗ 
thigen Fällen mit Befcheidenheit den Hauss 

des Haus, Water erinnern fol s aber auch im Gegen⸗ 
DBaters, theil, wie der Hauss Water für Das Anfes 
ben der Haus- Mutter forgen muß. Nach 
dieſem führe ich insbeſondere aus, wie zu 

Der Haus verhüten, daß das Geſinde Die Auferziehung 
Genoſſen. der Kinder nicht hindert, noch ſchwer macht, 
noch die Kinder durch ſie verdorben werden; 

wobey die. uͤbele Folgen gezeiget werden/ 

wenn 
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ı man verſtattet, daß Kinder dem 
1de befehlen Dörffen. Inſonderheit laſſe 
‚ir angelegen feyn , su zeigen, wie Der; 
„Vater im Haufe Ordnung erhalten 
varum diefes ſchwer iſt, und er Darüber 
fefter zu halten hat. Die Tugend. des Tugend 
Boters ift die Wachſamkeit, deren des Hause 
wendigfeit und Nutzen beflätiget wird. Vaters. 
e Materien, Die hier abgehandelt tmers 3." v2 
übergehe, wie im vorigen, mit Stille 
gen, damit wir uns nicht zu lange re 
ten. er ein mehreres zu wiſſen Erinnch 
jet , darff nur Die Beyſchrifften auf kung. 
ande durchgehen, Die ich zu Dem Ende | 
neuen Auflagen reichlicher beygefeßt, 

man die Daterien, welche abgehan⸗ 

rden, deſto leichter ſehen und daraus 

n fan, was man aus meinen Schriff⸗ 

et. Und hiermit wird Die ſoge⸗ 
Oeconomica beſchloſſen. | | 

7. Nachdem ich zu Ende gebracht, Wie des 
n den einfachen Geſellſchafften und a DIE 
aufe bepzubringen war, fo Romme Pulie 
Die eigentlih fogenannte "Politik, pey. . 
e anfangs die allgemeine Grunde 

n gemeinen Weſen, Daraus Da6 . «>; 
ergeleitst wird. Darnach he id - 
yiedene Negierungs- Formen durch, X 
:theile dieſelben. Hierauf führe ich 

ftig aus, mas zur Einrichtung im 
Weſen gehöret, Ich zeige ins⸗ 

Sf bbbeſon⸗ 








458. Cap. 10. Von der Politich 


beſondere, was man in acht zu nehmen hat⸗ 

wenn das gemeine Weſen mit Geſetzen zu 
verſehen, wie dieſelben eingerichtet werden 
müffen,und wie darüber zu halten iſt. Ich 

erkläre die Macht und Gewalt der hohrn 

©... Landes Obrigkeit, und was davon depen- 
— diret. Sc) erkläre die Befchaffenheit Der 
= Regierung, und befchlieffe mit dem Kriege; 
Art deB inerachtet diefe Materien dasjenige vor⸗ 
ze flellen, was in unferen Negierungs s Kors 
en men und nach unferen Einrichtungen üblich 
ift ; fo wird deſſen ungeachtet alles in einer 

folhen Verknuͤpffung mit, einander vorges 

ſiellet, als wie ich in den übrigen Difciplis 

nen gethan habe, und alles mit tüchtigen 
Gründen, infonderheit aus der Moral, bes 

währe. Und kan nun ein jeder hieraus 
handgreifflich ſehen, was eine wohleingeriche 

tete Moral zu rechtem Verſtande der Polis 
tief bepträger, und tie auch die Metaphy⸗ 
ſick zu gründlichen Verſtande Derfelben ers 
$äßerun, fördert wird. Es haben zwar die Widrig⸗ 
gendse gefinnten Daher Gelegenheit genommen zu 
Feinde. ſaͤſtern, und vermeinet, mic) bey Staates 
Leuten anzuſchwaͤrtzen, durch albere anges 

=. gründete Confequentien. Allein fiebevens 
ne erle⸗ Fen nicht, Daß Staats»Leute Durch die 
i Affairen Begriffe in Kopff befommen, Die 
man ihren in den Difeiplinen nicht gewaͤh⸗ 

ret, und Durd) Die Erfahrung vieles erler⸗ 

nen, auch der gegenwaͤrtigen ae ©" 


2 VegAntoris.: DER 


bedienen; Die von den Vorfahren auf 
fommen. Ein anderes aber iſt es, wenn 
hiervon den Grund unterfuchet, und 
zuͤte der Anftalten und des Verfahrens 
den Gruͤnden der Vernunfft erweifer: 
1 floffe die Gründe um, Die ich ange⸗ 
t, und zeige, daß es nicht Die rechten 
‚ wenn man vermeinet beflere zu wiſ⸗ 
So lange man aber Diefes muß blei⸗ 
iſſen; fo geiget der Augenfchein ; Daß die 
:der Politick ausder Moral, und dieſe 
er Metaphyſick beflätiget worden. 
158. In Difeiplinen, die zur Aus Was dee 
3 gewidmet find, kommet alles auf Autor für 
fiht an, Die man zu erreichen geden⸗ Bene? 
Ich ermeife demnach , daß man im yiz mac. 
nen Weſen auf zweyerley zu fehen hat, und vom. 
: man Die gemeine Wohlfahrt mit den Re⸗ 
igten Kräfften befördern kan, 2. wie gierungs⸗ 
ch in den Stand feßet, wideralle Ge⸗ ehr 
nd Unrecht fich zu fügen. Und dieſer 
t gemäß beftätige ich) den Haupt: Grund 
) alles deſſen, was in der Politick ers der Polis 
wird: Daß man dasjenige thun foll, tick. 
e gemeine Wohlfahrt befördert, und 
reine Sicherheit erhaͤlt; hingegen als 
ferlafien , was beyden zumider iſt. 
hat demnad) im gemeinen Weſen 
‚Hein darauf zu ſehen, mas feine 
ungen veränderliches in Anſehung 
‚genen ’Perfonund anderer Menfchen, 
5f 2 ſon⸗ 
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ſondern auch, was ſie in Anſehung des ge⸗ 
meinen Weſens nach ſich ziehen, wenn man 
der bürgerlichen Pflicht zugleichein Gnuͤgen 
thunmill, Sch gebe zugleich.einen ‘Begriff 
son der Dolllommenheit des gemeinen 
Weſens, der vongroffer Wichtigkeit in der 
Politick ift, und leite ihn, als den’Begriffder 
Art, aus dem allgemeinen Begriffe der Voll⸗ 
kommenheit, den ich in der Metaphyſick ge⸗ 
geben. Und hier haben wir ein Exempel, wie 
die Metaphyſick zu gruͤndlicher Erkaͤntnis 
in der Politick dienet. Die gemeine Wohl⸗ 
fahrt gruͤndet ſich in der Beobachtung des 
* Geſetzes der Natur, und dadurch zeiget ſich 
Verfdie der Rutzen der Moral in der Politick. Die 
dene Rer gerfchiedene Regierungs⸗Formen find bes 
, Fandt, und entftehen daher, nachdem bie 
2 Sorge für die gemeine Wohlfahrt entwes 
der einem, oder vielen, und zwar entweder 
ſchlechterdings, oder unter einigen Be 
dingungen aufgetragen wird. Ich zeige 
demnach, wie weit man-in einer jeden Ders 
ſeelben die gemeine Wohlfahrt erhalten 
fan, und man fiehet, daß fehr viel Daran 
gelegen ift, wenn Diejenigen, fo herrfchen, 
einen geübten Verſtand und Tugend befis 
Erfin- Men. Gleichwie ich aber zeige, Daß eine 
— Republicin Anſehung der andern wie eine 
a  Derfon anzufehen ift, Die mit einer andern 
Perſon zu thun hat, damit manaug Diefem 
runde herleiten Fan,was unter Onenkiec” 
Ba ten 
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tens iſt: eben fo ermeife ich, Daß regierende 
Perfonen ſich gegen die Untertkanen vers 
halten, wie Bäter zu ihren Kindern, oder 
zuch wie Hauspäter im Haufe, Damit man 
hre Pflichten Daraus zeigen Fan, — 

$° 159. Die Einrichtung des gemeinen Wie der 
Befens machet einen groffen Theil der Po, Autor bie 
tick aus. Sch erweiſe, es komme haupt; * ai 
chlich daraufan, daß diejenigen, fo willig gemeinen 
id, Dem Belege der Natur ein Gnuͤgen zu Wefens 
ften, nicht allein von andern nicht gehin- abbans 
rt, fondern vielmehr gefördert werden; delt. 
tgegendie andere, welche es aus den Aus 
ıfeßen, Dazu angehalten werden, daß fie 
nigfteng die äuffertiche Handlungen voll⸗ 
en. Und demnach gehe ich alle Pflichten 
Menſchen ſowohl gegen ſich ſelbſt, als 
n andere, ja ſelbſt gegen GOtt durch, 

fuͤhre in Anſehung einer jeden aus, was 
Anſtalten zu machen ſind, damit das 
eſetzte Ziel erreichet werde. Es würde 
eitlaͤufftig fallen, alles insbeſondere an⸗ 
ren. Derowegen will ich nur eines 
‚as andere zur Probe berühren. 3.€. Erldutes 
andele in Anfehungder Pflichtengegen rung _ 
Zerſtand, wie Schulen, Academien, Dur nn 
afonderheit auch Academien der Wiß Erempel. 
ıfften und Künfte befchaffen ſeyn fols 
$ch weife, was man für Perfonen zu 
pen zu nehmenhat, wie wegen ihres 
B zu forgen, wie man ihnen Luft mas 

öf 3 het, 


47) 
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het, warumfie ihr gutes Ausfommenund 
Ehre haben follen , marum fie in Anſehen 
ſeyn, fich ſowohl für fich felbft, als einer den 
andern in gutem Anſehen erhalten, und Liebe 
bey Den Lernenden haben follen, und endlich 
wie ihre Vorſorge für die Lernenden foll 
befthaffen feyn, und mas ihnen für Gewalt 
über die Lernenden gebühret. Gleicherge⸗ 
flalt zeige ich in Anfehung der Lernenden, 
was für eine Wahl mit ihnen anzuftellen, 
und wie viel die Wohlfahrt des Landes dar 
ben intereffiret, wie es mit Stipendien zu 
halten, warum man die Menge der Studis 
renden abzuhalten hat, marum man ihnen 
die elegenheit zur Wolluſt benehmen, je 
doc) einige Ergöglichfeiten zulaffen, und 





Bcabemie fie nicht allzuftrenge haltenfoll. Der Acas 


ſenſchaff⸗ 
ten. 


demie der Wiſſenſchafften eigene id) Die 
Derrichtungen zu, daß fie 1. alle Wahrheit 
fammlet, 2. fie mit gehöriger Schärfle, 
auch tüchtigen Proben unterfucht, 3. was 
richtig befunden wird, in Ordnung bringet, 


und 4.ausden erfandten fernere unbefandte 


herleitet, auch 5. die Fehler und Mängel, 
welche fich in Wiffenfchofften und Künften 
finden, anmercket. Ja ich eigene ihr aud) 
gewiſſe Verrichtungen in Anſehung der 
Handwercke und Staats⸗-Wiſſenſchafften 
zu, denn mein Zweck gehet darauf, daß 
man die Erkaͤntnis ſowohl mathemati⸗ 


ſcher, als philoſophiſcher Wahrheiten im 


menſch⸗ 
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nfchlichen Leben zum Nutzen des menfch- 
en Sefchlechtes anwenden foll, und daß 
n Die Berbefferung der Künfte, Hands 
fer und verfchiedener im gemeinen 
fen nüßlicher Anftalten nicht auf Ders 
en und blofes Glück darff anfommen 
n. Ob nun aber gleich die Academie Acadewie 
Wiffenfchafften fich auch um die Künfte der Kunſt. 
mmert; fo gewähret fie doch blos die 
fienfchafft dason,hingegen die Academie 
eh Free er — 

ie Fertigkeit. zeige, in Anſehung Predig⸗ 
Beſſerung des Willens, die Nothwen, Ant, 
sit öffentlicher Lehrer, was fie verſtehen, 
wie ſie in ihrem Wandel beſchaffen ſeyn 
1, warum man über ihrem Anſehen 

nfoll, und mie fie fich felbft bey gutem 
ben zu erhalten haben, wie die Bücher 
ugend » Übung befchaffen feyn müffen, 
ım ein jeder Die Predigten zu befuchen 
und was dergleichen mebr if. Mit 
ı Worte, man wird nicht eine unter 
bliche Anftalt finden, welche nicht aus 
ingegebenen allgemeinen Grunde, vet» 
» der Lehrfäße in der Moral und denen 
sft vörgetragenennatürlichen Sefeken, 
verftändlicherfläret worden. Danun Feinde 
neine allgemeine Gründe der Politick, des Aute- 
illes, mas ich von den Pflichten Des ir ihren 
chen in der Moral vorgetragen habe, confe- . 
haffen ſind / daß unſere Anſtalten ſich quentien 

öf4 dar⸗ befham:* 
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Daraus vernuͤnfftig erfiären und rechtferti⸗ 
gen laſſen, diefe aber hinwiederum aus ben 
Gründen der Metaphyſick befidtiget wor⸗ 
den; fo erfennet man daraus , Daß meine 
Lehren der Metaphyſick nicht Der Moral, 
und Diefe mit jenen nicht Dem Staate ent⸗ 
7. gegen find. Ja, da ich auch Daraus bie An⸗ 
2 +- falten in der Religion, welche man bey und 
antrifft, rechtfertige, und als vernünftig 
vorſtelle, daß man nicht mit Grunde fie ta⸗ 
deln kan; fo erhellet ferner, Daß durch meine 
© ehren keinesweges Die Religion aufgehos 
beg, ſondern vielmehr beftätiget wird. Ich 
ziehe demnach ganß andere Säge aus meis 
nen Grund» Lehren , als die angegebenen 
Confequentien meiner Gegner find. Soll 
man nun aus dem,mas Daraus folget , von 
Der Sitte der Grund⸗Lehren urtheilen , ſo 
muͤſſen fie richtig und fehr nuͤtzlich ſeyn. So 
wenig man aber ermeifen können, daß bie 
Confequentien , Damit man mid) belaflis 
get, aus meinen £ehren in der Metaphyſick 
flieffen 5 fo wenig hat ſich noch jemand 
Darzuthun , ja nur zu leugnen unterflan 

den , Daß diejenige richtige und nuͤtzli 

Saͤtze, Die ich Daraus herleite, nicht dar 

*  flieffen folten. 

Bat dee 9.160. Die Nothwendigkeit Der bür 
den ar, Betlichen Geſetze erweiſe ich nicht , wie un 
gerlipen terweilen gefchiehet , Daher , daß bie na⸗ 
Sefegen türlichen nicht zureichend waͤren: Denn 
lehrer, durch 
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durd) den Grund des natürlichen Geſetzes, 


den ich anführe , find allei Handlungen in 
ihren allen determiniret 5 fondern weil die 
natürliche Verbindlichkeit nicht allzeit hin- 
laͤnglich ift, den Menfchen zu Beobachtung 
feinee Pflicht zu bringen, und meil in einis 
gen Fällen das No: der Natur ſich nicht 
genau beobachten läffet , indem es zu vielem 
Streit und Uneinigfeit würde Anlaß ge 
»en, wenn man dem Mecht verfchaffen fol 
e, der Unrecht leidet ; ja weil untermeilen 
as Geſetz der Natur allzuviele alle zu 
nterfcheiden hat, woferne eine Handlung 
ach den verfchiedenen Umftänden richtig 
eterminiret werden foll. Nachdem ich nun 
ıdjenige ausgeführet,, was man überhaupe 
ın den bürgerlichen Gefeßen zu mercken 


Urſachen 
derſelben. 


£; fo habe ich auch allerhand Exempel von Erempel 
rgerlichen Gefeßen gegeben ,. deren Be: bürgerlie 
affenheit ich aus den erft angeführten der Ge⸗ 


-ünden gegeiget. Und ich zweiffeie niche ſetze . 


geringften, daß, wenn man die bürgers 
e Geſetze auf eine ſolche Weiſe über 
pt Durchgienge , und ihre Ubereinſtim⸗ 
ng mit den natürlichen Gefeken und Ab⸗ 
hungen von Denfelben nach Dem gegebe- 
Vorbilde erwegte; fo würde man Die 
intnis Der Gefege mit vielem Vortheil 
en , und würden auch Diejenigen Ver⸗ 
sen Daran haben, Die jegt daran nicht fo 
Zeſchmack, wie an — koͤnnen. 


fs 6,161, 
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Ba der 6 161. Weil die Obrigkeit imge im gemeinen 
der Matt Weſen Anftalten machen,und Geſetze geben 
und (je, muß; fo mußfie auch Freyheit haben, su bes 
malt der fehlenund zuthun, was fie für gut befindet. 
Odbrigkeit Und diefes nennen toir Die Gewalt. . Wie⸗ 
beubri» derum, weil die Geſetze ohne Strafen nicht 
gel. beſtehen Fönnen, indem fich nicht ein jeder 
mit Vernunfft denfelben unterwirfft, und 

viele durch Zwang Dazu angetrieben werden 

müffen, was man haben will ; fo muß fie 

auch Machthaben, das ift, fie mußin dem 

Stande feyn zu bemwerefftelligen, was fie 

haben will. Aug diefen Begriffen leite id) 

her» was aus der Gewalt und Macht der 
Gewalt Obrigkeit flieffet. Aus der Gewalt kommet 
— der Gehorſam der Unterthanen, ſo lange 
Batch michts befohlen wird, was wider das Gefek 
dder Natur iſt, und man ſich durch den ver⸗ 
weigerten Gehorſam nicht mehr Unheil uͤber 

| den Hals ziehet, als wenn man gehorchet. 
Srunds. Und nachdem diefe Gewalt fo, oder aufeine 
Geſetze andere Art eingefchräncket wird , entftehen 
. Daraus die Brund; oder Fundamental⸗Ge⸗ 
che ſetze eines Staates. Weil aber auch dieſe 
nichts helffen, wo Feine Verbindlichkeit iſt; 

fo zeige ich, wie die hohe Landes» Dbrigfeit 

Dazu verbunden werden Fan. Ich meife 

bierbey, wie nöthig es ſey, daß eine Dbrigs 

keit GOtt fürchtet, und wie nüßlich einem 

Staar die Ehriftliche Religion fey , fonders 

lich in n Monarchien auch —— 

redi⸗ 





diger bey ihren Herren in Anfehen feyn 

n. Sich erwege die Arten der Einfchräns Ein, 

g von der Gewalt der Obrigkeit, und ſchraͤn⸗ 
gan wneingefchräncfte Gewalt und Guns der 
ht giebt den Begriff von der Souverai- u, 
t. Endlich findet man erwieſen, wat» Gewalt, 
die Obrigkeit das Recht uͤber Leben und 

der Unterthanen haben muß, und wie 

ſich dieſes erftrecket. Zuder Macht ge Macht 

t das Geld, esgehören dazu Die Solda; der. Ds 
ja es gehöret Dazu Die Freyheit, Richter Drigkeit 
efiellen und abzufeßen, ingleichen Die | 
ienungen zu vergeben. Ich zeige die 

tel, wodurch die Macht in allen diefen 
cfeneingefchräncfet wird. Und ben Dies 
jelegenheit rede ich von dem Schatzmei⸗ 

md Seldheren, von dem Rechte zu de- 
iniren,und andern hieher gehörigen Sa⸗ 

Ich erweiſe, Daß die Einſchraͤnckung 
Macht und Gewalt das Anſehen der 
es⸗Obrigkeit nicht verringert, indem 
n der Macht und Gewalt Des Staats 
ustwärtigendependiret, melde in je 
in Anfehung deſſelben uneingefchränekt 
Ich rede hier von der Majeftät, und ers Majeflät. 
Daraus den Vegriff von einem Könige 
Tönigreiche, erweiſe, daß injedem Staa⸗ 
ichviel Gewalt, aber nicht gleichviel 
bt iſt, und daß die groͤßte Macht indem 
hthum des Landes beſtehet, ſolgends 
Staat maͤchtig gemacht wird, wenn .. 

n 
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Staates aus. 

Was der 5, 162. Die Regierung aͤuſſert ſich in 
N dem Gebrauch der Macht und Gewalt, zu 
rung Beförderung der gemeinen Wohlfahrt unde 
der hohen Sicherheit , undaus Diefem Begriffe erwei⸗ 
Landes: feich, ſowohl was von der Regierung übers 
Dörigfeit Haupt, alsinsbefondere vorfommet. Ich 
Dort zeige daraus, wer wohl und wer übel regie⸗ 
get. — Tet,und was in dieſer Beuctheilung für Be⸗ 
hutfamfeit nöthig ſey, wie man neue Geſe⸗ 

fe su gebenhat, unddiealten nur zu verbefs 
ſern ſind, auch was bey Strafen in acht zu 
Gerichte. nehmen ift. Ich komme auf Die Gerichte,ers 
Eläre ihre Nothivendigfeit und ihren Unter 

fcheid, und mie einesan Dasandere zu vers 

weiſen, wiedie Jurisdietion iſt, ſowohl die 

Civil als Criminal Jurisdiction, was fuͤt 
Perſonen zu Richtern zu beſtellen find, 

und worauf eg in Gerichten ſowohl bey Gi- 

vil-al8 Criminal Sachen anfommet; wie 

fich ein Richter in Verwaltung der Gerichte 
aufzuführen hat, warum man die Proceffe 
nichtverjögern fol, und worinnen die Mit⸗ 

telzu fuchen, die Proceſſe zu verkuͤrtzen; wie 

man fichgegen Dis niedrige Obrigkeit a u 

allen 


- 
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halten hat, und was weiter hieher gehoͤret. 

Ich zeige ferner die Nothwendigkeit der Landz 

ands⸗Hauptleute und des Stadt⸗Rathes, Haupt⸗ 

nd was eg mit ihnen für eine Bewandnis lute und 

aben ſoll. Ich Fommeauf die Vergebung Su, br 

er Bedienungen ‚und führe umftändlich Bevie, 

us, was dabey in. acht zunehmen, und was nungen. 

3mitder Denomination füreine Bewandı», ⸗ 

ishat. Ich gehe fort zu den Anftalten we⸗ Bereiches 

ın Bereicherung des Staates . ‚mobey ich Unsbeb 

ısführe, wie es mit der Einfuhre fremder tank, 

Saaren zu halten; was wegen der Meifen 

nger £eutein fremde Länder zu verordnen; 

e zu verhüten, Daß durch das Studiren 

ht zu viel Geld aus dem Lande Fommetz 

‚8 man wegen. Der Vermehrung der Vi- ; 

alien zu beforgen hat; mie man bey vors 

endem Mißwachſe das Geld im Lande 

alten foll; wie zu verhuͤten, Daß die fands 

icher Fein Geld aus dem Lande führen, 

reiche Unterthanen nicht das Geld aug 

rem Lande inein anderes tragen; toels 

‚Die Mittelfind,Die Unterthanen im Lans 

u behalten; was Bergwercke für Nu⸗ 

chaffen; wie durch Niederlaſſung Frem⸗ 

m Lande daſſelbe reicher wird; wie von 

enden Geld ins Land kommet; wie dieſes 

> DenDandel und diefand: Wirthſchafft 

iehet; undendlich wie davor zu forgen, 

a8 Geldwohlronliret. Endlich komme geran⸗ 

ch auf dasjenige, was dig hohe Landes» Haltun, 
brig⸗ gen wegen 


* 





N 


ber gemei ⸗ Obrigkeit wegen der gemeinen Wohlfahrt zu 


nen 
Wohl⸗ 
fährt. 
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veranſtalten hat, zeige die Groͤſſe der Regie⸗ 


rungs⸗Laſt, die Nothwendigkeit und den 


Unterſcheid der Raͤthe, was von ihrer Ge⸗ 


ſonderes Unterſuchungs⸗Amt in Staats⸗ 


Was der 


Angelegenheiten noͤthig waͤre, deſſen Stelle 
die Raths⸗· Collegia nicht vertreten koͤnnen. 
Endlich beſchlieſſe ich dieſe Materie von der 
Regierung mit den Landsherrlichen Ein⸗ 
kuͤnfften, und den Gaben, damit die Unter⸗ 
thanen zu belegen ſind. 

§. 163. Der Krieg iſt das Mittel, wos 


Autor von durch man einen Staat wider auswaͤrtige 
dem Kris Seindefchüßet. Sch zeige, warum man we⸗ 


ge lehret. 


der Krieganfangen, noch dazu Anlaß geben 
fol; wenn eg zu Friegen erlaube ; was man 
zuthun hat, ehe man zum Kriege ſchreitet / 
and was für Mittel find, ihn zu verhüten, 
ingleichen wie weit ein Potentatdem andern 
nachgeben fol; wie man ſich im Kriege aufs 
zuführen hat, und wie man ſich davor in acht 
zu nehmen hat; wohin die Bündniffe, die 

eftungen, die Zurüftung zum Kriege bey 

riedenss Zeiten gehören; ja endlich, was die 

riedens⸗Tractaten für einen Grund haben, 
darauf man alles bauen fol. Und weil das 
Land durch den Krieg herunterfommet ;, fo 
weiſe ich zugleich , wie man ihm wieder auf 
heiffen foll, ingleichen, rvieman dem Verder⸗ 


ben Deffelben vorfommen Fan, und was in 


dieſem 
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er ſtehet, daß ich die gantze Politick uͤber a 


u ſchreiben. 


Das 11. Capitel. 


n der Erperimental Phi: 
loſophie. | 


$. 164. | | | 
rch die Erperimentals Philofophie Wie der 
) lege ich den Grund zur Phyſick: Autor die 
> 


. . Erperis 
denn wir find noch nicht in d.m „IPEr 


tan⸗ Hhiloſo⸗ 


phie ab» 
Dandelt. 
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chen Dinge, aus einigen allgemeinen Gruͤn 
den durch Die Vernunfft herleiten koͤnnten. 
Was ich in der Moral und Politick gethan, 
ja, was ich ſchon felbft in der Metaphufick 
auch von unferer Seele unternommen , ge⸗ 
het in der Phyſick noch nicht an. Diejes 
nigen, welche dergleichen zu thun fich uns 
tertounden , haben zur Gnuͤge durdy ihr 


ur Erempel gemielen, wie ſchlecht man in der 


Erfäntnis der Natur fortkommt, wo man 
auf einen fo fandigen Grund bauen will, 
Gleichwie ich aber überall fo viel Nutzen zu 
gewähren fuche, als nur angehen will; fo 
babe ich auch folches bey der Experimen⸗ 


sung in tals Philofophie bedacht. Damit man in 
ber Ders der Verſuch⸗Kunſt fich über; fo habeich 


s 


. Rußen 
Der Ber, 


nicht allein Die Verſuche auf Das umſtaͤnd⸗ 
kichfte mit allen Dazu gehörigen Sfrftrumens 
ten befchrieben, und überall von Der Be⸗ 
fchaffenheit der Inſtrumente richtigen 
rund angewiefen 5 fondern ich habe zus 
gleich angezeiget, wie man aus der gemeis 
nen Erfahrung, und durch Muthmaſſun⸗ 
Sr von den natürlichen Dingen , gu den 

erſuchen Anlaß befommt. Damit 
man Die Verſuche nugen lernet , fo ziehe ich 
überall diejenigen Säge heraus, Die Durch 
fie beftätiget werden : und fo befommt mar 


einen Vorrath von gewiſſen — 
Es 
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darauf man in der Phyſick bauen Fan. Da⸗ Ordnun 
nit ſich aber auch ein Verſuch aus dem an: im Derfür 
yern erflären läffet, fo habe ich fie in einer den. . 
olchen Ordnung abgehandelt, wie zu die- 
m Zweek nöthig ifl. Und aus diefen Urs 
chen iſt e8 gefchyehen, Daß Die Experimental⸗ 
hilofophie weitläufftiger worden , als ich 
ıfangs vermeinet. | 
9.165. Es find Drey Theile dieſer Vers Was in 
che, davon der erfte jetzund zum andernseinem je, 
ihle aufgeleget tworden. In dem erften den Theile 
he ich anfangs angewieſen, wie man die Ft ai b 
ſchiedene Art der Schwere in verfchifde," - witd. 
ı Cörpern determiniret. Ich unterſuche —— 
h dieſem den waagerechten Stand DerSpeileh, 
igen Materien, und beflätige die Regeln 
den Drucke derfelben. Ich befchreibe 
ufft⸗Pumpe auf das genauefte, und ers 
nad) Diefem Die Verſuche von der Fufft, 
ch ihre Eigenfchafften und Wuͤrckun⸗ 
eſtaͤtiget werden. Ich zeige,daß in allen 
ern, ſowohl flüffinen, ats feften, Lufft 
rgenift. Ich erfläre die Würckungen 
Yampff Kugeln, unterfuche die Be⸗ 
enheit der Schwere fefter Coͤrper in 
en Materien, und weiſe, wie eine fluͤſ⸗ 
Naterie von leichterer Art durch eine 
ere hinauf, diefe hingegen in jener here 
feiget. In demandern Theile mache Inhalt 
Anfang von dem Falle der ſchweren des an 
Ich beſchreibe und erfläre Die fehr dern 
&g wunder; Ä 
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wunderbare Bervegungen der Taͤucherlein 
im Waffe. Hiervon fchreite ich fort 8 
der Betrachtung der ertergläler, als de 
Barometers , Manometerd , Thermome⸗ 
ters, Hygrometers, und unterfuchedaben sl 
Hleich , was fich Durch Verfuche von Win⸗ 
den, Dünften und dem Regen herausbri 
gen läflet. Nachdem ich pri Era 
bin, fomme ich auf Die Waͤrme, die Kalte 
und das euer. Und endlich geben Lichtund 
Farben zu gar vielen Verſuchen Gelegenhe 
Anhalt amdie Hand. Endlich in dem dritten Theil 
des brits befchreibe ich anfangs ein befonderes Luft 
- Thei Druckwerc?, damit man Derfuche in si 
' ammengedruckter Luft bequem anſtellen 
an, und komme fodann auf den Schall mi 
ben den ihm zu Gefallen anzuftellenden Ber 
fucben deffelben Nutzen fich Auffert. RB 
auch die Glaß⸗Tropffen, oder ſogenannte Zu 
chryma vitre« gan beſondere Eigenſcha 
ten haben, und man fie in Collegiis expeki- 
mentalibus zu erläutern pfleget 3 fo habeid 
fie gleichfalls mitgenommen, und meine Ge 
daũcken darüber —6 er Magnet gie 
bet eine ſehr weitlaͤufftige Betrachtung 
die Hand, welche ich anzuftellen mich un ft 
diel weniger entbrochen habe» le üßliche 
diefe Materieift- Ich zeige Die Poros 000 
Lufft » Löcher der Cörper, und ermeife, Dal 
fogar die allerdichtefte Materien , als Dat 
Gold; davon nicht befreyet ſind. Daun 
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auch lernen möchte, toie man mit Yers 
ferungs = ldfern umgehen el, damit 
Dadurch zu verbörgener Erkaͤntnis dep 
ur gelanget, fo habe ich auch hieriunen 
ermangelt, ausführliche Anleitung zu 
. Es folgen endlich die Verſuche mit 
Thieren und von den Sinnen, und 
der Beſchluß ſowohl mit der Bewe⸗ 
fluͤſſiger Makerien, als mit dem waa⸗ 
bten Stande und Der Bewegung ſeſter 
er, gemacht, ——— F 
166. Unerachtet es aus dieſer Erzeh⸗ Be 
daB Anſehen gewinnet, als wenn bie re Anmer⸗ 
trien, (0 hier abgehandelt werden / gar Fund dot 
ulatmmenbiengen,fonbern in der Höche zrage des 
nordnung unter einander getworffeh Auraris, 
n; ſo wird Dach Derjenige das Gegen» | 
Daraus erſehen, welcher fich angelegen 
äffet, alles in gehöriger Ordnung mit 
ht durchzugehen. Denn er wird fin 
daß ich von allem demjenigen, was 
den Verſuch fich jeiget, Ra'ılan gebe⸗ 
adurc) fü erkläre, DaB tmarı es bes 
n Fan, warum 28 gefchieher , untere 
doch in der Erklärung niehitssannehe °  \ 
vas Nicht im Vorhergehenha m Durd 
zliche Derfuche waͤre aus demacht 
n. Und demnach habe ich | Yier eine 
Ordnung obferviret , wie ‚ Eurlides 
ıen Elementis beobachtet, und wie 
htet rm Muß, woſerne man E 
licher Erk als 
welche 


ninis gelangen wul, 
Ggs a 
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welche allerdings erfordert, daß man nichts 
als bekandt vorausſetzet, davon nicht ſchon 
im vorhergehenden gehandelt worden, und 
nichts als wahr annimmet, was man nicht 
ſchon im vorhergehenden beſtaͤtiget. Und 
hieraus ſiehet man, daß man auch in ſolchen 
Kaͤllen die Wahrheit in einer ſteten Ver⸗ 
knuͤpffung einer mit der andern vortragen 
kan, wo man kein gantzes Syſtema giebet; 
ſondern zerſtreuete Materien eintzeln mit 

einander abgehandelt. — 

Wab der 86. 167. Nachdem ich gewieſen, daß nicht 
Autor don alle Coͤrper einerley Art der Schwere ha 
* ae Dein, und wie man Die verſchiedene Art ders 
der Er, felben, ſowohl in fluͤſſigen, als feften Mas 
per bey, ferien, determiniren Fan; fo führe ich aus, 
bringet. daß die ſchwere flüflige Materien in allen 
en, man 'mag die Umſtaͤnde ändern ) 
Waage: wie man will, einander die Waage halten, 
rechter wenn Die obere Fläche in Roͤhren, oder am 
Der ang, Deren Behältniffen , Die mit einander com- 
gen IRg, "Municiren, in einer Dorigontals Linie fies 
terien. ben : mohen beykäuffig Die Schwere der 
Ä Lufft auf eine fehr leichte Art erwieſen wird, 
Drud Ich er weiſe ferner, daß die flüffıge Mate 
derſelben. dien vo n ſchwerer Art auf die von leichteren 
- dreucke A, und ihren Druck mit diefen vers 
“einiger |, und daß fie ſowohl über ſich, als 
. “unter f. Ich, und nach der Seite, auf einerley 
Art drı pefen, nemlıch allzeit nad) Propor⸗ 
tion ihı ter Höhe und der Örundfläche, = 

a 
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je drucken : wobey zugleich auf eine leichs 

t die Zufammendruckung der Lufft und 

lafticität, oder ausdehnende Krafft,ers 

n wird. Inſonderheit aber zeige ich, wie 

Waſſer eine uͤber die Maſſen groſſe 

ft bekommet, wenn es aus dem waage⸗ 9 

ꝛn Stande geſetzet wird, und wie es die⸗ . 

erhält. Don der Schwere der feften Suwete 

er mache ich Durch Die Verſuche Elar, der fefieı 

man aus mathematifchen Gründen zu EPIPeke.: 

uſtriren pfleget, nemlich, daßfieines  ; 

iffigen Materie nicht fo viel wiegen,alg 

ı Der andern, und zwar, Daß ein jeder 

r fo viel von feiner Schwere, zum Ey 

‚ im Baffer verliehret, als die Mens 

zaſſer wieget, die mit ihm gleichen 

n einnimmet, und daß der Abgang - 

chwere nicht verlohren gehet, fondern j 

iſſigen Materie zuwaͤchſt: woben zus "* 
gewieſen wird, wie man ſowohi die 
atnis der Schwere fluͤſſiger, als 
Corper unter einander determiniren 
Ja ich weiſe zugleich, dah, wenn 
rper leichter iſt, als das Waſſer, oder | 
adere flüffige Materie, und mit Ge .;, ..., 
ingefauchet wird, Diefelbe ie 2 
viel fehmerer wird, ald man Kräfte | 
senden: muß, ihn untetzutauchen. 
Derheit wird auch erwiefen,, daß ein 

nicht mit feiner gangen Schwere 

/ indem er Ducch. eine fluͤſige Ma⸗ 

; ©93 serie 
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terie hinunterfället , und was dergleichen 
mehr iſt. Man findet auch hier die Befchreis 
Arzome- bung verfchiedener Aræometrorum, oder 
ie folcher Anfirumente, Dadurch man den Uns 
terfcheid der Schwere in verichiedener Mas 
Berner ferieunterfucht: Man hat einen gemeinen 
gung ei Merfuch, daß in einem vollen Glaͤslein mit 
*5 fol einem engen Halfe, wenn die Eroͤffnung in 
terie _ eineflüffige Materie von leichterer Art getau⸗ 
ducch die chet wird, die ſchwerere Materie fich Faden⸗ 
andere, weiſe in Die untere, und die untere leichtere 
hingegen ſich bis an den Boden des einfachen 
Glaſes hinaufziehet. 38 habe dieſen Ver⸗ 
ſuch mit verſchiedenen Materien angeftellet, 
davon ein jeder zu befonderen Saͤtzen An⸗ 
lafi gegeben , die man in der Erklärung der 
Ba der Natur gar wohl gebrauchen kan. Ends 
eren Lich habe ich gezeiget , wie Durch Werfuche 
Körper ausgemacht wird, was Galileus von dem 
Galle ver ſchweren Eörper erfunden „ und 
nebft. Hugenio und andern von mir in den 
Lateiniſchen Elementis Mechaniew d 

Waagenı monltriret worden. Endlich kan man 
une hieher. rechnen, was von dem wa 
rear Stande fefler, Cörper bepgebradht worden. 
ver. Sch erzehle hier die Materien mit einander, 
die zuſammen gehoͤren , unerachtet ich 
nicht in einem jeden Drte miteinander 
handele, indem ich andere Gründe vor mirge 

habt, wodurch ich einer jeden ABahrhei 

dem für fie. gehörigen Verſuche, m Stell 
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eignet; nemlich, theils Daß das Vorhers 
de zum Verſtande und zur Erflärung 
| —— * — 
srer in der Experimental⸗Philoſophie, 
n KU Gefallen diefe Verſuche befchriebein 
yen,nicht durch einerley oder auch Durch 
enige, wovon fie den Werth nicht einſe⸗ 
önnen, nicht verdrießlich gemacht wuͤr⸗ | 
Über diefeg erinnere ich einmahl für als Erinne, - 
bl, daß man in der ErperimentalPhis rung. 
hie auch Vorhabens ift, diejenigen Sa 
ch Verſuche zu beftätigen, Die man in 
Mathematik zu demonftriren pfleget, 
in Erklärung der Begebenheiten der _ .. 
aebrauchet, theils damit diefelbendurh 
en feftgeftellet, als aud) mit Gewißs .,  ; 
‚on denen erkandt toerden, welche die 
‚ematifche Beweiſe nicht 


DE 2 re 
168. Was von Dem waagerechten Wa ber 
nde der flüffigen Coͤrper und ihrem Autor von 
cke gefaget wird, find die Gründe, Dar, Der Euft 
‚agjenige erwieſen wird, was Die Vers nee, — 

von der Lufft zeigen. Und zu dem 
habe ich auch dieſelben zuerft abgehan⸗ 
ehe ich auf Die Verſuche von der Lufft 
ne. Zu dieſem braucht man gröftens Luft, 
3 die Lufft s Pumpe, und deswegen Pumpe, 
ich auch diefes nuͤtzliche Inſtrument 
allen feinen Theilen auf dag Deutlichfte 
rieben, und den Grund von der Bes 
enheit eines jeden angeseiget. Bey der Figen, 
89 4 Lufft fbafften 
der Lufft. 
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Lufft kommet es auf zweyerley an, auf ihre 
Schwere, und ihre Elaſticitaͤt, oder ausdeh⸗ 

nende Krafft. Und alſo ſiehet man ſie hier 

nicht weiter an, als eine fluͤſſige Materie, die 

einen determinirten Grad der Schwere 

und ausdehnenden Krafft hat. Was 
demnach von der Lufft blos in ſo weit er⸗ 

wieſen wird, als ſie eine Schwere und aus⸗ 

| dehnende Krafft hat, daffelbe gilt von eis 
ner jeden fluͤſſigen Materie, Die dergleichen 
Eigenſchafften befiger 5 was aber von ihr 

rem determinirten. Grade der Schwere 

und der ausdehnenden Krafft herrühret, 
daſſelbe ift ihr eigenthümlich, und kommet 

Schwere auſſer ihr feinem andern Dinge zu. Es 
und aus, wird demnach nicht allein Durch Verſuche 
eehnenbe gezeiget, Daß die Lufft ſchwer, und mit ei 
Sup, her ausdehnenden Kraft begabet ſey; fons 
“5. Deen Auch Der determinirte Grad ihrer 
22 Schwere und ausdehnenden Krafft beſtaͤ⸗ 
or ge. Und da man die Schwere auf 
z3weyerley Art betrachten Fan, entweder in 
einer gewiflen Menge der Luflt, z. E. in 
einem Eubic» Schuhe, oder in dem gan 

gen Raume, von der Erde an, bis an ihr 
Ende; fo habe ich auch auf eines ſowohl 
so... gefehen, als auf das andere. Die Schwe⸗ 
re ſowohl, als die ausdehnende Krafft der 
Lufft, Fan durch Zufammendrucken, Dur 
Wärme und Durch Kälte, verändert wers 
den. Wie dieſes rg man gleich» 
fals Dusch Verſuche erwieſen. Von der 

u 5 Scqhwe⸗ 
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were und ausdebnenden Krafft der Mur, 

: Fommen allerhand Wuͤrckungen her, Eung die, 

be hier nicht allein Durch Verſuche em⸗ fer Kraͤff⸗ 

lich, fondern auch dureh Die vorher I 

tigte Kräffte und ihre Deränderuns 

segreifflich gemacht werden. Manhat 

rley DBerfuche erdacht, die man ins - -- - 

in nur. ale Proben von der Schwere 

ausdehnenden Krafft der Lufft angie⸗ 
Allein ich habe einem jeden Verſuche 

beſonderen Gebrauch zugeeignet, ins 

meine Abſicht iſt, den Leſer zugleich zum 

rimentiren, und dabey zur Uberlegung 

führen. Ich habe zugleich überall ges 

n, mie man die gemeinen Gründe der 

netrie bey den Werfuchen anbringen 
Damit man zu gank genauer Erkaͤnt⸗ 

elanget, und völlige Gewißheit erhält: 

h denn fchon A. 1709. in der Vorrede 

n Elementis Aerometri& erinnert, 

8 gefchehen muͤſſe. Es zeiget fich eine Tau 

nehme Wuͤrckung der Lufft ben den kein. 

berlein, ja man fan gewiſſer Maſſen 

was von den Eigenfchafften der Luft, 
Derheit ihrer ausdehnenden Krafft,beys 

icht worden, Dadurch auf die Probe 

. Die Täucherlein find gläferne Fi⸗ 

1, die wegen ihrer Höhle fich beynahe 

Baffer gan eintauchen, und an einem 

cin fubtiles Löchlein haben, dadurch Die 

e Höhle, fo mit Lufft erfuͤllet, Commu- 

| ©95 NIOR- 
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F Der: dieſes anmuthige Exempel den Proceß deſt 


bey Spiele Spielwercke der Menſchen ernſthafft vers 
Werden. Ihret, und einem, der Darauf acht hatz 
Geheimniffe jeiget. Und durch derg 
Exempel will ih den Lefer anführen: 1 
alles genau acht zu haben, was ihm vorke 
met, und Darüber nachzudencten: Demmic 
wo bin deffen genug aus eigener Erfahrung 
vergemiflert , Daß Diefed Das rechte Mitt 
ift, die allgemeine Wahrheiten „ Die eine 

icheren und unbeweglichen Grund a 
brigen abgeben, in Gewißheit einzufehe 
und fich unvermerckt einen nicht geringe 
Lufft, 26, Vorrath derfelben zu fammien, Die Luf 
eher in dringet in Die Lufft» Löcher ſowohl der feften 
Eörpern. ars flüffigen Materien hinein, und ital 
einer ſchwerer herauszubringen, als aus de 

andern. Ich habe demnach Durch verſch 
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Verſuche gewiefen, daß viele "2 im 
ıffer, Spiritu vini, Urin, Blut, ‘Bier, 
in, Eſſig, in Everen, im Teig, Mehl, 
8, Gorck, Leder, Pech , in Srüchten 
ihrenKernen, vorhanden ift, und warum 
zus einigen Materien nicht eher heraus⸗ 
et, als big fie erwärmet worden, Ich 
e, wie ſchwer ſich die Lufft mit ihnen vers 
chet, und warum dieſes geſchiehet. 
169. In der Lufft ereignen ſich Die Was ber 
itterungen, welche von ber Veraͤnde Aucor yon 
19 ihrer Schwere und Dichtigkeit, ihrer Pen Wit⸗ 
uchtigfeit und Trockne, ihrer Wärme ——7 
d Kälte, ihrer Stille und Bewegung, e 
rühren. Man bat befondere Inſtru⸗ 
mie erdacht, welche zu Denen bier anzu⸗ 
enden Dbferpatignen und Rerfuchen dies 
0. Die Veränderungen der Schwere Inſtru⸗ 
v Zufit zeiget das Barometer, welches mente, bie 
) den MWerserfager nenne , weil man Veraͤnde⸗ 
waus die Weränderungen Des Aetters Der tut 
feben fan. Die Veränderungen in der ;u entoe, 
Achtigkeit der Lufft zeiget das Mano⸗ Een. 
zeter, welches ich den Lufftmeſſer nens 
e, weil e8 dienet, die Art der Schwere 
aderunteren £ufft zu. determiniren, Die 
Beränderung in der Beuchtigkeit und 
drockne der Lufft geiget Das Hygrometer, 
velches ich die Metterwaage nenne , weil 
nan daraus Die Groͤſſe der Zeuchtigkeit und - 
Trockne der £ufft erkennen mag, Darauf We 

en 
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get das Thermometer, welchem ich den 
Nahmen des Wetter⸗Glaſes gelaſſen, den 
es anfangs bekommen, da es unter allen 
bisher erzehlten Inſtrumenten allein bes 
Fandt war, unerachtet man e8 nach dieſem 
als einen allgemeinen Nahmen für alle In⸗ 
firumente gebraucht,dieguObfervationibus 
meteorologicis genommen merden, und 
aus Glaͤſern beftehen, al8 da find Das Baro⸗ 
meter, Manometer und Thermometer. Sch 
habe nicht allein die Hiftorie und Verferti⸗ 
gung diefer fo nüßlichen Sfnftrumente voll 
ftändig befchrieben ; fondern auch ihren Ge⸗ 
brauch, und was ſich Dabey veränderkiches 
zeiget, auf das genauefte angemercket , und 
nach meiner Art von einem jeden den Grund 
aus Dem vorhergehenden angezeiget,, Derges 
ſtalt, daß nichts angenommen worden, als 
was im vorhergehenden ſchon als gewiß 
ausgemacht worden. Denn ich liebe übers 
all Sewißheit in der Erfäntnis, und eg thut 
mir wehe, wenn ich etwas fagen folk; wo⸗ 
von ich Den Lefer nicht auf Das vorhergehem 
‘de reifen Fan, damit er verfichert ift, e8 wer⸗ 
de in dem Beweiſe nichts angenommen, 
Obferra- was nicht feine Kichtigkeit hat. Gleichwie 
tionen mit ich aber neben der Gewißheit auch allzeit 
Om ‚auf den Nugen der Erkaͤninis fehe; fo habe 
sch zugleich ans Den Obferyationgn oe 
% | 14 
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Wetter⸗Glaͤſern allerhand Lehren gezogen, 
welche man als Gruͤnde in Erklaͤrung der 
Natur gebrauchen kan, und die ich auch 
dazu angewandt. Von den Winden mache Winden. 
ich durch Verſuche die Urſachen aus, daraus 
ſie entſtehen; erklaͤre, wie man ſie in der 
Kunſt durch Blaſebaͤlge und den Fall 
des Waſſers erreget; lehre, wie man die 
Winde obſerviren, und durch Die Wetter⸗ 
oder Wind⸗Zeiger unterſcheiden ſoll, und 
mercke an, was ich von den Winden ob 
ſerviret. In die Witterungen haben die Witte, 
Dünfte grofien Einfluß, und Deswegen Fungen. 
babe ich auch Die nöthige Verſuche nicht vers 
geſſen, wodurch man ihre Beſchaffenheit 
entdecket, und erfaͤhret, daß fie ſowohl den 
Tag über, als im falten Wetter, ausduͤnſten. 
Endlich habe ich von der Hydrometrie ge: Hydro- 
handelt, oder wie man die Menge des Re⸗ merrie. 
gens ein Jahr lang über obferviret. Und 
da mir dergleichen Obfervationen in Engels 
land von dem Herrn Tomnley, in Srancks 
reich von dem Herrn de Ja Hire, und in 
Deutfchland von dem Herrn Algöwer in 
Ulm haben ; fo habe ich dieſer drey berühms 
ten Männer Obfervationen in Tabellen ges 
bracht, und einige Sehren Daraus gezogen, 
die man in der Phyſick gebrauchen Fan, 
denn Diefes ift der Zweck, den wır bey allen 
Merfuchen und Oblervationen haben follen, 
und infonderheit meiner Abficht gemäß, J 

— 
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ich ſchon öffters angeführet, um mein Det 





ten Zeiten ber Die Bolipilas , oder Dampffe 
Kugeln , zu Erklaͤrung des Windes ges - 
braucht, wie niemanden unbefandt feyn Fan, 
der ſich um die Phyſick bekuͤmmert. 
habe Deswegen zwar auch die Verſuche/ 
welche man Damit anftellen fan, ausfuͤhr⸗ 
Hicher beſchrieben, und au ihren Gründen 
erklaͤret; allein.cben Daher gewieſen, daß 
man ſo wenig dadurch den Urfprung bed 
Windes begreifflih machen fan, ald die 
Alten ihre fogenannte Transelemertarion; 
dder Verwandelung ver Lufft in Waſſer⸗ 
und des Waſſers in Lufft, dadurch fefte 


Heftellet. Ä | 
Babder 6.190, Ich habe durch Verſuche klaͤt⸗ 


Damyfi fahren zu rechtfertigen. Man hat don ala 
Kuge 


Autor don lich gezeiger, DaB eine befondere Materie 


ber WAL in der Natur ift, Durch Deren Bewegung 
ie, RN die Warme emſtehet; marum die Warm 


— ſowohl fluͤſſige als feſte Coͤrper ausbreitet, 


deyga UND aus einander treibet; daß die Körper 


bracht. nur einen gewiſſen Grad der Waͤrme an fich 


nehmen, und darnach von den größten vers 
nichtet, jedoch nicht alle in einerley Waͤrme 
gleich warm werden; wie und warum Palte 
Materien, durch ihre Vermiſchung mit eins 
ander Wärme erregen; warum feſte Coͤr⸗ 
per Durch Reiben und Schlagen warm merk 
den; was es mit der Waͤrme des Kalckes 
für eine Beſchaffenheit habe. Gleichwie 1“ 
| u 
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über überall Die gu denen Verſuchen nöthige 
Inſtrumente auf Das allergenauefte bes 
ſchreibe; To habe ich unter andern auch hier 
infonderheit ein Inſtrument vorgeftellet, - 
darinnen man Sachen in einem Lufft⸗leeren 
aume erwaͤrmen Fan. Ich zeige ferner, 
daß Die Coͤrper kalt werden, wenn ihnen die 
Waͤrme entgehet; mit was für einem Uns 
terfcheide Die Saltze das Waſſer Falt mas 
then, und warum fie es Falt machen; wie 
und warum Salpeter Eiß mache; was be) 
dem gefrierenden Waſſer insbefondere zu 
beobachten, forwohl wenn man e8 von oben 
hinunter , als von uften herauf, durch Die 
Kunſt gefrieren läffet 5 mas für Staͤrcke 
das Hefrierende Waſſer hat, und woher fie 
kommet; mas fich für ein Unterfcheid im 
Eife aus gefottenem und ungeſottenem 
Waſſer zeiget 5 wie gefrorne Sachen am 
beften aufthauen, und wieflard das Waß 
K von der Kälte ausdünftet, Bey dem Seltfame 
euer erzehle ich eine feltfame Begebenheit Begeben⸗ 
von dem atislauffenden euer aus Dem beit. 
Backofen, welches man den Wolff nen» 
net; und weil es in allem gleiche Wuͤr⸗ 
ung mit dem Blitze gehabt, fo unters 
ſuche ich mit groſſem Sleiffe Die Urfachen 
don allem, was dabey vorkommet, um 
in der fehweren Matetie der Natur⸗Lehre 
don dem Blitz ein Licht anzuzünden. _ Ich 
weife, wie tief die Waͤrme in felle — 
rin⸗ 
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dringet, und durch ihre gehoͤrige Dicke 
lange Zeit eingeſchloſſen erhalten werden 
kan; daß das Feuer ohne Lufft nicht dau⸗ 
ret, noch auch erreget wird, ingleichen ohne 
Lufft ſich kein Feuer anſchlagen laͤſſet; wie 
man mit gluͤenden Kohlen in Die Weite von 
20, uhen und mehr anzünden , und 
durch Vermiſchung Falter Materien, auch 
ftarckes Reiben fefter Eörper an einander, 
Brenn: eine Slamme erregen Fan. Ich erklaͤre hier 
gläferund zugleich die Wuͤrckungen der Drenngläfer 
Brenn. und Drennfpiegel, und erweiſe, Daß das 
ſpiegel. Mond⸗ Licht weder warm ‚- noch feuchte 
macht. ch erfläre ferner, warum man mit 
Waſſer anzuͤnden fan, und was die entzüns 
dete Daͤmpffe für Wuͤrckungen haben, 
- auch wie Ddiefe fich felbft entzuͤnden: wo⸗ 
durd) abermahl der Natur» Lehre von dem 
Blitz ein nicht geringes Licht angezündet 
wird. Zum Beſchluß handele ich auch von 
dem Pbo/pboro und dem ſich felbft entzüns 

denden Pulver. 

Was der 9171. Don dem Lichte erweiſe ich vor 
Autor von allen Dingen feine Eigenfchafften, Daß es - 
=. fich in einer geraden Linie berveget, refletti- 
reg ret, gebrochen und infledtiret wird. Ich 
zeige, Daß es unter einem folchen Wins 
Eigen, ckel reflectiret wird, als es einfället. Ich 
fhafften erkläre, wie es in den verfchiedenen Arten 
des Lich/ der gefchliffenen Gläfer gebrochen, durch 
die erhabenen zufammengebracht ‚ ar 
14 
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die Hohl-Oldier aber gerftreuet wird. Ich 


ertveife Die Refraction in der Lufft, und bee , 


fchreibe ein Inſtrument, Dadurch man die 
Strohlenbredung in allerhand Arten Der 
Materie genau determiniren kan. Ich 
erweife ferner mit dem Herrn Newton, daß 
nicht alle Strahlen des Lichts gleich 
ſtarck gebrochen, noch auch gleich geſchwin⸗ 


de refleätiret werden. Ich meife , wie Ben 


lange die Strahlen des Lichts die Speci- wand 
em objecti mit fih führen, oder das Ber; tuna in 


mögen behalten , in Dem Auge die Sachen 
abzubilden; dag alle Materie durchſichtig 
it, und woher Die Eörper undurchfichtig 


werden. Ich weiſe noch weiter, wie das 


Licht durch die Kefraction in Farben vers 
wandelt wird, und dag dieſe Karben unver⸗ 
aͤnderlich find, wenn fie recht von einane 
der abgefondert werden , und eben die 


Strahlen des Lichts von verfchiedener ' 


werben. Ich beſtaͤtige durch verichiedene Verãnde 


Farbe ungleich gebrochen und reflectiret 


Verſuche, daß die Farben nicht in denen rung in 


Sachen find, und fid) mit der Tertur Der 
Sachen ändern ; wie durch Vermiſchung 


ampff fie ändert , wie fie ſich mit Dem 
Licht andern, und durch Vermiſchung eine 
facher Sarben zuſammengeſetzte enrftchen : 


wo zugleich von allerhand Arten fompas- 
8b theti⸗ 


ätvener fluͤßigen Materien ohne Farbe eine " 


Babe heraus Fommet , mie ein bloſe 
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thetifcher Dinten gehandelt wird. Kinds 

Zunſt⸗ fich zeige ich, wie man auf verfchiedene Art 

Resenbo durch die Kunft Regenbogen hervorbrin⸗ 

EM get, und wie man Durch bloſes Reiben auf 
allerhand Art und Weiſe im Finſtern Licht 
machen fan: 100 zugleich der fogenannte 
Pbofphorus Mercurialis des Herrn Ber: 
nculli befcprieben wird. Unter dieſen Ver⸗ 
fuchen ift infonderheit dasjenige vergnügs 
lich anzuſehen, Da man Durch bloſes reiben 
an einem von Lufft ausgeleeretem Glaſe 
Licht hervorbringen Fan, 


Was der 9.172. Don dem Schall ertweife ich 
Autor von Deutlich, Daß er Durch Die Lufft fortgebracht 
be wird; Daß er zunimmef, wenn Die Lufft 
Soc Dichter wird; daß ihn Das Waſſer hindert; 
delt. wie geſchwinde er fortgehet; daß ein jeder 
Eigens ſich gleich geſchwind beweget, feine Ge⸗ 
ſchafften ſchwindigkeit im Fortgang unveraͤnder⸗ 
des lich bleibet, auch wenn ſich der Zuſtand 
Spalt: ber Lufft gar mercklich ändert , und da 
Wind Diefelbe unterweilen vermehret 
wenn nemlich derſelbe mit ihm nach einer 
Gegend gehet, oder vermindert ; wenn er 
Bie er - ihm entgegen beweget. Ich geige », wo⸗ 
entſtehet. her es kommt, daß eine Giocke ihren Klang 
verliehret, wenn fie auch nur einen ſubtilen 
Riß befommt , den man mit den Augen 
nicht einmahl fehen Fan, Ich unterſuch 
bie Art der Bewegung in der Luft, y- 
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the den Schall machet; wie eg zugehet, 
daß Sachen, die mit Gewalt jerfringen , 
einen groffen Knall geben; was es für eine 
Beſchaffenheit mit dem Knalle des Knalls 
Pulvers und Praſſel⸗Goldes hat ; wie fich 
der Schall in langen Roͤhren vermehret, 
Und auf was füreinem Grunde die Sprach 
Gewoͤlber beruhen. _ Und hierdurch merde Sprach⸗ 
ſch auf » Sprach⸗Roͤhre geleitet , wovon Röhre: 
umftändlich handele, . Endlich führe 
ie) aus, wie und warum gleichſtimmige 
Saiten zugleic) Etingen, obgleich nut eine 
Bon ihnen gerühret wird, und befchlieffedies __ 
hrs mit dem Glaszerſchreyer, Slaß ieh 
nberühmmten Ingenieur Meyer, den der ſchrehen. 
abft nach Rom fommen ließ, um die 
ber wieder fchiffreich zu machen. 


$ 173. Die Glas» Tropfen , die Warum 
Man Lachrymas virreas zu nennen pfleget, der Auro 
find eines ver feltfamfien Dinge in der . 
Kunft, und zeigen Durch ihr Zerfpringen ffen 
eine wunderns⸗ wuͤrdige Wuͤrckung der pandelt, 
Natur. Und dieſes hat mich auch Ange: und was 
trieben, daß ich eine beföndere Betrach⸗ er davon 
kung von ihnen angeftellet. Ich befchrei, behbtin⸗ 
be anfüngs, mie fie in den Glas» Hürten 9% 
berfertiget töerden, weil diefes Anlaß ge⸗ 
ben muB, die. wahre lirfachevon ihrem Zer⸗ 
Bean zu finden. Darnach jeigeich ihre 

eſtigkeit / da der Kopff ſich nicht Dur 

Dh a einen 
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einen ftarcfen Schlag mit einem Hammer 
zerfchlagen läffet, und man ohne Gefahr, 
daß er zerfpringet , einen groſſen Theil 
davon auf einem naflen Sandfteine abs 
— ſchleiffen kan. Ich bemercke hierauf auf 
J— das genaueſte alle Umſtaͤnde, die ſich bey 
dem Zerfpringen ereignen, um defto ficherer 
wu die wahre Urfache Diefer wunderbaren Be⸗ 
ee gebenheit auszumachen. Ich zeige durch 
Berfuche unwiderſprechlich, daß Die Lufft 
die Glas⸗Tropffen nicht zerfprenget , und 
zwar um fo vielmehr, weil der Herr von 
Leibnitz in feiner Jugend felbft dieſer 
Meinung beygepflichtet , viele aber gewoh⸗ 
net find, noch für feine Meinung auszuge⸗ 
ben, was er in feiner Jugend geſchrieben, da 
* er noch nicht der Mann war, der er hernach 
worden, und durch ſeine Autoritaͤt im Alter 
ſtch aus einem Vorurtheile blenden laſſen. 
Ich fuͤhre nach dieſem aus, welches die 
wahre Urſach ſey, und um ihre Gewißheit 
zu verſichern, zeige ich an, wie ihnen ihre 
zerſpringende Krafft benommen wird; er⸗ 
klaͤre daraus auch das uͤbrige, was man von 
ihnen obſerviret. | 
De $. 174. Unter denen natürlichen Dins 
Dem spa, gen treffen wir nichts leblofes an, Das ſo 
gneten wunderbare Eigenſchafften hätte, als der 
ausfüh, Magnet, und es ift uns Daran gelegen; 
ret. daß wir dieſelben auf das ſorgfaͤltigſte 
unterſuchen, Da der Magnet, — 


Wasber 
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bey der Schiffahrt sur See, von ungemeis 

nem Nutzen if. Der Magnet ziehet das Eigen, 7 
Eifen an ſich, errichtet fi gegen Norden, Wafften 
wenn er frey aufgehangen wird, feine Are — 
iſt nicht horizontal, ſondern von der einen 
Seite gegen den Horizont incliniret; er 

theilet ſeine Krafft durch bloſe Beruͤhrung 

in einem Augenblicke dem andern mit. 

Bey allen dieſen Eigenſchafften faͤllet gar 

viel vor auszumachen. Ich erklaͤre an, Anziehen 
fangs, tie Die anziehende Krafft Der Mas Pe zu 
gneten nichtin allen in einerley Grad anzus he 
treffen, nod) wie die Schwere der Menge 

der Materiepropertionalift, und wie man 

fie durch die Armirung verftärcket. Ich 

zeige , Daßfieficy in Den beyden Polen mit 
einigem Unterfcheide Auffert, dergeftalt, 

Daß ein Magnet den andern nicht ineinerley 

Pole anziehet, fonderh blos in dem ents 
gegengefeßten , ja einerley ‘Pole einander 

von fich ftöffen: wobey ich zugleich Den Uns 
terfcheid des füdlichen und nördlichen Pos 

les, und ihre Freund⸗und Seindfchafft unter 
einandererfläre. Ich erweiſe ausden Ver, Magne⸗ 
fuchen, Daß es eine befondere magnetifche —— 
Materie in der Natur giebet, welche um 
und Durch den Magneten circuliret, und 

davon er feine Krafft erhält, bringe auch 

die Art der Bewegung diefer Materie hers 

aus. Nachdem ich geriefen, wie der Mas 

gnet feine Krafft dem Eifen mittheilet; fo 
Er 2 Dh 3 hans 
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Masnet; handele ich auch von der Magnet: Nadel, 
Nadel. und zeige ihre Bewegungen durch Die Ge⸗ 
genmart eines Magneteng , oder auch Eis 

fens. Ich weile, daß Die magnetifche 
Krafft wunderbarer Weiſe durch allers 

band Eörper wuͤtcket, und die Lufft nicht 

- das geringfte zum Anziehen des Eiſens et⸗ 

was heytrage , wie Sturm und andere 
geglaubet 5 wie das Eifen ſowohl den Ma⸗ 
gneten, als diefer das Eifen an ſich ziehet; wie 

das Feuer die magnetiſche Krafft tilget; 
warum ein ſchwacher Magnet dem fhärcfer 

ren das Eifen wegnimmet , das für ibm 

nicht zu. ſchwer iſt; wie die Stärcke des 
Magnetens vermehret, und im Gegenteil 
geibwächt wird; warum zwey Nadeln: 

die an einem ‘Pole bangen , nicht mehr an 
einander hangen bleiben, wenn fie Davon 

108 fommen; wie einem Eifen die magnetis 

fehe Krafft nach Ber Länge mitgetheilet wird; 

warum ein ‘Pol des Magnetens dem Eilen 

beyde Krafft mittheilen fanz wie ein Mas 

net Dem andern bebülfflich iſt, daß ein jes 

er feine Krafft nur auf eing gewiſſe Weite 

erſtrecket, und dieſelbe nach und nad) abnims 

met; wie währender Bewegung das Eifen 

an den Magnet angezogen wird, und mad 
dergleichen mehr ift, mas fich bey der ans 

Decling. stehenden Krafit Des Magneteng anmers 
tion des cken läffet, Ben der Direktion des Mas 
Magneı gueteng iſt die Declination oder Abwei⸗ 
tens, = 2 hung 
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Bag En —— — — — 
chung von Norden entweder gegen Abend. 
oder gegen Morgen Das vornehmſte, dba» 
auf man zu fehen hat. Deromegen,da dies 
ſelbe ſowohl an einem Dre fi) von Fahre 
zu Jahre ändert, als auch zu einer Zeit über 
dem gangen Erdboden nicht einerley iſt; 
fo habe ih nicht allein Die Obſervationen 
‚In einem Täfelein bepgebracht, wie de la 
Hire von 1699. an Der Abweichung der 
Magnet⸗Nadel auf Dem Obfervarorio zu 
Maris von Jahre zu Fahre gefunden; fons 
Dern ich habe dergleichen Anmercfungen 
auch vpon Londen angeführet , und nächft 
Diefem gemiefen , wie fie an verfchiebenen 
Orten über Dem Erdboden gefunden wor⸗ 
den : mo ic) infonderheit auch des Wohl⸗ 
Ehrw. P. Francifei Noel Obfervationes in 
Tabellen gebracht , Die er auf der Reife von 
Liſabon an bis nach Indien Angemercket, 
tie nicht weniger Die Obfervationes des 
gelehrten Minoritens Zeuillee, die er auf 
feiner Reife nach America geſammlet. Auf Inclina- 
eine gleiche Meife verfahre ich auch mit Det on des 
Inclination Der Magnets Padel, wovon „uadnkr, 
ebenfalls der gelehrte Jeſuit Noel gar nuͤtz⸗ | 
liche Obfervationes gefammlet, wo ich zus . ' 
gleich. zeige, Daß das Bemuͤhen derer pers X 
geblich geweſen, Die Daraus die Länge des 
Meeres, oder Longitudinem Maris, finden 
wollen, und warum man Daraus noch nicht 
Das groffe Werck zu Stande bringen Fan. 
| Oh 4 Ends 
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ich ſchon oͤffters angeführet, um mein Ver⸗ 
Dampft: fahren zu rechtfertigen. Man hat Bon als 
Kugeln, ten Zeiten her Die Eolipilas, oder Dampffe 
>... Kugeln, ju Erklaͤrung des Windes ges - 
braucht, wie niemanden unbefandt feyn fan, 

der ſich um die Phyſick befümmert, 
habe Deswegen zwar auch die Verſuche/ 
welche man damit anftellen fan , ausfuͤhr⸗ 
licher befchrieben , und aus ihren Gruͤnden 
erklaͤret; allein.eben Daher gewieſen, daß 
man fo wenig dadurch den Urfprung bed 
Windes begreifflih machen Fan, als die 
Alten ihre fogenannte Transelemertarion; 
dder Verwandelung ver Luft in Waſſer⸗ 
und des Waſſers in Lufft, dadurch fefte 


geſtellet. 
Wad der 6. 170. Ich habe durch Verſuche klaͤt⸗ 





Autor don lich gezeiget, DaB eine beſondere Materie 


bet BAR im der Natur iſt, Durch Deten Bewegung 
—* en die Wärme entftehet; warum die Waͤrm 
Sener ſowohl flüffige als feſte Coͤrper ausbreitet, 
bevpa UND aus einander treibet; daß die Coͤrper 


dracht.· Nur einen gewiſſen Grad der Wärme an ſich 


nehmen, und Darnach von den gröften vers 
nichtet, jedoch nicht alle in einerley Wärme 
gleich warm werden; twie und warum Palte 

taterien durch ihre Vermiſchung mit eins 
Ander Wärme erregen; warum feſte Cor⸗ 
per durch Reiben und Schlagen warm wera 
den; was es mit der Wärme des Kalckes 
füreine Beſchaffenheit habe. Gleichwie 

a 
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über überall die su denen Verfuchen nöthige 
Inſtrumente auf daB allergenauefte bes 
chreibe; To habe ich unter andern auch hier 
infonderheit ein Inſtrument vorgeftellet, - 
Darinnen man Sachen in einem Rufftsleeren 
aume erwärmen Fan. Ich zeige ferner, 
daß die Coͤrper kalt werben, wenn ihnen Die 
arme entgehet 5 mit. was für einem Uns 
terfcheide Die Salke das Waſſer Falt mas 
then, und warum fie es Falt machen; wie 
und warum Salpeter Eiß mache; was bei) 
dem gefrierenden Waſſer insbefondere zu - 
bedbadhten, ſowohl wenn man es von oben 
hinunter, als von unten herauf, durch die 
Kunft gefrieren läffet 5; was für Stärdte 
das gefrierende Waſſer hat, und woher fie 
kommet; mas fic) für ein Unterfcheid im 
Eife aus gefottenem und ungeſottenem 
Waſſer zeiget 5 wie gefrorne Sachen am 
beften aufthauen, und wie ſtarck das Waſ⸗ 
er von der Kälte ausduͤnſtet. Bey dem Seltlame 
euer erzehle ich eine feltfame Begebenheit Begeben⸗ 
von dem auslauffenden euer aus den Mt 
Backofen, welches man den Wolff nen» 
net; und weil es in allem gleiche Wuͤr⸗ 
dung mit dem Blitze gehabt, fo unters 
juche ich mit groſſem SSleiffe die Urfachen 
bon allem, was dabey vorkommet, um 
in der ſchweren Matetie der Naturs Lehre 
don dem Bliß ein Licht anzuzünden. ch 
weiſe, wie tief. die Waͤrme in felle * | 
rına 
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dringet, und durch ihre gehoͤrige Dicke 
lange Zeit eingeſchloſſen erhalten werden 
kan; daß das Feuer ohne Lufft nicht dau⸗ 
ret, noch auch erreget wird, ingleichen ohne 
Lufft ſich kein Feuer anſchlagen laͤſſet; wie 
man wit gluͤenden Kohlen in die Weite von 
20, Schuhen und mehr anzuͤnden, und 
durch Vermifchung Falter Materien, auch 
ſttarckes Reiben fefter Cörper an einander, | 
Brenn: eine Slamme erregen Pan. Ich erklaͤre hier 
gläfer und zugleich die Wuͤrckungen der Brenngläfer 
Brenn. und Brennfpiegel, und erweiſe, daß Das 
fpiegel. Mond» Licht weder warm ‚- noch feuchte 
macht. Ich erfläre ferner, warum man mit 
Waſſer anzünden fan, und was die entzüns 
dete Dänpffe für Wuͤrckungen haben, 
- auch wie Diefe fich felbft entzuͤnden: wo⸗ 
durd) abermahl der Natur⸗Lehre von dem 
Blitz ein nicht geringes Licht angezündet 
wird. Zum Beſchluß handele ich auch von 
dem Pbo/pboro und dem fic) ſelbſt entzüns 
denden Pulver. | 
Was der 171. Won dem Lichte erweiſe ich vor 
Autor von allen Dingen feine Eigenfchafften, Daß es 
eiht und fich in einer geraden Linie beweget, refledti- 
Farben vor, gebrochen und infleiret wird. Ich 
zeige, Daß es unter einem folchen Win⸗ 
Eigen, ckel refleetiret wird, als es einfället. Ich 
ſchafften erkläre, wie e8 in den verfchiedenen Arten 
des Lich⸗ der gefchliffenen Gläfer gebrochen, Durch 
tet · die erhabenen zufammengebracht , burd 
14 
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die Hohl⸗Glaͤſer aber gerfireuet wird. Ich 


erroeife Die Kefraction in der Lufft, und bes _ 


Schreibe ein Snftrument , Dadurch man die 
Strahlenbrechung in allerhand Arten der 
Materie genau determiniren fan. Ich 
erweife ferner mit dem Herrn Newton, daß 
nicht alle Strahlen des Lichts gleich 
ſtarck gebrochen, noch auch gleich gefchwins 


de reflektiret werden. Ich meife , wie Ver⸗ 
lange die Strahlen des Lichts die Speci- wand 
em objecti mit ſich führen, oder dag Ver, Tuna im 


mögen behalten , in dem Auge die Sachen 
abzubilden; daß alle Materie durchfichtig 
ft, und woher die Edrper undurchfichtig 


werden. Ich weiſe noch weiter, wie das 


Licht durch Die Refraction in Farben vers 
wandelt wird , und dag dieſe Sarben unver⸗ 
aͤnderlich find, wenn fie recht von einane 
der abgefondert werden ,„ und eben die 


Strahlen des Lichts von verfcbiedener ' 


Rarbe ungfeich gebrochen und reflectiret 


* 
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fi 
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werden. Sch befldtige durch verſchiedene Berände 
Verſuche, Daß die Sarben nicht in denen rung in 


Sachen ändern 5 wie durch Vermiſchung 
zweyer flüßigen Materien ohne Farbe eine 


ii beraus kommet, mie ein biofer 


ampff fie ändert , nie fie fi) mit Dem 
Licht ändern, und durch Vermiſchung eine 
facher Sarben zufammengefegte enrftchen : 


wo zuglich von allerhand Arten ſympa⸗ 
5 theti⸗ 


Sachen ſind, und ſich mit der Textur der darden. 


ed 
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thetifcher Dinten gehandelt wird. Ends 

Kunfls lich zeige ich, wie man auf verfchiedene Arc 

Regenbo Hurch die Kunft Kegenbogen hervorbrin⸗ 

OeM get / und wie man Durch blofeg Reiben auf 
allerhand Art und Weiſe im Sinftern Licht 
machen fans wo zugleich ber ſogenannte 
Phofphorus Mercurialis des Herrn Ber: 
ncaulli befchrieben wird. Unter Diefen Ver⸗ 
fuchen ift infonderheit dasjenige vergnuͤg⸗ 
ich anzufihen , da man durch blöfes Reiben 
an einem von Luft ausgeleeretem Glaſe 
Sicht hervorbringen Fan, 


Wazder  $172. Don dem Schall erweiſe ich 
Autor von Deutlich , daß er Durch Dig Lufft fortgebrach 
dem wird; Daß er zunimmt, wenn Die Luft 
Sal Dichter wirds daß ihn Das Waſſer hinderts 
lt mie gefchroinde gr fortgehet; daß ein Jede 
Sigens ſich Hleich gefchtoind beweget, feine, Ge⸗ 
Ibafften fehwindigkeit im Fortgang unveraͤnder⸗ 
bed lich bleibet , auch wenn ſich der Zufland 
Span: der Lufft gar mercklich Ändert ; und det 
Wind Diefelbe unterweilen vermehrek 

wenn nemlich derſelbe mit ihm nach eine 

Gegend gehet „ Oder vermindert ; wenn er 

Sie er * ihm entgegen beweget. Ich zeige ,wo⸗ 
entfiebet: her es Fommt,daß eine Giocke ihren Klang 
verliehret, wenn fie auch nur einen fubtilen 

Riß befommt , den man mit ben Augen 

nicht einmahl fehen Fan. Ich unterfucht 


=. 


bie Art Der Bewegung in ber Lufft, ie 


| 


the den Schall machet 5 wie eg zugehet) 
daß Sachen ‚ die mit Gewalt jerfpringen , 
einen groffen. Knall geben; was es für eine 
Beichaffenheit mit dem Knalle des Knall⸗ 
PYulders und Praſſel⸗Goldes hat; wie fich 
der Schall in langen Roͤhren vermehret, 
und Auf was füreinem Grunde die Sprach» 
Gewoͤlber beruhen. _ Und hierdurch werde Sprach⸗ 
ih auf die Sprach⸗Roͤhre geleitet , wovon Röhre: 
Fi umftändlich handele, - Endlich führe 
ich aus, wie und warum gleichflimmige 
Saiten zugleich Etingen, obgleich nut eine 
Bon ihnen gerühret wird, und beſchlieſſe die 
— ———— mit dem Glaszerſchreyer, Blas ieh 
berühmten Ingenieur Meyer, den der ſchrehen. 
abit nat) Rom kommen ließ, um bie 
ibet wieder ſchiffreich zu machen. 


§. 173. Die Glas» Tropffen, die Warum 
man Lachrymas virreas zu nennen pfleget, der Autot 
find eines ver feltfamfien Dinge in der a. 
Kunft, und gegen Durch ihr Zerfptingen Chopin 
eine wunderns⸗ wuͤrdige Wuͤrckung Der pandelt, 
atur. Und diefes hat mich auch ange⸗ und was 
trieben, daß ic) eine befündere Wetrach. er davon 
tung von ihnen angeftellet. Ich befthreis > 
be anfängs, mie fie in den Glas. Hütten" 
berfertiget werden, weil Diefes Anlaß ge 
ben muß, die wahre Urfachevon ihrem Zer⸗ 
—5 zu finden, Darnach zeige ich ihre 
eſtigkeit / da der Kopff ſich nicht durch 
Dh a einen 
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einen ſtarcken Schlag mit einem Hammer 
zerſchlagen laͤſſet, und man ohne Gefahr, 

daß er zerſpringet, einen groſſen Theil 

davon auf einem naſſen Sandſteine abs 

— ſchleiffen kan. Ich bemercke hierauf auf 
* das genaueſte alle Umſtaͤnde, die ſich bey 
dem Zerfpringen ereignen, um deſto ficherer 

* .4 die wahre Urſache dieſer wunderbaren Be⸗ 
gebenheit auszumachen. Ich zeige durch 
Verſuche unwiderſprechlich, daß Die Lufft 
die Glas⸗Tropffen nicht zerſprenget, und 
zwar um ſo vieimehr, weil der Herr von 
Leibnitz in ſeiner Jugend ſelbſt dieſer 
Meinung beygepflichtet, viele aber gewoh⸗ 
net find, noch für feine Meinung auszuge⸗ 
ben, waser in feiner Jugend gefchrieben, da 
5 er nochnicht der Mann war, der er hernach 
worden, und durch feine Autorität im Alter 

fi) aus einem Vorurtheile blenden laffen. 

Och führe nach Diefem aus, welches die 

wahre Urfad) fey, und um ihre Gewißheit 

zu verfichern,, zeige ich an, wie ihnen ihre 
zerfpringende Krafft benommen wird; er 

Färe darausauch Dasübrige, mas man von 

! ihnen obferviret. 
Matber 6. 174. Unter denen natürlichen Dins 
Dan gen treffen wir nichts lebloſes an, Das fo 
gneten wunderbare Eigenfchafften hätte, als der 
ausfüh, Magnet, und es iſt uns Daran gelegen; 
ret. daß mir dieſelben auf das ſorgfaͤltigſte 
unterfuchen,, Da der Magnet, —— 

284 ey 
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bey der Schiffahrt sur See, von ungemeis 

nem Nutzen if. Der Magnet ziehet das Eigen, ”. 
Eifen anfich , errichtet fich gegen Norden, Vafften 
wenn er frey aufgehangen wird, feine Axe gnietend 
ift nicht horizontal, fondern von der einen ‘ 
Seite gegen den Horigont incliniretz er 
theilet feine Krafft durch blofe Berührung 
in einem Augenblicke dem andern mit. 
Bey allen diefen Eigenfchafften fället gar 
viel vor auszumachen. ch erkläre an, Anziehen 
fangs, wie die anziehende Krafft der Mas . aut 
gneten nichtin allen in einerley Grad anzus gneteng, 
treffen, nod) wiedie Schwere der Menge 

der Materiepropertionalift, und wie man 

fie durch Die Armirung verftärcker. Ich 

zeige, Daßfiefich in den beyden Polen mit 
einigem Unterfcheide aͤuſſert, dergeftalt, 

daß ein Magnet den andern nicht in einerley 

Pole anziebet, fonderh blos in dem ents 
gegengefeßten , ja einerley Pole einander 

von fich ftoffen: wobey ich zugleich den Uns 
‚terfcheid des füdlichen und nördlichen Por 

ke, und ihre Freund⸗und Seindfchafft unter 
einander erfläre. Sch erweiſe ausden Ber, Magne⸗ 
fuchen, daß e8 eine befondere magnetiſche gyparerie 
Materie in der Natur giebet, welche um : 
und durch) den Magneten circuliret , und 
davon er feine Krafft erhält, bringe aud) 

die Art der Bewegung dieſer Materie her⸗ 
aus. Nachdem ich gewieſen, wie der Ma⸗ 

gnet ſeine Krafft dem Eiſen mittheilet; ſo 
1:2 Dh 3 hans 
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Nadel. 
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handele ich auch von der Magnet: Padel, 
und jeige ihre Beroggungen Durch Die Ges 
genwart eines Magnetens, oder auch Eis 


fens. Ich weile, daß Die magnetifche 
Krafft wunderbarer Weiſe durch allers 


band Eörper wuͤrcket, und die Lufft nicht 


- das geringfte zum Anziehen des Eifend ets 


was beytrage , wie Sturm und andere 
geglaubet; wie das Eiſen ſowohl den Ma: 


gneten, als dieſer das Eiſen an ſich ziehet; wie 


Das Beyer die magnetiſche Krafft tilget 3 


warum ein ſchwacher Magnet dem fhaͤrcke⸗ 


Decling: 
tion De 
Magne⸗ 
tens, 


"ren das Eifen wegnimmet , das für ibn 


nicht zu. ſchwer iſt; wie die Staͤrcke des 
Magnetens vermehret, und im Gegentheilt 
geſchwaͤcht wird; warum zwey Nadeln 
die an einem Pole bangen , nicht mehr an 
einander: hangen bleiben, wenn fie Davon 
108 kommen; wie einem Eifen die magnetis 
ſche Krafft nach der Länge. mitgetheilet wird; 
warum ein Pol des Magnetens dem Eiſen 
beyde Krafft mittheilen kan; tie ein Mas 

inet Dem andern behuͤlfflich iſt, daß ein je⸗ 

er feine Krafft nur auf eine gewiſſe Woeite 
erſtrecket, und dieſelbe nach und nach abnim⸗ 
met; wie waͤhrender Bewegung das Eiſen 
an den Magnet angezogen wird, und road 
bergleichen mehr ift, mas fich bey der ans 
siehenden Krafft Des Magneteng anmer⸗ 
cken laͤſſet. Bey der Direktion des Ma 
gnetens ift Die Declinauion oder * 
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N — a u 
hung von Norden entweder gegen Abend, - -.-. 
Dder gegen Morgen das vornehmfte, ba» ....s 


auf man zu fehen hat. Derowegen, da Dies 

ſelbe ſowohl an einem Dre fi) von Jahre 

zu Jahre ändert, als auch zueiner Zeit ͤbe 

dem gangen Erdboden nicht einerlen if; ...- 

fo habe ich nicht allein Die Dbfersationn a 

in einem Täfelein bepgebracht, mie de la 

NHire von 1699. an der Abweichung ber 

Magnet⸗Nadel auf Dem Obfervarorio zu 

Maris von Fahre zu Jahre gefunden ; fons 

Dern ich habe dergleichen Anmerckungen 

auch von Londen angeführet , und naͤchſt 

Diefem gemiefen , wie fie an verfchiedenen 

Orten über dem Erdboden gefunden wor⸗ 

den : mo ich infonderheit auch des Wohl⸗ 

Ehrw. P. Francifei Noel Obfervationes in 

Tabellen gebracht , Die er auf der Keife von 

Liſabon an bis nach Indien Angemercket, 

mie nicht weniger. Die Obfervationes bdes 

gelehrten Minoritens Feuille, die er auf 

feiner Reife nach America g:fammlet. Auf Inclina- 

eine gleiche Weiſe verfahre ich auch mit Det ton des 

Inclination der Magnet: Yeadel, wobon — 

ebenfalls der gelehrte Jeſuit Noel gar nüß , 

liche Obfervationes geſammlet, mo ich zus T 

gleich. zeige, Daß das Bemühen derer vers 

geblich gervefen , die Daraus Die Länge des 

Meeres, oder Longitudinem Maris , finden 

wollen, und warum man daraus noch nicht 

Das groffe Werck zu Stande bringen Far. 
Dh4 Ends 
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Endlich erklaͤre ich, was Die Terella ma- 


'Snetica ſey, und fuͤge einen beſondern Ders 
ſuch bey, da ich dem Eiſen ohne Beruͤh⸗ 
rung eines Magnetens magnetiſche Krafft 
mitgetheilet. 


Bon den 6.175. In Erklaͤrung der natürlichen 
Poris Der Begebenheiten hat man Öffters acht zu ge 


@örper, 


ben auf die Rdumlein , melche von Derfes 
rigen Materie leer find , Daraus die Cor⸗ 
per beſtehen. Deromegen habe ich mir audy 
angetegen ſeyn laſſen, Diefe Materie forgfäls 
tig abzuhandeln. Ich habe demnach ans 
fange zuerft gemiefen , wie ſchon aus den 
vorhergehenden Verſuchen, die in einer 


andern Abficht angeftellet werben, fich bey⸗ 


» r 
a 


Duräld; 
cherung 
des Ho 


laͤuffig gezeiget, Daß nicht allein Lufft⸗ 
hoͤcher, das iſt, ſolche Raͤumlein vothan⸗ 
den, die mit Lufft erfuͤllet werden; ſon⸗ 
dern auch die Coͤrper noch auf andere Art 
durchloͤchert, und in den Fleineren Raͤum⸗ 
kinen andere fubrilere Materien als die 
Lufft vorhanden find, Nach dieſem fühs 
re ich bloß im dieſer Abſicht befondere 
Verſuche an, dadurch beydes überflüf 

beftdtiget wird. Ich zeige, DaB Das Hol 
dergeſtalt Durchlöchert fen , Daß das Waſ⸗ 
fr wie durch ein Sich durchläufft , wenn 
Die Lufft aus den Luffelöchern heraus 
it; ja, daß felbft das Queckſilber d 
Die Lufftloͤcher durchdringet: wobey i 
einen beſonderen Verſuch anfuͤhre, — 
a ee 
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‚man mit, wenigem Waſſer, welches ſich in 

‚bie Lufftloͤcher des Holtzes hineinziehet, 

ſtarcke hoͤltzerne Büchfen zerfprengen Fan. 
Vermittelſt meines anatomifchen Hebers Schweiß, 
zeige ich Die Schweißloͤcher in der Blaſe, —— 
und in andern haͤutigen Theilen Der Thiere ae 
Durch einen befonderen Berfuch,den ich zum 

Behuf der Anatomie der Pflantzen erdacht, Lufftlö, 
zeige ich Die £ufft-Löcher in Pflangen, Fruͤch⸗ ber- 

. ken, und dem Holtze. Und endlich habe ich 

auch auf eine befondere Art erwieſen, daß 

das Gold, welches die allerdichtefte Mates 

rie ift, Die wir kennen, dDurchlöchert fen: - 
wovon ſich mit dem beften Grunde auf alle 

übrige Materien fchlieffen laͤſſet. 





6. 176. Von Dbfervationen, welche Was ber 
Durch Huͤlffe der Vergroͤſſerungs ⸗Glaͤ⸗ Auror von 
fer erlanget werden, handele ich nicht al- — 
lein zu dem Ende, damit einige Gründe ne" .r.. 
beftätiget werden, Die ich in der Phyſick zu pieis beh⸗ 
Erklärung der natürlihen Begebenhei- bringet. . 
ten anbringen Fan; fondern auch damit 
man lernet , wie man mit dergleichen 
Obſervationen zu verfahren. hat. FIch Arten der 
befchreibe zu dem Ende die DVergröffes Microfco- 
rungs⸗Glaͤſer, welche ich zu dieſen Ob- piorum, 
fervationen gebrauche , nemlich Die ben» 
den Muſſchenbrockiſchen, Die fonders 
bare Geſtelle und vielerley Inſtrumen⸗ 
te haben, damit man. eine jxde Sache, 
j | Db 5 die 
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die man beſehen will, auf eine bequemt 
Weiſe an das Mergröfferungs s Gag 
bringen Fan , das Teuberifche und dag 
Leutmanniſche, Deren jenes ber Ober⸗ 
Hof: Prediger in Zeig, Herr Tepber, Die 
ſes der nach St. Petersburg beruffene Pro- 
feffor Mechanic® practicæ, Herr Leut⸗ 
mann, bisheriger Paftor zu Dabrun, mit 
eigener Hand verfertiget , und mir zu 
Andencken und Gebrauch verehret , neb 
einem auf Enalifhe Manier zufanmenge 
Was bey ſetzten Dergröfferungs: Glas, Ich zeige 
Obſerva⸗ aus eben diefer Abſicht, was man bey Ob⸗ 
en ſervationen mit Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤſern 
at zu In acht zu nehmen hat, und ſtreue hin und 
nehmen. wieder bey Gelegenheit nuͤtzliche Anmer 
ckkungen mit ein , die denen zu flatten kom⸗ 
men, welche Durch Vergroͤſſerungs⸗-Glaͤ⸗ 
fer obferviren wollen. ch führe eben 








ir 


dem Ende Die Betrachtung gemeiner Sp 


Barum chen an, meil man mit leichten Proben 
gemeine den Anfang machen muß. Dieſe Exem⸗ 
— pel haben zugleich den Nutzen, daß man 
geführer Im Beobachten aufmerckſam wird ,_ ins 
verben. dem man lernet, tie bey gemeinen Din 
gen , die man faum anzufehen würdiget, 
fo vieles zu obferniren vorkommet, und 
fich zugleich gemähnet , Durch Betrachtu 
gemeiner Dinge einen Borrath von Grund 
Wahrheiten zu fammlen ; die man zu nuͤtz 
licher Betrachtung ber Natur — 
an. 


fan. Die Grund⸗Wahrheiten fehen Uns 
geübten gemeiniglich fchlecht aus, eben 

weil fie nicht einfehen, auf was für gemei⸗ 

ne, und dem Anſehen nach berächtliche 
Grund⸗ Wahrheiten die wichtigſte und 
tiefffinnigfte Erfindungen von den Erfim 

dern gegründet finds wovon ich bey ande 

ter Selegenheit ‘Proben geben werde, Uns 

fer. diefen gemeinen Exempeln findet man 

gleich anfangs die Betrachtung des gemeis 

nen weiſſen fuhtilen Streufandes , dar Beſchaf⸗ 
don die Körnlein mit blofem Auge fich ein, fenbeit 
Gein kaum erfennen , vielmeniger von ein, Tr 
ander unterfcheiden laſſen. Es erhelletaus niele da, 
dieſer Betrachtung, Daß ein jedes unter her geleis 
ihnen von dem andern nicht allein feiner tete Er, 
Aufferlichen Geſtalt und Groͤſſe nach, fon, fäntnis 
dern auch in feiner inneren Befchaffenheit a Ra⸗ 
unterſchieden fen daß fie insgefami durch ⸗ Fr ° 
ſichtig find, jedoch eines mehr algdasan 
dere; daß in dem kleinen Raͤumlein, wel⸗ 

ches das Sandkoͤrnlein einnimmet, gar 

biele wunderbare und von einander unter⸗ 
fchiedene Dinge enthalten find; daß fie in 
allzugroſſer Bergröfferung wieder undyrchs 

ichtig und undeutlicher werden ; Daß fehr 

ubtile Räumlein in einem Sand-Stäubs 

fein vorhanden, die von der Materie De 
Sandes leer, aber mit einer andern fehr 
fubtilen Materie erfülles ift, Die von der 
Materie des Lichtes unterſchieden, und 
x” € 
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fe in ihren Zwiſchen⸗Raͤumleinen refledti- 
vet; daß es alfo flüßige Materien giebety 
die fubtilerfind als Die Lufft, und Doch grös 
ber ald die Materie des Lichtes, oder Die 
Himmels s Lufft; daß der Sak des nicht 
gu  unterfcheidenden durch die Sands 
Stäublein beflätiget wird, und folgends 
feine Materia fsmilaris fey , da ein Theil 
dem andern völlig ähnlich ift; daß mann 
Wiſſenſchafften den Sinnen nicht weiter 
2.7 grauen muß » als in fo weit fie den Unten 
feheid der Dinge deutlich vorſtellen; daß 
man daher :Muthmaffungen von : dem 
Urfprunge des Sandes nehmen Fanz 
daß man: in einer Sache mit blofen Aus 
nr gen unterfcheiden Fan, was man vorher 
nicht fahe, nachdemman es durch ein Ber 
groͤſſerungs⸗Glas entdecket, und genaue bes 
Ermmne- erachtet. Ssch führe diefes mit gutem Des 
zung. dachte an;damitmannemlich urtheilen Fan; 
..... ‚ob ich der vorhin angegebenen Abficht ge⸗ 
Sruhjeh mäßverfahren,indem man vermeinet, Urſach 
u Lade gehabt zuhaben, mich zutadeln, daß ichben 
B dem heutigen groſſen Lichte der Wiſſen⸗ 
ſchafften nicht hätte gemeine Dinge beſchrei⸗ 
ben follen, die nichts zu fagen hätten, fon 
Wie ver⸗ dern vielmehr rare-und:unbefandte. Auf 
— ſer dergleichen dem Anſehen nach veraͤchtli⸗ 
Dinge chen Dingen, Lergleichen auſſer dem San 
dur) dag de die Puder⸗Staͤublein, die Faden » Geis 
Vergroͤſ⸗ de, die ſeidenen Zeuge, Die Daare, Spin 
* Ue⸗ 





Philoſophie43 
ne⸗Faden zc. find, dabey ich, wie bey dem ferungss, 
Sand > Körnlein, eine erbauliche Betrack⸗Glas ers 
tung anftelle, habe ich auch den Roggen, Beinen. 
die Kirſchen, Blätter, Rinde der Baͤu⸗ 
me, das Holß und deffen Marc, Würs 
mer im Regen⸗-Waſſer, den Umtauff des 
Geblütes , die. Thierlein im männlichen 
Saamen, ıc. bettachtet, und uͤberall vieles 
angemercket, Das man als Gründe in Wiſ⸗ 
fenichafften gebrauchen Fan. 
6. 177. Bon den. Thieren bringe ich Was der 
hauptfächlich diejenige Verſuche bey, die Auror von 
fich durch die Luft» Pumpe anftellen, we⸗ u — 
nigſtens durch die Eigenſchafften der Lufft Sinnen 
erklären laffen. Man finder hier Anfangs veybruns 
diejenigen , wodurch Das Athemholen er- get. 
käutert wird. Ich zeige, wie es Voͤgeln 
in Lufftsleerem Raume, ingleichen viers 
füßigen Thierin , Froͤſchen und Sifchen | 
ergehet, und was die eigentliche Urſache i 
fey , daß fie darinnen bald flerben. Da: Jenaiſche 
bey erfläre ich. die Jenaiſche Chriſtnachts⸗ Ebrift- 
Tragoͤdie duch. einen Verſuch, da nn. 
Vögel von einem Kohlen « Dampffe inyie,- 
feuchter Lufft gleich flerben: vergleichen 
Erempel wir auch hier vor wenigen Tas 
gen erfahren, da man aus dem Back—⸗ Parallel 
ofen Kohlen in eine Stube getragen, um Erempels. 
fi) bey der groffen Kälte dabey zu waͤr⸗ 
men, ein alter Mann aber Davon gleich) 
geftorben , und Die Weibs⸗Perſon, ” 

5 ey 
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bey ihm geweſen, einige Tage * todt/ 

ohne Empfindung, und ohne ſich zu bes 

finnen , Datgelegen. Man hat auch) eben 

Dergleichen zn —5 in den Bei 

ungen gelefen, da Biele Perſonen zugleich 

Bei Diefer Unfall getroffen... Von den Sins 

Dlugen, Men erkläre ich Die Vetaͤnderung , tel 

wenn be in dem Auge durch die chryſtalline 

manfies Feuchtigkeit verurfachet wird, und dabey 

bet: zugleich die optifche Verſuche, wodurch 

33 das Sehen erläutert wird, Uber diefes 

mad, bringe ich andere Verſuche bey, modurd 

ru. man einige Einficht in die Beſchaffenhen 

| des Geſchmackes und des Geruches bis 
one. 

War der 6. 178. Won det Bewegung der flüßs 

wi Don figen Materien erläutere ich Dutch Ders 

; af, füche die Gründe det, Hydraulick, Data 

iger und aus ſich die NBaffer» Kunfte und Springs 

fefter Edr, Brunnen erklaͤren laflen, weil Diefes eine 

per vor angenehme Materie ift, und die ſowohl 

röget: im mienfchlichen Leben; ald in Wiſſen⸗ 

(haften, ihren Nutzen hat. Ich zeige 

dabey, wie man erfaͤhret, wie viel fluͤß⸗ 

ge Materie durch eine gegebene Eroͤffnung 

in einer gegebenen Zeit heraus fleußt, 

und erkläre einen und den andern nicht 

Waage, unangenehmen Verſuch, den man hieher 

teten giehen kan. Von den feſten Toͤrpern befida 

Stand tigeich anfangs ihren waagerechten Stand⸗ 

Be: u und weiſe nach dieſem, wie titan — 
11%) | t 
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der Bewegung unterfuchet , welche von 
den neueren -Marhematicis erfunden wor⸗ 
ben. Es werden zwar Diefe Sachen , wie 
Biele Andere ‚ in det Mathematick Demonftris 
tet: allein dieſes hindert nicht , Daß man fie 
hicht auch durch Verſuche erf'dren fan. Wie 
Galileus die Regeln herausgebracht hatte, Warum 
darnach ſich Die ſchweren Coͤrper bewegen, bey Des 
indem ſie ſteigen, fallen oder geworffen wer⸗ oe 
en; ließ er es nicht bey den tnathematifchen guyeri, 
mönftrationen beenden. , fondsrn ber mente nds 
fätigte €8 auch durch Verſuche. Und thig. 
eben fo verfuhren die groffen Mathemati- 
ti, Hupenius und. Mrenn, da fie die Res 
geln der Bewegung ber Cörper heraus: 
— hatten, welche Diejenigen durch 
en Stoß einander mittheilen » die eine 
Ausdehnende Krafft habın Sie hatten 
Auch guten Grund dazu, Denn die Ders 
fucye find die Proben, Die man anftellet, 
im fich defto mehr zu verfichern,, daß man 
in feinem Nachbencken nicht unglücklich 
eweſen. Uber dieſes Fan man beten 
Derfuche die Wahrheiten Bepbrin 
gen „die fie fonft nicht erfennen koͤnnen, und 
Doch ihnen zu wiſſen nüßlich find , welche 
tmäthsmatifche Demonſtrationen nicht faſ⸗ 
fen » und alfo die Dadurch beftätigte Wahr⸗ 
eiten entweder gar nicht , oder Doch nicht 
8 Wahrheit erkennen Fönnen, * 
| eſe 


> 
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dieſes weiß, der wird niemand verargen, 
Daß er dasjenige, was er entweder ſelbſt 
an einem andern Orte mathematiſch, oder 
auch durch philoſophiſche Gruͤnde erwie⸗ 
ſen, oder was von andern erwieſen wor⸗ 

Erinne⸗ den, durch Verſuche erläutert. Man 

rung. muß ſich im Urtheilen nicht uͤbereilen, und 
nad) feiner Einfiht anderer ihr Thun und 
Laſſen richten wollen. Ich habe Leuten 
vom Berftande allzeit mehr getrauet , als 
mir,und bin wohl Daben gefahren. Dene 
Dadurd) bin ich aufgernuntert worden , Des 
nen Sachen nachzudencken, und habe ge 
gründet gefunden, was mir bey angehens 
dem Verſtande ungereimt, einfältig und 
unbedachtfam vorfam. 








Das 12. Capitel. 
Don der Phyſick. 
$. 179. 
Een 


A | N 
ne an, wodurch die Wuͤrckungen der nas 


abgehan, türlihen Dinge hervorgebracht werden; 
bel fondern unterſuche auch die Abfichten, 
die GOTT daben gehabt, und den Nu⸗ 

gen , den bie Menfchen denenſelben F 

ma 
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maß · davon haben. ‘Und deswegen ift eg 
geſchehen, daß ich die Phyſick auf zweher⸗ 
ley Weiſe abgehandelt, einmahi nach den 





wuͤrckenden Urſachen; darnach nach den. * 


Abſichten, Die GOtt dabey gehabt: Und 
Durch dieſe Doppelte Betrachtung der na⸗ 
türlichen Dinge habe ich dasjenige Durch 
befondere Proben erwieſen, was ich in der 
Metaphnfict von ber Verknuͤpffung der nas 
tärlichen Dinge, dem Raum und ber Zeit 
nach, aus allgemeinen Gründen hergeleitet 
und zu feiner Zeit aus den erften Begriffen 
der Dinge Demonfteiren werde. Wer Diefe 
Doppelte Betrachtung erweget, Der wirb 
ſich nicht mehr befrembden laffen, viel weni⸗ 
ger für gefaͤhrlich anfehen, daß die naturii⸗ 
chen Dinge nicht allein Dadurch mit einan⸗ 
der verfnüpfft find, Daß eines des andern 
Urfach iſt, fondern auch, daß immer eines 
um des andern willen von GOtt gemacht 
worden. Die erſte Betrachtung ſielle ip 
in meinen Gedancken von der Natur? Die 
andere in denen von den Abſichten Der 
natärlichen Dinge, und von dem Gebrauch 
ber Theile im Menſchen, Thieren und 
langen an. In beyder enthalte ich mich 
Son erdichteten Gründen amd leeren Einbile 
Dungen und baue auf den Grund uns 
erüglicher Erfahrungen und vorhin beſtaͤ⸗ 
tigter Wahrheiten. = : » i 

if ii .180. 
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und Wiiſe Die Urfachen die Veraͤnderun 
en in. der Matur hervorbringen. , U 
aber alles in einer befländigen “Ber: 
Tnüpffung mit einander portrage, fo hak 
ic) mich auch nicht nach der bisher übliche 
Ordnung gerichtet. „ fondern vielmehr Die 
jenige erwaͤhlet, bey Der. das vorhergehende 
zur Erflärung des folgenden angebrach 
toerden mag. Ich habe Die gantze Be 
trachtung in vier Theile abgetheilet. Si 
erften handele ich von den Coͤrpern und.ih 
ren Eigenfchafften überhaupt s in Dem as 
bern von dem gankın Welt « Gebäude 
im. dritten von dem Zuflande ber Erde, 
endlich im bierbten von. den Pflangen 
Thieren und Menfchen. Uberall wi 
man finden, daß die in den Verſuchen be 
ftätigte Wahrheiten als Gründe gebrauch 
werden, dadurch dasjenige erklaͤret mit 
— in he * — un a 
urch zeiget ſich der Nutzen, den die V⸗ 
ſuche haben. 
| 6, 181. 


Daß alle Materie in ſteter Bewegung ift, re ſtete 


ewe⸗ 
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befiandigen Materie eine wefentliche ; durch 
Veraͤnderung in der veränderlichen und 
fremden Materie der. Zuſtand verändent 

— wird. Ich zeige ferner insbefondere, was 
fuͤr Unterſcheid Der coͤrperlichen Dinge aus 


der &drs . 
per. 


der beſtaͤndigen Materie kommet, und was 
für eine von der veränderlichen herruͤhret. 


In der erften Abficht handele ich. von der 


Dichtigkeit, der Härte und ihren verſchie⸗ 


‚denen Arten, der Rauhigkeit, Zerbredy 
lichkeit, Feſtigkeit 2c. in der andern „aber 


von: dem Auffchmellen , der Fluͤßigkeit, 


Weiche, Wärme, Kälte, Schwere. und 
ausdehnenden Krafft der Coͤrper. Uber⸗ 


Wie der 


all erklaͤre ich nicht nur die Eigenſchafften, 
fondern führe auch. aus, wie fie veraͤndett 
werden. ae a 

$.. 182. Von dieſer allgemeinen Be⸗ 


Autor DIE trachtung der Coͤrper komme ich auf das 
Lehre vom groffe Welt» Gebäude. Ich erzeile an 


MWelt:Se: 


häude ab, fangs Die Welt + Cörper , Die man fr 


bandelt, 


wohl mit blofen Augen ‚, als aucy mit 
den Gern »Öläfern obferviret. Ich unten 
fuche die Beſchaffenheit Der Welt⸗Coͤrpet, 


- und zeige endlich, wie Das Welt: Gebdu: 


de daraus zufammengefeget wird. Ich 


“nehme nichts an, als was man entweder 


fen Ban, wo nicht mit völliger Gewißheit, 


insgemein obferviret, oder von den Aſtro- 
nomis obferviret worden. Und gebe mei 
ter nichts zu, ald was man daraus ſchlieſ⸗ 


jedoch 


ie 
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jedoch mit der groͤſten Wahrſcheinlichkeit. — 

Ich erweiſe demnach, Daß die Sonne ein Sonne. 

würckliches Feuer ift,, und die lecken aus 

ihren Dämpffen entſtehen; daß fie ſich um” 

die Axe betveget , Die Figur einer Kugel hat, 

und von einer Lufft umgeben wird. Ich 

erfläre, tie Die Sonne das Licht hervors 

btinget, und es mit fo unbegreifflicher Ge⸗ | 

ſchwindigkeit durch den Planeten:-Raum e 

ausbreitet : wobey zugleich die Beſchaf⸗ | 

fenheit des Lichtes und der Barben übers 

haupt: abgehandelt wird. Endlich füge 

id) bey, wie Die Sonne die Erd» Cörper 

etwaͤrmet. Von dem Mond und den Mond j 

übrigen Planeten laſſe ich mirinfonderheit und Plas ? 

Angelegen feyn zu erweifen, daß .fie eben neten. 

foiche Eörper find wie unfere Erde, und al⸗ 

fo vermuthlich auch wie fie bewohnet. Hins Sirflerne. 

Hegen erweiſe ich von den Sirfternen, daß 

fie lauter Sonnen , und von den Comes‘ 

ten, Daß fie befländige Welt⸗Coͤrper find, 

die fich wie die Planeten um Die Sonne: 

bewegen. - indem ic) Das Welt⸗Gebaͤu⸗ Welt, 

de aus den Welt» Cörpern zufammenfehe, Bebäude, 

nehme ich nichts an, als was den Dbfers 

bationengemäßift. Und fo kommet dann 

der Copernicanifche Welt» Bau heraus, 

dem heute zu Tage alle beypflichten , welche 

die Altronomie verftehen. _ u — 
$. 183. Nach der allgemeinen Betradh, Bas der 

tung der Welt» Cörner und des aus ihnen Auto: von 


Dem Zu⸗ 
5i3 zuſam⸗ Kande der 





’ 
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rde and» zufammengefegten Welt⸗Gebaͤudes Toms 
uͤdret. me ich auf den Auftand der Erde insbefons 
dere, und handele anfangs von ihrer Figur⸗ 
wohet fie fommet, und warum fie Durch Die 
| Bervegung um die Are nicht vernichtet 
Figur wird. Hierauf komme ich auf die Lufft / 
und Be wo man die Urfache findet, warum fie Die 
kegung ganke Erde rings herum umgiebet, in ala 
00. le Zwiſchen ⸗ Raͤumlein Der Coͤrper, Die iht 
guft, proportionitet find, hineindringet, und 
oben immer duͤnner wird; tie durch Die 
Was dar» Refraction des Lichtes, und deſſen Reflexi⸗ 
innen ver / on/ der Anbruch des Tages und Die Abends 
dnderlis Demmerung geſchiehet, und was fo 








nr Dadurch veraͤnderliches in dem Anblicke det 
himmliſchen Coͤrper und der Geſtalt des 


Himmels verurſachet wird; wie die ſtar⸗ 
cke Bewegungen darinnen entſtehen, dit 
wir den Wind nennen, und woher dieſer 
feine verſchiedene Eigenfchafften hat ;. wie 
durch den Lauff der Sonnen die beſtan⸗ 
ge, und durch die Winde die verambenis 
ehe Witterungen darinnen entſtehen 5 wie 
die Dünfte auffleigen , und daraus Piebel 
und ABolcken , und ausdiefen hinwiederum 
hau, Reiff , Regen, Schnee, Hagel⸗ 
der Regephogen, Die Neben: Sonnen, 
Neben⸗Monden, der Hof, der Blitz und 
Donner, nebft andern euer » Zeichen erzeu⸗ 
Waſſer. getwird. Bon der Lufft begebe ich mich auf 
den Erdboden ſelbſt, Der aus: Waſſer und 
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Be Lande beſtehet. Ich ſtelle zuerſt die 

Hetrachtung. des Waſſers an, und zeige, 
woher die Quellen ihr Waſſer befommen, 
wie Daraus die Stüffe Fommen, und in Dies 
fen das Waſſer fortfleußt ; warum Die See 
nicht völler wird, unerachtet alles Waſſer 
von den Fluͤſſen hineingeführet wirds warum 
es in einer See höher ſtehet, aldin der ans 
dern; woher fie ihr Saltz hat; warum das 
Waſſer ſich dafelbft von Morgen gegen 
Abend beweget, und was es infonderheie 
mie dem Wunder der Natur, der Ebbe 
und Fluth, für eine eigentliche Befchaffenheit 

at zauch was für verborgene Urfachen die: 

Ibe zuwege bringen mögen. Bey dem Veſchaf⸗ 
en Lande führe ich an den Unterfcheid deg fenbeit 
Dbodens an einem Drt wenn man tief eb Crb 
hinunter gräbet , die Belchaffenheit der ynp mag 
Berge, Die verſchiedene Arten Der Mineras parinneg 
lien, Metalle und Steine, und laffe mirerseuget 
infonderheit angelegen ſeyn, die fonderbare wird. 
Wuͤrckungen des ... zu entdecken, 
und die Urfachen der Erdbeben und Feuer⸗ 
fpeyenden Berge zu unterfuchen. 


find, die man bey den übrigen nicht finde& 
Ji 4 Dero⸗ 
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Derowegen ſtelle ich auch von ihnen eine 
befondere Betrachtung an, und ſuche das⸗ 
jenige zu erklären, mas an ihnen befonders 
für andern Geſchoͤpffen angemercket wird 
Die Pflangen wachſen, und nehmen zu,fo 
lange fie lebens fie zeugen ihres gleichen, und 
Vnatomie fterben endlih. Damit man die Urſachen 
ber Pan, Davon: Anden Fan, unterfuche ich für allen 
Kr Dingen die Structure der Pflanken , und 
führe nicht allein an, was Malpigbius, 
Grew, Leeuwerboeck und Thümmig hiete 
von nüßliches befandt gemacht , fondert 











auch, was ich felbft über Diefes vor mih ge 


fanden : twie ih Denn überhaupt auch 
denen Stücken, mo ich bepbringe , wol 
andere obferviret , zugleich mit meinen dia 
* genen Augen ſehe, als der ich nichts eher 


annehme, als bis ich es felbft in Der Une 


Erfid, terfuchung richtig befunden. Ich unters 
Pr der⸗ fuche Die Wahrung der Pflangen, und mas 
eigentlich im XBoffer it , das fie nährets 
wie das Waſſer in die Wurtzeln Dringeh 
barinnen zu einem Nahrungs⸗Safft zubes 
reitet twird , auch wie "Blätter: und Rinde 
Den Regen, Thau und andere Feuchtigkeiten 
"ber uffe.an fich sieben ; wie Der Nahrungs⸗ 
— an eh eiget, 33 5— 
ſich überall hin beweget, Pflantzen u 
hum der / Baͤumen ihre Nahrung gibt. ierauf 
Ibens weiſe ich ferner, wie Pflangen und Baͤum 
aus dem Saamen erwachſen, und. gi 
x 
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gröffer werden; morinnen das Leben Der 
Gewaͤchſe beftebet , und mie fie ſterben; was 
u ihrem guten Wachsthum noͤthig ift, wie 
fi fortgepflanget werden „ und woher die + 
Heinen Pflänsleinin den Saamen fommen; 
toelcher letztere Punct noch vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworffen. 


. 9.185. Menſchen und Thiere haben Was der 
dieſes mit den Pflantzen gemein, daß. fie Auror von 
toachfen ‚leben , ihres gleichen zeugen, und. mn rn 
endlich fterben: aber über Diefes noch beſon⸗ zen por. 
bers , daß fie mit Sinnen und einer bewe⸗ träger. 
genden Krafft aus einer Stelle in die an- 

Dere fich zu betvegen ‚und die Menfchen zu⸗ 

gleich mit Vernunfft begabet find. Ich Ernaͤh⸗ 
geige Demnach ; wie Menfchen und Thiere Tung_ der 
ernähret merden ‚wie fie empfinden , tie fie Wenſchen 
fich bewegen, wie fie ihres gleichen zeugen, UND Thies 
wie fie leben,und endlich ferben. Bey dem 
erften Punct fället gar vieles vor: Denn ich 
erkläre , wie Die Speife abgebiffen, gefauet, 
binunter gefchluckt ‚im Magen verbauet ‚in 
Gedaͤrmen gefchieden , und Die Nahrungs⸗ 

Milch Davon abgefondert „Durch die Milchs 

Adern und die Milch⸗Bruſt⸗Ader ins Ges 

blüte gebracht, und endlich zu Blute wird; 

wie ſich das Blut im Leibe herum bewe⸗ Erhal⸗ 
get, warum es fo offt die Lunge pafliref, tung des 
was ſich hin und wieder davon abfon, Lebens . 
dert, wie dieſe Abfonderung gefchiehet, 
—— is wie 





«innen. 
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wie das Unnuͤtze tranſpiriret, und wie end⸗ 
lich der Leib dadurch ernaͤhret wird, Daß 
groß wachſen, und, wenn er erwachſen, bey 
Kraͤfften erhalten werden Fan. Won bet 
Sinnen erkläre ich weiter nichts , als wa 
im Leibe vorgehet, indem wir fehen, hören; 
riechen ‚, ſchmecken, fuͤhlen: das: übrige, 
was zu gleicher Zeit fih in der Seele er⸗ 





“in: einem: Menfchen ausmachet, habe’ 


eignet „und mit dieſem Die — 


in der Metaphyſick, und zwar in der Pſy 
chologie, ausgefuͤhret. Derowegen, une 
achtet auch felbft die Wuͤrckungen des 
Verſtandes und die Appetite der Sech 
mit Deränderungen im Gehirne vergeſell 


nicht handeln mollen , weil man aus 


Mangel genugfamer Erkaͤntnis von der 


Stimme 
und Rede. 


Structur des Gehirns und anderer dar⸗ 
su benoͤthigter Obſervationen und Ver⸗ 
ſuche nichts gewiſſes ausmachen kan/ und 
ich in den Gedancken von dem Gebrau⸗ 
che der Theile hiervon bepbringe, nah | 
fi mit einiger Wahrſcheinlichkeit muth⸗ 
maffen laͤſſet. Ich handele aber zugleich 
von der Stimme und von der Rede, & 
welche Betrachtung verftändlich machet, 







warum man Taube und Stumme von GW 


Bene; 
guugen. 


buhrt Ban reden lernen, ob fie gleich taub ver⸗ 
bleiben. Die Bewegung geſchiehet durch 
die Maͤuslein, und hier erklaͤre — uͤber⸗ 

aupt / 
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haupt, wie ſie geſchiehet durch Zuſammen⸗ 
ziehung der Faͤſern, auſſer daß ich die Art 
des Athemholens insbeſondere -vorfielle, 
weil dieſe Bewegung vor der andern viel 
beſonderes hat. Die Erzeugung der Men; Erieu 

en und Thiere ift eine. ſchwere Materie; gung feis 
edennoch, wenn man Die befondere Obſer⸗ F glei⸗ 
vationen, welche man hin und wieder an⸗ 
trifft, wohl zu gebrauchen weiß, und fich das 
bey an die Structurder Gebuhrts , Ölieder 
hält; laͤſſet ſch mehreres in Deutlichkeit 
gen, als man vermeinen folte. Jedoch 
feibet freplich noch verfchiedenes einigen 
Schwierigkeiten unterworffen, infonderheit 
mo die Gaamen s Thierlein herkommen, 
z das Thier in Mutter Leibe ergeuget 
wird. 


8. 186. Nachdem ich die Lirfachen der Wie der 
Wuͤrckungen der. natürlichen Dinge ers Autor die 
Piäret, ſo komme ich auf die Abfichten , die FeDre vom 
EHDtt dabey gehabt. Und weil bey Diefer fihtenver 
Materie fich ein mebreres zu fagen gefuns natürli, 
den, als ich. anfangs felbft vermeinete; fo den Din 
habe ich in zweyen befonderen Schrifften ge abhan⸗ 
Diefe Materie abgehandelt , Davon die erfte Pelt- 
den Nahmen vonden natürlichen Dingen, 
‚Die andere hingegen von dem Gebrauche der 

Theile in dem Leibe der Menfchen, der 

Thiere und der Pflangen handelt, Die Einthei⸗ 
erſte Schrift wird in zwey Theile = tung. 

F thei⸗ 
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theilet, davon der erſte von den Abſichten 
der Welt und der Welt⸗Coͤrper überhaupt 7 
ber andere hingegen von den Abfichten der 
befonderen Arten der Dinge redet. Gleis 
chergeſtalt hat Die andere Schrifft zwey 
Theile, davon der erſte den Gebraudy 
‚der Theile in Menſchen und Thieren ‚ der 
‚andere hingegen den Gebrauch der. Theile 
in Pflantzen erklaͤret. Ich habe in- dev 
Metaphyſick erwieſen, daß aller Nutzen 

der Dinge Goͤttliche Abſichten ſind, und 
dannenhero wird zugleich von dem Nutzen 

der natuͤrlichen Dinge gehandelt. Weil 
ic) aber meiner Gewohnheit nach. von ei⸗ 

nem jeden, was ich behaupte, den Grund 
anzuzeigen pflege, fo. viel als nur immer 
moͤglich iſt; ſo habe ich auch hier vieles er⸗ 

klaͤret, was zu der erſten Betrachtung der 
Phyſick gehoͤret, daſelbſt aber uͤbergan⸗ 
gen worden, weil ich beſondere Begeben⸗ 

heiten nicht erklaͤret, als welches für mein 
F — weitlaͤufftig wuͤrde geweſen 
eyn. es rn, 8 
Babder 6. 187. Nachdem ich beygebracht, 
N (a8 mir Durch Die Abſichten der nattırlis 
fistender hen Dinge verſtehen, und gewieſen, daß 
Welt und dergleichen in der Natur vorhanden, auch 
ber Welt, einen vierfachen Nutzen dieſer Betrachtung 
Lorver beſtaͤtiget; fo. erweiſe ich, roie die Welt 
lchtet. ſehn mürfe, Damit fie zu der Haupt: Abficht, 
die GOtt in Der Schöpffung ———— 

RP | 





— — — — — — mm —— — —— — 


ſchickt iſt, nemlich, daß man daraus, als in 

einem Spiegel, ſeine unſichtbare Voll⸗ 
kommenheiten erblicket. Ich zeige dem Moͤglich⸗ 
nach wie es möglich iſt, aus der Welt zu keit, GOtt 
erkennen, daß ein GOtt feyasund mie Die — 
Belt ein. Spiegel des frehen Willene , rennen. 
Der unendlichen Erkaͤntnis, der Weisheit, Pike 
Macht , hoben Vernunfft, ‘Güte und 
Megierung ,. auch Gerechtigkeit GOttes 

wird. Und an: dieſem Probierſteine ers 

ennet man, daß Die allgemeine Betrach⸗ 

‚sung der Welt in der Metaphyſick von mir 

ſo abgehandelt. worden, mie. fie zu dieſem 
Beweiſe dienet. Daher man dann fiehet, 

Daß: man die Welt: nicht muͤſſe für einen 
Spiegel. der Söttlichen Bollfommenpeiten 
Palſiren laſſen, woferne man die ehren von 

der WWeltfür gefährlich halten will, weil fie 

noch niemahls von jemanden fo aus, einans 

Der gewickelt: worden, mie non: mir. gefches .: -:: >, 
hen. Inſonderheit habe ich-auch ausges 2 
Fführet, wie die weiſe Derfnüpffung dee 
$Dinge von einer dummen Satalität gar 
weit unterſchieden ſey, Dergleichen man den. 
Stöicis und Tuͤrcken zueignet. Sich zeige Eioen 
aber: hierauf ferner insbefondere, mie Die Kate 
Zahl der Wekt-Cörper. die Gröfle und Un: 1) ausdır 
ermeßlichkeit Des Goͤttlichen Verſtandes Zapı der 
und der Söttlihen Macht: ihre befondere Agelt; 
Arten aber die Fülle der Guͤte GOttes, die Eörper 1m 
Unermelichfei feiner Gegenwart, die en, erkennen 
* | ge Gr‘ 
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ge Schrancken der Erkaͤntnis der Matur 
und die Erweiterung der Erkaͤntnis GO⸗ 
| tes in den Greaturen, zur Freude Der Gott⸗ 
"7 feeligen, und zum Eifer in Befoͤrderung der 
Nutzen Ehre GOttes zeigen. Uber dieſes zeige ich 
— Stel: auch den Nutzen der Sterne fuͤr die Inwoh⸗ 
ner auf dem Erdboden, und widerlegt 
den von den Sterndeutern behaupteten 
Einfluß der Sternen, Bey der Groͤſſe Des 
Weit⸗Gebaͤudes, die erfiaunend:ift, und 
fo viet möglich, begreifflid) gemacht mird, 
führe ich auf die Unermeßlichfeit GDttes, 
und nehme Daher Bewegungs⸗Gruͤnde zur 
Demuth und zum Vertrauen auf SH, 
Dabep meife ic) die enge Schranken der 
Sinnen und Einbildungs » Kraft, und 
nad) Entdeckung der inneren Befchafs 
fenheit der Sinnen erweife ich , DaB Die 
eoͤrperlichen Dinge an ſich gang anders feyn 
Erfänts müſſen, als ſie uns vorkommen. Von Die 
nis GOt⸗ſer allgemeinen Betrachtung der Tel 
te = Coͤrper Fomme ich insbefondere auf: die 
der Son Sonne, Die Fixſterne und Die Planeten, ju 
den Steg, denen auch Die Erde, in fomeit fie 'ein 
en. Melt» Eörver ift, gerechnet wird, Die 
Sonne erhält den veraͤnderlichen Zuftand 
. ber Erde und der übrigen Planeten, mas 
chet Tag, zeuget von GOttes Mache, feis 
ner Weisheit und Guͤte, und treibet da 
Mugen. Durch jur Tugend an. ie dienet zur Abs 


des Er - meffung und zum Unterfcheide der Zeit, und 
fäntnis - gu 
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5— noch ſonſt vielen Nutzen, den ich der Som 
er Kürke halber nicht anführen will, Dig Te, Und 
Feſterne haben fonder Ztveiffel in der Mohe Olernen. 

inen ſolchen Nutzen, twie uns und den 

Slaneten unfere. Sonne gewaͤhret; wir 

aber haben ihnen vieles in Der Geographie, 

Schiffahrt zur Ser, Gnomonick, Aſiro— 

nomie2c. zu dancken, und koͤnnen Zeichen 

ber Witterungen von ihnen nehmen. Cie 
önnen uns auch zur Gotlſeeligkeit leiten, 

Die Erde hat GOTT Dazu gemacht , daß Abfichten 
e betvohnet wuͤrde » auc) in dieſer Abfiche BOttes 
ie fo zugerichtet ‚Daß fie zu einer Wohnung gm, ek 

für Menfchen und Thiere geſchickt wäre. Ylaneten. 

Die "Planeten , welche der Erde in allem 

aͤhnlich, find fonder Zweiffel auch von Erens 

turen betvohnet : fie koͤnnen aber in unſere 

rde Durch ihr Licht Feine mercktiche Ders 
änderungen hervorbringen , deſſen unge⸗ 

tet aber Doch Damit einander nützen. Sie 

en auf Dem Erdboden zu Wiſſenſchaff⸗ 

ten und Gelehrſamkeit Anlaß gegeben, und 
Ott hat dadurch die Menfchen zum Se 

brauch Der Bernunfft aufgemuntert. Ein 

jeder aber iſt ein befonderer Schauplag der 

Goͤttlichen Volkommenheiten. Die un, Nuten, 

ausfprechliche Groͤſſe des Welt⸗Gebaͤudes ben die 

flellet die Vollkommenheiten GOttes als Menfben 
unermeßlich dar. Die Planeten bringen neren dar 

Durch ihre Bewegung um die Are Die Abs pen, 

wechsiungen des Tages und der Nacht her» 

v9, 


„; 


7 
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7 99r 7 die verfchiedenen Mugen geräh 

Die jaͤhrliche Bewegung bringet die Veraͤn 
derung der Fahre: Zeiten und Der beſtaͤndi 
Witterungen hervor. Der Unterfcheid m 
der Lange der Benegung und ihre W 
von einander zeiget Göttliche Abfichten, Di 
insbefondere erzehlet werden, und info 
heit beftätigen , wie GOtt dadurch me 
Proben feiner Weisheit, Macht und üb 
.... gen Volfommenheiten ableget: wie d 
"der, Lauff der Planeten insbefondere 1 

BGoOttes Weisheit und Verſtand Durch 
Den. fie. Regeln der Bewegung zeuget. Die Bil 
‚Be ſterniſſe Bienen ung zu vielem; und’ ber X 
baden, um den Säturnus iſt ein unverwerfflig 

Erxempel, daß wir die Weisheit, Vern 
und Erfäntnis GOttes in feinen Wer 
nicht ergründen Fönnen, folgends daß SL 
tnerforfchlich ift in feinen Wercken. 
Theolo- diefe Abhandlung mit Bedacht ⸗du 
gia expe- will, Der wird finden, daß hierinnen 
ipentab- Meologia experimentalis enthalten, t 
"en durch feine Wercke beſtaͤtiget wird, 10% 

wir inder Zbeologia narmvals Dur) U 
nunfft⸗Schluͤſſe heraus gebracht. 


237 
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nr 
nd Der ° 9: 188: Die befondere Arten der 
wor don ge, die auf dem Erdboden vorkom 
N gehe ich in eben der Ordnung Durch, 
Defondern fe in Erkiärung Der Wuͤrckungen der M 
Arten ver kur abgehandelt worden. Ich rede = 
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dern Lufft⸗Erſcheinungen, dem Blitz, den 
Feuer⸗Zeichen, der Erde, dem Feuer und 
der Waͤrme, den innerhalb der Erde be⸗ 
role Sachen , und den lebendigen 

reaturen. Alles hat feinen vielfältigen 
Mugen, modurch wir zur Erkaͤntnis der 
Weisheit, Macht und Güte, auch uͤbri⸗ 
gen Vollkommenheiten GOttes, , geleitet | 
werden. 3.8. Die Lufft erhält — 
Menge der Materie in ihrem Welt ⸗Coͤr⸗der Lufft. 


‚per, und den veränderlichen Zuftand der 


Planeten, dienet zu allerhand Veraͤnde⸗ 
tungen, erjeiget ihren Nutzen bey dem Les 

ben der Menfchen, Thiere und Pflantzen, 

machet, Daß ein gröfferer Theil von der Er⸗ 

de erleuchtet wird, und wir länger Das Tas 

gelicht genieffen, iſt nöthig zu den veräns 
derlichen Witterungen, dienet zum Gehör 

te and Der Sprache, und zeuget auf beſon⸗ 

dere Art von GOttes Weisheit und Guͤ 

te. Es würde zu weitläufftig fallen, wenn 

ich von den Übrigen Dingen quch alles ins⸗ 
befondere berähren mwolte Derowegen 

will ich mur eines und das andere anführen. 

Sch zeige, daß GOTT einerley Ding, Wir, 
3.E. den Wind, ſowohl zum Nutzen, als was m 


jur Strafe, gebrauchen kan. Damit ich Ruten 
a Kt ging MD AUS 


Etrafe eine Sache nicht vielmahl wiederhol 
der Diens darff; fo erweiſe ich überhaupt, mann müfle 
fen Dies e8 fo.offt als ein Mittel anfehen „ / wodur 
s uns GOtt Sutesthut , als wir finden da 
ung eine Creatur Bortheil ſchaffet und 


hinroiederum jederzeit für ein Mittel, wo⸗ 





514 Cap.ız. Von der Phyſick. “ 










unter als fonft ftatt finden wuͤrde. 
— die Urſach des Unterſcheides der 

baren und unfruchtbaren Jahre, und er—⸗ 
ren und 5 A i 
unfrucht, Fläre die gegründete Prognoffica, oder Zeis 
baren chen von Der inftehenden Veränderung des 
Sabre. Wetters, als warum der blaffe Mond auf 





Wie Gott dergleichen mehr ift. ch berühre aud) 
N Zeichen der Sruchtbarkeit des Jahres. 
ir Sch weiſe bey den Dünften, wie GOTT 
groffe Durch ſchlechte und an fich geringe Mittel 
Dinge ſehr viele und groffe Dinge ausrichtet, 
ousfühs davon man nimmermehr geglaubet hätte, 
rit. daß ſie ſich dadurch bemerckitelligen lieflen, 
und ſelbſt darinnen feine Weisheit *— 
rer sr kaͤntn 


———— — —— — — — — —— 


> 


fundheitdes Menſchen, daraus zugiehenund d 
Anlaß zu bekommen, ſie durch Verſuche fer⸗ ; 
ner zu beftätigen. Ich erfläre die Gewalt, Sewalt 
welche ein Wolckenbruch hat, und gebedes Wol, 
Daraus Raifon von denen hin und wieder Eendrus 
vorhandenen Wuͤrckungen. Ach halte eg 9b 
für rathfam, daß man zum Jeugen derer, 

die vor fich nicht einfehen, was fie eigentli 

gu obferviren haben , eine Borfchrifft aufs 

jeßte, worauf man bey einer jeden natürs 

lichen Begebenbeit eigentlich zu fehen hat, 
te . $#fa wo⸗ 
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woferne man nach dieſem die Obſervatioa 
Zeichen im Erkaͤntnis der Natur nutzen ſoll. 30 
a führe aus, daß es GOtt nicht ‚unanftäns 
or, Dis fen, Dinge, die aus natürlichen Urſa⸗ 
nes Dt. chen entftchen, und nach Dem ordentlichen 
tet. Lauffe der Natur fich einftellen, zu einem 
Zeichen, entweder feiner Gnade, Oder feines 
site Zornes, zu machen. Ich teile, wie man 
übermies hey genauer Betrachtung der Dinge fins 
Be Det, Daß das Gute in Der Natur Den 
inder Schaden übermirget, und GOtt ſelbſt den 
Ralur. letzteren sum Beften Der Menfchen wendet, 
— und ſonſt auf andere Weiſe in der Regie⸗ 
rung der Menſchen anbringet, um dadurch 
die weltlichen Gemuͤther zu uͤberzeugen, daß 
fie ohne Urſache wider GOTT, oder feine 
Morfehung und Megierung , deswegen 
Zweiffel machen, daß, ihrer Meinung nad), 
Belondes -mehr bel, als Gutes, in der Welt ift. Und 
e Bors Führe id) einebefondere Probe der Goͤttlichen 
*— Vorſorge darinnen an, daß er, nach ſeiner 
us unausiprechlichen Weisheit, den Lauff der 
| Natur vergeftalt eingerichtet, Daß er den 
0. Schaden, den einige natürliche Dinge 
anrichten, Durch andere wieder erfeßet, ja 
den einige verurfachen wuͤrden, Durch andere 
verhindert, und zeige, wie man Durch der⸗ 
gleichen Anmercfungen zur Erfäntnig der 
Marimen gelangen fan, nad) welcher 
BHtt die Wercke regieret, und folcherge 
ſtalt noch immer mehr und mehr verficher 


wird, 











/ 
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wird, daß die Welt ein Werck der Weis, Wie bie: 
heit GOttes fey, Darinnen feine Fatalitaͤt, Weit als 
Oder unvermeidliche Nothwendigkeit, ſtatt hin Werd 
findet. Sch erinnere, twag noch übrig zu deh ann 
thun iſt, damit die Wiffenfchafften zum ges zu er, 
Vutzen des Lebens eingerichtet werden. fennen, 
Ich zeige, was der Unterfcheid in Der 

arbe des Blißes zu fagen hat. Sch 
feße tweder andern, noch mir felbft, durch 
dasjenige, was ich vortrage,. Schrans 
dien , als wenn man nicht weiter Toms 
men koͤnnte, fondern ermahne andere, 
und mich felbft, immer weiter zu gehen, 
und Die erlangte Erfäntnis GOTT zu 
Ehren, und zum Nugen des Menfchen, 
anzumenden. Ich erweiſe nicht weniger Andacht 
aus den in der Metaphyſick beftätigten bey den 
Gründen, es fen dem Willen GOttes Werden 
gemäß, daß wir bey allen feltenen Ber u. 
gebenheiten der ratur Gelegenheit neh» 
men, an ihn zu gedencken, und fey nicht 
Derwerfflich , Daß ſich nach Dem ferner ein 
jeder nad) feinem Begriffe fo erbauliche 
Gedanken macht, als ihm feine Andacht 
giebet, und fic) Dadusch, nach der in der 
Moral vorgefchriebenen Weiſe, zur Gott 
feeligkeit aufmuntert: wobey ich zugleich 
zeige , Daß man jedem die Freyheit lafs 
fen muß, nad feiner Einficht ſich zu er: 
bauen, und weder der Welt⸗Weiſe des 
Einfältigen Erbauung vertwerffen ‚' noch 

gi; dieſer 
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Zufänige diefer jenem feine aufdringen muß. Ich 
Andach⸗ zeige die Art der zufälligen Gedancken, 

Dadurch man ſich bey täglicher Betrach⸗ 
tung der natürlihen Dinge erbauen Fan, 
und die auch bey der Schärffe der Ders 
nunfft beftehen mögen, sum Troß derer, 
die fich am Verſtande ſtarck duͤncken. Und 
Herr Scheurer , Prediger, auch Theolo- 
gise catechetice und LL. O. Profeflor 











ven, 


zu Bern, geflehet in einem Schreiben an 
meinen werthen Herrn Collegen, den Prof, 


Santoroc, daß er Dadurd) bewogen worden, 

nach der dafelbft gegebenen Vorſchrifft, 

feine kurtzgefaßte Natur⸗ und Schrift 

mäßige Kand «» Theologie herauszuges 

Nutzen ben. Sch ermeife und gemähre es durch 
der Et⸗ rohen, daß in Erklärung der Natur aus 
der in, Den Abfichten der natürlichen Dinge einige 
fiehtender Sachen ſich ausmachen laffen , die wir 
Ralut in fonft nidyt würden errathen koͤnnen, und 
ihrer eiges wie angenehm es ſey, wenn man aud) 
ee Durch die Abfichten beflätiget, was man 
nen. quf andere Art herausgebracht. Ich ers 
Erfänts weiſe ferner, daß, woferne man alle Güte 
GOttes erfennen will, die er und Durd) 
. Die Creatur erweiſet, fo er zu unferem Be⸗ 
ften erfchaffen , wir auch auf das gemeis 

nefte acht haben muͤſſen, was wir täg 

lich genieſſen, und beflätige dadurch die 

Guͤte meiner metaphpfifchen Gründe, weil 

Dadurch ben aller Selegenheit in der eo 

t⸗ 
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GOttes Vollkommenheit erhoben wird, 

wie e8 vermöge der Haupt» Abficht, die 

| GOtt Dabey gehabt, billig gefchehen foH. 
Ach übergehe dag meifte mit Stillſchwei⸗ 
gen, mas id) hier ergehlen önnte, indem 

ein Lefer , der fi) an GOtt Durch die Be⸗ or 
trachtung feiner Wercke vergnügen will, z 
diefe Schrift felbft zu lefen nicht ermans 

geln wird, zumahl da fie leicht verſtanden 
werden mag, und nicht ohne Vergnuͤgen 
gelefen wird. 


$..189. In der andern Schrift, die Was der 
zu gegenmärtiger Materie gehöret , und Autor von 
Darinnen der Gebrauch der Theile in dem den Ges 
Leibe der Menfchen und Thiere, und der u 
Dflangen gelehret wird, beftätige ich Alt [ehrer, 
fangs die Abfichten, die SOTT bey dem 
Leibe der Menfchen und Thiere’ gehabt, 
damit man daraus , als aus Gründen, 
den ‚Gebrauch der Theile beftätigen Fan. 
Ich erweife demnach) » Daß GOTT den Wie 
Leib dDergeftalt zubereitet , Damit er fich GOtt den 
in feinem Zuflande und bey dem Leben keib des 
erhalten , von einer Stelle nach der an⸗Reuſden 
dern bewegen, und verſchiedene Lagen ans ger, 
nehmen, empfinden , reden, oder eine 
Stimme von fich geben, und feines glei⸗ 
chen erjeugen follen » und demnad Die 
HauptsAbfiht GOttes dabey fen, daß 
der Menfch und das Thier eine Zeitlang 

Kk4 ſein 
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fein Leben friſten, und fein Geſchlecht, fo 


lange die Erde dauret, erhalten foll, ins 
dem er den Zuftand der Erde von einer 





key Art haben will. Ich zeige dabey, 


Verſchie⸗ 
dene Ar⸗ 
ten der 
Theile 
deſſelben. 


warum er nach den Regeln der Wohl⸗ 
gereimheit und der Symmettie zuberei⸗ 
tet. Hierauf komme ich zu den verſchiede⸗ 
nen Arten der Theile, daraus der Leib be⸗ 
ſtehet, die Faſern und Faͤſer lein, die Kno⸗ 
chen und das Marck nebſt ihrer Haut, 
das Knorpel, die Baͤnder oder Sehnen, 
Nerven oder Spannadern, die Maͤuslein 
und Flechſen, Puls: und Blut⸗Adern, 
Fließwaſſer⸗Gaͤnge, Milch⸗Adern, Dris 
ſen, das Blut, die Nahrungs⸗Milch, 
das Saltz⸗Waſſer ‚ das Fließ⸗Waſſer, 
ben Mayen» Diüfen: Saft , Gefröfe 
Drüfen s Safft, das Glied: Waffer,, den 
Saamen, den Nerven⸗Safft oder die Le⸗ 
bens » &eifter, Urin. und Schweiß. Die 
feften Theite unterfuche ich auf Das genaue 
fie, als nur möglich if, aus mas fir 


Beineren Theilen, und mie fie daraus zuſam⸗ 


Theile, 
bie zur Er⸗ 
nahrung 


mengeſetzet ſind, und zeige nicht allem den 
Nutzen der groſſen Theile, ſondern auch 
zugleich den Grund von den kleineren an, 
Daraus fie beſtehen, damit erhellet, wie 
fie zu Dem Gebrauch geſchickt find, den fie 
haben folen. Was nun die befonderen 
Theile betrifft, Daraus der Leib zuſammen⸗ 
geſetzet iſt; fo erkläre ich u = 
Au va 
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drauch derer, die er zu feiner Ernährung dedkebend _ 


vonnöthen hat; darnach derjenigen, die 9 

zur Grhaltung des Lebens dienen; ferner 

der andern, die zur Empfindung und den 

Merrichtungen-der Seele erfordert wers 

den, und endlich nad) den Gebuhrts⸗Glie⸗ 

dern der übrigen, Die man zur Bewegung 

vonnöthen hat. Sn der erften Elaffe 

fommen vor der Mund mit den Lippen, 

der Kinnbacken mit denen Mäusleinen, 

die ihn und die Lippen bewegen, die Zähne, 

Die Speichel» Hänge nebft den Gaumen, 

Lippen⸗ und Ohren⸗Druͤſen, die Zunge, 

nebſt denen Maͤusleinen, die ſie bewegen, 

der Schlund nebſt ſeinen Maͤusleinen, der 

Magen, der Kropff des Feder⸗Viehes, 

die Sedärme, das Gefröfe, die Milchs 

Adern, der Sammel Kaften, die Milch⸗ 

SBruft: Ader, das Mes. In der andern Die m 

Claſſe zeigen fic) Das Herk mit den Blut: Erhal⸗ 

Gefaͤſſen, die groffe Hohl- Ader mit allen rn des 

‚ihren dleſten, Die Zungen» Puls: Ader, Die gehören, 

Zungen⸗Blut⸗Ader, Die-groffe Puls-Ader 

mit ihren Aeſten: Die Pfort⸗Ader mit 

ihren Aeſten, der Hertz-Beutel, die uns 

‚ge, die Luffts Röhre, das Zwergfell, 

Die Nibben mit ihren Mäusleinen , dag 

Mücken: Höutlein, das Mittel: Zell, die 

DBruft» Drüfe , Die Leber mit. der Galle, 

die Gefröfes-Drüfe, Der Milg, Die Nieren, 

Harn⸗Gaͤnge, a Harn⸗Roͤh⸗ 
j 7) 
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te, Maͤusleinen des Unterleibes, Neben⸗ 
Nieren, Haut, und das Haͤutlein, nebſt 

Die su dem Fett, Fleiſch⸗ und Darm⸗Fell. In 
den Ver⸗ der dritten Claſſe ſtellen ſich dar das Auge 
riötun, mit feinen Mäusleinen, den Augebramen 
Seele ge, und Augenliedern, Die Ohren, die Nafe 
hören, mit ihren Mäusleinen , Die Zunge , Die 
Nerven⸗Waͤrtzlein in der Haut, das Ge⸗ 
hirn mit den Nerven, die Daraus entſprin⸗ 
gen, die Lebens» Seifter , die Hirnſchaale 
mit ihren Bedeckungen, das Mücken 
Marck mit den Nerven, die Daraus herge 
leitet werden, das Werckzeug dee Stims 
Die m me und Sprache. In der vierten Elafle 
Erzeu⸗ treffen wir Die Hoden mit ihrem Dreyfas 
— chen Häutlein, die Oberhoden, die zufuͤh⸗ 
hen gehö, rende Gefäffe,, Die Saamen»Bläslein,, die 
Vorſteher, die männliche Ruthe mit ihs 
ren Dräusleinen, die Mutter mit ihren 
breiten und runden Bändern, Die Eyer⸗ 
Stöcke, Mutter» Trompeten » Scheide, 

| Schaam , Flügel oder Nymphen, und das 
Die u Sungfrauen-Häutleinan. Endlich in der 
den Be⸗ festen Elaffe befinden ſich die Fuͤſſe, Hände 
Den und Armen, Das Haupt, der Hals, Roͤ⸗ 
rihtun, Een, nebft ihren vielfältigen Mäusleinen 
gen gehg, und dem Ruͤckengrade, ingleichen Die Fluͤ— 
ven gel und der Schwang in Vögeln, und der 
Schwang, die Blafe und Floß⸗KFedern in 

Bifchen. Ich unterfuche, wie vorhin, den 
Gebrauch aller Diefer Theile, und zeige * 

| | allem 
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allem dem, was in ihrer Structur vor⸗ 
kommet, den Grund an, eroͤrtere aber zu⸗ 
gleich viererley Fragen, die in der Erkaͤnt⸗ 
nis deſſen, was in unſerem Leibe vorgehet, 
ihren Nutzen haben. 
. 190. Bon den Pflantzen erweiſe id) Was der 
anfangs überhaupt, daß GOttes Abficht Autor Don 
daben fey, Daß fie eine Zeitlang fort wach» Pt ar 
fen, auf einer Stelle, jedoch nicht gan per Lheile 
unbeweglich, ftehen bleiben , und ihr Ger in Pfian 
fehlecht erhalten ſollen. Darnach Fom: ken vor. 
me ich wiederum auf die verfchiedene Ars traget. 
ten der Theile, Daraus fie in ihren Theilen Beridien 
jufammengefeht werden , Kr da find Die gen per 
en und Faͤſerlein, die Safft⸗ und Lufft- Theile, 
öhren, die Adern, das bläfige Weſen, Ä 
die Häutlein. Ich zeige hier die Befchafs 
fenheit diefer Theile, und was ein jeder von 
ihnen für Jugen hat. Ich errweife augen» 
fcheinlich, daß befondere Röhren vorhans 
den, die den zur Nahrung zubereiteten 
Safft allen Theilen der Pflanke zuführ 
ten, Die von den übrigen Safern, welche 
die Pflange nur ſteiff machen, und Die Stels 
le der Knochen vertreten, unterfchieden 
find. Inſonderheit tweife id) auch, Daß 
in der That Lafft» Röhren vorhanden, tie 
Malpigbius angegeben, und wie man Die 
Obfervation mit befonderen Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗ Glaͤſern anzuftellen hat, nachdem 
man fie entweder in Diefem, oder in =. 
andern 
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andern Holtze entdecken will. Endlich er⸗ 
Wweiſe ich, daß der Nahrungs⸗Safft in dem 
blaͤſigen Weſen zubereitet wird , daraus 

ihn die Adern an gehörigen Dre leiten. 
Befondes Yon dieſer allgemeinen Betrachtung kom⸗ 
Ber Dan, Ne ich auf Die befondere Theile der 'Pflan- 
sen, Ken, als die Wurtzel, den Stengel oder 
Stamm, die Blätter, Die Augen oder 
Knoſpen, und endlich die Blumen und den 

Burkel. Saamen. Die YBurgel führet den Pflan⸗ 
gen die Nahrung zu, und befeftigen fie in 

der Erde: in welcher Abficht fie auch mit 

der Pflangewachfen. Sie verfertigen den 
Nahrungs⸗Safft, und verwahren ihn in 

vielen Pflangen für den Saamen. Gie 

haben eine groffe Aehnlichkeit mit den Ae⸗ 

ften des Baumes, und beftchen aus der 

+ Rinde, dem holgigen Weſen und Marcke, 
Rinde Die Rinde ift fo beſchaffen, daß fie die 
Seuchtigfeit aus der Erde reichlich an fich 

Holtz. ziehen kan: Das holkige Weſen beftehet aug 
Faſern und Bläfeleinen, deren Nutzen aus 

der allgemeinen Betrachtung erhellet. Das 

Mark. Marck ift ein bläfiges Weſen, und diene 
ur Zubereitung und Verwahrung des 
Safftes, aud) entfpringen aus ihm die 

neuen Reiſerlein von den Wurtzeln. Und 

habe ich Durch Derfuche uud Gründe ges 

Der jeiget, wie die Wurtzeln mwachfen. Der 
Stengel. Stengel trägt Die Blätter, treiber Zweige, 
wann die Pflantze in Saamen gehet, um 

einen 
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einen groͤſſeren Vorrath deſſelben zu erhal⸗ 
ten, und erhoͤhet die Blume und den Saa⸗ 
men, damit er im Reiffen beſſer trocknen, 

und im Wachsthume tranfpiriren Fan. 
Endlich führet er au) dem Saamen aus 
der Wurtzel, den Blättern,und dem Marcke 
des Stengeld die nöthige Nahrung zu. 
Ich zeige infonderheit von DM Rinde, Daß Rinde, - 
fie gleichfalls Nahrung zuführer, verdauet 

und verwahret. Die Safern Des hoigigen Holg. 
Weſens führen ebenfalls Safft, und das 

Marck bringet die Augen bervor , die bey Mark, 
den Blättern ausfchlagen, und gemähret 

ihnen ihre erfte Wahrung, wenn fie aus⸗ 
fchlagen.. Hingegen die Blätter bringen Die Blaͤt⸗ 
e8 zur Vollkommenheit, indem es Dafelbfi ter, 
hervorbricht, und bereiten Nahrung für 

den Saamen und die Srüchte zu. Das Das Yu 
Auge hält das Reis im kleinen in fich , wel» ge 

ches Daraus erwächfet,, indem es ausſchlaͤ⸗ 
get; und habe ich gewieſen, wie man es 
anzufangen hat, damit man feinen Durchs 

bruch aus dem Marcke deutlich obferviren 

fan. Die Blume, oder Bluͤthe, hält den Die Bluͤ 
Saamen im Heinen in fich, und iſt um des the. 
Saamens willen: jedoch läffer fich der Nu⸗ 

gen aller Theile, Daraus fie beſtehet, noch 
‚nicht mit völliger Gewißheit beflimmen, 
Hingegen habe ich gewiefen, Daß der Nu⸗ Der Saa⸗ 
n der Theile des Saamens mit viel gröfs me. 

ferer Klarheit ſich geigen läffet, und mehrere 

5 Gleich⸗ 
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Gleichheit zwifchen ihm und einem Co en 
wieſen, al8 man vermuthen folte, indem 
Fein einiger Theil in einem Ey vorhanden, 
mit dem nicht einer in dem Saamen übers 
einfäme, der gleichen Nutzen hat. Und 
fan man demnad) aus dem Wachsthume 
der Wflanke ays dem Saamen die Formi⸗ 
rung der Frutht im Ey, indem es ausge 
brütet wird, und aus dieſer hinwiederum 
jenen,erflären,daß folchergeftalten eines dem 

“andern ein Licht geben Fan in dieſer fo 
ſchweren Materie. Und hiermit befehli 
ich meine deutſche Wercke von der TRelb 
Weisheit, Die ich Denen zu Gefallen 96 
fehrieben , Die an gründlicher Erkaͤntnis Dr 
Wahrheit Luſt haben. 


Das 13. Capitel. 


Von dem Futen der Welt⸗ 


Weisheit. 


6. 191. 

Vie weit Jen man von Dem Mugen der 
bier von VWXWelt-⸗-Weisheit reden will, ſo 
IS Fan folches auf zweyerley We⸗ 
Weit, fe neichehen : Entweder man feßer Die 
Weisheit Erklaͤrung der Nelt + Weisheit, oder die 
gehandelt Schrifften gewiſſer Welt⸗Weiſen, zum 
wird. Grunde, Daraus man dasjenige. befil 

tiget, 
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heit zu unterſuchen, und verborgene an das 
agelicht zu bringen, aufjumuntern, daß 
fie- die Welt⸗Weisheit zu gröfferer Volle 
Foinmenheit zu bringen ihnen angelegen 
eyn laſſen. Diefe hingegen giebet einen 
rieb ab, diefelbe mit allem Fleiſſe zu lernen, 
und nicht eher aufjuhören, als bis man 
alles wohl begriffen hat. Dieſesmahl has 
be ih mir nicht vorgenommen, von dem . 
Nutzen der Welt⸗Weisheit zu reden, den 
wir noch nicht gemähren Fönnen. Denn 
ich lege Durch Diefe Betrachtung den Grund, 
wie man Die Welt⸗Weisheit fludiren foll, 
als wovon ich in dem folgenden Capitel 
handele. - Und demnach muß ich von dem 
Nutzen der Welt⸗Weisheit reden, in fo 
weit fie in gewiſſen Schrifften vorgetragen 
wird. Da ich nun alle Theile Der Welt⸗ 
Weis heit felbft abgehandelt, zum Gebrauch 
derer , Die an meinem Vortrage ein Gefal⸗ 
len haben 5 fo muß ich auch den Nutzen der. 
Welt⸗Weisheit dergeftalt abhandeln, wie 
er fi) aus demjenigen, was man in mei⸗ 
nen Schrifften antrifft, rechtfertigen läfr 
fet. Wer demnach pon demjenigen, was Noͤthige 
ich son dem Nutzen der Welt» Weisheit Wars 
beybringe, urtheilen will, der muß es auch nung. 
| nm 


Ks ‚ Durch eigene Überlegung die Wahr⸗ 


BDigigfeit 
Des Auco- 
TiSe 
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in Anfehung derjenigen Gründe thun, um 
deren willen ich ihn behaupfe. Denn 
nenn einer in Anſehung anderer Schriffe 
ten nicht mwolte gelten laſſen, was ich in 
Anſehung meiner behaupte, der muß ſei⸗ 
nen Satz mir nicht entgegen feßen. Es 
ehet gar wohl an, Daß mir beyde Die 
Wahrheit fagen, indem fein Widerſpruch 
in gegenwaͤrtigem alle ftatt findet. Ein 
Derftändiger fiehet, Daß ich Eeinen andern 
Grund zu Beurtheilung des Nutzens der 
Welt⸗Weisheit annehmen fan, als meine 
eigene Abhandlung. Deffen aber unges 
achtet lafle ich einem jeden frey, Daß er 
gröfleren oder geringeren Nutzen von der 
elts Weisheit in Anfehung feiner, oder 
eines andern von ihm werth gehaltenen 
Mannes erweifet, oder nur rühmet. Ich 
befümmere mich niemals um andere, und 
Dringe niemanden etwas auf. Wen meis 
ne Gründe nicht überzeugen, der mag vers 
werffen oder verachten, was ich fage. Ich 
werde mic) Deswegen an ihn nicht reiben, 
So lange ich nicht Schuß : Schriften mis 
der Verfolger nöthig habe, fo ift es nicht 
meine Art, jemanden mieder zu fcbelten, 
tveil ich von ihm gefcholten werde. Ich 
verlange mich auch nicht Dadurch groß zu 
machen, Daß ich fehe, wo es andere verfes 
ben Ich liebe Wahrheit und — 


ER 
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Man leſe alle meine Schrifften, die ich 
von der Welt⸗Weisheit geſchrieben; fo 
mird man fie ſo finden, mie ich es hier far 
ge: Ich trage meinen Saß vor, und ſetze, ihn 
vecht zu verſtehen, Die gehörige Erfläruns 
gen vorher. Ich füge meine Gründe bey, und 
enthalte mich von aller Redens⸗Art, das 
durch entweder ein Satz eingelobet , oder 
das Gegentheil Davon getadelt und verachs 
tet wird. Ich dringe niemanden etwas auf, 
ich berede niemanden,um mir beyzupflichten: 
ich laſſe es lediglich darauf anfommen, 
was meine Gründe vermögen. 


$. 192. Alles, was der Menfch erfennek, us der 
erfennet er durch den rechten Gebrauch Welt 
des Verftandes. Der Verſtand hat nicht Weisheit. 
mehr als drey Wuͤrckungen, und wir mi, lanet 
gen Die verborgene Wahtheit fuchen, oder — 
die gefundene unterfuchen, fo kommet alles ſidireg 
auf den Gebrauch dieſer drey Wuͤrckungen barinnen 
an. Wir ſtellen ung etwas vor, wir faͤl⸗ gluͤcklich 
len davon ein Urtheil, und bringen hernach Fortgeben 
durch Schlüffe andere heraus, zu denen lin nu 
wir durch Die blofe Vorſtellung nicht ge qm redh» 
langen Eonnten. Ich erkläre diefe Wuͤrckun⸗ ten Orte 
gen auf das deutlichfte in der Logick (9.56. andrins 
58. & ſeqq.); ichzeige ihren vielfältigen den ſol. 
Mugen , den fie haben fan (9. 67.), und 
Iige den Weg, wie man die natürliche 

st zu dencken, Damit wir in unferen taͤg⸗ 

2 lichen 
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lien Verrichtungen des Lebens fo wohl 
fortfommen, auch in Wiſſenſchafften ges 





Kutzen brauchen ſollen ($. 66.). Und demnach 
derkogid.fernet man aus der Logick, mie man fir 


wohl vor ſich ftudiren, als aud) von ans 
dern nüßlich lernen, und was man gelers 


net hat, nicht allein in Dem Fortgange feis 


Noͤthige 
Erinne⸗ 
rung. 


nes Studirens, ſondern auch im kuͤnffti⸗ 
gen Leben recht anbringen fol. Die 
ſes ift gemiß nicht ein geringer Nutzen: 
denn man ſiehet es, leider! wie Die meiften, 
entweder weil fie gar Feine Logick gelernet, 
oder doc) diefelbe nicht gelernet, wie ſichs⸗ 
gebühret, wenn man fie nußen foll, mit 
dieler Bemuͤhung nichts taugliches Terhen, 
Und hieraus erwaͤchſet ferner der Schade, 
daß, wenn ſie andere lehren ſollen, und 
doch nichts auf eine begreiffliche und uͤber⸗ 


| Ben Weiſe vorgutragen wiſſen, Die 
e 


nigen, welche ſich ihrer, Anweiſung be⸗ 
dienen muͤſſen, nichts gruͤndliches lernen: 
woraus ferner in allen Ständen ein grob 
fer Derfall erfolget. Man hat nicht ni 
thig, dieſes alles mit Gründen weitläufb 
tig zu beftätigen; Die Erfahrung lehrt 
es, leider | allzuviel, und wolte ich nichts 
mehr wuͤnſchen, als DaB man es Daraus 
nicht überflüßig erkennen Fonnte, Sch wol 
te Die Mühe des Beweiſes mit allen Freu⸗ 
den über mich nehmen. Es iſt aber wohl 
zu mercken, Daß, wenn ich hier non Dem 
— rechten 


— — — — 


oder Welt⸗Weisheir. 1 
nn nen —— — — — — 
rehten Studiren rede, und wie man dass 
jenige, was man gelerner, im fünfftigen 
Leben an feinem Orte anbringen foll, fol» 
thes nicht allein auf die Welt: Weisheit, 
fondern auch Die fogenannte höhere Fa⸗ 
tultäten gehet, ja alles übrige, was man 
nur in Künften und Wiffenfchafften erler⸗ 
nen fan. Denn gleichwie ich gemwiefen, 
daß man in den mathematifihen Demon 
firationen auf eben Die Art dencket, wie 
man im gemeinen Leben bey dem, was witr 
tägfich vornehmen , Die Gedanken aus 
einander herleitet (. 60); ſo iſt aud) ge 
wiß, Daß weder in den höheren Zarultös 
ten, noch in Künften, eine andere Art zu 
dencken vorkommet. Wer fi) demnach 
eine Sache ordentlich vorſtellen, Davon 
gehoͤrig urtheilen und raifonniren will; det 
muß bey den Regeln verbleiben , Die ich in 
der Logick erfläret, umd fo glücklich auf die 
Probe geftellet (9.66). Ich kan auch Beram 
aufrichtig verſichern, daß mir nicht eher u de 
Aes licht und heile geweſen, als bis ih una 
dasjenige, was ich von den dreyen Wuͤr⸗ rieg 
eeungen des Verſtandes vorgebracht, als 
Wahrheit erkandt, und ohne Anftoß brau⸗ 
hen Formen. Und da einige Streit mit . 
mir anfangen, und durch ungereimten 
Confequentien» Kram andere wider mich 
einnehmen wollen; fo hat man geſehen, | 
wie ſchlecht es mit Denen ſtehet, welche 
Jar tla dieſes 
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dieſes Nutzens nicht theilhafftig worden. 

Man darff nur meine Schutz⸗Schrifften 

leſen, fo wird man dieſes überflüßig erken⸗ 

nen. Und mie lieb wäre mir, wenn nicht 

folche Proben vorhanden wären. Unter 

deffen fan und wird es dazu dienen, DaB 

man den hier angepriefenen Nutzen der 

Kelt: Weisheit, und infonderheit Der Los 

gick, erfennen fernet, und Dannenhero ber 

greifft, mievieldaran gelegen ift, daß man 

die Welt⸗Weisheit nicht nur obenhin, 

Vorur⸗ fondern gründlich fludiret.' Ich erinnere 

theil wird noch dieſes, daß man diefen Nutzen nicht 

— durch die Fogick allein erhält; Denn dieſe 

*  gemähret blos Regeln. Wer die Megeln 

verſtehet, Fan fie Deswegen noch nicht ges 

brauchen. Der Gebraud) kommet Durd) 

diellbung. Wer Übung haben will, muß 

die Welt: IBeisheit dergeftalt erlernen, 

wie fie nach der Schärffe Diefer Kegeln ab» 

gehandelt wird. Und deswegen habe id) 

| auch * Lehr» Art erwaͤhlet ($. 22. & 
egg. * 

Die Welt⸗ — 193. Wer nach unſeren Gewohn⸗ 

heit peften ftubiret, erwaͤhlet entweder Die The 

daß man logie, oder Die Rechts-Gelehrheit, oder 

die höhe, Die Medicin. Daher man diefes Die obe 

renSacul ven Sacultäten zu nennen pfleget. Wer 

- tätenge nun Darinnen wohl fortfommen will, ders 

—— felbe hat gewiſſe Grund + Lehren vonnoͤ⸗ 

grundli, then, daraus er den Örund von demjenigen 

anzeis 
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anzeigen Fan, mas dort gelehret wird. Cr der fiubt, 
braucht "Begriffe von vielen Wörtern, die ren fan. 
man Dafelbft ohne Erklärung angenoms 
men, und als befandt voraus Bet ers 
den. Endlich hat er auch eine Faͤhigkeit 
nöthig, etwas mit Überlegung zu faffen, umd 
dasjenige, was vorgeftagen wird, wohl 
gu unterfuchen, ob er es verftehet, und als 
wahr befindet. Dieſes alles muß man aus 
ber Welt⸗Weisheit nehmen, und fan ohne 
fie nicht erreichet werden. Ich mache von 
dem leßtern den Anfang, und beruffe mich 
auf dasjenige, was erft. vorhin ($. 192.) 
ausgeführet worden, tie wir-aug der Los _ 
gick Die Kegeln lernen, nach welchen wir 
etwas zu überlegen und zu unterfüchen has 
ben , und durch gefchickte Abhandlung der 
übrigen Theile von der Belt » Weisheit 
Die Fähigkeit erreichen, dieſe Kegeln überall, 
und alfo auch in den höheren Sacultäten, 
gefchickt anzubringen. XBer nun diefe Was bee 
Mittel verfäumer, der muß alles auf das en 
blofe Gedächtnis anfommen laffen, und zer, 
dasjenige, was er höret, oder liefet, blos fat. 
auswendig lernen. Er muß alles auf gus 
ten Glauben annehmen, und Fan nicht vor 
fi urtheilen, was wahr, oder falfch iſt. 

a den gröften Theil verſtehet er entweder 
gar nicht oder doch nicht recht, bis nach 
dieſem, in den vorfommenden Faͤllen fei- 
nes Amtes fih dann und wann von eis 
| | ll 3 nem 
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nem und dem andern ein klarer Begriff 
Philoſo⸗ ereignet, Daß in allen drey obesen Fas 
5 eultäten viele Wörter vorkommen, des 
a, ven Erklaͤrungen man aus der Welt⸗ 
in höhe, Weisheit zu holen hat, fan niemanden 
ren Facul unbefandt fenn, Der weiß, was in Den 
höheren Facultäten für Woͤrter vorfoms 

men, und welche man in Der Welt⸗Weis⸗ 
heit esfiäret. Z.E. Manredet in allen Fa⸗ 

cultaͤten von dem Wider pruch, vom 
Moͤglichen und Unmoͤglichen, vom Noth⸗ 
wendigen, und vom Zufaͤlligen, von der Zeit, 

von der Wahrheit, von der Urſache, von 

der Abſicht, und was dergleichen mehr iſt. 

Don dieſen Woͤrtern gewaähret man in 

der Grund⸗Wiſſenſchafft oder Ontolo- 

gie die gehoͤrigen Begriffe. Wer nun 
.dieſen Theil der Welt⸗Weisheit nicht 
ſtudiret, der hat bey diefen Wörtern kei⸗ 

ne abgemeflene Bedeutung, öffters weiß 

er auch gar feinen "Begriff Damit zu ver 
knuͤpffen. Derowegen, wenn fie in den 

höheren Saeultäten gebraucht werden; 

fo verfiehet er entweder gar nicht, mas 

Hefagt wird, oder Dichter fich oͤffters ei 

nen gang unrechten, auf Das hoͤchſte Faum 

halb rechten Verſtand. Man bat aber 

in den übrigen Theilerr der Welt⸗Weis⸗ 

heit gar viele Wörter, Davon ein Deutlis 

cher “Begriff gemähret wird, und Die zum 
Verſtande deffen dienen, was in haben | 

acu 


— 
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Racultäten vorkommt. Selbſt Diefe deutliche Nutzen 
Begriffe find Gründe , daraus man den Ihrer Be⸗ 
Grund von vielem anzeigen muß, Denn Ill 
die eine Art der Schlüffe beftehet in Ans | 
bringung der Erklärungen ($.29.). Z. E. 

Kenn einer den Grund anzeigen will, wars 
um ein Widerſpruch vorhanden fen , ‚der 
muß dasjenige inne haben , wodurch ders 
felbe erfandt und. beurtheilet wird. Ber 
begreiffen will, ob etwas unmöglich ſey, 
oder nicht , der muß einen Begriff von 
dem Unmöglichen haben , damit ihm Die 
Merckmahle befandt find , woraus man 
die Unmdgltchfeit beurtheilet , und fo weis 
ter. Wem es nun an gehörigen Begrifs 
fen fehlet, der weiß niemahls Die Gründe 
aus der inneren Befchaffenheit der Sache 
herzuholen; fondern till fie ausmärtig 
ſuchen, und verfället Daher Öffters auf uns 
tüchtige , Dadurch nichts weniger erwiefen - 
wird, als was man ermweifen fol. Es waͤ⸗ 
re gut, wenn mir nicht fo viele Erfahrung 
hiervon vor uns hätten, und wenn nicht ins 
fonderheit Diejenigen, Die mir ohne Urſach 
zuwider find , fo nachdrücliche Erempel 
an die Hand gäben, Daß man aber auch Gründe, 
auffer den Erklärungen felbft die Lehr⸗GSaͤ⸗ B. bet 
ke der Welt: Weisheit als Gründe su Nach⸗ eiäheif 
Urtheilen in den höheren Facultäten ges zum Des 
brauchet , Ban niemand in Abrede feyn, der weis in 
nur einen Verſuch thut, einen Sag in den hoͤheren 

| gl4 höheren Faeultaͤ⸗ 
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fennds höheren Facultaͤten zu erweiſen. Derowe⸗ 
gen hat man laͤngſt, wiewohl mit einer et⸗ 
Wwas hochmuͤthigen Redens⸗Art, geſaget, 

die Welt⸗Weisheit ſey die Magd der hoͤ⸗ 

heren Facultaͤten, weil ſie ihnen ſo treue 

Dienſte thut, indem fie Durch ihre Begrif⸗ 

fe Licht hinein bringet, Damit alles ver⸗ 
ſtaͤndlich wird, durch ihre Lehren Gruͤnde 
gewaͤhret, dadurch alles gewiß wird, und 

endlich durch ihre Kegeln Ordnung ſtiff⸗ 

tet, damit man fiehet, wie alles mit eins 

ander wohl zufammen hänge. Daher 

pflege ich im Scherk zu fagen: Die Welt⸗ 
Weisheit fen in foweit Die Magd der his 

heren Sacultäten, in ſoweit die Grau im fin 

ſtern tappen müfte, und öffters fallen wuͤrde, 

wenn ihr die Magdnicht leuchtet. Denn 

feinen Ernft braucht eg, wo man aus Un⸗ 

Musen bedacht einfältig redet. Die Grund⸗Wiſ⸗ 
der Onto- fenfchafft oder Ontologie gemähret Die alls 
logie. gemeine &ründe und Lehren, die man in al⸗ 
fen übrigen Theilen der Welt⸗Weisheit 

und in allen höheren Bocultäten gebrauchet, 
woferne man was veritändliches und gründs 

Der Piy- liches erlernen will (9.69. & leqg.). In 
chologie, der Pfychologie oder Seelen: Lehre findet 
| man Die Öründe, Dadurch Die Regeln in der 
Logick beftätiget werden ($.91.& feqq.),umd 

zugleich die Grunde von demjenigen , was 

in der Moral von Einrichtung der freyen 
Handlungen gelehretwird ($. 94. — ) 

ie 
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Sie dienet demnach einem Theologo nicht 
allein in der Theologia morali, fondern 
auch um den Unterfcheid zwiſchen der Na⸗ 
tur und Gnade recht einzufehen , und in dem 
Streit vom Pelagianifmo, Naturalifmo 
und Enthufiaflmo die rechte Graͤntzen zu 
finden, auch die bürgerliche Erbarkeit von 
der Ehriftlichen Tugend wohl zu unterfcheis 
den. Ein Staats: Mann erfennet hiers 
aus von vielem den rund, ob eg fich im 
gemeinen Weſen mit gutem Sortgange vers 
ordnen läffet, odernicht. Ja ein Medicus 
findet , worauf er bey den Gemüths- Meis 
gungen der Menfchen zu fehen hat, Damit 
fie ihm nicht in feiner vorgenommenen Eur 
hinderlich fallen, und was er in Anfehung 
derfelben verordnen Fandamitnicht Kranck⸗ 
heiten Durch fie befördert werden. In der Der Cof- 
Cofmologie werden die Gründe jur Thhee- mologie. 
logia naturali geleget, und wird zugleich Die 
allgemeine Erfäntnis abgehandelt, die man 
in der Phyſick vielfältig nutzen mag. 
dienet alfo Diefelbeeinem Theologo, wenn 
er die Zeinde nicht allein der natürlichen, 
fondern auch zum Theil der Ehriftlichen Re⸗ 
ligion gründlich widerlegen fol. Und da 
ein Medicus die Phyſick nöthig hat, fo 
muß auc) ihm die allgemeine Welt⸗Be⸗ 
trachtunig nicht undienlich feyn, Damit er 
verſtehet, wie es anzufangen iſt, wenn er 
von natuͤrlichen Dingen gründlich und mit 
>) 








Be⸗ 


Der The- 
ologix 
naturalis, 
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Beſtande der Wahrheit urtheilen will, auch 
ſichere allgemeine Gründe hat, darauf er : 
fi in feinen Urtheilen gründen Fan. Ends 
lih die Theologia naruralis bemeifet ihren 
Nutzen in der Moral, mo man von ben 
Pflichten gegen GOTT redet , gibt ein 
Licht felbft der Theologie revelatæ in de 
nen fonenannten Articulis mixtis, das ifl, 
in denjenigen Articuln, weldye aus Dem 
Licht Der Vernunfft und der Goͤttlichen 
Offenbarung zugleich erkandt werden, 
und gewaͤhret die Waffen wider bie Athei⸗ 
ſterey, und felbft zur Dertheidigung der 
Chriftlihen Religion. Denn unerachtet 
man die Wehrheiten der Ehriftlichen Ra 
figion Feineswegs aus der Vernunfft es 
weiſen Fan , als welche über die Vernunft 
find ; fo Fan man fie Doch aus der Vernunfft 
vertheidigen , indem fie nicht toider. Die 
felbe find. Man ſiehet demnach, Daß di 
Haupt: Willenfhaflt oder Metaphyſick 
einem jeden nüglich und nöthig iſt, er mag 








ſich auf eine von denen drey fogenannten 


oberen Bacultäten legen , auf welche er will 


Der Mo, Moral und Politick erflären nicht allein 


tal und 
Politid. 


das Geſctz der Natur , ſowohl in der nas 
türlichen Srepheit , als auch im bürgerlis 
eben Stande; fondern zeigen zunfeich ‚mis 
e8 anzugreiffen ift, Damit der Menfch for 


wohl für feine Perſon, als infonderheit 


piele zufammen mit vereinigten Kräfte 
em⸗ 
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demfelben ein Gnuͤgen thun. Deromegen 

begreifft. man leicht, daß beyde Difciplinen 

ſowohl einem Theologo, als Juriften, gute 

Dienfte leiften: denn jener hat davor zu 

forgen, wie er durch Unterricht und Er⸗ 

mahnen, auch "Beftrafung der Lafter, die 

Menfchen tugendhafft mache, und vonden 

Laſtern abführe; Diefer hingegen muß dar⸗ 

aus verftehen lernen, tie weit Die bürgers 

lichen Gefege mit dem, natürlichen eines 

find, und ob man in dDenen-Sällen, wo 

man davon abmweichet, gnugfamen Grund 

dazu vor fich hat. Er lernet alfo dadurch 

feine Sefeße beffer verfiehen, und den Grund 

davon einfehen, anderes Nutzens nicht zu 

gedencken, mo ich blos von dem rede, was 

man von der gangen Difciplin inggemein 

zu erwarten hat. Und da ein jeder Menfch 

verfiehen fol , was recht und unrecht ıfl, 

und auf was für Art und Weiſe man zur 

Ausübung des erften und zu Unterlaffung 

Des andern Dadurch gelanget; fo findet ein 

jeder in der Moral und Politick gar vieles, 

daraus er fic) erbauen , und was er in feis 

nem Fünfftigen Leben nutzen fan, er mag 

fi zu einer von den höheren Sacultäten | 

befennen , zu welcher er will. Endlich die Der & 

Erperimental ‚Dbilofophie zeiget nicht als Are 

lein einem Medico, mie er behutfam bey — 

der Erfahrung ſich aufzufuͤhren hat, und 

ihm dieſelbe zu Nutze machen kan; ſondern 
ge⸗ 


Der 
Phyſick. 
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gewaͤhret ihm auch viele Gruͤnde, dadurch 
er ſeine Lehren erweiſen, und vermittelſt feiner 
Erfahrungen noch mehrere heraus bringen 
kan. Und eben dergleichen hat er ſich auch 


von der Phyſick zu getroͤſten. Da ich nun 


in der Phoſick nicht allein die Urſachen, 
fondern zugleich die Abfichten ausführe, 
die GOtt gehabt, indem ich die Wuͤrckun⸗ 
gen der Natur erkläre ; fo erfennet man 
daraus zugleich GOtt in feinen Wercken, 
und ftellet gleichfam dasjenige , mas von 
ihm ſowohl in der Theologia naturali, als 
auch zugleich in der Schrifftgelehret wird, 
auf die Probe, damit man der Wahrheit 
defto mehr verfichert wird. Und fo dienet 
dann nicht allein diefe Difciplin einem Got⸗ 
tes s Selehrten,, fondern aud) einem jeden 
Menfchen, und träget infonderheit vieles 
zur Ausübung der Pflichten gegen GOtt 
bey. Wenn man demnach die Theile der 
Welt» IBeisheit: nur überhaupt anfiechet, 
und dabey vorausfeßet, Daß fie auf gehoͤ⸗ 
tige Weiſe abgehandelt worden ; fo Fan 
niemand in Abrede feyn, Daß einer im den 
höheren Sacultäten viel beffer zurechte kom⸗ 
men fan, wenn er fich vorher in der Welt 
NReisheit umgefehen, und durch Diefe zuden 
höheren Sacultäten zubereitet worden. Man 
hat folches auch felbft von Seiten der The- 
ologorum in der proteftirenden Kirche ers 
Fandt, und Fan das widrige Urtheil eini 

ger 
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ger Neulinge um fo vielmeniger in Ber - 
trachtung gesogen werden, je mehr man 
weiß, voie fie alles auf einen blofen aͤuſſer⸗ 
lihen Schein richten, und daher ihr Inter« 
effe iſt, Die Leute in Unmiffenheit zu erhals 
ten, Damit fie den Schein von dem Weſen 
nicht unterfcheiden lernen : wie fie allein 
groß feyn wollen, aber felbfterfennen, daß 
Diefes nur von denen gefchehen fan, die in 
Unwiſſenheit ſtecken. 


$. 194. Nachdem einige ungeartete Ge⸗Ob des 
lehrten Recht zu haben vermeinen, das Meis — 
nige entweder zu laͤſtern, oder zu tadein —5— 
fo haben ſich auch einige gefunden, Die vor⸗ höperen 
geben wollen , ald wenn von meiner Philos Facultäs 
fophie Die. höheren Facultäten nicht die ten ments 
Hülffe haben koͤnnten, die fie bisher von ger Hütffe 
der anderen gehabt; ja deswegen an höhes mes 
ven Dertern angetragen, man folteaufden gie Bisher 
Univerfitäten meine Philofophie nicht leh⸗ davon ges 
tenlaflen, teil zu beforgen flünde, daß die habt, 
Studenten ihre Profeflores critifiren, und 
dieſe bey ihnen in Verachtung fommen 
würden, teil durch Diefelbe eine allgemeine 
Berachtung anderer Gelehrten entftünde, 
dergleichen noch bey Feiner Philoſophie ſich 
gefunden. Meine Philofophie ift von der Barum 
gemeinen darinnen unterfchieden , Daß ich n pen 
von allem !deutliche Begriffe gemähre, und ophie De 


Autotis 


die zum Grunde Des gantzen —— Bon Als 
| 17:17) 








bern uns 
terſchit⸗ 
ben. 


maſſen fich und andere überreden Fan, daß 


— 
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lege, daß ich keinen Satz annehme, als den 
ich durch innere Gruͤnde erweiſen, und durch 
Erfahrungen beſtaͤtigen kan, und daß ich 
alles in einer beſtaͤndigen Verknuͤpffung 
mit einander vortrage, wie das Vorher 
gehende zum Verſtande und Beweiſe des 
Folgenden dienet ($. 22.), da man ind 
gemein von vielem gar Feine Erklärungen 
giebet, von andern Dingen aber Erfläs 
rungen, die nur den Schein haben, Feines 
weges aber Durch innere Mercfmahle den 
Unterfcheid der Sache von andern aus 
drucken, undifie in ihrer Art determiniren; 
vieles ohne Beweis annimmet, und die Be⸗ 
weiſe nicht ausführet, fondern nur mit ein 
paar Worten, , ja öffters gar nur miteinem 
andeutet, und endlich die Sachen nicht 
fo ordiniret, wie die Erfäntnis des einen 





von der Erfäntnig des andern dependiret, 


fondern wie man es am leichteften behals 
ten fan, mo man entweder blos auswen⸗ 
Dig lernet , oder im Nachdencken fich nicht 


viel Mühe geben will. Der gange Unters 


fheid kommet alfo hauptfächlich auf den 
Vortrag an. ch gehe Darauf, daß alles 
wohl verflanden, und als Wahrheit mit 


‚einer wahren Überzeugung erfandt wird: 


insgemein ift man vergnüget, wenn man 


nur undeutliche, ja öffters einige dunckele 


Begriffe von den Dingen hat, und einiger, 
das⸗ 


— 


_— — — — 


dasjenige wahr ſey, was man behauptet, ja 
oͤffters gar nur deswegen es annimmt, 
weil es gilt, indem es diejenigen ſagen, die 
auf weltliche Macht trotzen, daß fie niemand 
meiſtern darff. Warum nun Die Währ: Ob 
beit, wenn fie gruͤndlich erkandt und deuͤt⸗ grundlis 
lich verſtanden wird, nicht mehr den Nutzen Ger Vor⸗ 
haben fol , den fie gehabt, indem fie nur a a 
ndeutlidy und obenhin angeſehen wird, 
an ich nicht begreifen. Ich halfe vielmehr meine. 
das Gegentheil Davor , Daß, wenn man alles 
in völliger Deutlichkeit v.rftehet,, und mit 
Überzeugung als Wahrhrit erfennet , auch 
dabey nady der Schärfe der Vernunfft⸗ 
Kunft feine Urtheile recht einzurichten, und 
an gehörigen Orte anbringen lernet, man 
von der Welt⸗Weisheit viel groͤſſeren Nu⸗ 
Ben in ben höheren Sacultäten zu gewarten 
hat, ald wenn man bey der heute zu Tage . 
einreiffenden gar feichten Art zu philofo- 
hiren verbleibet. Man nenne mir eine 
Philoſophie, Die beffere Dienfte gemähren 
fol; fo mwillich fie mit meiner confrontiren. ' © > 
Soll e8 die Buddiſche ſeyn, Die fo groffen Sp pie 
Nutzen in den höheren Facultaͤten hat ? vuddi— 
Man fiehet aus Herrn D. Buddens In ſche Phb. 
ftirutionibus Theologiæ, mie viel fie ben Be 
ihm gefruchtet, und wie er ihr überall felbft ven farub 
widerfprechen muͤſſen. Don feiner Logick titen 
bekennet er felbft , wenn man fie gleich ge: nutzbar. 
lernet, fo ſey man Doch noch nicht dadurch 
Ä geſchickt, 
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gefchickt,die Wahrheit zu erkennen, fondern 
bleibe ein Patient am Verſtande: welches 
offenhergige Bekaͤntnis niemand in Zweif⸗ 
fel ziehen wird, der meine Schutz⸗Schriff⸗ 
ten gelejen. Was meine Philofophie ın 
höheren Saculräten nußet , Davon find nun, 
da Die andere. Auflage dieſer Jrachrichten 
herausfonmen , herrliche Proben in allen 

acultäten vorhanden. Und was in der 

heologie fo einen ungemeinen Beyfall fins 
det, und als roag befonders ausnehmendeg 
angefehen wird, das ift durch meine Phis 
lofophie Dazu Fommen. Ich nenne mit 
Sleiß niemanden, Da, was in unferen Bo 
gen vorgehet, jedermann befande ift, und 
‚vor Augen lieget. 


DieWelt, 9: 195. Wer vernünftig und ohne 
Weisheit Übereilung urtheilen will, der muß nicht 
macht eis allein wiſſen, wie er ein Urtheil einzurich 
nen 9& ten hat, fondern braucht auch allgemeine 
— Gruͤnde. Wenn ung in unſerem Amte, 
iun und Oder auch im menſchlichen Leben etwas vor 
vernänff, kommet, Davon wir urtheilen folen; fo 
tig au ur müflen wir ein Grund» Urtheil formiren, 
theilen. und dannenhero wiſſen, tie dieſes einzus 
richten iſt, ob man den Foͤrderſatz blos un⸗ 

ter der Bedingung der&rflärung, oder un⸗ 

ter einer andern annehmen fol, und: was 

man ihm hernach für einen Dinterfag bey⸗ 
zugefellen hat. Aus diefem einigen Sat 

an 





Fan manfein Nach⸗Urtheil ziehen. Dan 
muß einen allgemeinen haben, und Diefee 
wird nicht bios ausdenhöheren Facultaͤten, 
fondern gar offt, ja bey vielen meiftensheilg 
aus der Welt ⸗ Weisheit genommen, Die 
Welt⸗Weisheit zeiget Demnach in der Los 
wie man die Kräffte des Verſtandes 

? ilung der vorfommenden Sas 
hen zu gebrauchen hat, Die übrige Diſci⸗ 
plinen gewähren einem die Gründe, die man 
zu Börderfägen nöthig hat, und, indem 
manfie gruͤndlich ftudiret, erhält man das 
Vermoͤgen, Die Kegeln der Logick in vor⸗ 
tommenden Faͤllen ohne Anſtoß anzubrin⸗ 
m Ich mill ein befandtes Exempel gu Srmpa; 

n. Man fraget: Ob ein Comet etwas 
bedeuten Fönne? das ift, ob es ‚möglich 
fen, Daß er eine Bedeutung habe? Einer 
antwortet ja, der andere nein. Beyde 
führen einen Grund ihres Urtheils an 
aber ein jeder hat wider Des andern feinen 
etwas zu fagen. Dadurch kommt es zum 
Difpusiren, und endlich verwirret man ſich 
fo darinnen, daß man ſelber nicht meht 
weiß, wie man herauskommen fol. Und 
dann kommet der Dritte, ber kluͤger ſeyn 
will, als die andern, und behauptet, man 
koͤnne gar nichts gewiſſes Davon Tagen? 
weil er wemlich wicht ſiehet, wer von den 
— —— 

mach nun einer⸗ | 
| Mu Weide 












ya6 Capfızı Dondemtiunen 
Reisheit gründlich ftudiret? Der hat ge 
lernet , man müffe von einer jeden. 
Aus ihren Begriffen urtheilen, oder aus 
denen Sägen, Die Daraus hergeleitet wor⸗ 
den, weil man nicht jederzeit Die Begtiſſe 
unmittelbar anbringen Fan; und im Der 
That dasjenige auch zu dem Begriff: @ 
ner Sache gehöret ; was ſich aus ihm durch 
richtige Foige herleiten laͤſſet. Und dem⸗ 
nach erkennet er, man muͤſſe auch hier aud 
dern: Begriff von der Möglichkeit urther 
len, ob der Comet eine Bedeutung haben 
koͤnne, oder nicht? Neun weiß er, wenn 
82 die Ontologie gelernet daB Dasjenige 
= unmöglich fey / was einen Widerſptuch 
infih enthält: Und demnach ift ihm Hat; 
8 komme darauf an, ob man ermeilen 
Tönne, die Bedeutung, fie mdg nun gut) 
oder böfe ſeyn, widerſpreche einem don 
demjenigen, was man dem Cometen ſ 
hem Weſen und feinen Eigenſchafften nad 
behlegen muß; Und ſolchergeſtalt wird 
mir die ſo verachtete Ontologie ein Licht, 
welches mit den Weg weiſet / wo ich mich 
—— finden Fans Denn nun erke 
ich , ehe ſich urtheilen läffet, 0b der &b 
‚met eine Bedeutung haben Fünne, oder 
sicht 5 fo müfle man vor allen Dingen da⸗ 
hin trachten, Daß man eines Und das an⸗ 
dere mit Gewißheit erfeiinet , was den 
Kometen zukommet. TORAR ARE 
— u un 








; der Wele Waeeheit. 547 
unterſuchen toill, was von ihnen mit &e 
w — wird, ja nachdem ferner, 

Db Die Bedeutung einen Widerſpruch mit 
mſelben in ſich enthaͤlt, der hat im erſten 
Regeln der Logick, im andern den 
des Widerſpruchs vonnoͤthen, 










Begl j 
den die 6 abermahls, wie vorhin 
ben Begriff des Unmoͤglichen, gewaͤhret. 

And ſo fiehet man, wie man feine Uberei⸗ 
dung zu beforgen hat, wo man die Welt 
MBeisheit gründlich gelernet; fondern wie 

Man vielmehr Dadurch erkennen lernet, ob 
ze dem Stande if; vernünfftig zu ur⸗ 

jeilen, oder nicht, und wie man e8 Ans 
jufangen hat, damit man ein gegründes 
tes Urtheil herausbringet, Man hat aus Wie ſich 
dem Streit, den meine Widermärtigen diegeimde 
om ihre bey der unpartheyiſchen ee 
Welt vethaßte Art zu verfolgen, woferne groben. 
es angehen mwolte , a » due“ 
Snügeerfehen, wie man ſich im Urtheilen 
übereilet und vertwitret, Daß man ſich ent⸗ 
Meder gar nicht zurechte finden. kan, oder 
mit elenden Soppiftereyen bebilfft, dar: 
innen Unwahrheit zum Grunde gefeßt 
Wird, und Doch Fein vernünftiger Schluß 

innen ift, too man entweder gar Feine 
| ſophie ſtudiret, oder die feichte, wel . 
the, um bey der Menge Beyfall zuerhalten, 
nach den Regeln der Faulheit eingerichtet 


worden 
Mm a §. 196, 
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er witd 6. 196. Wer die Logick gelernet hat, der 

all weiß, mas dazu erfordert wird , went 

man eine Sache verftehen foll. Es ift ihm 
befandt, daß man einen "Begriff von einet 
Sache haben muß, damit man 
erfiehet , unter welche Art der Dinge fiege 
höret. Es ift ihm nicht minder bemi 
Daß man entweder Durch Die | 
oder Durd) eine Demonflration 
























muß, eb etwas einer Sahe mit Rebe 


und zwar entweder vermöge feiner Erkids 
tung, oder gewiffer Umftände halber, bei 
geleget werde. Esift ihm aud) nichr ae 


borgen, Daß Die befondere Urtheile in von 


kommenden Fällen nichts anders als Ki 
Sat find , der aus einem allgemeinen Un 


theil, entweder wegen der Definition, Ode. 


der - vorhandenen Umſtaͤnde halber, ge 
ſchloſſen wird. Wer die Logick verfiche 

tie fie von mit abgehandelt worden, ? 

wird an feinem zweifeln, was bier aefa 

Heweib, get wird. Wer die Welt AWeisheit fo a 
wie durch ferner, wie e8 Die Dorfehrifft der Megelt 
Die BoD in der Logick erfordert ; Der erlanger ein 
rg Fertigkeit, Diefe Regeln zu gebrauchen, uni 
gründlich folgends zu urtheilen, ob man in einen 
au urthei, vorfommenden Salle einen Begriff 
Ien,erhal» Daraus man uetheilen fan, unter melde 
ten wird. Art der Dinge die vorfommende Sache 
höre ; ob die Säge, welche er gelern 

nach ihren Erflärungen und anderen at 

’ r 


—— 
* 
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raten Determinationibus oder Bedingun⸗ 
gen eingerichtet ſind, und ob der Beweis eine 
völlige Uberzeugung gewaͤhre; ob er in eis 
nem vorkommenden Falle einen allgemeis 
nen Satz habe , den er anbringen an. 
Bo er nun findet, daß es ihm entweder 
an Begriffen, oder an allgemeinen Urtheis 
len, die gehöriger Weiſe eingerichtet find, 
oder aud) an der Einſicht in Die allgemeis 
ne Wahrheiten fehlet, Dadurch man fie 
als Wahrheit erfennet; da enthält er fich 
feines Urtheils, oder zeiget auch wohl die 
Urfachen an, warum er fich nicht in dem 
Stande findet zu urtheilen, ob Das Wahr⸗ 
heit fey, was man behauptet, oder nicht. 
Und alfo findet bey ihm Feine Ubereilung 
ftatt. Da er nun aber ferner nicht eher 
urtheilet , als bis er aus dem ihm beywoh⸗ 
nenden Begriff erfehen kan, unter was für 
eine Art der Dinge eine Sache gehöret, und 
ihr nichts benleget, als was ihr entweder. 
vermöge ihres "Begriffs, oder gewiſſer Bes 
dingungen halber, bepgeleget werden muß; 
der urtbeilet vernünfftig. Denn feine ans 
dere Art, als Diefe, ift vorhanden, woman 
vermünfftig urtheilen will (9.29). Es ift 
demnach) die Welt» Peisheit das Mittel, 
wodurch man die einem Gelehrten hoͤchſt⸗ 
nöthige und fo anftändige Gabe ohne Übers 
eilung und vernünfftig eine Sache zu beur⸗ 
theilen erhält. Und es raͤchet ſich, leider! 

Mwmz3 die 











—— — — Tu 


Wie ſich die Welt ⸗Weisheit an Denen, welche ſu 
bie DER: verachten Lder nicht tauglich ſtudiren 
COLE zur Bnüge in Diefem Stück , daß fie fih 
Beisheig in ihren Urtheilen allzuſehr uͤbereilen, und 
rähet, von Dingen zu urrheilen unternehmen ‚Der 
nen fie nicht getvachfen find» folgend bet 
Berftändigen ſich proftituiren. Man darff 
nicht weit Exempel hexholen, meine W 
derfacher geben mehrere, als mit lieb ill» 
und da fie es nicht erkennen, oder vielmehe 
befennen wollen , fallen fie immer tieffs 
darein, und verrathen fih npch mehr. 


ren $. 197. Wo das Innere mit dem Aeuſ⸗ 
eisheit ſeren uͤ 
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andere die Wahrheit einſehen, Die von ge⸗ 
übten Verſtande find, und ihnen mW 
verborgen , Daß er in diefem alle du 
Wahrheit einfehen muß. Deren 
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wenn er blos als ein vernuͤnfftiger Menſchh 


bandelt ‚, und die Erfäntnig des allwiffen» 
ben GOttes, Davon er. doc) auch Durch Die 
Welt⸗ Weisheit Überzeuget wird, nicht 
mit in Betrachtung siehet , vielmeniger 
auf Die Bewegungs: Sründe acht hat, Die 
ihm das Chriftenthum gewähret; fo ſchaͤ⸗ 
met er fich ſchon vor feinem eigenen Ges 


wiſſen und vor Der verfiändigen und unpars ... ©” 


thepifchen Belt, daß er mit feinem Naͤch⸗ 
ften anders, als nach der Wahrheit han 
bein folte. ‘Da es nun aber nicht anges 
het, daß er GOtt und feinen Heyland aus 
den Augen fegen folte, in folchen Faͤllen, 
too ihn felbft Die Vernunfft hintreibet; fo 
muß ein Welt⸗Weiſer/ der zugleich in der 
Erkaͤntnis GOttes feft gefeket, und von dem 
Wahrheiten der Chriftlichen Religion übers 
zeuget ift, noch vielmehr Darauf ſehen, 
Daß er nach der Wahrheit in feinen Hands 
Jungen mit andern verfähret, indem er ſich 
auch in feinem Gewiſſen für GOtt ſchaͤmet, 
und aus Liebe gegen ihn und ſeinen Erloͤ⸗ 
ſer beſorget iſt, daß er nichts thue, als 
was er fuͤr wahr erkennet. Und aus gleich⸗ 
maͤßigen Urſachen handelt er uͤberhaupt 
nach der Wahrheit, die er eifennet. De 
rowegen ift er in alem feinem Thun und 
Laſſen aufrichtig, und gehet mit feinem 
Naͤchſten redlich um. Wer nicht fo viel 
Einficht hat, daß er aus den angeführten 
s Mm 4 Gruͤn⸗ 





352 Cu. 23. .Von dem Tlunen 
Gruͤnden Überzeuget werden werden koͤnnte, dem 


— kanman es auch —— ſeiner engen Einſicht 
Einſicht. 


begreifflich machen. Man ſiehet es unter 

— —— wie ſie es gar nicht wollen 
m ſich daß ſie ſich in 

344 uͤber ie, und daher auf Shore . 


| 


beit und Lafter gerathen, Damit fie ſich ret⸗ | 


gen, und andeve überreden wollen, daß ſie 


Be die Recht haben. Wir dörffenabermahlsdie | 


> 


Dige nicht für fo einfältig an, Daß fie (ih 
durch Verſtellungen blenden lieſſen. Du 


de Erempel nicht weit holen: meine Wis 
Anto- yerfacher geben mehrere, als mir lieb . 





fen » daß fie anzuzeigen überflüßig 
Wie nun Diefen lieben Leuten angſt und 
ange wird wenn fie geftehen follen, daß 















e eben: > fo bang wird, Senn 
wider die Wahrheit handeln: follen,:umd 
mit ihren Handlungen von auffen anders 
vorgeben, als fie es meinen. Denn * 
Sommer auch hier auf ein Urtheit an wel 
ches fie nemlich von der Beſchaffenheit 
Handlung fällen, und fie ſehen De daͤn⸗ 


——— — fo Du Die Fugen 


ir ihrem: Urtheit übereilet, mb 
—*5* F fie die Saden ma 2. | 
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ſie nun keine verdorbene Sachen haben, 
die ſie durch Vorſtellung gut machen doͤrff⸗ 
ten; ſo handeln ſie auch nach der Wahr⸗ 
heit, wie ſie die Sache einſehen, und wie 
es ihre wahrhaffte Meinung iſt. 

6. 198. Inſonderheit giebet auch bie Welt 
Welt⸗Weisheit, wenn fie gründlich ab, Weißheit 
gehandelt wird , die ficherfie Wafſen in ’* wer 
die Hand, damit man theifterep und Pro- pie fher,. 
fanirät befiegen fan. Wer nur obenhin fen af, 
verfahren will, der richtet nichts aus; fon» fen, die . 
dern machet nur übel ärger. Es ift befier, Profanicät 
gar feinen Beweis führen, als einen Bes ee 
weis vorbringen , der gar nicht ausge” 
führetwird, und dabey man vieles annims 
met , was man nicht erroeifet , und davon 
body bes andere den Beweis mit echt 
fordert. Denn man. ftärcket den andern 
blos in feinem Irrthum, indem er ver 
meinet, man fönne keinen tüchtigen Des 
weisführen. Will man nun gar mit dem 
Schwerdt darein ſchlagen, und foll Die 
weltliche Macht die Börderfäßeder Schlüfs 
fe probiten, die man bemweifen fol, und 
doch nicht Fan; fo wird der andere’ in feis 
nem Irrthum noch mehr verflärcket. Eben Wie Anıi- 
Diejenigen befördern Die Atheiſterey, wel⸗Atheiſten 
che darwider mit ohnmächtigen Waffen F Athel⸗ 
fireiten, und meinen , es fey Damit ausge gchlrer 
richtet, wenn fie Die Atheiſten fchekten, und pern, 
ihre Beweisthuͤmer rähmen , wie Fräffe 

Mm z tig 


ss4 Cap. 13. Von dem Nutʒen 
fig und überzeugend fie find. Wie ih 
felbft in Feiner Sache mir etwas einloben, 
oder abfchelten laſſe, fonderm alles ſelbſt 
gehöriger Weiſe unterfuche, ob ich es alg 
Wahrheit erkennen Fan, oder nicht, auch 
mir angelegen feyn lafie, Die Wahrheit, wels 
che ich erfandt, dergeſtalt vorsutragen, 
| Damit fie von einem fähigen und begierigen 
Wie der Lefer ale Wahrheit erfandt wird; fo habt 
— ich es auch in dieſer wichtigen Materie gee⸗ 
rheiften macht, wie fonft, und alles auf das ge⸗ 
Herfährer, naueſte unterfucht, was nur wider Die Be 
-——werfe, welche man wider die Atheiſterey 
und Profanirät führet . eingewendet ters 
den mag ı Damit ich alles aus dem Wege 
räumete, was nur hinderlich ſeyn möchte 
fie völlig zu befiegen. Ich verlange mit 
nichts zu erbetteln: denn man richtet we⸗ 
nig aus, mo man fich einige Gründe ers 
betteln will; damit man wider Leute, die 
zur Atheifterey und Profanität geneigt find) 
einen Beweis führen kan. Ich habe, wie 
nirgends , alſo auch hier nicht, Die Gewohn⸗ 
beit, dasjenige, was eingewendet wird; 
nur zu verlachen. Meine Art ift es, des 
Gegners Einwürffen alle Force zu geben; 
die man ihnen nur geben fan, und fie als⸗ 
denn erft über den Hauffen zu werffen. So 
fiehet man , daß man nicht zaghafft iſt/ 
fondern behertzt an den Kampffgehet. Man 
erfennet, daß man ehrlich und — 
l 
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und daß es einem um die Warheit zu thun 
ſey. Meines Erachtens richtet man auf 
diefe Weiſe mehr aus, ale wenn man auf 
widrige Weiſe verfähret, Damit man 
nun aber die Waffen genauer kennen ler⸗ 
net, die ich gewähres fo will ich eines und 
das andere ingbefondere anführen. i 
$. 199. Wer daran zweiffelt ı ob ein DerAutor 
GOtt fer. oder nicht, bey dem lieget eg wirfft Die 
entweder am Verſtande, oder am Willen. he 
Am Rerftande lieget. es, wenn er in Den ia * 
Gedancken ſtehet, man koͤnne die Kxiſtentz den wo ſie 
GOttes nicht erweiſen, ſondern habe viel: von ei 
mehr Gründe dargegen. Am Willen bin nem Feh⸗ 
gegen lieget es , wenn man fich einbildet» I „ne 
das natürliche Giefeg fen einem zur Kaft ger nes her“ 
leget , und, wennfein GOtt wäre, moͤch⸗ rühret, 
te man leben , wie man wolle. Wer in | 
den Gedancken ftehet , man fönne Die Exi- 
ſteutz GOttes nicht erweiſen, Der weiß, mag 
gu einem überzeugenden $Beweife- erfordert 
wird aus der Logick, und-hat Durch Übung 
eine Faͤhigkeit erreichet , nach Denen daſelbſt 
porgefchriebenen Regeln ihn zu beurtheilen, R 
Derowegen, wenn man unausgeführte Be Wie dis⸗ 
weiſe, darinnen vieles angenommen wird, fer Fehlet 
fo vorhero erwiefen werden muß, woferne Tieuget 
einer übergeuget werden foll, einem für Die IF 
kraͤfftigſten Beweisthuͤmer auforingen will; 
ſo Fan es nicht anders ſeyn, als daß er an 
der Sache zweiffelt, indem Der Veiſtand 
| sum 
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all fich nicht sroingen I und 
nen bieltoeniger —— 
lich einfiehet, was ihm noch im Wege fies 
het, Daß er nicht Beyfall geben Fan , und 
man ihm entweder durch Loben einreden, 





oder durch Schelten und Bedrohungen 


ja gar durch Aufferliche Gewalt als etwas 
Sonnen» Flares auföringen will, Woſer⸗ 
ne man nun nicht leiden will, Daß Leute, 
die ihnen angelegen feyn laflen, Die demon⸗ 
firativifehe Lehr; Art einzufehen , und ſich be 
muͤhet, eine Fertigkeit zu erreichen „ Diefelbe 


auch auffer der Mathematick anzubringen, 


dasjenige , was angenommen wird, oe 

ter ausführen, und den Beweis aus einan⸗ 

der wickeln, wie fich8 zur Überzeugung für 

einen geübten Verſtand gehöret; fo wer⸗ 

den Die Zweiffel nicht gehoben, und kan man 

ben Irrenden nicht zurechte bringen. E 

bildet fich vielmehr ein, er ſey flarck am 
Verſtande, indem er fehe, mag zu einen 
überzeugenden Beweiſe noch fehlet, da am 

dere vermeinen, es fehle nicht Das geri 

fie mehr dazu, fondern fey alles volkftändig 
Bed yorhanden. Damit nun diefem Mangel 
deimfelben abgeholffen wuͤrde; fohabe ich mir angeles 
abgeholf, gen ſeyn laſſen, die natürliche Erfäntnig von 






fen, baer GOtt auf eine Demonftratisifche Art aus 


3.) Die zuführen. Und daß ich mich nicht in einet 
chteit ſo wichtigen Sadye übereilen möchte, habe 
ichtcit ich nicht alein Die Mathematich der u - 


der Welt⸗Weisheit. 557 


— — nn — | 
Art halber ftudiret, fondernauch infonders dei Bor, 
heit Darauf acht gehabt, mie diefelbe be, krages 
ſchafſen, wo man die Beweiſe aufdas or, > Eifel 
dentlichſte und vouſtaͤndigſte vorträget : tie gejeger, 
man Diefes zur Gnuͤge, infonderheit aus 

den lateinifchen Elementis Mathefeoserfer 

hen fan. Damit man aber nicht ferner 
einmendenfönnte, man fuchte die mathemas 

tifche Lehr» Art am unrechten Drte anzu⸗ 
btingen; fo habe ich ſowohl in dem Lexico 
Mathemarico unter dem Worte Demos 

fratio , als aud) nach diefem in der Metas 

phyſick gezeiget, Daß die natürliche Art zu 
Dencken, die wir alle Augenblick brauchen, 

nach eben Den Kegeln gefchehe, nach wel⸗ 

chen Der mathematifche Vortrag eingeriche ’ 
tet wird; ja ich habe ferner gewiefen, daß 

Die kuͤnſtliche Logick nichts anders fen, als 

eine deutliche Erflärung der natuͤriichen, 

und Dermathematifche Vortrag in einer fler 

ten Ausübung Derfelben beftehe. Ja da 

mit man deſto weniger an Der Wichtigkeit 

Des Vortrages zu zweiffeln hätte; fo habe 

id) gleich) anfangs ausgemacht, moher ung 

die grofle Gewißheit fommet, daß wirfind, 

und gezeiget, wie Diefelbe auf eben dem 
Grunde beruhet, worauf die Gewißheit 
unferer Erfäntnie beruher, Die wir Davon 

haben, daß wir find, Bilder fich jemand Erinne⸗ 
ein, ic) habe nicht in allem Das vorgefeßgte kung 
Biel erreichet; Der mache es befler, und erfes 


tze, 


\ 


fol. Mir wird lieb feyn, wenn jemand 

alles noch deutlicher und gemiffer machen 

Fan ; und ich werde mich freuen, toenn 

mein Saame in einen fremden Garten gu⸗ 

te Srüchtebringen wird: denn es wird do) 

fein Unparthepifcher in Abrede ſeyn koͤnnen 

Daß ich in Diefer wichtigen Materie nicht 

ohne Nutzen gearbeitet habe. Und wenn 

ein Atheiſt was ausfeßen will 5 fo fordere 

man nur von ihm, er ſolte von feiner Meb 

nung nad) diefer Forwe feine Gedancken 
auffeßen. Ich bin verfichert , man witd 

ihm alsdenn überflüßig zeigen Fönnen , daß 

er feine Meinung noch lange nicht auf eine 

— olche Art demonſtriren koͤnne, als ich ver⸗ 
hren, und folgends Urſach habe, von un⸗ 
zulaͤnglichen Beweiſen ſtille zu ſchweigen 

Man leſe in der Metaphyſick das Capitel 

von GOtt, und erwege dabey alles, was 

aus dem vorhergehenden angefuͤhret toird} 

ſo wird man überflüßig erfennen, was ic) 
> Den bier geſchrieben. Was nun ferner Die 
rechten Gründe betrifft, weiche Die Atheiften vor 
— ‚Ad su haben vermeinen, warum fie nicht 
ferep  Ageben koͤnnten, daß ein GOtt ſey; fo laß 
ubereinen ſe ich mic) bedüncken, auch in Diefem Stuͤ⸗ 
Hauffen cke ein mehreres gethan zu haben , als bie 
geworf her von andern gefchehen Der Grund 
fen. der Atheiſterey ift die Selbftändigkeit det 
Welt, und diefe raͤumet man ein, weil 

r man 


a 
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Funvermeiblich nothtwend ig hält, 
EE Sl Fr Zen. 











a die ap he on 


eit erwieſen wäre, man auf die 
Seren —6 
oͤnnte. Und deswegen iſt die 
ar gkeit jederzeit für die Stüke det 
Atheiſterey —56 worden; Barren ed 
über Die Ewigkeit Denn die Anfänger lets 
den aus Schergers Syltemate Theolo: 
gie undaus.andern, daß man einen des⸗ 
wegen nicht koͤnne für einen Atheiften hals 
ten, weil et die Ewigkeit der Welt behau⸗ 
Ste, Dilie Urſach iſt leicht zu errathen, 
weil die meiſten von den alten Theolopig 
davor gehalten ; es ſey möglich, Daß GHit 
ie Belt von Ewigkeit hätte Eee ie koͤn⸗ 
+ welcher Meinung auch Herr 
* ſeiner 36 beppflichtet; 
er zwar in fine Theolögie derroirfft; 
| ms demnach die Gelbftändigkeit der 
bei den Hauffen geworffen ;. indem 
inder Cofinologie.( 8.561. ulquead$, 
58t. Mei.) erwieſen / daß die ganke Weit 
und alle ihre Begebenheiten, ja auch: ihre 
Drönung zufällig iſt, und die en. * 
ata⸗ 
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Bataliften widerleget, indem id) geroiefen, 
daß die Nothwendigkeit der Natur Feine 
unvermeidlihe Nothwendigkeit, fondern 
nur eine Nothwendigkeit unter einer Ber 
Dingung ſey. Was demnach unfere Got⸗ 
tes⸗Geiehrten bekraͤfftiget, Das habe ich nach 
dem demonftrativifcehen Dortrage ausge 
führet , eben zu dem Ende, damit man die 
Atheiften überzeugen fan, daß, wenn fie nicht 
rdider die Bernunfft Handeln wollen, fie 
ihre Lehren annehmen, keinesweges abet 
Erinner verwerffen müflen. Daß ein Satz nicht 
it, demonſtrativiſch erwieſen worden, deswe⸗ 
sc, gen hat mian , weder den Satz, noch den 
nen Sag Beweis, zu verwerffen Urſach. Dan muß 
u vers erſt zuſehen, ob Der Beweis etwas wider⸗ 
wwerffen. ſprechendes in ſich enthält. So lange man 
dieſes nicht zeigen kan, verwirfft man den 
Beweis und den Satz aus Ubereilung. 
Man muß auch nicht von feinem Unver⸗ 
mögen auf die Unmoͤglichkeit der völligen 
Ausführung ſchlieſſen. Was uns nicht 

angehet; das fan einem andern wohl 
lich ſeyn. Man überlege demnach Die Ark 
meines Derfahreng, wie man will; fo wird 
ein Atheift nicht allein Daffelbe hoͤchſt billi⸗ 
gen , fondern auch zugleich nichts Dargegen 
Bie man zu erinnernfinden. Diejenigen, bey denen 
Icrende es am Verſtande lieget, daß fie entweder 
zurechte zweiffeln, obein GOtt ſey, oder nicht, ode? 
auch wohl gar leugnen, —* unter die an 

ven 
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venden zu rechnen. Wenn man aber einen 
Irrenden zurechte bringen-twill, ſo muß man 
ihn unterrichten. Mit Schelten und Dro⸗ 
ben bringet man Eeinen Beyfall zuwege. 
Man muß auch blos behaupten ‚tons wahr 
iſt, und erweiſen, daß es wahr fey: Denn 
jonft macht man ſich gleich verdächtig, daß 
man entweder nicht fähig fey » Die Sachen 
—— oder keine Liebe zur Wahrheit | 
z | 


$.200, Wie idy nun aber es an dem Der Au- 
sechten Ort angefangen , wie ich Die Athei⸗ Tor wirffe 
ſterey befigen wollen, die als ein Se 
bes Verſtandes anzufehen; fo habe ich mich zen zur 
auch nicht ohne Überlegung an Diejenigen Boden, 
Heroaget » ben denen fie von dem Willen wo ſie 
herrühret. Dieſe fehen das Geſetz als eine vom Wik 
Laſt an, und vermeinen , wenn fein SDre en ber 
wäre , fo gelte alles gleich viel, wie man leb⸗ kunret. 
te. Da fie nun wünfden, daß fein GOtt Wober 
ſeyn möchte; fo gehet es nach dem gemein dieſet 
nen Sprihtvort: Was einer am Aiebflenghune, 
will das glaubet or am erſten. Und die 
fe8 find gleich überzeugende Beweiſe für 
die Atheiſterey, darirmen ſie vieled anneh⸗ 
men , was fie nicht erweiſen koͤmen, und 
Die fie aus einander gu wickeln keineswegs Wie der 
um Stande find, . Damit ich nun aud) Die * | 
Arheifterey in Diefem Stück befiegen moch non 
te; fo habe ich den Grund Davon Über den iner dep 
Dauffen geworffen. Sch habe $. 53. &-Hauffen 

| Rn Tegg. wirft. 


— 
— 
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ſeqq. Mor.) geroiefen , Daß Das Geſetz das 
Miitel iſt, wodurch unfere Slückfeeligkeit 
befördert , undein Menfch , wenn er als ein 
vernünftiger Menfch , und nicht wie ein 
Viehe leben will, feine Handlungen dan 
nach einrichten müffe, auch) wenn es mög 
li) wäre, daß fein GOTT wäre ($. 26 
21, Mor.). Es ift nicht zu leugnen, daf 
ein Menfch dieſen Vorftellungen widerſte⸗ 
hen, und aus Halsſtarrigkeit in feiner Bos 
heit verbleiben kan: allein es iſt hier nicht 
anders, als wie in. allen übrigen Faͤllen, wo 
man mit dem Willen zu thun hat, Det 
Hille laͤſſet fich nicht zwingen , fondenn 
nur lencken: denen Lenckungen aber kan de 
Menſch widerſtreben. Unterdeſſen wenn 
den Menſchen von Kindheit auf dieſes fell 
eingepräget würde 3 ſo wuͤrden fre nicht.auf 
die Thorbeit gerathen, daß eine Glückferlig 
keit darinnen beftünde, wenn fie leben möd» 
ten, wie fie wolten, und Daher das Geſch 
nicht als eine Laft anfehen. Damit abe 
der Menſch um fo vielmeniger auf dieſt 
Thorheit gerathen Fan, als wenn es beſſet 
um ihn ftünde, wenn fein GOtt wäre; ſo 
habe ich inder Moral (9. 673. 67,5. Mor) 
ausgeführet, wie die Erfäntnis GOttes 
nicht allein Dazu Dienet, daß er feine Hands 
lungen dem Geſetz der Natur gemäß, und 
alfo zu ſeiner Gluͤckſeeligkeit defto leichter ein⸗ 
richtet; fondern auch ($. 729. 730. 7a 
J 5 736. 
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936. &c. Mor.) wie fie felbft das Gemüth - 
Des Menfchen in ein Dauerhafftes Bergnüs 
gen und eine unveränderliche Sreude verfes 

et, worinnen die wahre Gluͤckſeeligkeit bes 

ehet. Hierdurch wird man überzeuget, 
Daß es um einen Menfchen, welcher glaus 
bet, daß ein GOtt fey, viel beſſer ſiehet, 
als um einen andern, der entweder zweif⸗ 
felt, ob ein GOtt fey, oder ihn gar vers 
leugnet, oder wenigfteng feine Erkaͤntnis 
zur Beſſerung des Willens nicht anwen⸗ 
det. Ich ſehe Demnach nicht, was ich 
auch in dieſem Stuͤcke vergefien hätte, 
welches den Grund des Atheiſmi pradtici 
jerfiähren Fan. Ich habe aber hierinnen 
gleichfalls dasjenige wider Die Atheiften aus⸗ 
geführet, was die Gottesgelehrten als einen 
Grund wider den Atheiſmum practicum 
erkandt, indem ſie den Grund der freyen 
Handlungen, warum ſie * oder boͤſe ſind, 
in der Natur und gegenwaͤrtigen Ordnung | 
berfelben gefucht. | 
„6, 201. Es iftnichtgenug, wenn. man DerAutor 
einen überführet , Daß ein befonderes We⸗ ze 
fen ſeyn müfle, welches die Welt hervor: nieman. 
gebracht und erhält; man muß auch mit pen mabs 
eben der Gewißheit erkennen, Daß es dies ren GOit 
jenigen Eigenfchafften hat, welche wir finden, 
Ehriften ihm aus dem geoffenbarten Wor⸗ er 
te GOttes beplegen. Denn die Heyden ur 
haben auch erkandt DaB ein GOtt fen; aber perchren 

n; na ihn fon. 
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ihn ihn nicht t finden können; fo fondern fie find find 
eitel wordenlin ihren Gedancken, und haben 
Barum eine Gottheit erdichtet, Dienichts wenigen 
dieied als die wahren Eigenfchafften des Göttlis 
nothwen⸗ chen Weſens an ſich hat. Die Sineferhar 
dig. ben mit den Heydniſchen Irrthuͤmern ni 
moͤgen zu thun haben; ſie ſind aber da 
in der Unwiſſenheit ſtecken blieben, und 
ben die Eigenſchafften GOttes eh 
kandt, vielmeniger zur Tugend ang 
da fie Doc) fo begierig waren, Diefe in 
hoͤchſten Flor zu bringen: wie ich —4 
heit in den Anmerckungen zu der. Reden 
den Sineſern erft neulid) gewieſen babe 
Wie ed Machvem ich alfo ausgemacht, daß— 
ber Autor GyOtt fen; fo habe ich ferner gewiefen „ 


ea. er einen unermeßlichen und unendl 






























RBerftand($. 955. Mer.),einen freyen M 
len ($. 980. Met.), und eine gan& un 
fchränckte Macht ($. 1020. & ſeqq. Mes) 
befiße: daß er allwiſſend ſey (J. 972. 
und alles, auch Die freye Handlungen 
Menſchen, vorher wiſſe ($. 969. Mer. );B 
er Die alterhöchfte Bernunfft($.974.:M 
und die gröfte XBeisheit hat ($. 1036. Met 
daß er im höchften Grade guͤtig ($. 100 
Met. ), und Doch Daben gerecht , ja der 
——— ($.1084.Mer.): daß er iſ 
Schoͤpffer ($. 1053. Mer.) und € 
der Welt (9. 1054. Mer.) , der ſowohl 
Weſen der Dinge von Ewigkeit — 
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re ($.975. Met. ), als auch ihnen, da 
e blos durch die Krafft feines Verflandes 
mönlich waren, Durch feine Allmacht die 
Wuͤrcklichkeit ertheilet (5.988. 1020, ı02r. 
Mer.), und nad) feiner Weisheit alles fo 
eingerichtet, daß nichts von ohngefehr kom⸗ 
met, welches er nicht in ſeinem ewigen 
Math vorher bedacht hätte ($. 1037. 
Mer.),und die Belt ein Spiegel ſeiner Voll⸗ 
kommenheit iſt ($. 1046. Met.): daß er zum 
Boͤſen nichts beytraͤget ($. 1056. Met.), 
ſondern es blos zulaͤſſet (F. 1057. Mer.) 
aus gerechten Urſachen ($. 1058. Met.), 
und es zum “Bellen dirigirer ($. 1060. 
Met.): daß er unendlicd) ($. 1072. Mer.), 
unveränderlich ($. 1073. Mer. ),und der als 
lein Seelige ($. 1086. & feqq.Mer.), ein 
einiger GOtt ( $. 1080. Mer. ) und der volls 
fommenfteGeift fey ($. 1083. Mer.). Gleich, 
wie es nuneine Gottess£äfterung ift, wenn 
man diefes Wefen nicht für den wahren 
GOtt erkennen will , ich auch noch feinen 
Bottess Gelehrten gefunden, der ein anderes Auß was 
Weſen als dieſes für Den wahren GOTT fÜl Ges 
ausgegeben; fo habe ich auch Davor Sor⸗ gigen, 
ge getragen, daß alle Diefe Eigenfhafften ehafften 
aus eben dem Grunde ermwiefen würden , &Htteß 
Daraus wir die Eriftenk GOttes erfandt. su erweis 
Denn da ich gewieſen, daß die Welt als Ic 
ein zufälliges Weſen feinen zureichenden . 
Grund in ſich habe, und wir demnach ein- 

i en 3 von 
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von ihr unterfehiedenes einräumen müffen, 

darinnen wir ihn finden können; fo kom⸗ 

met der gange Beweis darauf an, daß ich 

ausführe, woferne noir nicht alle Diefe bis⸗ 

her ergehlete Eigenſchafften, und was ferner 

davon dependiret, GOtt zueignen, wit 

feinen zureichenden Grund haben, warum 

die Welt vielmehr fo, als anders fen, Ode 

(wie manaccuraterredet,) warumoielmeht 

diefe, alseine andere Weltihre Wuͤrcklich⸗ 

feiterreichet. Ich mache demnach die all 

gemeine Betrachtung der Welt zu eine 

Leiter, darauf wir zu GOtt hinaufſteigen, 

und führe aus, was der Apoftel (Roͤm n 

20,) faget, daß GOttes unſichtbares Wo⸗ 

fen aus den Wercken der Schoͤpffung er⸗ 

Wie ſie zu kandt werde. Ja damit die Erkaͤntnis des 

unferm wahren GOttes auch ben Dem Menſchen 

== fruchtbar wird; fogeige ich in dem Dritten 

uf has Theile der Moral, wie der Menſch ein 

ben, Werckzeug der Ehre GOttes wird , ihn 

fiebet, fürchtet , ihm vertrauet, mit feine 

Regierung in allem zufrieden iſt, und in 

allem Anliegen ihn anruffet, und für all 

Gute Dancket , wenn er die Eigenfchafften 

Gottes ald Bewegungs » Gründe fein 
Handlungen gebrauchet. K 

 DetAutor $, 202. Wenn man etwas Durch We 

bat oe nunfft-Schlüfle erfandt hat; fo fauet 

Biden, einem angenehm, woferne man auch Dep 

fih in der felben Dusch die Erfahrung verfichert — 

mm 
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Denn dadurd) wird: man übergeuget , daß Eflänts” 
man in ſeinen Schlüffen. Feinen Fehltritt = ne 
gethan, und folgende: in der Gewißheit feis gen ie 
ner Erfäntnig beſtaͤtiget. Weil nun an der 
Erkaͤntnis GOttes gar viel gelegen iſt; ſo 
habe ich auch ausführlicher, als bisher von 
jemanden gefcheben , gewiefen , wie man 
durch Die "Betrachtung der natürlichen 
Dinge, als durch ſichere Proben, fich der 
Eigenfchafften GOttes immer mehr und 
mehr verfichern Fan , und eine Theologiam 
experimentalem gegeben, Darinnen GOt⸗ 
tes unfichtbares Weſen in Den Wercken der 
Schöpffung vor Augen geftellet wird ($. 
187). Und damit man niemahls müde 
wuͤrde feine Zeit mit der Erfäntnis GOt⸗ 
tes zuzubringen ‚, fondern beftändig anhiel⸗ 
te, fich immer mehr und mehr darinnen zu 
befeftigen., indem fie Das groffe Mittel der 
Gottſeeligkeit iſt, wodurch der Menfeh in 
feinem Thun und Laſſen ein Werckzeug 
der Ehre GOttes wird; fo habe ich nicht 
ollein($. 8. & ſeqq. Phyf. 11.) gegeiget , wie 
man jede von den Eigenſchafften GOttes 
aus der Betrachtung der natürlichen Din» 
ge erfennet, fondern auch die Dependentz 
eines jeden Dinges von GOttes Eigen, 
fchafften aus den allgemeinen Eigenſchaff⸗ | 
ten eines Dinges gewieſen ($.205. Annot. j 
Met.), dergleichen man bisher noch nit 
angemercket. Und hierdurch habe ich es Wieicheb 
, 14 mög, Ding zur 


Betrach⸗ 


tung Got⸗ 
tes dient 
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moͤglich gemacht, daß der Menſch bey ei⸗ 
nem jeden Dinge, was ihm in Der Ma—⸗ 
tur eorfommt „ eine Betrachtung Der 
Goͤttlichen KEigenfchafften anftellen kan, 
und folchergeftalt von einerley Wahrheit 
immer auf eine andere Art überzeuget wird 
A habe aber. hierbey nicht blos auf zu⸗ 
llige Gedancken gemwiefen ; ſondern die 
Sache fo angegeben , daß fich alles , wag 
man erweget, Durch Die bündigften Schlüß 
fe vor dem ſchaͤrffeſten Richter « Stuhl 
der Vernunfft juftificiren läffet , und Dieier 
nigen, welche fich am Berftande ſtarck m 
feyn duͤncken, nichts Daran ausſetzen Föns 
nen. Ich habe audy erinnert ($.8. c. 12 
Log.) , daß die Wercke im Reich der 
Gnaden eben ſolchen Nutzen haben, bei 
ich von den Wercken der Natur ausgeführ 
vet. Und wäre nun gut, wenn man au 
die Göttliche Wahrheiten in eine ſolche Dep 
Inupffung ſetzte, mie ich Die natürlichen 
gebracht , und fie ſowohl zur Beſtaͤtigun 
der Erkaͤntnis GOttes, als zur Tugen 
Ubung, anmendete ‚wie ich bey Den natürli 
hen gethan. PR 








Der Au $. 203. Ich habe es dabeh nicht 4 


sor hat 


wenden laffen » DaB ich die Gründe be 


Shilaferr Ytheifterey über ben Hauffen geroorffen; und 


pbie zut 


die natürliche Religion ſeſtgeſtellet; fon 
bern ich habe auch oc DEE 


—— — — — — — — 


yen Religion behauptet, zum Theil aber —— 


a Feinden der Religion ſchwer eingehen, ndem 
m Theil verlachet werden. Unter die er ver, 


cbts erſchaffen worden , wie Dann die FKhreners 

enden lieber eine ewige Materie erdich · his hirker, 

a, als die Schöpffung aus nichts zur feaffung 

ben wollen. Ich habe,diefe zu behaus der Welt 

en, in der Cofmologie die innere Befchaf- aus nich 

nheit der Elemente unterfucht , fo weit 

8 es zu Diefer Abſicht zureichend , und 

e Dependen& der Eörper Davon begreiff: 

b gemacht , nach diefem aber an feinem 

rt ($.24.25. Phyf.Il.) gewiefen , tie 

araus Die Beſchaffenheit der erfchaffenden 

Nacht GOttes erfehen werden mag. 

ind ich habe noch andere Gründe gewähret, 

iegeute von Faͤhigkeit zu dem Zweck brau⸗ 

yen Pönnen. Wenn Leute von Berftans 

e und Mevlichkeit über meine Schriften 

ommen , Die werden, wieich, gank ans 

ere Ehren deraug folgern, als Die abge- 

hmackte Confequenrien meiner Wider⸗ 

acher find , denn fie nehmen meine Säße 

n ihrem rechten Werftande an , den fie has 

en , und folgern Daraus nichts, als Durch 

yundige = er —— gött, 
aß man a ttli trafen 

cd ns und Strafen 


re Capı Vin 
und Be⸗ und Belohnungen anfehen Fan; woaß 
une nach dem: ordentlichen Lauff der Natur 
Dem paug erfolget , und wie bey den Böfen:eine 
fe derdꝛa, Strafe ſeyn Fan , was den Frommen aus 
tur, : .. Liebe von GOtt über fie verhänges toi 
Esift, lender! befandt genug, wie viele 
auch unter den Chriſten dieſes verlachen 
und es für eine Poftillen Wahrheit audge 
ben: welches nicht wenig Schaden thuf, 
indem daher Anlaß genommen wird, wicht 
allein viele Warnungen der Prediger in 
den Wind zu fchlagen , ja die. Prediger 
felbft Desiwegen andern verächtlich zu 
chen; fondern aud) viele ungegründete: 
theile zu fällen , Dadurch den Pflichten‘ 
gen GOtt, feinen Nächften und fich ſell 
zu nahe getreten wird. Ich übergeheimit 
Stillſchweigen, was für Gutes nachbleb 
bet, das fonft erfolgen würde, wert man 
diefe Wahrheit erfennte, und fie gehoͤrige 
Weiſe zu Bewegungs s Gründen feind 
Handlungen gebrauchte. Ich habe dem 
nad) diefelbe ($.39. 31.37. Mor.) — 
ihren vielfältigen Nutzen gemiefen, und) 
fonderheit auch gezeiget, wie darinnen e 
ne befondere Verbindlichkeit zu dem Gb 
feß der Natur gegründet ſey. Ja ich bin 
noch roeiter- gegangen, und habe fo gar aus 
den gehörigen Begriffen Dargerhan, Daf 
ſo gar Dasjenige, was aus den Handlu 
gen der Menfchen nothwendig erfolge 
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als Goͤttliche Strafen und Belohnungen 
anzuſehen ($. 37. Mor.), und auch hierins 
nen der Grund von einer Goͤttlichen Ver⸗ 
bindlichkeit zu dem Geſetze der Natur anzu⸗ 





treffen ſey (9. 29. Mor.). Eben ſo ſtoſſen Bon den 
ſich diejenigen Daran, welche ſich für an, Söttli. 


dern am Verſtande ſtarck zu ſeyn Düncken, 
daß man dasjenige, was aus dem We⸗ 
fen und der Natur der Dinge nothwen⸗ 
Dig erfolget, für Göttliche Abfichten hal⸗ 
ten folte, Und wenn man ihnen das Ge⸗ 
gentheil einraͤumet, folgeben fie weiter, 
und wollen gar Feine Göttliche Weisheit 
in den Wercken der Schöpffung er 
Fennen. Da .nun aber Dadurd) ein gar 
wichtiger Grund der Verherrlichung 
GOttes meggenommen wird, daß ic) 
von anderem Schaden fchweige , der 
daraus erfolget, weil der Beweis weiter 
herzuholen iſt, als daß er ſich an Dies 
fem Orte ausführen lieſſe; fo babe ich 


diefe Wahrheit aus den Eigenfchafften 
GOttes erwieſen ($. 1028. & ſeqq. 


Mer.). &%a ich habe fo gar gegeiget, daß 
man auch den Nutzen, den unfere Wer⸗ 
cke der Kunſt haben, und wir nicht in- 
tendiret hätten, der Söttlichen Direktion 
unterwerffen, und ihn für Göttliche Abs 
fichten erkennen muß ($. 1031. Mer. ). 


en Ab⸗ 


fihten. 


Eben fo ftofien fich, die ſich verfländiger Bon der 


als andere düncken, Daran, Daß in. Der 


Depen 


Schrifft dentz der 
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natürlis Schrifft die natürlihe Wuͤrckungen 
ben Bir, So unmittelbar zugefchrieben 


dungen 
















ich habe fo gar ($. 996. Mer.) gewie 

daß alle Erfindungen eigentlich von &% 

fommen, und nicht von Menfchen, di 

der 6108 Durch ihr Nachſinnen GOttes Wer 
wo ce anficytig werden. Ich habe in Ern 

iüichteit ſung der Unſterblichkeit der Seele es nich 

derEtele. dabey bewenden laſſen, daß fie mach den 

Tode des Leibes uͤbrig bleibet; ſond 

auch gewieſen, daß fie in dem Zuſſan 

De klarer Gedancken verbleibet, ja gar ii 
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fommet , fich ihres 
hergehenden Zuftandes im Leben erins 
t,und Der fünfftige Zuftand ſeinen Grund 
dem gegentvärtigen finde ,. das ift,- Daß 
m aus Demgegenmwärtigen anzeigen Fan, 
rum ficd) die Seele nad) dem Tode in 
jem, ‚und. feinem anderen befinde: wo⸗ 
ech man Dazu geleitet wird, mas Chris 
8 von der Unfterblichkeit der Seele und 
em Zuftande nach dem Tode gelehrer. 
h Fönnte noch mehrere dergleichen Lehr 
anfuͤhren, wenn ich es "nicht für uͤber⸗ 
Big hielte. | 


ie Dernunfft uns nicht zurechte weiſen 
ans Chriſtus faffet die ganke Lehre des Inhallt 
Befeßes der Watur Matıh. V. in diefe Fur: des Ger 
€ —* ein: Ihr ſolt vollkommen Be 
eyn,,  Hleichwie euer Vater im 
simmel vollkommen iſt. — 

eich⸗ 
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gleichfalls keinen andern Grund des Se 
fetzes der Natur, als die Vollkommenheit 
unferer gewieſen, und gezeiget, daß die 
ſelbe der Abſicht gemaͤß ſey, warum SDR 
die Welt gemacht hat; und die Befoͤrde 
rung der Ehre GOttes und des gemeihet 
Beſtens davon nicht abgeſondert werden 
= dad Pänne. -- Sch habe ausgefuͤhret, daß des 
na Ber Geſetz der Natur das Mittel if, wodurg 
ihaffen, unſere geitliche Gluͤckſeeligkeit erhalten weni 
den Fan, woferne man ihm völligen (ie 
horſam gu leiften vermag: davon ſich felbf 
in der Erfahrung das Gegentheil zeigel 
Sch habe daraus ferner. dargethan, Daß 
wi uns GOtt das Gefeß nicht zur Laſt blos 
als ein gebietender Herr aufgeleget 5’ 
= dern ſich dabey zugleich als einen liebreicht 
Der Bit Vater begeiget. Ich habe Deutlich angı 
near noiefen „ wie Der Menfch, er möge chim 
beföcderg. was er wolle, alles zur Ehre GDttes thin 
vud. koͤnne, ja wie man fo Jar zur Ehre GBR 
tes iſſet und trincket, und andere Diefen Bet 
richtungen aͤhnliche verrichtet. Ich Habe 
die Gottſeeligkeit, wie es Johan⸗ 
lehret, aus der Erkaͤntnis GOttes He 
geleitet, und die Verknuͤpffungen zwiſchen 
beyden gezeiget, Damit 'man fehen kan 
, mas er faget , derjenige ſey ein Luͤguc 
Wwelcher ſaget, er fenne GOTT, und liebt 
Liede der ihn nicht. Ich habe ertiefen, Daß fiat 
Feinde. auch feine Zeinde lieben muͤfſe, * 
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gel, ordinara charitas incipit A Jeipfo, a. 


'v wie Der. Deutfche faget, das henide 

mir näher als der Koch ,. die 
chrancken der Liebe nicht genau feße, und 
anenbero ‚eine beffere Regel gegeben, 
mach. man Die Wercke der Liebe gegen 
dere beftimmen Pan, Damit: man feinen 


r 


Schrans 
cken der 
Liebe deß 


Nachſten. 
achten beftändig liebet als fich ſelbſt, gro 


wie Diefe Liebe fo gar beſtehen Fan und . | 
IB, wenn nıan ſich gegen die Sraufame 


⸗ 


t der gewaltthaͤtigſten Feinde zu wehren 


t. Ja ich habe ausgeſuͤhret, wie Rich⸗ 
‚in Ausübung der ſtrengſten Gerechtig 


t der frevelbaffteften Ubelthaͤter dennoch 
ichen dieſer Liebe gegen fie koͤnnen fpüren 


* 
vn 


fen. Ich habe ferner erwieſen, daß eis Pflich 
Obrigkeit nicht allein-für die Aufferliche der D 


ıcht und Erbarkeit, fondern auch für 
n Wachsthum einer wahren Tugend und 
haltung Der. Religion zu forgen habe; 
d wie alles in dem gemeinen Weſen 
rauf ankomme, daß die Menſchen dem 
eſetz der Natur und der Religion ein 
nuͤgen leiſten. Ich koͤnnte noch weit 
ehreres hiervon anfuͤhren, wenn ich die⸗ 
3 nicht genug zu ſeyn erachtete, indem 


ner meine ‚Schriften nur - lefen darff, 


ann er. ein mehretes zu wiſſen verlan⸗ 
— 


brigkeit. 


F 


$. 205. Ich laſſe es aber auch hierben 3; IN 
x nicht bewenden, ſondern gebe: noch ni. A 
2 Uber ppiähele 
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und Bor, über Diefes Gründe an die Hand, toodurd) 
trefflih: man von Der Gewißheit, Dortrefflichkeit 
— ja Nothwendigkeit der Chriſtlichen Re 
den Reli, gion, uͤberzeugt werden fan. Ich will aut 


— hiervon nur das Vornehmſte anfühten 























ten Damit man fehen Fan, daß ich nicht dh 

te vorgebe, als fich roürcklich befindet. "a 

be an-Die habe in der Theologia naturali Die Kenn 
gibt; qugdeicben auf eine Demonftrativifche "Art 
1. Kenn, beftätiget , welche Die GOttes » Gelchtt 
zeichen ten als Kennzeichen einer Göttlichen HR 
ber Goͤtt. fenbarung angeben , to. fie uͤberſth 
iden Ofsyen mollen , daß die Schrift GE 
u tes Wort ſey. Und mer diefe Kennzee 
ben auf die. Scrifft mit Überzeugun 
appliciren will , findet. bey mir gleichfall 
alle darzu benoͤthigte Gründe , und. am 
der Logick lernet er. Die Art und. Weiſ 
wie man die Application auf eine Demo 
ftrativifche Art machen fol. Da es abk 
in derfelben zugleich mit auf die Aula 
gung der Schrifft anfommt 5 fo haben 
auch hierzu in der Logic in einem befons 


2. Den Sinn der Schrifft getroffen. 
Unter Den Unterfcheid Der Ehriftlichen. Tu 


RIruft : BER _. je, 
en und lichkeit ($. 676. Mor.), und wie mant 
watirhis Lehren von Dem Werck unferer —— 
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d Seeligfeit zur Gottſeeligkeit anwen⸗ den Tu⸗ 
aſoll, damit die Chriſtliche Tugend hers oenden. 
skommet, , Die eine gans andere Geſtalt 
vinnet, als Die natürliche, und wie Der 


erden „ welche wir auch aus Der Ver⸗ 

infft —— Ja — habe in der — Die 

ck gezeiget (. 11. c. 12.), wie man aus 
O o dem fung der 
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goͤttlichen dem Werck der Erloͤſung eben die Eigen 
Eigen ſchafften GOttes anf eine ſolche Art herlei⸗ 
datten ten kan, mie ich in dem Buch von ben 
Kerader Abfihten angewieſen, Daß fie aus: ven 
Erlöfung. Wercken der Schöpffung erfandt merben, 

Und wenn man Diefes thut , fo findet man, 

daß das Werck der Erlöfung mit Dem 

Werck der Schoͤpffung einerley Abſicht 

hat, nemlich die Verherrlichung GOttes, 

und daß der letzte Grund von allem, was 

mir in dem Werck der Erloͤſung erkennen, 

eben in Denen Goͤttlichen Eigenſchafften 

müffe gefucht merden, Ddarinnen wir die 

legten Gründe von allem finden , was uns 

die Schrifft von dem Reich der Gnaden 

lehret. Wie verlanget man Deutliche 
einzufehen "daß der Urheber von dem Reid 

» der Snaden einer ift mit dem Urheber 
des Meichs der ratur, und folgende , daß 
unfere Neligion von eben dem GOtt har 

rühre , Der Himmelund Erde gemacht: bat) 

und erhält. Ich habe noch andern Vor⸗ 

sug der Ehriftlichen Religion erroiefen ‚und 

ihre Nothwendigkeit Dadurch beftätiget; 

4. Den als bisher angeführet worden. Hieher 
— — rechne ich, daß auſſer der Chriſtlichen Re⸗ 
ee igion kein ſiſtes und nicht iwanckendes 
figion, in Vertrauen auf GOtt ($:719.Mor.), vie 
Anfehung tweniger eine voͤllige Zufriedenheit ‚mit ihm 
bes Zus zu erhalten ftehet (723. Mor.), und daß 
Bandes dig Chriſtliche Religion allein Die a 
| 1116 
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iffe heilen Fönne, und dadurch einen Bor des Ge⸗ 
3 für der natürlichen und allen andern Müths. 
eliggonen erhalte( (F. 113. Mor.). Es find 
— verfloſſen, daß ich in den Adtis 
"udirorum meine Gedancken von der Art 

d Weiſe, Die Wahrheit der Chriftlichen 
eligion zu demonftriren, eröffnet , als ein 

3erc® von einem  Engelländer recenii- 

t worden war, Der diefe Materie abges 
ndelt hatte. Was man zu Ausfühs 

ng. derſelben Demonftration braucht, 

idet man in den deutfchen Schrifften von 

t Welt⸗Weisheit hin und wieder zer 

euet. Der gelehrte und befcheidene Frinne, 
heologus, Hr. D. Fabricius, in Hamburg fung. 
it in feinem Buch de VerirateReligionis 
hriftiane diefes Schediafma angeführet ; 

ver Herr Budde mit feinen Conforten- 

ifien nichts Davon, denn es reimet fich 

icht zu ihrer Befchuldigung, daß durch 

reine Lehren fo gar die Hepdnifche Religion 

ſit zu Grunde gehe. 


$ 206. Es ift mehr als zu befandt, 4.) In, 
aß viele Schwierigfeiten wider die Chriſt⸗ dem er 
che Religion gemacht werden, die ſelbſt Gründe 
nter Reuten im Schwange gehen, melche HIT Ders 
nter den Chriften gefunden werden. gung ver 
For wenigen Zeiten hat fie der gelehrte Ehrinti, 
Sayle in feinen Schrifften vorgebracht, den Relis 
nd gröften Theils, zu ni geringem Nach; gtonan 


Die Hanb 
02 theil giehet, 
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theil der Religion, bey vielen, welche nicht 
in dem Stande ſind, ſie aus dem Wege zu 
raͤumen, für unaufloͤslich ausgegeben. 


Nachricht Die Hoͤchſtſeeligſte Koͤnigin in Preuſſen, 
von der Seiner jetzt regierenden Koͤnigl. Majeflät 


Theodi- 
cee des 

errn 
von Leib⸗ 
nitz. 


Frau Mutter, welche in Erkaͤntnis der 
Wahrheit gerne den Grund einſahen, und 
zu der guten Einſicht und damit verknuͤpff⸗ 
ten beſcheidenen Aufrichtigkeit des Herrn 
von Leibnitz beſtaͤndig em gutes Ver⸗ 
trauen hatten, verlangten von ihm, daß 
er die von Baylen gemachte Zweiffel un⸗ 
terſuchen, und gruͤndlich beantworten moͤch⸗ 


J te. Und dadurch iſt di e Theodicée erwach⸗ 


a genauer Überlegung gefunden +. De Diele 


würffe 


fen, darinnen Diejenigen Gründe: enthab 
ten, Dadurch der Herr von Leibnitz der 
Königin in Preuffen die Baylifche Kno⸗ 
ten, welche er wider Die Religion ge 
knuͤpfft, aufgelöfet. Das vornehnifte, 
woraus Die Zweiffel gehoben werden, Toms 
met darauf an, daß man das Mögliche 
auch in feiner Combinacion, als in gewiſſe 
Syftemata gebracht, anfehen muͤſſe, wodurch 
viele Welten, oder ‚wie vordiefem Zbomas 
und mit ihm andere geredet, viele Ordine 
rerum oder Ordnungen der Dinge enb 
ftehen , und daß GOTT aug Diefen dieje⸗ 
nige erwählet, und zur Erifteng gebracht, 
Die mehrere Vollkommenheit überhaupt, als 
eine andere, in fich gehabt. Ich habe na 


yP%- 
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Hypothefisvon derMöglichfeit vieler XBels wider die 

ten, und der Wahl der beften, oder derje, Rellgion 

nigen, darinnen überhaupt mehr Doll, du heben. 

kommenheit angetroffen wird, als in einer 

andern, in der That sureichend ift, die — 

Schwierigkeiten zu heben, die man wider 

die Religion in Anſehung der Eigenſchaff⸗ 

ten GOttes zu machen pfleget, als mit de⸗ 

nen man einige Lehren zu ſtreiten vorgie⸗ 

bet. Dieſes war die Urſach, daß ich mich 

ferner auch um die Richtigkeit derſelben 

bekuͤmmerte. Da ich nun gefunden, daß 

ſie ſich aus demjenigen, was in allen alten 

Metaphyſicken von der Einheit eines Din⸗ 

ges, der Möglichkeit und der Nothwen⸗ 

Dinfeit Des Weſens, desgleichen von dem 

Willen fiehet , auf eine demonſtrativiſche 

Art herleiten läffet; aud) dadurch in die 

Welt nichts weiter als eine Nothwendig⸗ 

feit unter einer Bedingung fommet,. wel 

che man insgemein Neceſſitatem bypotbeti. 

cam , Danbauer und einige andere GOt⸗ 

tes⸗Gelehrten Fatum hypotbeticum genannt, 

und von dem fogenannten Faro Stoico gar 

forgfältig unterfchieden: fo habe ich Fein 

Bedenken getragen , dDiefe erkandte und 

längft aus dem Thoma mir befandte und ſo 

nußbare Wahrheit meiner Metaphyſick 

mit einzuverleiben, und Diefelbe bey vorfal⸗ 

lenden Gelegenheiten, zu Rettung Der Götts 

lichen Eigenfchafften, in denen Sällen zu ge- 
i Oo 3 brau⸗ 
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brauchen, wo man die Lehren der natuͤrli⸗ 
chen, und inſonderheit der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion denenſelben entgegen zu ſeyn erachtet. 











Zulaſſung Aus dieſer Quelle flieſſet, was von der Zus 


des Boͤ⸗ 
fen, 


Strafen: 
de Ge⸗ 
rechtig⸗ 
keit GOt 
ie. 


(affung des Boͤſen, der Heiligkeit und Güte 
EHttes ohnbeſchadet, ausgeführet reird, 
und wiedie Göttliche Prefcienz oder Vor⸗ 
fehung ‚ der Freyheit des Menſchen und der 
Zufaͤlligkeit der Begebenheiten ohnbeſchadet 
beftehen Fönne , anderer Materienjegt nicht 
su gedencken. Man weiß, daß eine von 
den gröften Schwierigkeiten die Fuflisia 
vindicativa oder ſtrafende Gerechtig⸗ 
keit GOttes, und die in Anfehung derfelben 
erforderte Genugthuung ift. Sie kommet 
eigentlich daher, daß man den Begriff von 
der Gerechtigkeit nicht aus ihrer rechten 
Quelle herleitet: derowegen habe ich dieſem 
Mangei ($. 1084. Met.) abgeholffen, und 
die Gerechtigkeit in ihrem erſten Urſprunge 
gezeiget. Weil aber meine Widerſacher 
den Nutzen Davon nicht einſehen wollen, den 
der Begriff in der Application hat; ſo 
habe ich in der neuen Auflage der Meta 
phyſick, Die im vorigen 1 725ten Jahre hen 
ausfommen , daraus erwiefen , daß GHOH 
das Böfe firafen, und das Gute belohnen 
müffe, und su dieſem Beweiſe in Denen da⸗ 
zu erforderten Sclüffen Eeinen. ferneren 
Sörderfak angenommen, als der in mei 
nen Schriften zu finden : wie dann e 
ws i6 
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bis auf den Begriff von der Strafe, den 
ich aus der Moral annehme, aus der Mes 
taphyſick allein angenommen find. Ich ha; 
be ($.423. Annot.Mer.) erinnert , Daß ich 
ohne Mühe aus dieſem Begriff alles de⸗ 
monſtriren wolte, mas man der Gerech⸗ 
tigkeit GOttes zugufchreiben pfleget , wo⸗ 
ferne es nur. Wahrheit ift, und infonderheif 
in den Anmercfungen über Das Buddi⸗ 
ſche Bedencken p. so. angemercket , wie 
aus diefem Begriff flieffe , daß GOTT 
das Boͤſe ſtrafe. Man fiehet demnad), 
Daß mein Vorgeben gegründet fy. Ders 
ftändige, und die Faͤhigkeit haben , vor fich 
etwas heraus zu bringen ‚werden Die Frucht, 
barkeit Diefes Begriffes noch weiter finden. 
Man macht nody eine groffe Schwierigkeit [Wörter 
wider Die Ehriftliche Religion , Daß darin: ohneBe⸗ 
nen Wörter vorfämen , davon wir Eeinen griffe. 
Begriff hätten, noch haben Pönnten, und 
Die .alfo.nur ein leerer Thon wären. Damit 
man auch dieſe heben Fönnte, fo habe ich die 
benden Bälle , Die hierbey vorfommen, gar 
forgfältig von einander unterfchieden , und 
für beyde an gehörigem Drte ($. 11. ı2. 
c.2. &$.6.c. 12. Log.) die Gründe Dazu 
gemähret. | 


$. 207. Es find drey fchlimme Secten DerAutor 
unter den Philofophis , nemlidy die Scepri- bat dem 
<i., ‚Marerialiften und Idealiften. Die chi" h, 

- 04 Scepti- geholfen. 
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Sceptici zweiffeln an allem, und ſetzen nichts 
Gewiſſes, weil ſie vermeinen, es gehe nicht 
an, daß man etwas mit Gewißheit erken⸗ 
60, ne. DerScepticifmus ift gefährlich: Denn 
lichfeit unerachtet man anfangs , wie Aluetius iq 
DEBScepeh feinem Buch von der Schwäche Des Ver⸗ 
ftandes ehr ‚, bdenfelben nur auf die 
lt» Weisheit ziehet; fo extendiret man 
ihn Doch nach Diefem gar bald auch auf die 
Religion, weil man bafelbft ebenmäßige 
Urfacben dazu zu finden vermeinet. Dars 
aus erwaͤchſet der Indifferentifmus , daß 
einem eine Religion fo viel gilt, als Die ans 
dere, und man blog feines Interefle halber 
eine Der andern vorsiehet. Endlich kommt 
man leicht dahin , daß man aus der Re⸗ 
ie manligion gar nichts made. Man verfäht 
— in Scepticifmum, wenn man erfennet ‚Daß 
BE im Difciplinen gar Peine Gewißheit iſt 
- fondern wenn man unterfuchet , was vor 
getragen wird , man überall ſtecken bleibet, 
und nicht heraus fommen Fan, man mag 
einen Satz entweder verſtehen, oder tr 
meifen wollen. Denn in Anfehung des 
erſten werden viele Woͤrter angenommen, 
die nicht erklaͤret werden; in Anſehung 

Wer des andern aber braucht man viele 
ihn ig als Grunde Des Beweiſes, Die man noch 
Deutfig, nicht ausgemacht hat. Da nun Herrn D. 
land fort: Buddens Philofophie Dergeftalt einge 
sepilangt. richtet, Daß weder die Woͤrter nn 





ber Welt Weisheit, 585 
Weiſe erklaͤret, noch die Beweiſe ausges 
führet werden, ja da er ſelbſt oͤffters nicht 
weiß, was er für eine Meinung wählen foll, 
und fich vielfältig in einer Schrifft , ges 
ſchweige bann in verfchiebenen, wider⸗ 
ſpricht; ſo kan man nicht leugnen, daß 
nur ein wenig aufgeweckte Koͤpffe, ge⸗ 
ſchweige dann diejenigen, die eine gute Lo⸗ 
gick gart, und ihren Verſtand Durch die 
Mathe Mtick geuͤbet, Dadurch zum Scepri- 
eiſmo muͤſſen gebracht werden. Und habe 
ich ſchon in den Anmerckungen uͤber das 
Buddiſche Bedencken erinnert, p.ı. daß 
der gelehrte Bernhard in Holland von 
ihm das Urtheil gefaͤllet, als er ſeine Phi⸗ 
loſophie heraus gab, er fuͤhre ſich ſelbſt mei⸗ 
ſtentheils als einen Scepticum auf. Und 
es wird noch eine Zeit kommen, da vieler 
Zeugnis von dieſer ze ber Buddi⸗ 
ſchen Philofophie Fund werden wird, 
Da ich nicht aus mwidrigem Affect, fon: Obes mit 
dern aus Liebe der Wahrheit Diefes fchreis Intention 
be, fo geftehe ich gantz gerne, daß er nicht beſchehen. 
durch feine Philofophie intendiret hat, 
andere zum Scepticiſmo zu verführen, in⸗ 
Dem ich gar mohl weiß, Daß es fein Werck 
nicht ſey, eine Sache fo auszuführen , das 
mit man:fie ale Wahrheit erfennen Fan; 
allein ob ihn gleich feine gute Intention von 
ber Berführung freyfpricht ; fo Fan Dies 
felbe doch nicht machen, daß feine Philo⸗ 
| Öos5 ſophie 








>» 
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ſophie nicht eine ihrer Belchaffenheit gemdls 

fe Wuͤrckung hat. Und eben weil id) ſei⸗ 

ner guten Intention verfichert bin, fo.hofs 

fe ich , e8 werde ihm lieb feyn, wenn man 

Die Urfach deffen entdecket , Damit er nicht 

toider feinen Willen und tiber feine 

wieder Meinung Schaden ſtifftet. Damit ic 
Autor nun dem Scepticifmo ‚und dem daraus fers 
on ner zu beforgenden Indifferenti in der 
**— Religion abhelffen möchte; fo hamch eben 
fen. ($.22.& fegq.) davor geforget,, Daß ich Die 
elt⸗Weisheit auf eine ſolche Weiſe abs 

handelte , damit man die Wahrheit: .al$ 
Wahrheit erkennen Eönnte. Und ich mer 

de mir angelegen ſeyn laffen , Fünfftig nod 

weiter Daran zu arbeiten. Mir wird auch 

fieb ſeyn, wie ich ſchon vorhin ($. 199.) erin⸗ 

nert, wenn andere mit Hand anlegen mol 

len. Es foll mir eine Sreude ſeyn, wenn 

fie verbeffien , was bey mir.noch fehle 

sr Sch will der Erfte ſeyn, der fie lobet, und es 
vor meinem eigenen recommendiren. Ja, 

damit man dem Scepticifmo defto gewiſ 

fer entgehen „ und nicht Schwierigkeiten 

dichten moͤchte, wo Feine find. 5 fo. habe 

ic) ſchon vorhin ($.199.) gegeiget:, was id 

von der Befchaffenheit einer richtigen. De 
monftration , und der Probe einer gemiffen 

Erinne Erkaͤntnis ausgeführe. GOtt Lob! ich 
sung. ‚erhalte auch: noch taͤglich von Gelehrten 
Briefe , Die mich: verfichern „ wie fie bu 

ge i 
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die angeführte Urfachen in Scepticiſmum 
verfallen; aber durch fleißige und ſtete Les 
fung meiner Schrifften endlich wider dar⸗ 
aus gezogen worden. Und mir wird eine 
groffe Sreude ſeyn, wenn ich fehe, daß 
noch mehrere fich diefes Mittels, das ih 
ihnen gemähre, bedienen. Denn mein _ 
Zweck ift, die Wahrheit, ale Wahrheit,zur 
Ehre GOttes und der Glückfeeligfeit der 
Menfchen befandt zu machen. 


. 208. Die Materialiften geben nichts DerAutor 
als biofe Cörper zu, und leugnen, daß die hat Den 
Seelen des Menfchen von dem Leibe unters cum 
fehieden find. Sie vermeinen, Die Ge uͤber den 
dancken würden durch eine blofe cörperliche Hauffen 
Krafft im Leibe bemerckftelliget. Und fo geworf⸗ 
fället die Freyheit mit der Unſterblichkeit fen. 

der Seele hin: woraus man nad) diefem _... 
mehreresfölgert, was der Religion und Tu: er 
gend nachtheilig ift, zumahl wenn man ım pe Mare. 
Raifonniren nicht geübet ift, und aus Mans rialifmi, 
gel der Vernunfft den Verſtand Durch die 
Affecten zum Urtheil dererminiret, weil 

man die Meinung in zweiffelhafften Faͤllen 
waͤhlet, die einem am vortraͤglichſten zu 

ſeyn ſcheinet. Man wird finden, daß 
Diejenigen, welche der Profanitaͤt ergeben 

find, insgemein Materialiften find: ja ich 

weiß faum, ob es Materialiften giebet , 

Die im Hertzen von der Religion etwas hals - 





Ber ihn 
fortges 
pflantzet 
hat. 
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meiſten Menſchen ihre Lehren nicht mit 
einander verknuͤpffen, und daher nicht ge⸗ 
wahr werden, ob einige einander ſchnur⸗ 
ſtracks widerſprechen, oder nicht. Man 
weiß, daß Hobbeſius in Engelland ven 
Materialifmum behauptet, und noch bie 
auf diefen Tag dafelbft öffentliche Anhänge 
hat. Kinigehängen ihm verdeckt an, wie 
Locke, voelche vorgeben , der MMateria- 
liſmus fey wenigſtens möglich, und Fönne 
aus der Dernunfft nicht mwiderleget wer⸗ 
den. Diefe Meinung hat auch Heat 
Budde angenommen, und fie in feine 
rer vorgetragen, und Daher auch 
(bft in feiner Theologia moralidie Seele 
zu einem puren Eclaven des Leibes ge 
macht, und mit ausdrücklichen Worten 
in der Philofophie Feine fernere Freyheit zu 
gegeben, als daß man mit Strafen und 
Belohnungen den Menfchen lencken fan 
wo er nicht hin will: dergleichen gleich 
bey einem Hunde ſtatt findet, der durch 
Schlaͤge und ein Stuͤck Brod darzu ge 
bracht werden mag, was er ſonſt durch 
feinen natürlichen Trieb nicht thun will, 
und bey ihm als möglich erfandt wird, auch 
wenn man ihn mit den Carteſaanern zu eine 
blofen Machine macht. Der berühmte 
Criticus und Theologus,Herr m. 
© urt 
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urtheilet in feiner Diatribe anticritica hiers 

von c. 1.9. 21. P. 24. gar wohl bedächtig: 

Quod ſi non eſt Pneumatica & Theologiæ na- 

turalis nervos incidere , eamque paradoxo- 

logiis ſuis obfcurare atque tantum non ex- 

ſtinguere, nefeire nos profitemur,, quid de- 

mum fit, das ift, wenn diefes niche 

beiffee der Prreumatich oder. Leb, 

ve von den Geifteen und der nas 

türlichen Gottes » Belehrheit alle 

überzeugende Krafft benebnen, und 

dieselbe durch ſeine wunderliche 

Meinungen verdöuncheln , ja gar 

auslöfchen, fo geſtehe ich gan ger: 

ne, daß ich nicht weiß, was es eis | 

gentlich beiffen fol. Man Fan nicht Warum 

in Abrede feyn, Daß bey einiger Zeit der er in 

Marerialifmus in Deutſchland überhand Deutſch⸗ 

genommen, nachdem eben die Buddiſche re 

Philofophie der ſtudirenden Jugend in die genoms, 

Hände gegeben worden. Und ich weiß men, 
xempel, welche felbft fich in der Materias . 

liſterey auf diefe Stuͤtze gegründet, die ich) 

über wider zurerhte-gebracht. Da Ich vie 

Wahrheit liebe, und derſelben zuwider 

niemanden weder zu Liebe, noch zu Leis 

de rede, fo fen es ferne, DaB ich Herrn 

Budden Schuld geben wolte, er_has 

be dieſe Verführung intendiret, Viel⸗ 

mehr iſt es von ihm aus einer Uberei⸗ 

lung geſchehen, daß er ſo gefaͤhrliche 
Grund⸗ 
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Warum Grund⸗Lehren in feiner Philoſophie ans 
die Bud» genommen, und felbft Die Theologiam mo- 
— ralern darauf gebauet, die aber eben des⸗ 
or wegen wenig erbauliches hat, und den 
lis nices Predigern zum erbaulichen Predigen gar 
tauget. fchlechte Dienfle thut. Und derowegen 
wird ihm um fo viel angenehmer feyn, 
wenn der Schaden, den er wider feine 
Intention -verurfachet » gereget toird, 
damit er wider Diefe ungeheure. Lehren 
ſelbſt feinen Eifer bezeuge, und insfünf 
tige feine Philoſophie von dieſen geführ 
lichen Lehren ſaͤubere. Da ich nun in 
fonderheit erfahren , Daß Der Materialif- 
mus:heute zu Tage fo einreiffer, und dw 
vw : durch für Die Religion, Gerechtigkeit 
F und Tugend fo ein ungemeiner Schade 
1. erwächfet; fo habe ich mir aud) angelegen 
ſeyn laſſen, dieſe fhädliche Secte der Ma 
terialiften auf das gründlichfte zu mb 
A derlegen, und die von ihnen vermorffene 
Wieder Lehren zu erweifen.. Ich habe zu dem 
Autor den Ende nicht allein erwieſen, daß weder 
ra ein Coͤrper ($. 738. Met.); noch eine fübtb 
beffritten te Materie ($. 739. Mer.) dencken fan, und 
"den Unterfcbeid eines Gedancken und eine 
VWorſtellung in einerMachine($.740.Met.) 
Tiärlich gegeiget 5 fondern auch) gewieſen 
(9.741. Mer.) daß man nicht einmahl GOtt 
eine Krafft zu denckenbeplegen Fan, indem 
es an ſich unmöglich ifl. Uber diefes vr 

j | i 
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ich ſehr umſtaͤndiich unterſucht, auf waß 


für eine Art und Weiſe die Veraͤnderun⸗ 
gen fomohl in der Seele, als in den coͤr⸗ 
perlichen Dingen ‚ erfolgen , und gemiefen, 
Daß zwar bepderfeits gewiſſe Regein in acht 
genommen werden , daraus fie fich verſtaͤnd⸗ 
lich erklären laſſen, jedoch Biefelbe ſo bes 
fchaffen find, Daß man aus den Regeln 
ber Gedancken und des Appetites wohl die 
Reränderungen in der Seele , keineswe⸗ 
9e8 aber Die in Coͤrpern, und hinmwiederum 
aus den Regeln Der un wohl die 
Beränderungen in Dem Edrper , keines— 
weges aber. Die in der Seele erflären Fan; 
Und hierdurch zeiget fich auf. das Deutliche 
fie, daß Seele und Leib zwey unterfchiedes 
ne Dinge find , deren eines mit dem ans 
dern gar nichts gemein hat, fondern Die ih⸗ 
rem Weſen und Natur nach gantz unters 
fehieden find, Ich führe nicht. ein mehres 
res an, weil ich hier blos Proben von dem 
Nutzen meiner Philofophie gebe : keines⸗ 
weges aber dieſe Materien alle nach meiner 
Art ausführlich abzuhandeln gefonnen , als 
welches zu anderer Zeit gefchehen Fan, 
wenn mir GOTT Leben und Sefundheit 


5 


$.209. Endlich die Idealiſten vergoͤn⸗ Der An- 
nen’ Der materiellen Welt keinen andern tor gibt 
Platz, als in den Gedancken der. Geifter, Die kuͤch⸗ 


Dergieis 99 


592 Lap.ı3. Von dem Nutzen 
Gründe, dergleichen unſere Seelen find. Jit 
den Idea- (yarfffinnigften unter den Welt⸗ Weiſen 
— haben es für ſehr ſchwer gehalten, ſie zu 
ddee widerlegen Cavzefus vermeinte , man 
die Hand. müffe fie Durch Die Wahrheit GOttes wis 

derlegen, weil er in Den Gedancken ftundz 
wenn die materielle Welt nicht würcklidy 
vorhanden feyn folte , fo würde es ber 

Wahrheit GOttes entgegen ſtehen, baß 

das Zeugnis dee Sinnen fo groffe Klare 
heit hat. Malebranche in feinen Entretiens 
fur la Metaphyſique räumete eine befondere 
Art einer Göttlichen Offenbarung ein, Das 

Durch wir Der mürcklihen Gegenwart be 

cörperlichen Dinge verfichert würden. Wie 

weit die Idealiſten dieſen Beweisthuͤmern 
ſtatt geben, kan ich nicht ſagen, und laſſe es 
Srund demnach an feinen Ort geſtellet ſeyn. 
erg will nun aber zeigen , was ich für Grunde 
m. gewaͤhret, den /dealifmum zu befiegen. Di 
‚Jdeahften wollen deswegen keinen Platz Der 
materiellen Welt auffer ihren Gedancken 
vergoͤnnen, weil fie vermeinen , man koͤn⸗ 
ne ihre twürckliche. Gegenwart nicht erwei⸗ 
fen, und, fo bald man diefelben annahme 
verfiete man in Widerſprechungen und 
unauflösliche Knoten. Cartefus hat ih 
feinen Medirarionibus erfandt, daß das 
Zeugnis der Sinnen keinen Beweis aba 
geben fan , indem die Seele die Welt aufa 
er fich fehen mürbe, wenn auch sic di 

| Ä e 














der Welt: Weichen 5 
jetbe nicht wuͤrcklich zugegen wäre: welches 
Malebranche gleichſalls erfandt , anderer sg _ 
geſchweigen, toelche den Mundum idea- 
dem, oder Das ?Bild der Welt in der Seele, 
genauer Eennen lernen. Nachdem ich uns 
terfucht, was Dazu erfordert wird, Daß 
wir etwas auffer uns fehen, und mag das 
zu nöthig iſt, Daß der Mundus ideahis in 
der Seele exiſtiret, oder ein veränderliches 
Bild Dderfelben beſtaͤndig hervorgebracht 
wird , ſo habe ich die Meinung Carzefi, 
ſowohl als Malebranobe , Leibnig und 
anderer ‚gegründet gefunden, und Dannene 
Hero derſelben bepgepflichte. Denn ich 
verlange nicht. einen mit Gründen zu tom 
Derlegen , damit ich bey dem andern nichts 
ausrichte: ch; verlange aud) niemanden 
Durch mein Exempel / einen Beweis einzu⸗ 
loben, Daß er eine ſo groſſe überzeugende - 
Krafft hat. Am:allerwenigften fuche ichy 
daß meinen Gründen das Schwerdt den 
Nachdruck geben ſoll, Damit andere mir 
zu Gefallen mit dem Munde anders reden 
müffen , als fie e8 meinen. Ich liebe 
Wahrheit und Aufrichtigfeit „ und fuche 
Durch Deutliche Borftellungen der Wahre 
Heit Beyfall zu (haften. Ich habe auch 
sielmehr Chrerbistigfeit gegen Die Maͤch⸗ 
zigen Diefer Welt, als DaB ich ihre Macht 
gu meinem Intereffe mEbrauhen ſolte, 
wenn ich esauchgleich thun koͤnnte, und bey 

Pr Unpar⸗ 
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Unpartheyiſchen, die eine Einſicht haben, 
und der Nachwelt einen Nachtheil fuͤr ſie 
zu erwecken verlangte: als welches nach 
meinem Begriff ein groſſes und ſchaͤnd⸗ 
liches Verbrechen iſt. Derowegen gehe 
ich mit einem jeden Irrenden billig um, 
und leugne ihm nicht , worinnen er Recht 
hat. Ich habe es auch nicht nöthig , Die 
Wahrheit mit Unwahrheit zu vertheidigen: 
denn ich mache mid) lieber an Die Gründe, 
darauf fich einer ftüßer , fo fället feine. Mei⸗ 
nung nach Diefen von fich felbft, wenn 

Roten, man diefelbe zerſtoöhret. Was Demnach 

welche die die unauflösliche Knoten betrifft , Darein 

Idealiften man nach Der Idealiſten Meinung verfäls 

man tet, fo bald man bie würdliche Gegenwart 

geben. Der materiellen Welt einräumet ; fo-ifl 
der eine Die Gemeinfchafft zwiſchen Leib und 
Seele , der andere hingegen die Theilung 

und Zufammenfegung Dir fleten Materie, 

oder Die divifto £S compofzkio continui, mel- 

che man vor langer Zeit Den Irrgarten Der 
Welt⸗Weiſen genannt. Die Gemein 
ſchafft zwiſchen Leib und Seele gibt man 
Deswegen für einen unauflöglichen Knoten 

aus, weil man sermeinet , es laſſe ſich 
dieſelbe auf Feine verfländliche Weiſe er 

Wie die klaͤren. Das Gegentheil nun zu zeigen, Dies 

eine Str net Das Syflema Harmonie præſiabilitæ obet 

Mb des Harn von Keibnig. Und Dednes 

Hifi zug, gen habe ich ausführlich gewieſen, - 

| , m 
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— — — — — — — 
man nach demſelben die Gemeinf afft geworffen 
zwiſchen Leib und Seele auf eine verfländ, Bird. 
liche Weiſe erflären Fan. Was von der 
Seele gefaget wird, gibt ein Idealiſt zu: 
es Dienet aber twider die Materialiften , die 
gleichfalls fich auf diefen Knoten beruffen. 
Wenn aber gleidy ein Idealiſt das Syffema 
Harmonie preflabilitenicht alg eineXBahrs 
heit annimmet (welches man von ihm auch 
nicht verlanget, und am allerwenigſten vers 
langen fan, da man ihm die Gegenwart 
der materiellen Welt noch nicht erwiefen 
hat); fo Fan er doch nicht leugnen, daß, 
wenn Die Sache fich fo verhielte, Die Ges 
meinſchafft zwiſchen Leib und Seele alds 
denn an ſich begreifflich wäre, und fich auf 
eine verfländliche Art erklären lieffe. Und 
folchergeftalt Fan er nicht mehr fagen, die 
Semeinfchafft zwiſchen Leib und Seele 
ſey ein unaufiösticher Knoten, der an ſich 
unbegreifflicy ift, und nicht verftändfich ers 
Blärec werden mag. Und fo seiget fich ein 
Mugen Des Syffemasis Harmonie praftabi- 
litæ, Daß man dadurch eine Stuͤtze des /den- 
Jifmi und Matertalifmi umwerffen Fan: 
und Diefes ift allein genug, warum man 
ihm unter den philefophifchen Hypotheſi. | 
bus einen Platz vergönnet, Was nun für Wie die: 
das andere den Irrgarten der Belt: Weir ei 
fen betrifft; fo habe ich gleichfalls geroiefen, Gtite 
wie man fich Darinnen zurechte finden ſoll worffen 

Pp a Man wird. 
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tung und Zufammenfegung: der ſteten Mas 
terie Widerſpruͤche zu 'finden®,: weil man 


den natürlichen und mathematiſchen Coͤr⸗ 


e für einerley haͤlt, und keinen deutlichen 
Fear von dem Steten hat. Derowegen 
habe ich den Unterſcheid des natuͤrlichen 


and. mathematiſchen Coͤrpers klaͤrlich ges 


zeiget (g. 4. Phyſ.), unerachtet ihn groffe 
Gelehrten mit Jungen und Carte/ao nicht 
erfandt , und ven Urfprung der Wider⸗ 


ſpruͤche auf eine begreifflihe Art gewieſen, 


— 


iſſen. 

Es iſt wohl wahr ‚daß viele Erkaͤntnis bar⸗ 
zu gehoͤret ehe man die Stuͤtze des 
ideauum niederreiſſen Fan: ¶ allein es iſ 
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auch nicht minder den Urſprung des Be⸗ 
griffes von dem geometriſchen Coͤrpet an⸗ 
gegeben, ünd den Unterſcheid durch Die Es 
fahrung auf Die Probe geftellet. tw 
be gewiefen, Daß e8 ung bey dem Begri 

der Materie: eben. fo gehet, wie. Carz 
angemercket, als es uns bey den. Farben 
gehet: Ich habe(6. 58. Mer.) einen deut⸗ 
lichen Begriff von den Steten gegeben und 
CS: 603.&fegg. Mer.) gegeiget,vaß man die 
Materie nicht aus matoriellen Theilen 1. 
ſammenleimen muͤſſe 1: fordern: fie 

einem wahren: Einfachen: ihren for 
nehmen kan. Und hierdurch kan man die 
andere Stuͤtze des Idealiſmi niederre 









ein faiſcher Wahn r daß alles gleich "2 
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welt⸗Weisheit 
Aich koͤnne widerleget werden ohne daß 
man viel wiſſen, und eine gehoͤrige Faͤhig⸗ 
fkeit/ etwas zu begreiffen, haben koͤnne. Ein 


— aliſt, der ſich auf die borher beruͤhrte 
| Isen: lehnet, der ift auch in dem Stan⸗ 









aß ein GOtt ſeh / und ot die Ctea⸗ 
und in den "Serlem der Menfchen 


vorgebracht/ damit dadurch ſeine Voll⸗ 
fkommenheit erkandt werden moͤchte Denn 
unerachtet ich die Foealifien miche: auf: die 
Art (und Weiſe/ wie Chrtefus;nvon de 
Wuͤrcklichkeit Der mareriellin Welt zu 
überführen geme metʒ ſobin ich doh dariu⸗ 
nen mit ihm eines, Daß man erſt erweiſen 
muß/ es ſey ein — und Iwar cm 
BER P3 . die 
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die Würeflichfeit der materiellen 
voraus zu fehen, ehe man dieſe wider ei⸗ 
nen Ssdealiften , oder auch zu feiner eigenen 
Dergnügung demonftriren kan. Faͤllet eis 
nem der Beweis, den ich. von der wuͤre 
chen Welt genommen, zu beſchwerlich, 
wenn er ihn. auf den Mundum intelle&tua- 
lem appliciren, und wider einen Idealiſten 
gebrauchen foll; fo habe ich in der Com- 
mentatione ($. 5. p. 12.) gewieſen, wie man 
Cartefii Beweis, daß. ein GOtt fey, Des 
monftrativifch machen Fan. Go bald 
man zugibt, daß ein GOTT fey, und 
daß er die Ereatur, um feine Herrlichkeit 
—— ſo kommet die 
! 





age Darauf an, ob es an ſich moͤglich 
, daß GHDtt eine materielle Welt er⸗ 
ffen koͤnnen, und ob er fie erfchaffen 
woollen. Nachdem ich gemwiefen „ DaB 
es nicht an dem fey, daß die materielle 
Welt Widerfpräche in ſich hält; ſo darff 
man an ihrer Möglichkeit nicht länge 
zweiffeln. Daß aber GOtt diefelbe hervor ⸗ 
gebracht, erhellet aus ſeiner Abſicht, war⸗ 
um er Creaturen erſchaffen, und aus der 
Vollkommenheit feines Willens, da er 
dasjenige vorziehet, wodurch er auf eine 
herrlichere Weiſe feinen Zweck erhaͤlt. 
bandelt nicht nur nach Nothdurfft, ſon⸗ 
dern führet alles herrlich aus. Non tan- 
sum agit ex neceſſitate, fed & ex magnifi- 
centid. 
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‚ eentia, Und hierzu dienet, Daß ich ſowohl 

in der Metaphyſick, als in dem Buch 
son den Abfichten, erwiefen , Das Sylte- 

ma Harmonie preftabilite erhöhe die 
Weisheit und Herrlichkeit GOttes viel⸗ 
‚mehr , als was man fonft zu dem Ende in 

der Natur finden Fan. Es läffet fich aber 
auch aus. meinen Gründen von der Voll⸗ 
kommenheit überhaupt, die id} in der On⸗ 
tologie erfläret ‚ erweifen., daß fib GOtt 

‚auf eine herrlichere Art Durch Die Schöpfs 
fung offenbaret , wenn Die materielle 
Belt würcklid vorhanden , ald wenn fie 
blos in den Gedancken der Seele zugegen ' 
iſt. Auf. diefe Weiſe habe ich ſchon in mei: Erinngs 
ner Jugend die Würcklichfeit der mare- rung. 
riellen Welt behauptet , als ich in Leipzig 
über Die Phnfick su lefen anfieng , und mir 
Cartefii und. Malebranche Beweis nicht 

ein Gnuͤgen thun wolte. ch führe. jet 

den Beweis nicht, ordentlich aus , indem 
mein Borbaben ift, bloß. zu einen , daß hins 
reichende Gründe, den Idealifmum zu wi⸗ 
Derlegen , in meinen Schriften. enthalten 
find, und aus der Logick zu erfehen „ wie 
man fie gebrauchen. muß , wenn man den 
Beweis ordentlich ausführen will. 


6. 210. Ich Fönnte die Gründe ber Entiolaf 
Melt - Weisheit , tie ich .fie erfläret, des Aute- 
noch zu gar vielem gebrauchen, und ‚wenn “is 
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mir GOTT Leben und Geſundheit gie⸗ 
bet, foll es auch geſchehen: denn ich wer⸗ 
de nicht ablaflen , Gutes zu thun, fo lans 

ge ich lebe, und die Wahrheit zu Be 
fätigung der Religion , zu Sortpflangung 
einer wahren und aufrichtigen Tugend, 
und zu Tilgung der Profanirdt , Mate 
yialifteren „ Idealiſterey und Atheiſterey 
mehr und mehr in helles Licht zu flellen, 
indem Bein anderes Mittel übrig ift , biefe 
fchädliche Irrthuͤmer zu tilgen , und Die Ge⸗ 
müther Der Menfchen davor zu bewahren. 
So fehr der Satan bisher Dargegen ge 
wuͤtet, daß das Meich der Sinfternis nicht 
— moͤge zerftöhret werdens fo ſtehet doch 
BGOtt durch: feine ſonderbare Provident 
‚der Wahrheit bey, und dirigiret alles Wis 
ten und Toben eben dazu, Daß bie Wahr⸗ 
beit von mehreren eingefehen wird. 24 
ich damahls gefchrieben , als ich Diefe Nach⸗ 
richten zuerſt heraus gab, das Fan ich num 
mit mehrerem Nachdruck fagen , da ft 
wieder :aufgeleget werden : und: mir ift bi 
Fandt, daß es viele erkennen. :.. Da id 
zur Gnuͤge überjeuget. bin ‚ Daß ich Die 
Sache an dem rechten Ende angreiffe, 
auch von Tag zu Tage mehrere Pro 
ben davon erfahre > fo verlaffe_ich mid 
auch gang und gar auf feine WBorforge 

- And kehre mich nichts an alle Lafterun 
“gen und hinterliflige ar = 
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— da ih di dieſes ſes ſchreibe 1 erhalte Bekaͤnt⸗ 
von einem gelehrten Mann , der. in ei⸗ nis von 
‚ner anfehnlichen Bedienung flehet , ein * —* 
en, darinnen er unter andern ar, 
dieſes Bekantnis von ſich ableget. :-Zgo ten des 
bis ferupulis fui involutus, prius- Aucoris. 
'quam aua legerem , ex: vitio.argumentatio- 
‚is modo huc, modo illuc tranfrliemis , mec 
.catena immorantis: At Deus aternus, 
iæ a lucis abyfjus, aternum. a me 
bitur „quod occa/rone ſceriptorum tuo- 
—— ac trangullitatem-mentis 
Amibi teduoere dignatus fürs Inde enim fa- 
ctus ſum intentus Aoyıny Aaresia „ evtho- 
normam facri codicis & — * 
—— magiſtratus venerator 
sur? ommium orbis eventuum 
—* fpeator ‚immo voluntatis meæ in 
fapientiam ac bonitatem, boc dh 
rectam & paternam; ——— 
Tu modo Deo, æternæ luci, confiſus 
Anujus donum eſt veritas, animæ 
omn ämsdelkeng lumen. Hic el Yd- 
— * argitor. Hie eſt 
unius veritatis, non. diverſæ wel contra- 
ze concordifhmus ſihi ‚autor. Hic 
uamoccafıonibus innumierispra re- 
i mortalium inluſtravit,ut vefpernlie- 
TER qui —* mim, atheifmum 
mum tg imaginatiomis opio ac 
— con * r[@ men I ex 
cludunt 
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cludunt &c. das iſt: Er ſey mic vielen 
Scrupeln eingenommen geweſen/ ehe 
er meine Schrifften geleſen, aus Man⸗ 
el eines ausgefuͤhrten und zuſammen⸗ 
Dangenden Beweiſes. (Eben dieſes iſt ec 
mas ich gleichfalls bald in meiner | 
wahrgenommen, da ich beyzeiten ($. 136, 
auf die Demonftrativifche Lehr Art war ges 
tiefen worden, und dem ic) ($. 22. &leqg.) 
abzuhelffen geſucht, und es zursornehmfien 
Abſicht meiner Arbeit gemacht.) Aber der 
ewige GOtt, der ein Abgrund iſt ber 
‚Weisheit und des Lichts, foll von mir 
in Ewigkeit gepriefen werden, daß er 
mich durch ihre: Schrifften zur Ge 
wißheit und Beruhigung des Ge 
mütbes bringen wollen ;s Denn da 
durch babe ich meine Gedancken auf 
den vernünffrigen —— 













richtet, (denn ich weiſe eben Deutlich, talk 
man aus Erfäntnis inder Wahrheit 
dienen foll, daß alle innere Kraffte ber S 
le mit allen Kräfften des Leibes zuſammen⸗ 
fiimmen) und bin rechtgläubig wor 
den, nach der Vorſchrifft — 
gen Schrifft und der Evangeliſch 
Kirche, (indem ich eben Diejenigen Lehren, 
. welche man bey unfern GOttes » Gelehrten 
von ber natürlichen Erfäntnis GOttes und 
ber Moral findet , auf eine 
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biſche Ark aus deutlihen Begriffen aus 
efühtet,) ein williger Verebrer der 
rigkeit, (teil ich) eben in der Politick 
ausgeführet, wie die weltliche Obrigkeit 
von GOTT Dazu geordnet worden, Daß 
wir Durch Ausübung der natürlichen Pflicht 
unfere seitliche Gluͤckſeeligkeit finden, und 
böfe Menfchen uns Daran nicht hindern, 
wir aber unferen Sottesdienft in Ruhe und 
Friede abwarten Eönnen,) und eingang 
gelaflener Zufchauer aller Begebens 
at 









vn in der Welt: (maffen ich Demon» 
iviſch ausgeführet, DaB nicht das als 
fergeringfte ohne GOttes Willen ung bes 
gegnen fan, und GOTT nichts zuläffet, 
als was er auch zu unferem Bellen zu Dis 
rigiten weiß: ) ja ich laffe mich ganz 
willig lenchen, meinen Villen in die 
Böttliche Weisheie und Güte, das 
it, die wahre und vaͤterliche Be 
| it, zu ergeben, (denn ich habe 
dieſen Begriff von Der Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes gegeben, Daß ein Menfch , der GOtt 
kennet, auch bey der gröften Strenge ders 
felben, noch immer, nach Det Lehre des Apo⸗ 
fiel — GOtt als die Liebe erbli⸗ 
et.) - Ihnen lieget ob, GOtt dem 
ewigen Lichte 3u vererauen, und feſt 
und unbeweglich su fichen. Seine 
Babe ift die Wahrbeie, das Licht 

der Serle und alle Klahrheit der 
| Demons 
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Demonſtration. ion. Dieferiftder' rc 
Meifter und Geber der — che 
Vernunfft. Dieſer iſt der nicemabls 
verleugnende Urheber der einige 
Wahrheit/ die nicht von ſich ſell 
unterſchieden iſt, und ihr ſelbſt wi 
derfpricht, ( wie ich alles in der Me 
fick, wo ih) vom Verſtande GOttes 
dele , auf Das deutlichſte erwieſen h 
























ſchen erleuchtet/ damit * die f 
eifter vertreiben , die fich bey d 
bellen Lichte‘ nicht berauswagen 
dörffen, und nur. in der Denmmer 

den Scepticifmum; die Acheifk 
Schwermereyen ı nebft ande 
geheuren einer im —— 
ten und traͤumenden Phi 


>” 












brüten, (moon —— 
—J fegg. ) meine: — geleſ⸗ 
Der autor o21. Es ſol niemand k | 
— win Schriften bisher etwas angefühnet, | 
de den der fichnumauf heimliche hinter tige ei 
Rufen leumdungen leget, nachdem er ti 
Die Fe er es gem Fan. Da er mich aber ” 


gen , Die mit, Bedacht vunb>Tganigken 
if ni mir zeigen ‚Fan, daß —— 
Hr. Bud / nicht darinnen ſtehet Herr⸗ 
feiner nicht auskommenkan, zeige: folchts, wo 
get. 
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fortfähret auf heimtuͤckiſche Weiſe zu Ida 
ſtern, als wenn er mit ſeinen Derleums 
dungen und Beſchuldigungen gantz Recht 
haͤtte; ſo weiſe ernun auch , wo Die Gruͤnde 

in feiner Philoſophie zu ‚finden, Dadurch 

1. die Atheifteren über den Hauffen gemorfs 

fen wird, ſowohl Die von dem Verftande, 

als die von dem Willen herrühret; 2. das 

durch: man GOtt, den Schöpffer und Ers 

halter Der XBelt, ats den wahren GOtt 
erkennen fan; 3. Dadurch man lernet, mie - 
man: ſich in der Erkaͤntnis GOttes fefts 

fegen Fat; 4. Dadurch zur Ehriftlichen Res 
ligion der Weg gebahnet , und 'infonders 

heit ihre Gewißheit und Vortrefflichkeit ers 

wiefen ; und Diefelbe gegen Die Einwuͤrffe der 

Beinde. Det . Religion ;vertheidiget wirds , 
5. Dadurch man dem Scepticiſmo abhilfft5; 
6. den Materialifmum, und 7. den Idea- i 
liſmum über wen Hauffen wirfft. Wir 
wollen. .mit einander diefe fieben Buncte, 

einen nach dem. andern, ausführen. Es ift 
nichtgenugrunverfchämtet Weiſe einen ans 
dern, der ſich angelegen ſeyn laͤſſet, das Gute 

zu befördern, zu laͤſtern, und ſich zu erhebẽ und 

groß zumachen; man muß es im Werck 

zeigen koͤnnen. Das Werck tobet den Mei⸗ 

ſter. Es iſt nun ſchon lange Zeit verfloffen, Herr D. 
daß ichn eine ausgeführte Demonflration vudde 
nach Deden Argumentis von der Exifteng > ſei⸗ 
GoOlites von ihm gefordert, dabey ich et⸗ Schuld 
un was erinnert, 
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was erinnert. Ich fordere fie von neuem! 
Warum macht er ſich nicht daruͤber, und 

erweiſet Dadurch, Daß man nicht noͤthig 
habe, darauf zu reflectiren, was ich erin 
nert? - So würde die Welt. erkennen, 

Bird von Daß er ſich feiner Sache gerecht wüfte. Ich 

neuem fordere von ihm, daß er Diefe Puncte, die 

heraus. ichfpecihciret, einen nach dem andern, aus⸗ 

veocdert. führe, und zu. den Gruͤnden des Beweiſes 

nichts annehme, als was in feiner Philos 

fophie ſtehet. Er fage mir, von welchem 

Punct er den Anfang machen will: ich 

willesauch thun. Ich will gleichfalls nichts 
annehmen als einen Grund Des 

als was in meiner Philoſophie ſteh 

Wir wollen in Lateinifcher Sprache ſchrei⸗ 

ben, damit Die Ausländer auch urtheilen 

zn betr können. Er Darff nicht einwenden „aß 

 beng wenn dieſes in feinen ThefibusdeAcheifmo 

Thefes de [bon gefchehen wäre: Denn dieſes ſind 

Atheiſmo bloſe Theſes, und nichts ausgeführtes, 

beſchaſ· Ich fordere einen ausgeführten Beweis; 

fe. da nichts unerfläret und unerwiefenange 
nommen wird, und da man nichts | 
fet, was nicht ein jeder Verſtaͤndiger glei 
für ſich ergaͤntzen kan. Ich will ihm n 
dasrtheil aus Engelland vorhalten, we 
ches er aus einem benachbarten Drte haben 
' Fan, da man fid) geroundert, wie man mit 
fo ſchlechten Sachen aufgegogen kommet/ 
da man fchon viel beffere Schriften in J 
er 
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fer Materie hat; ſondern nur deſſen erin⸗ 
nern, was Herr Reimmann ‚ein Theolo- 
gus, nachdem er dieſelben geleſen und ge⸗ 
pruͤfet, nicht blos nach dem Urtheil anderer 
in feiner Diatribe anticritica p. 18. & ſeqq. 
ihm von diefr Schrift gewieſen, daß er 
zweiffelhafft iſt, und ſich nicht su fin: 
den weiß , ſowohl wenn er anderer 
Ihrer Meinung anführen und beurs 
theilen, als wenn er feine erklären, 
und feine ——— Lehren ent⸗ 
ſchuldigen ſoll. Er zeiget auch vorher 
P. ıy. Die Urſache an, weil er fo fleißig 
andere ausjchreiber. Er hält ihm vor 
P. 22., wie er sum gröften Nachtheü 
der Chrifllichen Religion die Vaͤter 
der erfien Kirchen befchuldiger , als 
wenn fie dielelbe mie Luͤgen wider 
ihr befjer Wiſſen und Gewiſſen vers 
eheidiget hätten. Cr überführet ihn 
p.23., wie er wiffentlich den Hobbe⸗ 
fianern und Spinofiften das Wort 
redet , und ihnen in folchen Dingen 
Recht Biebet , wodurch die gantze 
Pneumatich und Tbeologia naturalis gu 
Grunde Gebet. Cr zeigt ıhm .pag. 24. , 
wie verbachtig er die Göttliche Ein⸗ 
gebung der Schrifft macht. Er 
woeifet P. 25. , wie er nach feiner Art in 
einer Sache, und zwar noch darzu 
in einer Schrifft, ficb mehr als I 


— — — —— — — 


der GOttes⸗-Gelehrten gar nicht 
uͤbereinkaͤmen. Wir werden ſehen, mit 

was für Gründen ſich Herr Budde dar⸗ 

Herr D. gegen vertheidigen wird. Siehet nun die 
Bupden unparthepifche Welt nicht , Daß Herr 
wird fein Zůdde nady fich urtheilen wollen , indem 
us ai, er mich ſo hart in Dem Bedencken bes 
ER ſchuidiget. Denn alles, was er mit Uns 
grund mir vorgerücket ‚trifft ihn nun felber. 
Diejenigen , die auf Autorität gehen , were 

den nun mehr Darauf fehen, und die Ohren 

fpißen, nachdem e8 ein gelebrter und in der 

Lehre reiner Theologus geſagt, und ſich 

nicht weiter mit der Fahlen Antwort abwei⸗ 

fen laffen , die man mir gegeben , es werde 

nur ein Blendwerck gemacht. Ich wol⸗ 

te nicht gerne, daß Deren Buddens phi- 
lofophifche Schrifften meine wären , wie 

würde man triumphiren, wenn man mir 

mit Elaren Worten vorhalten koͤnnte, 

mas man mir durch Confequentien aufs 


\ 
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fommet es auch fo gar vorden Gtudens 

ten nicht verbergen Fan, die ein wenig 

Nachdencken haben, und daher mit dem 

Patribus ignorantiæ zu Dale ſich auf das 

aͤuſſerſte bemähet, fie in Unwiſſenheit zu er⸗ 

halten; fo wäre es freylich vor ihn rathſa⸗ 

mer , Daß er des Seinen wartete, und ans 

dere Leute in ihren Wuͤrden lieſſer aber fo 

Fan er noch nicht ruhen, und fehadet doch 

endlich ſich am meiſten. Denn twie nur 

ſeine erſte Schrifft heraus kam, machten 

Verſtaͤndige und Unpartheyiſche gieich 

groſſe Augen. Ich will ihm mit vielen Ur⸗ 

theilen dienen, die mir Fund worden, jetzt 

aber nur blos anführen , was ein hochber 

ruͤhmter Mann an mich fehriebz Non ſine Urtheil 

horrore & indignatione legere potui Bud- BONYErrR 

dei dolofum feribendi modum, ‚quo philo- — 

fophiam tuam conatus eſt roddere :odiefam, 

das iſt, Ich habe nicht, ohne daß mir 

die Haare gen Berge geſtanden und 

ich in Eifer entbrandt, die betruͤgli⸗ 

che Art zu fchreiben Herrn D. Bud⸗ 

dens leſen koͤnnen, damit er ihre Phi⸗ 

loſophie verhaßt su machen ſich ber 

$. 212. Da man nun nicht in Abrede Linrs qe⸗ 

eyn Fan, daß die aͤrgerliche Aufführung == 

Herrn D, Buddens und D. Langens en rg 

‚en widrigen Religions⸗ Verwandten der ologilii 

Svangeliſchen Kirche einen groſſen Vor⸗ sperl 
Ru Q0 wu 
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son den wurff macht; fo erfordert es meine licht, 
Käferun daß ich erinnere, wie man nicht der gan⸗ 
gen mine gem Kirche bepmeffen könne , mas einige 
fophie des Ungeartete unternehmen, die ohnedem bey 
Aucosis Denteinen Lehrern Der Evangeliſchen Kirche 
nicht in dem Anfehen find, daß man mit 
ihnen in allem zufrieden ifl. Fir haben 
erft vorhin gefehen, was Herr Reimmann 
von Herrn Budden hält, und mir iſt be 
fandr, wie Fheologi mit denen, welche 
vorgeben , daß fie Speneri Orthodoxiam 
defendirten, garnicht zufrieden find, daß 
fie nicht auch in Diefer Perfolgung, die fie 
Pider mich erreget , Speners Sragen in 
‚feinem Eatechifino über das vierdfe und 
achte Gebot durch ihren Wandel defendi- 
ten. Ich will aber vor diefegmahl bios 
anführen, was ein gelehrter und frommer 
-Theologus unferer Kirche den 30. Jul. 
1725. arı mid) gefchrieben, nachdem er nicht 
allein beyderſeits Streit⸗Schrifften ſon⸗ 
dern auch meine Metaphyſick und Moral 
mit Fleiß dutchgeleſen, Damit er fich nicht 
indem Urtheileübereilen möchte, und meht 
als ein Jahr Zeit dazu genommen. Sen 

Norte find Diefe: | 
„ Ach als ein Theologus fan des 
„ Deren D. L. 20; Argumenten, 10 
22 mit er das patrociniumatheifmiübet 
3, fie bringen will, e diametro entge⸗ 


„genſetzen: a 
| en „ I Wer 
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» 1. Wer GOttes felbfländiges Bea 
» fen folidiffimd, tie die arcurateften 
» Theologi, befchreibet; 
 » 2. Wer dieſem hohen Weſen alle Goͤtt⸗ 
» liche Eigenfehafften zueignet, und fols- 
» che aus der Selbftändigfeit deriviret, 
» wie der feel. D. Majus alle Attribura 
» divina ex voce Jehovah herleitet; 
5 3. Wer infinitam differentiam inter 
» Deum & Creaturas lehret; Anmerck. 
» Über die Mer. p. 53, | 
5 4. Und exprefle die Schöpffung bes 
hauptet; 


2 


» 5. Auch Die Conſervationem lehret, 
„’ und fiecontinuaram crearionem nene 
„net, wie Die Theologi pflegen zc. 
6. Wer wichtige und folide Argu- 
„” mente contra Acheos führe; _ 
» 7. Zut Veneration gegen GOtt ans 
„» weiſet; U 
» 8. Das Gebeth inculciret, und deſſen 
» Unterlaffung ernſtlich beſtrafet; Mo⸗ 
“m ral. p. 473. 
» 9. Von Gebeths⸗Formulen pie ac 
docte redet, nach Art rechtfchaffener 
» Theologorum; 
„ 10. Verlanget, Daß man GOtt al 
les Sure . Met; $, 996, 
q 2 


„1. 


£ı2 Tap. ı3. Von dem Nutzzen 
„ 11, Balfche Eydſchwuͤre verwirfft; 
12. Das Chriftenthum der natürl. 
„ Erfäntnis vorsichet, Anmerck. p. 77. 
» & p. 572. Moral $. #13. 677.723. 
„ mithin über die Waturaliften hinaufs 
3; fteiget in höhere Erkaͤntnis; | 
„13. Die Erlöfung Ehrifti ſonderlich 
». erhebet; Möthige Zugabe p. 187. 
„ 14. Herrliche moralia ex Theologia 
„, naturalideamore, timore& fiducia 
„ erga Deum porträget; — 
15. Den Heil. GOtt nicht als einen 
„bios gebietenden Herrn, ſondern als 
5 einen liebreichen Vater modo evan- 
x.» gelico vorſtellet; Moral p. 37. 
„ 16. Die Strafen. GOttes von na⸗ 
„tuͤrlichen Urſachen wohl diſtinguixet; 
Moral p· 470. 
». 17. In genere auf die Vollko mmen⸗ 
» beit nach der Lehre Chriſti March, 
» V.treibet Anmerck. p. 32. 
» 18. In fpecie die Liebe gegen ‚Die 
» Beinde juxta exemplum Dei inculci 
» tet; Moral p. 576. Mer. 9. 858. 
‚'»:)19. De beatitudine Dei. gründlich 
3, tedet, welches man: in manchem Sy- 
ſtemate Theologiæ nicht findet 5... 
» 20. Ausdrücklid ein. ewiges nn. 
FR — | » 
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„bekennet: anderer Argumentorum 

» jeßo zu gefchmeigen 2c. 

» NB. Ein folcher giebt nicht einmahl 

„den Schein des Arheifmi , vielmenis 

» ger daß er folte Anfam und Patro- 

„cinium an die Hand geben. 

» un müfte Here D. Lange claril- _ 

„» fime &folidiffime folche Thefes ans 

„ führen , da M. H. H. Hofrath 

» € diametro fich felbft refurirte und 
 » eontradicirtes Aber der Beweis wird 

» auf ihm fißen bleiben. A 

Was bier prophezenet worden , ift auch 
gefheben. Der Beweis ift aufihm fißen 
blieben, den er fo weniggeben fönnen, als 
Herr D. Budde demjenigen ein Genügen 
thun koͤnnen, was vorhin.von ihm gefors 
dert worden ($.211.). 

$. 213, Es find mehrere von recht, Warum 
fchaffenen Lehrern der Evangelifchen Kir, Der — 
che und andern Gelehrten vorhanden, bin mit 
welche einen Abfcheu an dem Hällifchen und Raͤhmen 
Buddiſchen Unfug haben, und ic) habe nennet. 
noch von feiner einigen Derfon vernommen, . 
daß fie auf die Beſchuldigungen mein.r Erfte Ute 
Widerſacher reflektivet, die nicht entwe⸗ oc. 
der freywillig befandt , Daß fie weiter nichts; 
als die Läfter, Schrifften meiner Wider: 
facher gelefen , wie dann fo gar das Haupt 
der Derfolger ſolches bey gewiſſer Gele 

Qq 3 genheit 
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ein Interefle zu einem widrigen Affecte ges 
gen mich verleitete. Und ich bin vielfältig 
verfichert worden , Daß man an andern Or⸗ 
ten eben dieſe Anmercfung gemacht. Vor 
wenigen Tagen erhielt ich erft von einem an⸗ 


fehnlichen Mann ein Schreiben, darinnen 


unterandern Diefe Wortezu finden: Zdribi 
non eſt ignotum;, non omnes eſſe Wolfios, 
hoc eſt, plurimos bominum notionibus vagis 

& indeterminatisuti, vatione [eu analogia 


equina gaudere, & intraexpedlationem ſi 


milium eventuum ſubſiſtere & rodere, 
quicquid non intelligunt. Qui libros ce- 
lerrime transvolant , & ſupercilioſe ommia 
ſeſe intelligere poſſe arbitrantur, ei obfeu- 
ritatem vel opinionum pravitatem tibi vin- 
dicant. Nemo maculam in oculo quaærit, 


ed in objecto omnes. Qui meditando non 


adfueti [unt, vel memoria utuntur infrma, 
ei infulfa ex tuis feriptis exfculpunt , quia 
articulos catene apodicticæ vel non te- 
nent, vel ex parte negligunt & oblivi. 


ſcuntur. Deromwegen ift um fo vielme 


niger nöthig, daß ich mid) mit Autorität 
ſchuͤtze, unerachtet meine Feinde, Die feine 
Gründe vor fi) haben, und gegen meine 
Brände nichts vorzubringen wiſſen, recht 
ängftiglich darnach trachten, wie fie mit 
Autorität die Einfältigen bethören — 
— we 
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welche glauben, multitudo errantium pa- 
rit errori patrocinium. Und deswegen iſt 
auch nicht voͤthig, daß ich jemanden mit 
Nahmen nenne, der mir ſeine Gedancken 
in Briefen eroͤfnet. Ich fuͤhre ihr Ur⸗ 
theil an, nicht mich mit. ihrer Autorität zu 
fhüßen , fondern die Evangelifche Kirche: 
bon dem Vorwurff zu befreyen, als wenn 
Darinnen Berftand und Auftichtigfeit Den 
Abfchied genommen hätte, indem, GOtt 
£ob ! noch viele find, melche dergleichen 
unerhörten und tnmenfchlichen Unfug 
nicht billigen. - Es hat aber noch eine ans Andere 
dere Urfach, warum ich niemanden, der Urſach 
ſich nicht ſelbſt öffentlich nennet , als eis 
nen Zeugen toider meine Feinde mit Nah⸗ 
menanführenmag. Denn Dameine Seins 
De zur Verwunderung der ganken unpars 
thepifchen Welt, der. ihr Zuftand noch in 
frifchem Andencken ift, fid) Dadurdy zu 
rechtfertigen vermeinen, wenn fie fich rühs 
men fönnten, es wäre niemand aufmeiner 
Seite, damit fie auch hierinnen Das Eben⸗ 
bild der flolgen Heiligen in den Tagen Chris 
ſti würden,. als welche ſich Damit rechtfers 
tigen wolten: Slaubet auch einer von den. 
Phariſaͤern und Schrifftgelehrten.an ihn? 
fo laͤſtern fie Diejenigen auf das Ärgfte, 
welche fih nur blicken laſſen, Daß fie an 
ihrem Unfug Feinen Gefallen haben. Es 
ſey aber ferne von mir, daß ic) jemanden 
244 den 
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den geringfien Verdruß verurfachen folte! 
Es fen ferne, daß ich ohne Noth zu meh» 
reren Läfterungen Anlaß geben folte! Es 
fen ferne, Daß ich Deswegen Freude daran 
hätte, weil meine Feinde fih Dadurch noch 
immer mehr und mehr verrathen, weſſen 
Geiſtes Kinder fie find! Ich bedaure viel 
mehr um des Wergernifies willen , wel⸗ 
bes daher fommet, daßfie ſich, leyder! obs 


eben mehr allzuviel verrathen, und zeitig 


genug eintrifft , was gleich im Anfange 
des Lermeng ein gewiffer Theologus an 


urtheil ei, einen andern fchrieb : Die Wolffiſche 
nes Theo- Controvers- Sache wird noch mans 


‚Jogi von 


den Fein 


Den des 
Autosis. 


chem Scheinbeiligen die Larve abı 
ziehen : wenigftens verrathen feine 
Adverfarii ihreSchwäche , unddaßfie 
weder fo fromm, noch ſo gelehrt 
feyn, als fie gerne haͤtten fcheinen 
mögen. Ich Eenne fie gar wohl, ale 
der ich ehedeſſen bey ihnen Lac igno- 
rantiæ eingeſogen, und in Erlernung 
der Theologie die Pferde hinter den 
Waren gefpannet, und Tbeologica 
ante Pbilofophica zu trastiren die ver 
Echrte Anweifung gebabe babe ıc. 
Diefes ward gefchrieben , mie erft das 
Buddiſche Bedencken und die Haͤlliſche 
Entdeckung heraus war: als aber die 
Buddiſchen Wiederholungen und die 


Haͤlliſche Recenſion dazu kam, ſo hoͤrete 
3* | man 


der Wels, Meisheit.. 617 


— r — — —— —— — — 


man noch kraͤfftigere Urtheile davon, wie 
nun meine Feinde der Welt oͤffentlich vor 
Augen legten, was in ihnen verborgen 
waͤre, und als fuͤr das wahre Chriſtenthum 
intereſſirte preiſeten GOtt, daß das Zeug⸗ 
nis der reinen Lehrer wider ſie nun vor al⸗ 
Ser Welt als wahr muͤſte erkandt werden. 





Das ‚14. Capitel, | 

Bon Beftätigung der gerech 

ten Sache deg Autoris durch das 
erfahren feiner Widerfacher. - 


S. 214 
— nun die Wahrheit allen denen Warum 






in die Augen leuchtet , welche mei, Der Autor 
ne Schriften mit Bedacht und Die Kahl, 
Fähigkeit ducchlefen, und Fein Interefle Kun, 
darbey finden , warum fie wider ihr befler. feiner 
Wiſſen und Geriffen meinen Geinden Antwort 
Recht geben; fo habe ich auch gar nicht wuͤrdiget. 
für nöthig geachtet, Diefelbe einer Antwort 
zu würdigen, nachdem ich mit ihnen in feis 
ner. Connexion mehr ftehe, obfie gleich bey 
aller Gelegenheit mich mit Unwahrheit laͤ⸗ 
fern, damit die unparthenifche Welt nicht 
zweiffeln fol, daß man fie mit Kecht durch 
das dreyfache &.charalterifiret. Sie mös 
"gen aber bellen, fo lange fie wollen, fo werden 
fie mid) nimmermehr Dadurch bewegen, 

295 daß 
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daß ich mic) Daran kehre Apoc. XXII, 15. 
Waschen mich Die an, die drauſſen find, 
Ich habe mich niemahls zu Dem &lauben 
befennet , der da Chriſtliche Tugend 
ihrer Aufrichtigkeit und ihres Lichtes bes 
raubet. Deromwegen ob ich gleich vernom⸗ 
men, daß fie nun die ſechſte Probe ihrer 
berühmten Kunft zu läftern ablegen wollen ; 
fo bleibe ich Doch bey der Lehre Des Apos 
ſtels, daß ein Anecht des HErrn nicht 

zaͤnckiſch ift, 2. Tım. II, 24. und Dieienis 
gen, die ſeuchtig find in Wort: Aries 

en, aus welchen LIeid, „aber, Laͤ⸗ 

erung , böler Argwohn und Schuls 
Gezaͤncke entſtehen, zerrüttete Sins 
nen haben, der Wahrheit berambet 
find, und meinen, Gottſeeligkeit fey 
ein Bewerbe,und folge feıner&rmahnung: 
Thue dich von folchen, ı. Tim. VI, 
4.5. Unterdeſſen werde ich meiner Kegel 
folgen, die ich in der Moral gegeben, Daß 
man fich- bemühen fol, durch Gutesſsthun 
feine Verleumder zu widerlegen , und Dans 
nenhero fortfahren,in Erfäntnis der Wahr⸗ 
beit noch immerfort ſowohl mid), als-ans 
Dere, zuerbauen. Und meine Feinde follen 
erfahren, daß alleihre Läfterungen die Wahr⸗ 
heit und deren Aufnahme nicht hintertreiben 
koͤnnen, wenn man auch gleic) nicht Das ges 
ringſte dargegen ſagt. Und dadurch follen I 

de 
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deito mehr befchämet werden, und ihre 
Schande tragen. 

H. 225. Ich weiß wohl, daß auch Dies Wie fie 
fes eine Materie zu läftern, oder vielmehr die ihre 
alte Läfterungen zu widerholen feyn wird, rer 
ich ftünde dar in meiner Bloͤſe, und twüfle yerra, 
nichts zu antworten. Allein, da meine then, 
Seinde ihre Läfterungen wiederholen wer⸗ 
den, bisihnendie Seele ausfähret, und alles 
werben, mich zu läftern,, wer ſich nur will 
werben laſſen; fo will ich dieſelbe beftäns 
Dig als einen "Bewegungs, Brund brauchen, 
Eutes zu thun, und nicht müde werden, 
und aus Mitleiden gegen fie ihnennurnoch 
zu erkennen geben, daß fie durch ihr Ders 
fahren ihre fchlimme Sache verrathen , und 
Dargegen Dadurch felbft beftätigen , daß fie 
wider Diegerechte Sache toben. Denn ihr 
— Verfahren wider mich findet kein 

xempel, dem es gleichte, als das Ver⸗ 
fahren der Phariſaͤer mit Chriſto, wie zum 

Theil aus demjenigen zu erſehen, was ich 
indem klaren Beweiſe ($.72.) von Chri⸗ 

N BE wider feine Verfolger augges 

uͤhret. 


$. 216. Damit man nicht meine, als Wie man 
wenn ich von dem DBerfahren meiner Sein, mit Gali- 
de zu firenge urtheilete ; fo wollen wie-Ga- — 
lilei Eyempel vor uns nehmen, den man —— 


wegen Des Syſtematis Copernicani in Die pernicani 
% | Inqui- perfabıen. 
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Inquifition gegogen. Copernicus hatte feiw 

Bud, darinnen er die Bewegung der Ers 
de behauptete, dem Pabſt dediciret, dem: 

es durch einen Cardinal, der ihn wohl 
vermochte, war recommendiret worden. 

Er hatte es auch nicht weiter gebraucht 
alseine Hypothefin , Die Bewegungen der 
Planeten verftändlicher zu erfläcen, und befs 

fer zu berechnen. Deromegen fam er in 

Ruhe und Friede Damit durch, ohne daß 

Sie Gali- fich jemand wagte, ihn anzubellen. Ga- 
leus ange⸗lilæug, ein Mann von groffer Einficht und 
geben ungemeiner Begierde , die Wiſſenſchafften 
ward, in Aufnahme zu bringen, hatte Gelegenheit, 
diefes Syfema mundi zu unterfuchen,, da et 

fich felbft mit auf die Aftronomie fegte: und 

alfo war es unmöglich, daß er nicht die Vor⸗ 
trefflichfeit deffelben einfehen folte. Weil 

er e8 andern in NBiffenfchafften zuvorthat, 

und für andern feines gleichen gan fonders 
bares Slück hatte; befam er viele Neider 
und SSeinde , und dadurch gefchahe es, 

daß man ihn bey der Inquifition zu Rom 

angab, als wenn ex Feßerifchen Lehren zus 

gethan wäre, die der Schrifft widerfprds 

chen, indem er vorgäbe, die Sonne flüns 

Sie ihn. de ftille, und die Erde bewegte ſich. Das 
das — Ofkcium Inquifitionis belehrete ihn, man 
io, hielte Diefe Meinung dem Buchftaben der 
disge Schrift zumider, vondem man abzugehen 
warnet, - Feine Urfach hätte, indem Feine ne 
| ration 








— 
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 Mration Dargegen vorhanden wäre, under 

Härete fie Daher dem Glauben nachtheilig 

und ärgerlich , legte ihm Daben vermöge 

babender Gewalt auf, von diefer Meinung 

abzuftehen, und fie nicht weiter zu vertheidts 

gen. Galilæus ließ es bierbey nicht ber Bee 

wenden ; ſondern fchrieb feine Geſpraͤche Diefer 

bom Welt ⸗ Gebäude, darinnen fich einige — 

Perſonen von denen drey Syſtematibus ie * 

nmundiydem Prolemaieo ,, C opernicano UND pelk. 
chonico, unterredeten, die Grůnde fürje: 

Des erivegeten, und Die Einwuͤrffe unteriuch» 

senundbeantiworteten: wodurchdas Syfe- 

ma Copernicanum für den andern viel Anfe 

ben erhielt, obgleich Galileus vorgab , alg'' 

wenner es nicht defendirenmwolte. Denn 

in der Borredegab erdiefe Urſach an wars =. 

Ban lu Gefpräche gefebrien hät, 





an hätte fich neinlic) ausmwärtig verwuns 
dert / daß man in Stalien dag Sy/kemg Co- 
Dernicanum ‚für eine Ketzerey hielte, und 
einer groben Unwiſſenheit sugefchrieben, 
and demnach Die Ehre der Inguifiros 
mm veitenz und weiſen, daß man in Ita⸗ 
ah che vieleicht noch tiefer einfäney 
4 — Orten, His garnicht 
enung verdammet haͤtten, was fie 
— Tan Das Offeium Inqui. Wie es 
tionis nahm dieſes als einen Ungehot ſam bas O- 








ider die Kirche auf, Ki it daher Den A In- 
Ülcumde Seherepgir PORTAL AB ee 
Su Q ben. 
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da er die That nicht leugnen Fonnte, und 

doc) nicht Das Anfehen haben molte, als 

wenn er im Ernft als eine Wahrheit die 
Bewegung der Erde und den Stiliftand 

der Sonne vertheidiget hätte, legte man 

ihm auf, fi) durch einen Eyd von dem 
Verdacht der Ketzerey zureinigen , und Die 
Meinung von der Bewegung der Erde 

und dem GStillftand der Sonne abzu⸗ 
ſchwoͤren. Weil er doch aber wegen des 
Ungehorfamg gegen die Kirche fehr gravi- 

ret war; fo ward ihm eine: jeidliche Ge⸗ 

Wie manfängnis « Strafe auferlegt. Ob man 
in Rom nun aber gleich in Rom Das Syffema Co- 
Shen * bernicanum nicht als eine Wahrheit wolte 
ern. behaupten laſſen, indem man davor hielt 
Coperni ’ 
cani Be, Man ſolte von dem Buchftaben der Schrifft 
ſcheide nicht eher. abgehen, als bis eine Demon 
eniderüß, ſtration dargegen vorhanden fey ; ſo ließ 
et. man es doch frep, in foldyen Faͤllen als eine 
Fiypothefin zu gebrauchen, wo man mit 

den andern Syftemaribusnicht ausfommen 

koͤnnte, nemlich in der Arfionomie Die Be⸗ 
wegungen der Planeten zu erklären und zu 
berechnen. Und diefes hat der berühmte 
Aftronomus der SefuitRicciolus ‚in Ita⸗ 

lien felbft gethan / wie aus feinerAftrenomia 

* ı ‚ Reformara gu erſehen, unerachtet er in feis 
nem Almagefto weitläufftig auszuführen 
gefucht, daß die Bewegung der Terbe u 

feiner zeit noch nicht demonſtriret ſey "mb 
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der Jeſuit Dechales ift feinem Exempel 
nachgefolget, als worauf er fich auch} in 

em Mundo Mathematicoberufft. a 


Daß die Roͤmiſche Kirche ſich nicht der 


Demonftration widerſetzen, fondern de- 
«lariren wolle, man müffe die Worte der - 
Schrifft nicht nach dem Buchſtaben erfläs 
ven, fo bald diefelbe vorhanden; hat ſchon 
der Jeſuit Fabrö, der Paenitentiarius an 


der Peters, Kirche zu Rom war, refcribi- , 


tet, wie das Refcript in den Transadtio- 
nibus Anglicanis A, 1665. im Monath Ju- 
nio zu finden. Und wen ift nicht befandt, 
Daß heute zu Tage auch unter den Aftro- 


nomis in der Römifchen Kirche jedermann 
. das Syflema Copernicanum in der Aſtrono⸗ 
mie ohne die geringfte Anfechtung gebrau⸗ 
het, und wieman es dultet, Daß man fich 
bemühet, eine Demonftration davon zu fur 
den, und fie zur Unterſuchung der Welt oͤf⸗ 
tlich vor Augen zu legen, wenn man fie 
gefunden zu haben vermeinet , auch deswe⸗ 
gen demjenigen Der fie herausgegeben, 
nicht im geringiten wehe thut, unerachtet 
Merfländige mit Befland etwas Darges 
gen einzumenden haben. Wir haben das 
Exempel an dem jüngeren Cafhzi zu Rom, 
der in den Memoires del’ Acad.Roy. des 
Sciences A, 1717. eine Demonftration geges 
ben zu haben vermeinet , Dargegen aber der 
berühmte Aftronomus in Engelland, Here 

Ä Aalley, 
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— — — — —— — —— —— 
Halley, in den Transact. Anglic. verfcyies 
Seſonde- $. 217. Damit wir diefes Verfahren 
ve Aumer⸗ — * a, = — * 
—— aͤlliſchen vergleichen lernen, ſo i 
ah für nöthig, einige Anmerkungen Darüber zu 
ren mit machen. an fiehet demnach 1. wie man 
Galilzo. zu Rom die Frevheit zu philofophiren eins 
1. Wie gefchränckt, nem ich dab man in der Phis 





ftaben 

ophiten widerſpricht, und Doc) noch nicht Demonftris 
enge: ret iſt; ſondern daſſelbe nur alseine Hype- 
—— theſin gebrauchen, dieſelbe weiter unterfus 

chen, und wenn man eine Demonſtrati⸗ 

on gefunden zu haben vermeinet, dieſel⸗ 

be zu Beurtheilung Derfländiger berauss 
ö geben darff. Die Urfady davon ift diefes 
weil man von dem Buchſtaben der Schrift 
nicht ohne dringende Noth abmeichen fol, 
Es ift aber Eeine dringende Noth vorhans 
den, fo lange man nicht Das Segentheilals 
wahr demonftriret, wieman den Buchftäbr 
lichen Berftand der Schrift annimmet. 
Es wäre aud) anftößig, wenn man einer 
philofophifchen Probabilität gu Gefallen 
von einer recipirten Erklärung der Schrifft 
abgehenmolte. Genug, Daß man die Freh⸗ 
heit hat, Hypothefes zu fernerer Unterfus 
dung andern darzulegen, ja die Dt 
| allo⸗ 
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ationen, welche man gefunden zu haben. 


bermeinet, öffentlich zu Beurtheilung der 
Berftändigen vortragen darff. Auf folche 


Weiſe wird die Wahrheit nicht gehindert, 
‚noch der — Wiſſenſchafften auf⸗ 
gehalten. 2. Wie man Galileum bey:. Wie 
re Inquifitionis angegeben, fo Cılzus 
at maneinen Sag fpecifice angeben müß —— 
en, den er mit klaren Worten behauptet, pen. 
und zu dem er fich verftanden , und der eis 
ner recipivten Auslegung der Schrift ents 
jegen ſtund, welches er felber sugefland, 
und nicht. leugnen konnte. 3. Als dies. Wie 
Sacbe wider ihn denunciget worden war, das OM- 
und er defien, was ihm Schuld gegeben uißcioni 
ar, nicht kugnen Fonntes ſo fagte ihm pn am 
a8 Officium Inquifitionis, Daß man für fangs ge, 
‚anitopig im Ölauben hielte, toenn er Die warnet. 
egung der Erde als eine Wahrheit 
ren mwolte, Die men bisher dem Buche 
en der Schrift zuwider zu fenn erach⸗ 
tete, und bon welcher Erklärung man nicht 
eher abgehen Fönnte, als-bis eine. Demon» 
ſtration dargegen vorhanden ‚dergleichen 
aber noch niemand gegeben hätte: 4. Da» Darnaq 
mit Galileus ſich darnach achteter ſo unters + cin Ver⸗ 
jagte man ihm, die Bewegung der Erde um 101 9° 
die Sonne und um ihre Are weiter zu leh⸗ dan. 
ren. 5. Als er wider Diejes Verbot ges Auch dar⸗ 
handelt zu haben angegeben ward, und aufs. und 
Ausflüchte fuchte, fich zu entfehuldigen, GE, 
Ar fung def 
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hen grahn⸗ Durch Den Ungehorſam aber ſich nach den 
det. Grund sLehren der Mömifchen Kirche ver> 

dächtig gemacht hatte, als wenn er ihren 
Lehren nicht in allem zugerhan wäre 3 f6 
erfandte man ihm den End zu, um theild 

- den Berdachtder Ketzerey von ſich abzuleh⸗ 

nen, theils dag Officium Inquifitionis zu 
verſichern, daß er nicht weiter feine. Hypo- 
theſiu als eine Wahrheit ausbreiten wolte. 
Endlich wurde 6. mit einer leidlichen Stra⸗ 

e geahndet, Daß er den denen Inquifitori: 
us, al8 feinen Superioribus in Glaubens 

Sachen, fhuldigenRefpedt aus den Augen 
Ber ui ‚und wider ihe Verboth gehandelt 

; tes ce J | 
Wie Hier 6. 218. Unerachtet Nun beh den Pröte: 
aͤliſche ſtirenden die Freyheit zu philofophiren ein 
er mil gefühtet worden, und man aufniemanded 
dem Au: Autorität gewieſen ft; unerachtet man 
core ders Diefelbe infondetheit.auf det Univerfität zu 
fahren. Halle behauptet, und fie Dadurch für andetn 
in Flor gebracht; ja unerachtet man dafelbfl 

das Kekermachen und den Geift der Ber 
folgung am: meiften befiritten, und mal 
Überhaupt ben den Proteftitenden in Diefem 
Stuͤcke glaubet, als wenn die Roͤmiſche 

.. Kirche Über Maas und Ziel ſchritte, daß 
fiedie Berfolgungen ſo gar duf philoföphis 
(er Hypothefes erftrecfte , und Diefes füt 
— ein gutes Kennzeichen anſehen will; ſo ha⸗ 
Daß dei. be ich doch niemahls mehr Frepheit zu phi⸗ 
Autor kb... | lofe: 
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Iofophiren prætendiret, als man in der. Me Aröffe 
Nömifchen Kirche bey dem Syflemare Co. 1, D°'% 
pernicano verſtattet, auch bey Dem Syftema- vendiret, 
4e Harmonie præſiubilitæ mich Peiner mehr ats man 
teren angermafiet , und als man meine’ Galitzo 
Rrepheit zu philoſophiren fränefen wollen, vetwillt⸗ 
wicht mehr Recht verlanget, als man kefl. 
Galileo widerfahren laffen : allein meine 
Widerſacher find von dem Geifte der 
Sanfftmuch mehr eritfernet geweſen, als 
daß fie mir eine ſolche Freyheit hätten vers 
gönnen, noch ein folches Recht widerfdkren 
fen tollen. Ich will vennac ihr Vers 

hrenauf eben die Weiſe befchreiben, mie 
daB vorige, Damit ein Unparthenifcher ſelbſt J 
urtheilen kan. Wir haben vorhin gehoͤret, Woher 
daß meine Feinde nach Geſtaͤndnis derer, leiue geim 
die es erfahren, der ftudirenden Fugend.De yom 
Das Lac ignorantiæ oder die Milch der Un⸗ ten, ihn 
wiſſenheit einfloͤſſen / und Daher Patreg u laſtern. 
* norantiæ oder Die Lehrer der Unwiſ⸗ 


2 












eit genennet werden, auch deswegen 
nicht verſiatten wollen, daß man ſich durch 
das Studium philoſophieum zum 'cheo- 
ico. vorbereiten und gefchickt machen 
foll,atıch nad) dein theolögico feine andere 
Philoſophie verftatten, als Die der Unwif⸗ 
fenheit Feinen Eintrag thut ($ 213.) 
Derowegen dadigjenigen Srudiofi , welche 
Luft Hatten etwas zu lernen, underfandten, 
daß fie beſſer forıfämen, indem fie meine 
Kr 2 Ledio- 


— — — — — —— — 


zather finden vermeinte, wenn er mich öffent: 
gominen, lich laͤſterte; ſo ergriffen fie dieſe Gele⸗ 
genheit mit beyden Händen, indem fie 

| permeinten, fie wuͤrden daher Anlaß neh⸗ 
. wen fünnen, mich heimlicher Weiſe zu 
verfolgen, Damit fie ſich roch immer des 
Geiſtes der Sanfftmuth rübmen Fönnten, 

wenn fie andern den Geiſt Der Verfolgung 

als ein Kennzeichen vorrückten , daß fie 

Wie fie Unchriften wären. Sie beförderten dems 
ben nach Durch ihren Anhang zu Jena die 
Stund, Schrifft zum Druck, nahmen ſich des 
Unfugs an, als ich mic) Dargegen regete, 
geleget, wie es die Statuta erforderten, und wolten dis 
gantze Univerſitaͤt wider mich aufbringen, 

ſo daß auch ihre Auflagen in allgememen 

Wie ihre Terminis nad) Hofe gelangten. Man er⸗ 
Verfol⸗ kandte Dafelbft. die Unbilligkeit der m 
| j | un 


t 


— — 
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und ergieng Deswegen ein ernftliches Re gung 


| feripr mider fle, darinnen ihre allgemeine MIGt fonts 


Beſchuldigungen hoͤchſt⸗ gemißbilliget wor⸗ I 

den. Ich hatte fchon in demficheren Mies 

tel verlanget, man folte Säße, die ich in 

meinen Schrifften behauptete, heraugsies 

ben, und Diejenigen aus der Theologie ans 

führen, die ihnen ſchnurſtracks widerfpräs 

chen : man folte mich mündlidy in Gegens 

wart anderer anhören, mag ich dargegen zu 

erinnern hätte, oder auch fehrifftlich meine 

Erflärungdargegen hören. Allein, da man Wie fie 

bey folchem ordentlichen Verfahren , tel, DiAtaen i 

ches Doch in der ganken Weit gebraͤuchl ch Petſcha⸗ 

iſt, und beobachtet werden muß, fo lange Gehorhe⸗ 

man nur den Schein einer Gerechtigkeit pen wol» 

beybehalten will, auch denen Starutis der ten. 

Univerfität gemäß , nichts anftößiges auf 

mid) bringen Fonnte; fo blieb man blog 

bey den allgemeinen 2luflagen von den 

Principüs Atheifmi, der Ewigkeit der Welt, 

der unvermeidlichen Nothwendigkeit, der 

negirten Sreyheit des Menfchen , und der 

Entfräfftung der Beweisthuͤmer von der 

Exiſtentz GOttes, welche man durd) 

Wort⸗Verkehrungen und ungegruͤndete 

Conſequentien auf mich bringen wolte: 

wie ſolches m den Schutz-⸗Schrifften wis 

der Herrn D. Budden Sonnen⸗klar aus; 

gefuͤhret worden. Man verlangte, es ſolte Wie fie 

die gantze Univerſitaͤt cauſam communem Die gantze 
Nr machen, Univerfis 


. r . « 
füt wider. machen, Damit fie keinen Vorwurff häts 
Die Auto- ten, fondern die Schuld auf andere legen 
* — fönnten; allein fie erhielten nicht ihren 
den. " Speck. Der Decanus Facultatis philofo- 

phioæ mar ein Fheologus und wolte haben, 

es folte die phitofophifche Faeultaͤt beytre⸗ 
ten: allein was er bier vor Gehoͤr gefuns 
Wie man den, mag man aus dem erfien Voto des 
nn Senioris der philofophifchen Sacultät „defs 
mitblafen fen Abſchrifft er mie fonleich den ı. May A. 
wohn, 1723. ineiner Beinen Zufhrifft zugeſchickt, 
abnehmen. Es lautet aber alfo x Meta- 
phyficam & Pneumatologiam Ds. Wolfi 
cum non legerim, de fententüis autoris jür 

dicium ferre nequeo. Jdtamenmone 

zuto, Profefforem Collegamnon eſſe temere 
27 pracipisanter ad aulam deferendum , & 
quod longa experientia pluribus conflat, 
multos fape ex principiis ab aliquo autore 
poſitis confequentias eruere , quas poflea 
1lli imputant, quamvis eas formaliter ne- 
get: quo quid injufius ejje nor poteſt 
das iſt Da id die Metap 

und Prreumatich des Herrn DO 

fens niche gelefen babe , 10 Tan i 

auch von feinen Meinungen Fein 
Urtheil fällen. "Jedoch have ich 38 
erinnern, daß man einen Profefforen 
der ein Collega iff, nicht ohne Kit 
und aus Libereilung bey Hofe an 
geben muͤſſe und was aus ante 
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quentien ziehen, die fie ihm nach⸗ 


hero imputiren, unerachtet er dieſel⸗ 
be mit klaren Worten leugnet. Was 
kan aber ungerechter ſeyn, als dieſes! 
Niemand wird leugnen, daß alles dieſes 


der Billigkeit gemäß fen. Warum aber Wie 


e 


fie 


meine Seinde auf dergleichen Kath nicht ſich daran 


Acht hatten, Tan man aus der Antwort 


9% 


eben des damahligen Decani erfehen, Die : 


er einem andern Profeflori gab, als er 
berum gieng, die Vota zu erbetteln, die 


er. nicht Durch feine fchrifftliche Vorftellung 


batte erhalten Fönnen. Denn als ihm 
Diefer nach den Statutis, Darüber er als De- 
eanus hätte halten follen , vorhielt, man 
folte erfi mit mir reden, und meine Erfläs 
tung Davon vernehmen, was bey ihnen 

re angegeben worden; fo war die Ants 
wort diefe: Es gienge nunniche mehr 
an, da die Sache ſo weie kommen 


wäre, fie müften Recht haben. Und. 


diefe aufrichtige Befäntnis ift der Augles 
ger alles deſſen, was nach Diefem weiter 


gefchehen, und noch gefchiehet. Es kom⸗ 


met auch mit dem überein , was fie felbft 
öffentlich angeführet , warum fie noch: 
nicht ruhen Fönnten , unerachtet id) nun. 
von ihnen weg waͤre, auch auf ihre 

Nr 4 Schriff⸗ 
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Schriften nichts geantwortet , nemlid 
fie müften es deswegen tbun, daB 
fie wegen ihres Verfahrens mie mir 
keinen Vorwurff hätten. Man fürdys 
te GOtt, ehre den König, und thue nies 
manden Gewalt; fo darff man ſich für Feis 





Die fie nem Vorwurff fürchten. Damit fie nun 
ben e Recht behalten möchten, fo fandten fie ih⸗ 


sem ange» 


klaget. 


re Auflagen nach Hofe, und ſchlugen Leu⸗ 
te zu Richtern vor, von denen gank Ders 
lin wuſte, daß fie ihnen gantz zugethan, 
und der Sache nicht gewachfen waren, 
Man Fandte dafelbft ſchon ihre Kreide, _ 
toie fie ſchrieb, und konnte es auch aus 


Sie man diefem Umftande ſehen. Dannenhero 
den Auto- fchickte man mir , was fie eingegeben hats 


sem hören 


pollen. 


ten, in originali zu, damit ich meine An⸗ 
merckungen darneben ſchreiben moͤchte: 
welches ich auch that, und mit denſelben 
wider zuruͤcke ſandte, nachdem ich ſie vor⸗ 
her einigen in Halle communiciret, und 
ſchrifftlich ihre Approbation erhalten bat 
te. Es wurden obne mein Anfuchen (ins 
dent ich mich auf Die Gerechtigkeit der Sa⸗ 
che verließ, da mich in allem mein Ge 
wiflen und der Flare Buchſtab meiner 
Schriften freyſprach,) verftändige und 
unpartheyifche Commilflarii gefeßt, welche 
die Sache unterfuchen, und ihre Gedancken 
davon zum Vortrage zu höherer Verord⸗ 
nung mittheilen folten. Allein da meine 

Feinde 
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Feinde Recht haben wolten, und diefes nicht Wiefle 
Ber Weg toar, wodurch fie Recht behalten Darauf 
Ponnten; erwählten fie den Xen heimli- Sen, d 
cher Berleumdungen, und extrahirten Wis gr unver, 
der mich eine einfeitige eigen-höchfthändise hoͤrt vers 
Ordre, davon ich unter der Univerfität Dammet 
Hand und Siegel zu meiner DBertheidis worden. 
gung aufweifen fan, daß man Feine ans 
dere Urſach als Diefe angeben Fönnen, 
daß binterbracht worden, daß ich 
in oͤffentlichen Schrifften und Lectio- 
nen ſolche Lehren vortragen folte, 
welche der im Böttlichen Wort ge⸗ 
offenbarten AReligion entiegen fies 
ben. Durch wen fie diefes hinterbrins 
gen laffen, und wie fie Die Hinterbringer 
inftruiret, damit fie ihren Zweck fo wohl 
erhalten koͤnnen, wird ihnen am beften bes 
Fandt fenn, und EDTT zu feiner Zeit ans 
Licht bringen. Die Befchuldigung, dar Was fie 
jegen mich meine Feinde nicht haben wol⸗ Den Auto- 
en laſſen gehöret werden , und Die fie einem f&uldi, 
unparthepifchen Urtheilenicht haben wollen ger, 
unterwerffen laſſen, ift eben diejenige, 
welche wider fie nicht in terminis generali- 
bus,föndern fpecifice, fo viele Theologi der 
Evangelifchen Kirche ausgeführet , fie aber 
wider mich auszuführen fich nicht getraus 
et, und Daher auch noch nicht dazu zu brin⸗ 
gen find, daß fie ordentliche Saͤtze, die 
ich behaupte, den Sägen der Ehriftlichen 
| Ars  Relie 
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Religion, denen fie widerfprechen follen, 
entgegenfeken , wie man es mif Galileo. 
gemacht; fondern blos Befchuldigungen 
fefiftellen, und fie auf die. gehäßigfie _ 
Weiſe mit bitteren Worten vorbringen, 
nach dDiefem aber zufehen, ob man nicht 


ung N aber contra fidem publicam, den ich 
ige jedermann gewähren Fan, noch fortfahren 
breitete du läflern, als wenn. ich on frey ausge⸗ 
unwahr⸗ breiteter Grund⸗Lehren der Atheiſterey von 
heiten zu Halle wegkommen wäre, fan man aus 
| — dem ermeſſen, was ich erſt mit unveraͤn⸗ 
ide Derten Worten angeführet. Man wird 

fih aber darüber nicht wundern , wenn 

‚ man fich befinnet , Daß nach ihrem eigenen 
Geſtaͤndniſſe fie alles darnach einrichten, 

wiees glaubbar wird, Daß ſie Recht haben. 

weilfie fich für dem Vorwurff deffen fürdh« 

ten, was ihnenihr Gewiſſen faget. Chris 

ftus fürchtete fich nicht vor dem Vorwurff, 

Er hat der Nachwelt Fund machen laffen, 

was die ftolgen Heiligen ihm Schuld ges 

geben. ch bin Diefem Exempel gefolget, 

und habe Die Beſchuldigungen a 

emn⸗ 
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Seinde zum: Zeugniffe wider fie vor meine 
Metaphyſick drucken laffen. Haben fie 
ein gutes Gewiſſen, fo folgen le mir nach, 
and laſſen für ihre Schriften gleichfalls 
feßen, was man ihnen Schuld gegeben 
und noch giebet. Wenn ich bedencke, was 
«8 füreinen Sermen gegeben, da vor mehe 
als 20. Fahren die Gewiffens: Rüge mit 
Anmerckungen heraus kam; fo mache ich 
mie ſchlechte Hoffnung darauf. So bald Wicfie 
ich von Halle weggieng, fuchte man feinen andere 

weck zu erhalten, twarum man es fo gar dider ben 

und angefangen hätte, und die ganke Ab⸗ Deönyegen 
ficht ward verrathen. Allein, da das Ge⸗ aufgengig, 
wiſſen fie wegen des Vorwurffs beunrusgelt, 
bigte» fo giengen die Circular⸗ Briefe in 
alle Sande aus, Daß jedermann auf mich 
kosfallen folte. Man war daby um  ° 
verſchaͤmt, daß man felbfian Orte fchrieb, 
wo man ihren Abfall von der Reinigkeit 
des Glaubens mißbilliget. Ich habe fchon 
im Blaren Beweiſe Erempel davon ange 
führet ($.54.). Und fo kam Here Budde Warum 
mit darein, der ſich willig finden ließ, ihnen Herr D. 
heimlich bepzutreten „ theild weil er vers Dubde 
meinte, ich hätte Das Urtheil von ſeine ‚ie, 
Thefibusde Arheifmo gefället, Die ich doch penlap, 
niemahls gefehen hatte, welches in Engels fen. 
land war gefället worden ($. 212. ), theild 

weil ihn ber Brief von dem ‚Herrn von 
Leibniz ſchmertzte, darinnen er ihn: für 

emen 
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einen Anfänger in Diefen Materien erfands 
- ge, dernoch vieles lernen mufte,, ehe er fich 
darein mengen Dörffte, und den der Here 
D. Rochin Helmftädt eben erft hatte Drus 
een lafien. Weil aber meine Feinde ſich 
tröften, daß der Wormurff ihrem Interefle 
nicht fehadet, wenn andere mit Darein ge 
gogen werden, und ihr und des XBänfen, 
Be Interefle, darauf das erfte alsauf 
einer Stüge ruhet, die Richtſchnur aller 
ihrer Handlungen iſt; fo mufte auch Herr 
Budde erfahren, wie aufrichtige Freunde 
er an ihnen hätte, und fie lieffen zu feinem 
groffen Nachtheil das Bedencken drucken, 
Daß er aus ihren Läfter- Schrifften heraus. 
gezogen, und fo eingerichtet hatte, wie fie eg 
gu ihrem Zweck (6. 121.) nöthig hatten, 
Zise fie So bald fie einen befamen , der in einer 
ok, Difputation etwas für irrig erflärete, lieffen 
gurigen fie Diefelbe gleich in Halle wieder auflegen; 
und Cen- Und ſchickten fie an andere Drte, mit Ders 
ſuren des langen, man folle Diefem Exempel beytreten, 
Aufge ob man ihnen gleich bald zeigen Eonnte, 
— daß fie ſich mit dieſem Benfall nicht breit 
biritee, ZU machen hätten, z. E tie Andala zu 
Sranequer meine Schriften niemahls felbft 
geleſen, fondern alles auf Hällifchen Staus 
ben nachgefagt, mweil man ihm weißmas 
chen wollen, man mollefich mit feiner Auto⸗ 
rität fchüßen, warum man dem Spinofifmo 
beppflichte: wie Diefes längft aus * 

| i 
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fihen Schrifften befandt, und zum Theil - 
Abon in dem Elaren Beweiſe berübret 
worden. Wenn Das Oraculum, mel Wie ſſe 
ches man bisher gefraget hatte, die Unrich⸗ den Ber 
tigfeit deſſen zeigte, was in einer Difpura- Fetber 
tion behauptet ward, wie wir das Creme ferumihn 
pel an Der Königabergifchen haben, Deren fen auf 
Autor durd) feinen Schmieger » Vater, ihrer Seis 
den grofien Beyſtand meiner Feinde, war te su ers 
aufgebracht worden ; fo Riffteteman Oppo- hallen. 
nenten an, den zu proſtituiren, Der Durch 
eine ‘Probe ihre Recommendarion öffent 
lıch legitimiren ſolte. Wie man die zur 
ruͤcke halten will, welche der Wahrheit 
Beyfall geben wollen, habe ich ſchon vor⸗ 
bin (9. 218.) angezeiget. Wiemanendlich 
Die vermeinte Zeugen vor ſich aufgefuͤhret, 
iſt in dem klaren Beweiſe ($. 45.) 
ſchon erinnert worden , und ein gelehrter 
Mann fehreibet erft Diefer Tagen hiervon 
alfo an mich: Miferatus ſum imbecillita- unpar- 
tem humanam, ubi Joachimi Langii fuffra» thehiſches 
giaconleda tg Academiarum:calculos legi. Urtheil 
Nam ı.Auttores illiinter fenon conveniun, bietvon. 
ſæpius fronte invicemi adwerfa contra 
Tepugnant. 2. Academia tot«videntur tie 
bi contrarie, uti quidem inferiptio babet. 
At Magiſter unus vel Profefjor unus & al- 
ter non [unt tota Academia aliqua. Miror, 
Lutherum a Pontifieiis hoc argumento non 
eſſe ad Garamansas ejectum Nam quid 
unus 
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unus Zwinglius, unus Lutherus contra rot 
Academias Pontifwias. 3. Tot in &0 ſcripto 
funt falſa, contradictiones, mutiletiones, 
falſæ interpretationes, ut numerus vix 
iniri queat Fe. das iſt: "Ich babe die 
menſchliche Schwachheit bedauret, 
als ich Arn. Joachim Langens geſamm⸗ 
lete Stimmen und den Beyfall der 
Academien geleſen. Denn 1. kom⸗ 
men die Autores nicht mit einander 
überein, und find oͤffters einander 
felbft zuwider / indem fie wider 
fie fireiten, ( mweilman nemlich Befchuls 
Digurigen erweifen foll, Davon nicht das 
geringfte in meinen Schrifften flehet, und 
Daher nicht weiß, wo manden Grund das 
zu finden fol.) Gantze Academien 
ſcheinen ihnen zuwider zu feyn, 
wie die Aufſchrifft lautet. Allein 
macht ein Magiſter, oder ein und 
ber andere Profeffor eine. gantze Aca⸗ 
demie aus? Mich wundert , daß 
Lutherus von den Römifch» gefinnten 


RE (ja meine. Widerfacher felbft mit ihrem 


NWBaffenträger, der fich nit dem Zeugniffe 
ber Academien fehr breit macht, Damit 
man toider feinen Orden noch einen ge 
gründeten Vorwurff befommet von den 
teinen Lehrern Der Evangelifchen Kirche, ) 
- mit diefem Argument Nicht bis uns 
der die Oſtiaken gejager worden 
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Denn was iſt ein Zwinglius, ein 
Luther wider ſo viele Catholiſche 
Univerſitaͤten (ein Francke wider fo 
diele proteflirende und Eatholifte Univers 
fitäten) su rechten? 3. In diefer 
Schrift find fo viele Linwahrbeitemn 
(weil es das dreyfache & fo mit ſich bringer) 
ſo viele Widerfpräche, denn daB. 
Spruͤchwort ſagt: Ein Lügner willein gutes 
Gedächtnis haben ) fo viele Verſtuͤmme⸗ 
lungen, (weil das Zeugnis für die Wahr⸗ 
heit eines wider diefelbe abgeben, und alles 
hart herausfommen fol) ſo viel fal 
Bi Auslegungen, (teil die Gewohn⸗ | 

eit zur anderen Natur worden, da man Ä 
fih Dingen laffen, mit Sophiftereyen Irr⸗ 
thuͤmer zu defendiren, die nach dem Ur: 3 
theil der Evangelifchen Lehrer , und leider) 
nach der Erfahrung, Die felbft meine Vers 
folgung an Die Hand giebet, Das wahre 
Ehriftenthum in ein Bharifäifches Heuchel 
Weſen verfehren,) daB man fie faſt 
nicht zehlen Fan ze. ( weil man ſich nach) 
ber fauberen Regel richtet: Calummiare 
audacter, ſemper aliquid bæret.) Dieſes Warum 
wenige mag zur Zeit genug ſeyn von dem der Aurot 
Berfahren meiner Seinde , damit dienicht va 
Melt erfenne, daß ic) ihrer fehone; — 
viel an mir iſt, und ſo lange zuruͤck halte, 
bis man mich noͤthiget, den Scyafs, Pelg 
ein wenig aufzudecken. Sich halte * 

| n 


⸗ 





640 Cap. 14. Von Beſtaͤtigung 


m — — — 


noch zur Zeit mit dem uͤbrigen zuruͤcke, 
und wuͤnſche, daß ſich GOtt ihrer ers 
barmen möge, damit fie Wahrheit und 
Aufrichtigkeie lieben, und bald davon Uns 
verwerffliche ‘Proben ablegen. 


Verolei- 8. 219. Das Hauptwerck, welches 
Sung dei man bey mir auszufeken hat, ift die 
Harmoniapraftabilita , und deswegen giebt 
rend zug Man vor, meine gange ‘Philofophie ſey 
demXd, Darauf gebauet , und vermeinet Mecht zu 
miſchen. haben, alles zu verkehren, was nach dem kla⸗ 
ven Buchſtaben und den von mir gegebenen 

Was die Erklärungen richtig if. Die Harmonia 
ne praflabilita ift eine philofophifcye Hypo- 
Rabsiira Lhelis, dadurch der Here von Leibnitz Die 
Gemeinfchafft zwiſchen Leib und Seele auf 
eine begreifflidhe Art zu erklären gefucht. 
Faquelot, ein Theologus, der nicht allein 

iu Berlin in groffem Anſehen geitanden, 

ondern deſſen Einficht und Eifer für die 
natuͤrliche und Ehriftlihe Religion ſelbſt 

Herr Budde ruͤhmet, hat vor mehr als 

20. Jahren dieſesSyſtemaHarmoniæ præ- 

ſtabilitæ fuͤr dasjenige erkandt, was den 
Begriffen, die wir von der Seele und dem 

Leibe haben, gemäß ſey, auch) deutlich gegeis 

get, daß es der Freyheit und Moral keis 

nen Eintrag thue. Es ift nun faft ein 

halbes Jahrhundert verflofien, da man an 
Sturmen und andern auf den protelti- 

renden 
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renden Univerfitäten gedultet, daß man vog 
dem Ariſtoteliſchen Syftemare Influxus 
—— in dieſer Materie abgienge. Ja Herr 
& hat dieſes in Halle felbft gethan, 
und Sturm hat das Syftema Caufarum 
 occalionalium gar als eine Lehre gebraucht, 
und eine demonſtrativiſche Grund sPehre 
darausgemacht , als er die Exiſtentz GOt⸗ 
168 ertveifen wolte. ch habe in meiner Was der 
Metaphyſick ausgeführet , was Faquelog Autor Das 
geurtheilet, nemlich daß die Harmonia pra- trrmee 
Pabilica in den Begriffen des Coͤrpers und 
der Seele gegründet fep, und die Srepheig 
Daben ſtehe: aber fie nicht weiter als eine 
Fypothefin gebraucht,und zu Beſtaͤtigung 
feiner einigen Lehre angewandt, fondern 
ihr blog einen ‘Pag in folchen Fällen außers 
jehen, wo man einer Hypothefi einen vers 
gönnen fan ($.209.), &g habe von meis 
nen Widerfachern fo offt verlangt, und 
verlange es noch, fie follen mis eine eins 
Kige Lehre in ber ganken Philofophie zei⸗ 
gen, da ich die Harmoniam præſtabilitam 
als einen Grund zu Beſtaͤtigung derſelben 
ängeführet, welches fie aus den Citaris 
gleich fehen Fönnten: allein fie haben big dieſe 
Stunde Feine finden koͤnnen, ımd werden 
in Ewigkeit Peine finden. Alſo habe ich Wiewiet 
nicht ar Freyheit zu philofophiren mich Srepheit . 
angemaflet, alö Die man in der Roͤmiſchen du Philo- 


ER hiren 
Kirche verſtattet, die wir wegen der e 
Se Seia⸗ det Aucct 
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dadey ge⸗Sclaverey zu philofophiren mit groſſer 
Braut, Erhebung unſerer Gluͤckſeeligkeit anklagen 

($. 217.), und doch ſoll dieſes ein ſolcher 

Mißbrauch zu philofophiren ſeyn, 

man mich deswegen bis auf Ehre, Gut 

und Blut zu verfolgen berechtiget zu ſeyn 
vermeinet , ob man ſich gleich Die verfolg⸗ 

ten und gedultigen Schäflein Chriſti nens 
Sie die net, 1. Wie man Galileum zu Rom an⸗ 
Beinbe gab fo brachte man bie That mit fei 
nem Nahmen vor, nemlich er lehre : Die 

bringen Sonne flünde flille, und bie Erde be 
(onen; wegefichum diefelbe ($.217 ). Denn 
alfo meine Feinde mit mir eben fo hätten 
verfahren mollen, fo hätte ihr Angeben 

diefes fenn follen « Ich gäbe vor, die 

Seele brächte ihre Empfindungen: 

indem die Veränderung in den Auf 

ſerlichen Sinnen gefchiebet , durch) 
ihre eigene Arafft hervor) und der 
Leib feine Bewegungen , die auf 
den Willen der Sede erfolgen: 
gleichfalls durch feine Araffe; Keib 
und Seele aber ffimmten in ihren 

Wurckungen zufammen , weil GOtt 

durch feine unendliche Erkaͤntnis 

Weisheit und lacht, den Leib 1 

künftlichsubereitet. Denn Diefes ift die 

philofophifche Hypothefi$ , welche man 
dasSyftema Harmonie præſtabilitæ nens 
— net. Allein ſo ſagten ſie, ich ftaruirte einFarum 
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| Stoicum, beraubte Die Seele aller Grepegetten, 
| beit, unterwuͤrffe fiedem mechanifchen Fa- 
J are hübe alle Religionen und Moralität 

Mu 








wuͤrffe Die gantze Policey über den 
auffen, daß nicht einmahl eine Hehdni⸗ 
che Religion übrig blieb. Man jeigte2. bey Was fie 
Gaklzo, welchem Satze in der Theologie su zeigen 
| feine £ehre interminis contraditoriis ent, untenlaf 
En unde, nemlich dem Elaren Buchs ſen. 
ſtaben der Schrift, Tach der durchgängig 
recipirten Auslegung derfelben: Die Er⸗ 
be ſtille, und die Sonne bewe⸗ 
ich. . Deine Beindehättennungleiche 
aus fagen follen, welchem Satze in der 
TheefogiedasSyltemaHarmonie preita- 
biliteinterminiscontradictoriis entgegen 
De: Denn das Ariſtoteliſche Sı — 
Influxus phyficiift fein®laubens-Articul, 
auch noch nicht der Schrift gemäß in uns 
- feren Libris Symbolicis erfläret worden. 
—— Nom bedeutete man erſt den Gali- BWiefis 
zum, daß man Die Bewegung der Erde den 
für irrig, und der Schrifft zuwider hielte, Gruß, 
reine Seinde aber haben nicht abtearren yarıen " 
tollen, mas Die von ihnen felbft veranlaßs mogen; 
te, aber nicht nach ihrem Sinne errählte 
Commiffarii von der Harmonia præita- 
bilita urtheilen würden, 4. Galileo ward . 
erftlich verbothen, die Bewegung der Erde 
nicht zu lehren. Meine Feinde haben noch 
Fein Verboth Herausgebracht gehabt, daß 
Ss 2 man 
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man in Halle das SyſtemaHarmoniæ præ- 

Eon dern ſtabilitæ nicht lehren folte. Es ift big diefe 
durch Stunde noch Feines vorhanden. (a.) 5. 
heimliche Galileus, als er wider Das Verboth ge⸗ 
Berleum handelt hatte, ward angeflagt, er hätte 
zu Rürgen Deflen ungeachtet ein Buch gefhrieben, 
geist. Datinnen er wit vielen Argumenttis Die Be⸗ 
| wegung der Erde behauptete, und alfo eis 
nes richtigen Facti wegen. Ehe noch meis 
ne Feinde ein Verboth herausgebracht, und 
Da ich noch keinem zuwider gehandelt hat⸗ 
ge, lieffen fie heimlich in allgemeinen Ter- 
minis hinterbringen , ich folte folche Lehr 

zen in Öffentlichen Scrifften vortragen, 

die der ın GOttes Wort geoffenbarten 
Meligion entgegen ftünden, nemlich weil 
Ungrund ich von einer philoſophiſchen Hypo- 
derjelden. (hefi eines fcharfffinnigen Theologi Urs 
theil ausgeführet, die nicht anders beſte⸗ 

hen Fan, als wenn ein GOtt der Schöpfs 

fer der Welt ift, der eine unendliche En 

kaͤntnis und Weisheit, Die größte Freyheit 

und Allmacht befißet, und felbft in den 
Begebenheiten der Welt Feine — 

i 








— — 





ie 


(a) Naddem ich dieſes geſchrieben hatte, bat 
man durch frumme Wege ein Verboth her» 
ausgebracht: aber das rechtfertiget ihre Sa⸗ 
che nicht, macht auch meine Sache nicht 
ſchlimm. Wie viel find Edicta widgr fie er⸗ 
gangen an allen Orten? 
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liche Nothwendigkeit iſt, dergeftalt, daß 

ihre Contingenz mit der Freyheit des Mens 

ſchen nothwendig verfnüpfft ift. Bey Dem Umflände 
fechften Puncte twaren andere Umftände,die ver 
dabey ich blos anführen till, daß Galilei Autor vera 
Difcipul Torricellius feinem Lehrmeifter an ſoᷣweigen 
Wiſſenſchafft und Sitten gleich war, der 9 
dasjenige weiter ausführen Eonnte, tag 
Galilzus angefangen hatte, und. nicht eher 

nach feiner Bedienung ftund, alg big er 

tobt war. Der Leſer urtheile nun ſelbſt, 

warum fich meine Feinde fo vor dem Vor⸗ 

wurffe fürchten. und ob man fo zu.verfahs 

zen Urfach hat , wo man dig Gerechtigkeit 

der Sache vor Ühha. 0.0.4 


. 220. Als Galilei Sache bey der Sortfe, 
Inquifition zu Ende war, ließ man ihn mit gung dei 
Ruhe und Friede in feiner Bedienung fein vorigen. . 
Leben zu Ende bringen. Diejenigen, wels. - - ” 
she ihn bey dem Officio Inquifitionis ange - 
Heben hatten, fuchten niemanden wider 
ihn aufzubringen, noch die zu Jäftern und 
denen zu. ſchaden, welche dem Syftemati 
Copernjcano pönder Bewegung der Erde - 
benpflichteten , auch wenn man fiedeswegen 
in öffentlichen Schriften höhnete. Kepler, 
der KanferlicherMathemaricus war, und defs 
fen Glück von dieſer Starion dependirte,. 
fehrieb nicht allein ein Buch unter dem Ti⸗ 
tul: Epitome Aſtronomiæ Copernicana,und 

| S83 bee 
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behauptete darinnen v'e Bewegung der 
Erde; ſondern triumphirte auch darüber, 
vicimus melteribus — ‚ wir haben 
durch den Beyfall Der Verſtaͤndigen ir 
fieget, hieß die abergläubifch, Die ſich 
Bedencken machten es anzunehmen, und 

nennte die Angeber Cleanzhes ,: weilvor dies 

fem Cleanthes wegen diefer Meinung den 
Ariflarchum antlagte, als wenn er der 
Religion zu nahe träte, meil die Bewegung 

der Erde der Ehre der Göttin eſtæ zuwi⸗ 

Der wäre. Allein, man ftellte deswegen 
Keplern nicht nach, und fuchte ihn um feis 

ne Bedienung zu bringen, denn man vers 

meinte Recht gethan zu haben (F. 216.), und 

mar Daher nicht , wie meine Widerſacher, 

wegen des Vorwurffes fo beängftiger, 

daß man es nicht einmahl bey fich behalten 

ie man onnte , fondern fo gar der Mund Davon 
fortiähn übergieng ($.218.). ie nun mein 
mic) zu geinde noch bis diefe Stunde verfahren, 
Fr da ich ſchon in dag dritte Fahr von ihnen 
weg bin, unter dem Vorwand, fie mi 

fien fich für dem fünfftigen Vorwurff 
befreyen, lieget zum Theil der Welt vor 

Augen, und wird zurZeit aus Liebe von mir 

noch) verfchwiegen , was nicht jedermann 

, befandt if. Ich will alſo noch bios fol 
Hndelantı gendes insgemein erinnern. Man redet 
Brite, 1. von meiner gantzen Philofophie , da 
Die man Man Doch nur mit der Metaphyſick zu = 
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hat, ja eigentlich nur mit einer einigen babey 
Hyporhefi von der Gemeinfchafft zwiſchen brauchet. 
Leib und Seele. Ja es hat fehon Herr D. 
Hartmann im Langifchen Unfuge ange 
mercfet, daß man zu meiner Philoſophie 
rechnet, was gar nicht darinnen fiehet» 
als den fo offt wiederholten Vorwurff 
von den Argumenten , Bamit man die 
Eriftenk GOttes erweiſet, der Doc nichts 
zu fagen hat, und ein von alten Kekermas 
chern entliebenes Lied if. 2. Man madıt 
keinen Unterſcheid, ob jemand in einigen 
Puncten anderer Meinung iſt als ich, oder 
ob man die harte Beſchuldigungen und 
Verfolgungen billiget 5 fondern hält alles 
für einerley, da doch Fein einiger Profeflor 
was fchreiber, von dem nicht andere in 
vielen Stücken diffentiren : und, leider! 
fie felbft diejenigen find, denen von andern 
am meiften widerfprochen wird. 3. Man 
will fich noch nichtentfchlieflen, Die Säße or⸗ 
Dentlich, wie fie in meinem Buch ſtehen, 
den Säßen der Ehriftlichen Religion inter: 
minis contradictoriis entgegen zu feßen, 
weil man den Vorwurff ($. 212.) noch 
deutlicher. beforget , man werde müflen 
den Beweis auf fich fißen laffen. 4. Man 
will aufmichidurd Confequentien bringen, 
um die Verfolgung und das unaufhörlis 
che Läftern zu rechtfertigen, was wider 
fievon Theologis aus ihren eignen Schriffs 
584 ten 
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ten mit Maren Worten angeführet: wird 
($.212.). 5.Manwilldeswegen Rechthas 
ben,meileinige Profefloresund Magiſtri ih⸗ 
nen Benfall geben, und zwar nicht einmahl 
in der Haupt s Sache der unmenſchlichen 
Deren, — en * a Uns 
t haben, da alle Theologifche Focul 
säten wider fie aufgeflanden. 6. Wenn 
öch ihnen bey fo unmenſchlichen Anfällen 
($. 218.219: ) durch unumftögliche Gruͤn⸗ 
de zu meiner. Nothwehr zeige, mie fie es 
an — — Fre 
laſſen, undau obi gleich im Anfan⸗ 
1 — —— —— es ſo pe mühe 
213.)5 ſo et man groſſe Klagen 
varäber, und befchmeret fich beſtaͤndig 
über das grobe Controvertiren, voiderale 
Raifon ($, 131.). Sie aber nennen bey 
ihnen SBeicheidenheit, wenn fie mich fo 
dumm und einfältig befchreiben., daß ſich 
Deutſchland meiner zu fehämen habe, 
Aeibntiz, derein Heldin Wiffenfchafften 
und der Gelahrtheit war, ift ein Mann; 
der wenig oder gar fein Judicium gehabt: 
Ja man flattiret Leuten in. Briefen, die 
wenig Ehre zu verlieren haben, und fris 
ſchet fie an, mir recht grob. zu begegnen; 
und macht hernach Excerpta , die man 
noch darzu verkehret, Damit fie deſto nach⸗ 
theiliger lauten ſollen. Und dieſes iſt die 
fonderbare Beſcheidenheit derer, e- 









| 
| 


| 


der gerechten Sache des Autoris. 649 


allein fuͤr heilig halten. 7. Man will mir 
Saltus im Demonſtriren vorruͤcken, wo 
man felbftCirculos vitiofos für die Fräfftigs 
fien Bemeisthümer ausgiebet , und ſich 
Doch nicht Dazu verftehet, daß man feis 
ne Demonftration, Die niemand davor 
anfehen will, nach den Regeln der Fogich 
rechtfertigen liefie, ob es gleich: Here D. 


Hartmann im Langifchen Unfuge gar 


weislich gefordert, weil Fein —8— Mit⸗ 
tel iſt, fie zu überführen, daß fie von dies 
em Punct hohe Urſach haben ftille zu 
weigen. 8. Man rückt mir vor, ic) 
bielte von Theologis nichts, mweilich wich» 
tige Urfachen gehabt, warum ich nicht den 
Haͤlliſchen Glauben angenommen($. 215.); 
und mich jeßt rider Läfterer und Merfols 
ger mit Ernſt, wie Ehriftus gegen die flols 
Ken Heiligen feiner Zeit, in einem gleichen 
Salle($. 13 1.) vertheidigte. Bey ihnen aber 
ft es eine Hochachtung der Theologorum, 


wenn fie die anfehnlichften für alte Weiber 


fchelten, und ihnen öffentliche Kirchen Bufs 
fe zuerfennen , daß fie ihre Verfaͤlſchung 
der Lehre und Verkehrung der Gottſeelig⸗ 
keit in Gewerbe nicht billigen koͤnnen. 
as ich von dem Anfehen ver Theolo- 
gorum halte, habeich ($. 367. Polit.) ges 


wieſen:und man zeige mir einen einigen Sag 


in allen meinen Schrifften , der ihm ent 


gegen ſtehet. Wenn 7 mich wider Ders 


5 leum⸗ 
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feumdungen , 2äfterungen und Verfol⸗ 
gungen-defendire, fo habe ich nicht. mit 
ze * thun. — * === 
a S. Clara ven "Judas Iſchari 

nen Er» Schelmen nennet , Ars 


welche aus der Art fhlagen , nicht Theo- 
logis imputref. — 


Das 15. Capitel. 
Wie man die Welt⸗Weisheit 


ſtudiren ſoll. 

ẽ . 221, 
Barum He man die-XBelt + Weisheit zu 
man ftudiren beginnet, foll man vorher 
- die Arithmetick und Geometrie 
Seome, ſtudiren. Ich bin hierinnen ber Mei⸗ 
trie vor nung der Alten, weil ich dieſelbe gegründet 
der Weltsfinde. Und dieſes ifteben Die Urſach, wars 
Weisheit um man ihre Sachen gegründeter findet, 
funiren ais was heute zu Tage von Leuten vorge 
bracht wird, Die ſich um Die Mathematick 
Erſte Urs nichts befümmern. Ich fordere nemlich 
(ad. dieſes zu dem Ende, Damit man einen 
Begriff von einem ausgeführten Beweiſe 
/ und 


Y 
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und der Derfnüpffung einer Wahrheit 
mit Der andern befommet, und dabey eine 
Sertigfeit nachzudenken , auch Gedult 
im Nrachdenckenauszuhaltenerreichet. Es 
muß zu dem Ende die Arithmetick und Geo» 
metrie dergeftalt tra&tiret werden, daß 
alle Beweiſe in einer natürlichen Ordnung 
aus einander gewickelt werden , wie Dies 
jenigen gedacht, welche die Säge durch 
ordentliches Nachſinnen herausgebracht 
haben, tie ich in Der Ratione Praeledtio- 
num, auch) in der Logick (c. 4. 9. 23.) ge 
wieſen habe. er fich noch nieht auf eine 
ſolche Weiſe geübet , der vermag fich nicht 
einmahl einen rechten Begriff von demjeni⸗ 
gen zu machen, was in der Logick vorge⸗ 
fragen wird, ja er Fan nicht einmahl uns 
terfcheiden, ob man ihm in der Logick die 
rechte Regeln gewaͤhret, oder nicht, viels 
weniger befißet er eine Faͤhigkeit, die daſelbſt 

erlernete Regeln anzubringen. Wenn man Andere, 
diefes bedächte , und ins Werck richtete; 
fo würde man gar bald Diejenigen , wel⸗ 
che in Wiflenfchafften und den höheren 
Facultaͤten mas rechtes thun Fönnen, von 
Denen unterfcheiden , die nur gefchickt find, 

auswendig zu lernen. Man würde als Dritte, 
dennim Stande feyn zu urtheilen, ob man 
eine Sache verfiehe , oder nicht, da jes 
tzzund, leider! Diejenigen fich Das meifte zu⸗ 
trauen, Die am wenigften Einficht — 
AR 
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Bierdle. Ja man würde ſich ſchaͤmen, fo wider Die 
Weahrheit zu bellen, und fo erbärmliche 
Einmürffe auf die Bahn zu bringen, tie 

Fünfte. jetzund gefchiehet. Es würde mehrere Eis 
nigkeit unter den Gelehrten feun, und fie 

wuͤrden mit befierem Sortgange den Bau 

der Wiſſenſchafften fördern, und Die erkand⸗ 

te Wahrheit zum gemeinen Nutzen anwen⸗ 

Seun bieden. Man Eönnte dieſes ſchon auf Schus 
— fen fernen, wo man es gleichſam ſpielende 
und als ein Neben⸗Werck tractiren koͤnnte. 


der Geographie, Genealogie und Reichs⸗ 
Hıftorie; Studioſi Medicinæ nebſt der Ana⸗ 

tomie, Chymie und Botanick tracktiren. 
Nemlich alles findet dabey Platz, was 

blos auf das Gedaͤchtnis ankommet. Wer 

ſich Zeit nimmet, koͤnnte in einem Viertel⸗ 

Jahre mit der Arithmetick und Geometrie 

es ſo weit bringen, als in dieſer Abſicht 

noͤthig iſt. Kan es einer in der Mathe⸗ 

matick weiter bringen, ehe er zu der Welt⸗ 
Wbeisheit ſchreitet; ſo iſt es um ſo viel beſ⸗ 
Wie weit ſer. Wenn man die mathematiſche Wiſ⸗ 
man ge⸗ ſenſchafften gruͤndlich tractiret, fo kan man 
ben fol. darinnen niemahls zu viel hun. Man, 
übet den Verſtand immer mehr und mehr, 


je länger man damit zu thun hat, und ie 
u weiter 
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weiter man es darinnen bringet. Jedoch 

iſt hoͤchſt⸗ noͤhhig, daß man ſich auf die vor⸗ 

 Befchriebene Weiſe darinnen uͤbet. Denn Wie man 
nicht Die Sachen, welche in der Mathe⸗ ſich dain⸗ 

matick abgehandelt werden, fondern Die nen üben" 

Drdnung und gründliche Abhandlung ſoll. 





feßen den Kopffin Ordnung. Derömegen 

ift es gar wohl möglich, Daß es einer in 

Der Mathematick weit bringet, und defs 

en ungeachtet nicht. ordentlich dencken 

dernet. | 

$. 222. In der Logick findet man, Warum 

wie Die Wüurcfungen des Verſtandes in man den 
Eıfäntnis der Wahrheit gebraucht werden, Anfeng 
ſowohl wenn andere fie ung vortragen, als gonna, 
wenn wir fie Durch eigen Nachdencken hers en fog, 
ausbringen wollen (9. 56. & ſegq.). De: und was 
rowegen machet man hiervon billig den Dabey in 
Anfang, wenn man die Welt Xeisheit "dt zu 
erlernen mil. Die Flare, aber noch un, ben 
deutliche "Begriffe, Die man Durch fleißis 

ge und geſchickte Erlernung der Arithme⸗ 

tick und &eometris erhalten, werden nun 

in der Logick deutlich erfläret, und mag | 
man in Diefen und andern mathematifchen 
Wiſſenſchafften erlernet , Das gieber herrr 

liche Erempel ab, modurd die Regeln 

Eönnen erläutert werden. Wer Demnach Wer ges 
Die Arithmetick und Geometrie auf vorbe, ſchwinder 
fehriebene Art und Weiſe erlernet ($. 22.1 ), Mitder 
berjelbe wird viel geſchwinder und glück yenre u⸗ 
*8 licher kommet, 
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licher in der Logick fortkommen, als ein an⸗ 

derer, nicht allein daß er alles geſchwinder 

‚und richtiger verſtehet, ſondern auch mit 

| leichterer Mühe diefelbe ohne Anftoß ges 
Vas man brauchen lernet. Es iſt auch nicht undiens 
4 lic) , wenn man neben der Logick das 
— Studium mathematicum weiter fortſetzet, 
und dabey die Regeln der Logick anmercket, 

wie ſie hier und dar angebracht worden. 

Auf ſolche Weiſe wird der Verſtand der 

Regeln uns immer klaͤrer, wir bringen 

ſie feſter ins Gedaͤchtnis, und praͤgen uns 

ein lebhafftes Muſter ein, wie man in der 
Application der Regeln verfahren muͤſſe. 

in habe den Nutzen der Logick in viels 
nritbige Itigen Faͤllen gerviefen. Wer nun deſ⸗ 
Dertogig, felben theilhafftig werden toill , der muß 
nach dieſem alles in die Übung zu bringen 
fuchen, was er in der Logick erlernet. Ja 

ein Anfänger muß allzeit, wenn er eine Dis 

feiplin zuerft lernet, forgfältig Darauf. acht 

haben, wie er alles nach den Regeln des 

Logick überleget. Daß heute zu Tage bey 

vielen Die Difeiplinen zu einem blofen Ge⸗ 

waͤſche werden, da man weder nach dem 
Verſtande der Wörter fraget, und um eis 

nen deutlichen Begriff befümmert if, noch 

in ordentliche Saͤtze die Lehren einfchräns 

cket, am allerwenigftenaber einen Beweis 

völlig ausführet , kommet eben daher , weil 

man entweder Die Logick gang > 

oder 





Welt· Weisheit ſtudiren foll. 655 


— — — — — — 


oder eine Logick erlernet, die mit der na⸗ 
tuͤrlichen nicht uͤbereinkommet, wenigſtens 
ſie nicht deutlich erklaͤret. 


§. 223. Nachdem man ſich durch die In war 
Mathematick und Logick zu hurtigem Ges für einer 
brauch des Verſtandes gewoͤhnet, infon, Ordnung 
derheit wenn man die lateinifche Anfangs, Man Die 
Gründe der Arithmetick und. Geometrie Speileper 
ſich bekandt gemacht, währender Zeit, Daß Welt, 
man die Logick ſtudiret; fo Fan man ſich Weisheit - 
gewifien SSortgang in der Welt » Weis, Rudıren 
beit und in den höheren Bacultäten ver, IR 
forechen, und auf gründliche Erkaͤntnis 
Rechnung machen. “Damit man nun Warum 
aber nicht überall anftöffet , -Zroeiffel bes Ordnung . 
fommet, und flecfen bleibet, daß man nicht gedalten 
heraus Ban, auc) vor Der Belt »XBeisheir ELDER 
und. den höheren Sacultäten nicht einen ““* 
Eckel befommet; fo muß man alles in gebös 
tiger Ordnung fludiren, wie eine Wahr⸗ 
heit zur Erfäntnisderandern führe. Wir 
haben oben ($.213.) ein offenhergiged Bes 
kaͤntnis angefuͤhret, wieman den Schaden 
Eunfftigin feinem Amt verfpuret, wenn man 
nach) der verkehrten Anweifung der Parrum 
ignorantiæ die Pferde hinier den Wagen 
fpannet, und Die Welt⸗Weisheit erſt nach 
der Theologie ſtudiret. Eben fo gehet 
es einem , wenn man Die verſchiedenen 
Theile Der Welt⸗Weisheit nicht in we 

j gehoͤ⸗ 
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gehörigen Art ftudiret. Ich habe demnach 
die verfchiedene Theile der Welt Weisheit 
dergeſtalt abgehandelt, daß mannicht allein 
in einer jeden Difciplin alles in einer ſolchen 


Barum Wer fidy demnach Die Mühe geben will, 
en yeetz, meine zur Belt: Weisheit gehörige Schriffe 
ten nur Durchzublättern, der wird gleich 


cdet. nenne ($.4.), den Anfang machen m 
weil dieſe feine Gründe aus den übrigen 
| Theilen , wohl aber alle Grunde aus ihr 
Ban „entlehnen. Mebenft der Metaphpfick fan 
rimental, man die Experimental⸗Philoſophie 
hilofo, tractiren, als in welcher ed mehr auf Er⸗ 
pbiedane fahrungen ankommet, und aufeinegefchich 
den zu te Application der Logick, um Diefelbe recht 
uadifeh. sy mußen, und einen Grund zu gründlicher 
Erkaͤntnis der Natur zu legen, als daß 
viele Gruͤnde aus andern Difeiplinen dar⸗ 
zu erfordert wuͤrden. Die Gründe der 
Mathematick, wodurch man feine Säge, 
Die Daraus gezogen werden, in Gewißheit 
feßet, hat man fehon vor der Logick undnes 
ben derfelben gelernet ($.221.), und fan 
Diefes einen nicht aufhalten. Man = 
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aber den Vortheil darbey, wenn man die 
Experimental⸗Philoſophie neden der Mes 
taphhſick ſtudiret, daß man dadurch Ges 
legenheit bekommet, viele Begriffe und Leh⸗ 
ren der Ontologie oder Grund⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft zu erlaͤutern: in welcher Abſicht 
man wohl auch dieſen erſten Theil der 
Metaphyſick (9. 69.) beynahe zu Ende 
bringen koͤnnte, ehe man ſich an die Expe⸗ 
rimental⸗Philoſophie macht. Wer ne⸗Wenn 
benſt der Metaphyſick zugleich Die Expe⸗ man zur 
rimental⸗Philoſophie tractiret, der ift in * J 
dem Stande, die Phyſick zu verfichen, ins ra ihrem 
dem weiter Feine Gründe als. aus der Mer gen fan. 
taphyſick, infonderheit auß der Ontologie, 
und aus der Experimental + Philofophie 
angenommen werden. Cr Fan fich aber 
auch fo gleich über die Moral machen, 
die blos ausder Metaphyſick ihre Gründe Wenn zue 
annimmet, und von Diefer zu der Politick Politik. 
fortſchreiten, als worimen inſonderheit 
die Moral Gruͤnde gewaͤhret. In der Wenn 
Moral Fan der andere Theil der Bhpfich, Hu To 
bon den Abfichten der natürlichen Dinge, 1e per 
und infonderheit auch der dritte, von dem Yppfk 
Gebrauch der Theile in Menfchen, Thies 
ven und Pflangen, Nusen fehaffen. Und 
alfo ift es nicht ohne Nutzen, wenn man 
die Phyſick vor der Moral und Politick | 
erlernet: Mac) unferer Art zu fludiren, Wat nag 


da einem germeiniglich nicht viel Zeit gur .._ 
Tt Mas 


diren nd» 
sig. 
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Mathematick und Welt» Weisheit übrig 
perbleibet, muß einer in Diefem Stück den 
Ausfchlag Darinnen fuchen, melche Theis 
fe er zur höheren Facultaͤt, darauf er ſich 
leget, am nöthigften hat, Damit er nicht 
ohne Noth länger Davon zurückgehalten 
wird, als es fich thun laͤſſet. Und, deswe⸗ 
gen erwaͤhlet ein Liebhaber der Theologie 
und Jurisprudeng die Moral und Politick; 
ein Liebhaber aber der Medicin die Phyſick 
nach der Metaphufid. Man fiehet zw 
gleih , daß die Anfangs> Gründe Der 
Arithmetick und Geometrie in ihrem demon⸗ 
ſtrativiſchen Vortrage, wie auch die Logik 
und Metaphufick einem jeden unentbehr 
lid) find, er mag fiudiren, was er will; 
von den übrigen aber die Moral und Pos 
litick einem, der die Theologie und Zuri 
ſterey; Die Phyſick aber nebſt der Experi⸗ 
mental⸗Philoſophie einem, der die Medicin 
ſtudiret. Jedoch habe ich ſchon oben ($. 
193.) gewieſen, tie einem jeden, er mag 
ftudiren, was er will, die gange Philoſo⸗ 


phie zu flatten kommet. 


Bie ed 
mit der 
Mathe, 
matick au 
N. 


$. 224. Es find nicht alle von gleicher 
Faͤhigkeit, noch vongleichem Sleiffe. Und 
Daher kommet einer gefchwinder fort, ald 
der andere, einer fan es auch weiter brin⸗ 
gen , als der andere, Diejenigen nun, 
welche. Sähigfeit genug befigen , Daß I 
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es bis dahin bringen koͤnnen, nicht allein 
von andern erfundene Wahrheiten zu 
begreiffen , fondern auch Durch eigenes 
Nachfinnen herauszubringen , was fie 
bey andern nicht finden , müffen neben der. 
Belt» Weisheit infonderheit die, Algebra, 
und, moferne einer die Medicin ermählet, Was et, 
Die Auftronomie gründlich fludiren ,_ in, nen Me 
dem Der berühmte Medicus Pircarn längft dico nd 
angemercfet, daß eine gründliche Einfiche kbis. 
in Die Aftronomie einem Medico den Bu . 
griff gewaͤhret, wie man es anzufangen 
‚bat, wenn man die Medicin immer nach 
und nach zu mehrerer Gewißheit bringen . 
will. Ich Fönnte diefes gar leicht bes 
greifflich machen, wenn ich- mweitläufftig 
ſeyn dörffte. (a). Allein, ſo will ich nur mit 
wenigen zu weiterem Nachdencken uͤber⸗ 
gehen, daß man in der Medicin noͤthig 
hat, aus der Erfahrung anfangs zu Muth⸗ 
maſſungen zu gelangen, und nach dieſem 
dieſelben durch fernere Erfahrung nach 
und nach zur Gewißheit zu bringen, 
Eben dieſes ift Das Vorhaben derer, die 
mit der Aſtronomie befchäfftiget find, 
und fie haben dieſe Arbeit fchon mehr ale 
ein paar taufend Jahre mit gar gutem 
KFortgang getrieben , und fan demnach 
Diefelbe in einem gleichen Balle zum Mus 
It 2 ſter 
(a) Es iſt nun in den Horis lubſecivis A, 1739, 
Trim, Vern. num. ult.zu finden. 


660  dap.ıs. Wie man die 


ſtet dienen. Wer es in der Erkaͤntnis 
-Der Natur und Medicin big auf den Grad: 
der mathematifchen bringen will, der hat 
nöthig, Die Mechanick nebfl der Hydro 
ſtatick, Aerometrie und Hydraulick nach 
der Algebra ſo zu erlernen, daß zugleich 
die hoͤhere Erfindungen mitgenommen 
werden, die wir in den Actis Erudito- 
rum ,„ den Memoires de P Academie 
des Sciences und des Herren Newtons 
Principiis Philoſophiæ naturalis mathe- 
maticisfinden, und Davon id) nun Das vor⸗ 
nehmfte in den andern Theil meiner lateini⸗ 
ſchen Elementorum Marhefeos gebracht, 
Ich zmeiffele nicht, daß des Herren Vari- 
7006 Buch , welches von Diefer Materie 
en und dasjenige weiter aus⸗ 
geführet in fich enthalten wird, mas er 
in Denerft angeführten Memoires gegeben, 
ein Dienliches Werck fenn wird , Das ınan 
mit Wußen nach meinenElementis Mecha- 
nicæ Latinismwird durchgehen koͤnnen. Was 
dieſenigen Theile der Mathematick betrifft, 
die ihren Nutzen im menſchlichen Leben 
haben , oder auch in der Phyſick und 
in andern Studiis ſich nutzen laflen, da 
bon muß ein jeder ermählen , was er feiner 
Abſicht gemäß befinde, Die Deutfchen 
Unfangs » Gründe , oder der Auszug 
ans denfelben, gewähren eine Erfäntnis, 
die 
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bie niemanden unnüße iſt, er mag fiudis 
ven, was er will. 





$. 225. Wenn man nun die Welt Wie mar 
Weisheit gründlich ſtudiren will, fo Fom, Ft —* 
met es auf dreyerley an: Man muß alpin, - 
les recht verſtehen und begreiffen lernen , eisheit 
und was man verfianden und begriffen, sun verfahs 
ſich geläuffig machen. Wenn man alles ren hat, 
wohl till verfiehen lernen, ſo kommet esauf 
Die Erflärungen an, und Daß man Dagjenige, 
was man behauptet, in ordentliche Säße 
bringet. Die Erflärungen-mwerden nach ®ie man 
Denen in der Logick Davon gegebenen Re— — wohl 
geln unterſucht, und auf die gegebene Exem⸗ 
pel fleißig appliciret, Damit man aus dem ?net. 
letzten ſiehet, wie fie zutreffen, und durch 
die anſchauende Erkaͤntnis in der figuͤrli⸗ 
chen mehr Licht bekommet, und aus dem 
erſten ihrer Richtigkeit verſichert wird. 
Die Einrichtung der Saͤtze geſchiehet und 
wird beurtheilet nach den Regein, welche 
in der Logick von den Saͤtzen vorkommen. 
Sie werden durch die vorhergehende Er⸗ 
Flärungen ($.47.) verftanden, und die Ers 
klaͤrungen verftehet man deutlicher, und 
macht feinen "Begriff vollfländiger, wenn 
man Die folgende in die vorhergehende 
auflöfet. Und man kommet mit diefer 
Atheit um fobiel glücklicher zu flande, 
moferne man vorher in der Mathematick 

TI REZ eben 
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eben auf eine ſolche Art verfahren, wozu 
inſonderheit die lateiniſchen Anfangs⸗Gruͤn⸗ 

de der mathematiſchen Wiſſenſchafften ein⸗ 

Wie man gerichtet find. Man begreifft eine Wahr⸗ 
esbegreifs heit Dusch die Demonſtration. Derowe⸗ 
en ſoll. gen ift nöthig, daß man nach denen in der 
: Logick von der Demonflration gegebenen 
Kegeln den Beweis fich jederzeit ordents 

lich vorftellet 3 welches einem nicht ſchwer 

fallen wird, der infonderheit nach den deut⸗ 

fchen Anfangs » Sründen der Arithmetick 

und Geometrie, oder auch nad) dem Auss 
zuuge derſelben, Die lateinifchen Elementa 
Arxithmeticæ &Geometriz aufmeine Ma⸗ 
nier durchgegangen, die ich in Der Ratio- 

ne Prælectionum befchrieben. Hat man 

mit Sachen zu thun, die blog auf der Er⸗ 

fahrung beruhen, fo muß man Dagjenige 

zu Mathe sieben, was man in der Logic 

von der Erfahrung gelernet. Hieher ge: 

böret auch, was oben ($.49.) beygebracht 
worden, wie man einen Beweis begreiffen 

lernet. Und in der That bringet man 

bey dieſer Arbeit in eine ſtete Ubung, 

was in der Logick von Beurtheilung det 

Wie ei erfundenen Wahrheit, und wie man Boͤ⸗ 
Te ag er leſen ſoll, gelehret worden. Endlich 
ange, fenn einem basjenige, was man gelernet, 
Ternet; ges geläufig twerden ſoll; fo muß man es oͤff⸗ 
fauffig ters überlegen, und in Überlegung mit uns 
wird, ermuͤdetem Fleiſſe anhalten. Je oͤffter man 
Ze eine 
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eine Sache überleget, je tiefer lernet man 
Diefelbe einfehen, Und alfo hat man auffer 
dem, daß fie einem bald einfället, wenn 
man an fie zu dencken vonnoͤthen hat, auch 
noch Diefen befonderen Nutzen dabey. 
Ich habe meine Philofophie fo eingeriche 
tet, daß man in Frlernung derfelben auf 
eine ſolche rt verfahren fan. Und al: 
ſo fehreibe ich Regeln vor, Die bey meinen 
Schriften anzubringen find, ja angebracht 
werden müffen , woferne man fich darins 
nen zurechte finden, und Daraus erbauen 
will. Und nun wird man Das Urtheil des 
gelehrten Mannes verftehen, das ich oben 
($. 213.) angeführet habe, warum einige 
meine Schriften für duncfel halten, und 
ſchlimme Meinungen darinnen anzutreffen 
permeinen. FE 

$. 226, Wer nun auf folche Weiſe die Barum 
Welt⸗ Weisheit erlernen will, (man muß man ſich 
aber auf folche Weiſe verfahren , woferne Zeit bau 
man zu einer gründlichen Erfäntnig ge: * 
langen foll,) der muß Zeit darzu haben. “ 
Es wird nicht allein Deswegen Zeit Dazu 
erfordert, damit man alles auf gehörige 
Weiſe überlegen kan; fondern aud) Damit 
es einem geläufig, und man fo zu. reden 
recht mit ihm befandt wird. Die Erfänts 
nis in der Seele muß nad) und nach zus 
nehmen, daß man unvermerckt Darzu gelans 
get, und wenn man alles wohl behalten 

Tt 4 ſoll, 
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fol, fo muß man das Gedaͤchtnis nicht mit 
zu vielem auf einmahl beſchweren. Dieje⸗ 
nigen , welche zu geſchwinde gehen, bringen 
es nicht weit. Sie machen ſich viele verge⸗ 
bene Muͤhe, und haͤtten, wenn ſie langſamer 
gegangen wären, in weniger Zeit es noch 
weiter bringen koͤnnen, alg fie in vieler nicht 
gelangen. Derowegen wäre es allerdings 
ein grofler Bortheil, wenn man der jugend 
ſcchon auf Schulen dis Erklaͤrungen und vors 
nehmſte Säge aus der Welt» Weisheit 
blos indas Gedaͤchtnis braͤchte; fo Fönnten 
fie nach diefem in gar vielweniger Zeit Diefels 
be auch in den Berftand bringen. Daaber 
beydes zugleich geſchehen (ol ; fo faͤllet es et⸗ 
was ſchwerer; noch ſchwerer aber, wenn 
man mit ungeuͤbtem Verſtand darüber 
“ Der Da bie Difepfi 
| ..$ 227. ie Difeiplinen son einanı 
—52 der dependiren und eine aus der andern ihre 
aufein, . Örundenimmet; fo kommet man auch dar⸗ 
mahller, innen nicht wohl fort, wenn man mehr als 
ven fol, eine zugleich tractiret. Viel beffer ift ed, 
wern man eine nach Der andern allein vor⸗ 
nehmen Fan. Auſſer diefem hat es auch noch 
eine andere Urſach, die maͤnniglich aus der 
Erfahrung bekandt iſt. Wenn ein Anſaͤn⸗ 
ger, der erſt eine Sache lernen ſoll, viel 
unter einander tractiret, ſo wird er irre, 
menget eines in das andere, und macht ſich 
nach dieſem wunderliche Begriffe von ei⸗ 
| . | nem 
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nem Dinge. Uber dieſes geſchiehet es auch, 

daß er eine Sache nicht ſo wohl behaͤlt, als 

wenn er bey einer allein verbleibet. Wir 
werden Daher auch auf niverfitäten finden, 

wie viele es ihnen den gangen Tag fauer 
werden laſſen, und an natürlicher Geſchick⸗ 
lichkeit feinen Mangel verfpüren , deffen 

aber ungeachtet es nicht weit bringen. ch 
Habegroffen Bortheildabey gefunden, daß 

sch mich nicht wit vielem auf einmahl bela> 

‚ven 5 ſondern einer Sache auf einmahl 

mic) allein gewiedmet, und, wenn ich damit‘ 

fertig geweſen, zu einer andern gefchritten, 

Und diefes ift mir nach dieſem fonderlich zu 

ftatten fommen, da ichdie Welt Weisheit 

aus der Verwirrung bringen wollen, und 

Die Süße dergeftalt geordnet, mie die Ers 
Fäntnis und Gewißheit des einen von dem 
andern dependiret. Weniges recht lernen 
iſt ungemein beſſer, als viel nur obenhin; 
Denn wenn man weniges recht inne hat, fo 
kan man nach dieſem in kurtzer Zeit und 
mit weniger Muͤhe es ſehr weit bringen, im 
letzten Fall aber bleibet man beſtaͤndig ein | 
Stümper. — 

$. 228. Vielleicht wird einer und der Es wird 
andere einwenden, wennman eine Difeiplin einem 
‚ nach der andern tractiren ($.227.), und —— 
auf jede fo viel Zeit wenden ſoll ($. 226.) begegnet. 
fo würde man mit Der Welt⸗Weisheit 
allein die gantze Zeit zabringenmüflen, die 
| Tt5 man 


66 Lap.ız. Wie man bie — 
man auf Univerfitäten zuzubringen hat, 
und gleichwohl müfle man auf das Haupt⸗ 
Werck am meiften bedacht ſeyn. sch habe 
ſchon oben ($. 193. ) getoiefen, Daß, wer in 
der Welt: Weisheit was gründliches ger 
than hat, nach dieſem in den höheren Faeul⸗ 
taͤten gar kurtze Arbeit machen, und in ei⸗ 
N nem fahr mehrthun fan, alsfonft in drey⸗ 
en. Allein, wer deswegen beforget ift, Daß 
| er nicht Zeit genug gu der höheren Bacultät 
übrig behalten möchte, der darff nur Die 
Welt⸗Weisheit allein tractiren, fo lange 
als er Dadurch zu der höheren Facultaͤt den 
Grund leget. Wer die Theologie ergreifft, 
der lernet die Logick, Metaphyſick und Mo⸗ 
ral allein. Einer, der ſich auf die Rechte 
leget, nimmet noch die Politick darzu. 
Wer aber ein Medicus werden will, der 
ſchreitet von der Logick, Metaphyſick und 
Phyſick zur Mediein. Das übrige nims 
| Bier DR nebft der höheren Sacultät mit 

urch. u | 
Barum __$. 229. Wenn man zu gründlicher Er⸗ 
BieDifci, kaͤntnis gelangen will, fo muß man Die 
jnen Wahrheiten einer Diſciplin durch Die 
Wahrheiten ber andern verſtehen und be⸗ 
beziehen greiffen lernen: auch muß man bey einer 
imiffen, ley Grund Lehren verbleiben , Damit man 
nicht gar unvermerckt in Widerſprechun⸗ 
gen verfället, und Irrthuͤmer an flatt der 
Wahrheit ergreiffet. Und eben dieſes „> 
9 


’ 
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Urſach, warum ich mich nicht die Mühe 
verdrieſſen laflen , alle mathematifche und 
—— in eine beſtaͤndi⸗ 
ge Verknuͤpffung mit einander zu bringen, 
Die Erfahrung befräfftiget es felbft, wie 
man auf ſolche Weiſe ohne Anftoß und 
Aufenthalt fortkommen, und geſchwinde es 
weit bringen kan. Es iſt dannenhero ein 
groſſes Hindernis, wenn man in einer 
Diſciplin wieder verlernen muß, was man 
in der andern gelernet, und in der folgen⸗ 
den nicht nutzen kan, was einem in der 
vorhergehenden gewaͤhret worden. Gewiß! 
das haͤlt den Fortgang im Studiren gar 
ſehr auf, daß man auf Univerfitäten nicht 
eben wieder auf dasjenige bauet, was man 
von Schulen mitbringet, und in der folgens 
Den Difeiplin auf Dasjenige, was man aus 
der vorhergehenden gelernet, ja in den his 
heren Sacultäten auf dasjenige, was man 
in der Welt⸗Weisheit begriffen, Es waͤre 
sonder Daher entfiehenden Verwirrung bey 
der ſtudirenden Jugend und dem unums 
gänglichen Zeit⸗Verluſt gar vieles zu erins 
nerns allein man beliebe nur die Uniformi- 
taͤt im Studiren zu bedencken, und mache in 
der Mathematick und Philoſophie mit meis 
nen Schriftten ven Verſuch; fo wird fich 
gar bald der Unterſcheid zeigen. 
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G. 230. Wenn man im Studiren wohl 








einAnt fortfommen will; fo muß man ſich nicht, 


fo lange man nicht in einer Difeiplin feſt 
ißet , mit Leſung vieler Bücher irre machen. 


Bet 5, Denn in der Welt« XBeisheit ift bey den 


Autoribus, fonderlic) heute zu Tage,ein gar 
groſſer Unterfcheid in den Grund» Lehren. 
Und Daher befommet einer, der viel liefet, 
wohl allerhand Meinungen in den Kopf, 
und Fan fich gefchmwinde in Gefellfchafften 
mit feiner Gelehrſamkeit breit machen: als 

lein er gelanget zu Feiner gründlichen Era 

Fäntnis, und machetfich felbft irre, daß ihm 

bald aus diefem , bald aus jenem etwas kle⸗ 

ben bleibet , wodurch öffters ein ſeltzames 
Mifchmafch inden Begriffen wird. Wenn 

auch gleich die Bücher , die von einerley 

Materie handeln, beyde gründlich geſchrie⸗ 

ben find; fo find fie Doch nicht in der Eins 

richtung und Erklärung einer Sache aus 

der andern , und in der Verknuͤpffung einer 

Wahrheit mit der andern eines, und daher 

wird man gehindert, Daßeinem die Wahr⸗ 

beiten nicht fo geläuffigwerden, wie fie fols 

len, und man fein ordentliches Syftema in 

den Kopff befommet. Deromegen Fan ich 
nicht anders rathen, als Daß man anfangs 

Fein anderes ‘Buch fiefet, als Dasienige, dar⸗ 
aus man eine Difeiplin zu erlernen gedens 
cket, und daſſelbe recht zu verfichen, und die 

darinnen enthaltene Wahrheiten nn 
2 ufs 
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laͤuffig zu machen, allen. Fleiß anmender, 
Denn wenn man erfilich ein Syftema ors 
Dentlich im Kopff bat ; fo Fan man nach 
Diefem in Geſchwindigkeit viele Bücher, die 
Dahingehören, Durchgehen, und, ohne irre zu 
werden, Dasjenige, was man noch nicht ges 
lernet, mit dem, was man weiß, , ordentlich 
verfnüpffen, und als eine Wahrheit erfens 
nen. Dat man gleich eine Weile nicht fo 
gelehrt gefchienen, wie andere; fü wird 
man Doch nach Diefem gar bald zwiſchen fich 
und andern, Die viele Blicher unter einans 
Der gelefen, einen über alle Maſſen merck 
lichen Unterfcheid finden, 

$. 231, Inſonderheit dienet auch, Die Wap Exs 

Sachen befier und gefchwinder zu begreifs miniren 
fen, wenn man Die Lernenden examiniger, Yud Dil: 
und fiegegen daß, was fie gelernet, einander — 
opponiren laͤſſet. Denn wenn man einen vnet. 
examiniret; ſo ſiehet man, wer alles recht 
verftanden hat, öder nicht. Wenn man ihn 
opponiten läflet , fo wird man inne, was er 
noch für Zmeiffel übrig hat, und befommet 
Gelegenheit, ihm Diefelbe zu benehmen , auch 
zugleich die Quellen der Irrthuͤmer begreiffs 
lic) anzuzeigen, Wenn man aber ihm oppo- 
firetz ſo wird man inne, wie er Dagjenige, 
wasergelernet, vertheidigen Fan, und da⸗ 
durch in feiner Sache immergemifler. Man 
lernet Dabey zugleich, wie man Einwuͤrffe 
machen muß, Damit fie nicht a 

| el⸗ 
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herauskommen, und, wie manordentlid) 
dargegen antworten muß, damit nicht Das 
Controvertiren zu einem Gezaͤncke wird. 
Es fan alles gemißbraucht werden: aber 
eben deswegen muß man DieSache recht ler⸗ 
nen, damit manden Mißbrauch vermeidet, 


$, 232. Und alfo haben wir endlich uns 


DerAutot feyg Arbeit voͤllig zu Ende gebracht, Die wit 
bat, feine ins mie GOtt vorgenommen gehabt, daß 


vollendet, wir D 


Achtet 


nicht no⸗ 


enen zur Welt⸗Weisheit einen ebenen 
eg gebahnet, die angründlicher Erkaͤnt⸗ 
nis ein Gefallen haben, unddie Wahrheit 
als Wahrheit erfennen wollen. Zwar ifl 
meine Arbeit gegen das Ende von ungezo⸗ 


genen Reuten unterbrochen worden , daß ich 


Die Zeit auf Schuß: Schriften habe mens 
den müffen ‚ Die ich zu anderer Arbeit ge 
wiedmet hatte: allein es hat doch auch bey 
dieſer Gelegenheit nicht gefehlet, eines und 
das andere auszuführen, daran ich fonfl 
nicht gedacht hätte. Und ich bin gemiß, 
daß GOtt nach feiner Weisheit und Güte 
auch Diefes zum beften dirigiren werde , das 
mitdoch am Ende Diejenigen Das Gute felbft 
haben befördern müflen, Die es zu hindern 
gedachten, auch vieles Übel wegbleibe , was 
fich fonft würde weiter eingefthlichen haben. 
Ich habe nun auch nicht nöthig, mit Schuß 

chrifften die Zeit meiter zuzubringen: 


thig, ſcine Zenn fo lange nicht meine in dem Elaren 


| 


geſchehen, auch Dadurch viele aufgemuntert 
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demjenigen, was ich hier gefordert, nichts 


wor⸗ 
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worden,meineScrifftenfelbft mit Bedacht 
zu lefen, und den Nutzen rider ihr Vermu⸗ 
then bey fich verfpüret, den ich denen Lehrs 
begierigen Lefern verfprochen, auch Davon 
öffentliche Proben und Befäntnis gegen 
mich in Briefen abgeleget ; fo bleibet es 
auch jeßt ben wiederholter Auflage noch 
vielmehr Dabey, daß es mir mit Recht wuͤr⸗ 
de uͤbel auögeleget werden, wenn ich nun 
erft in Streitigkeiten mich einlaffen wolte, 
da die Wahrheit fo herrlic) fieget. Und 
würde e8 unverantwortlich feyn, wenn ich 
Die Zeit verſchwenden wolte, die ich nüßs 
licher anzuwenden und ſorgfaͤltig in acht 
zu nehmen verbunden bin. Man wird 
auch aus Diefer Schrift abnehmen fönnen, 
daß ich fo lange an mich halte, als nur im» 
mer möglich ift, und als ein Geheimnis bey 
mir verwahre, was am meiften gu meiner 
Vertheidigung Dienet, wenn es dor meint 
Verfolger nicht wohl ausfaͤllet. Ich liebe 
Wahrheit und Friede, nöthige mich zu nie 
manden, und freue mich nicht, wenn 
es einem übel gehet. 


E II DS, 


an 
7 








Regi⸗ 


"aber / 


Barinnen die vornehmiten Sachen nach 
den 66. zu finden. 


Brit u Autvis bey 
der Welt » Weisheit, zı 
Abſicht der natuͤrlichen 
Dinge: wie ſie der Autor 
abhanvdelt , 186. & Tegg. 
Aehnlichkeit: woher der 
Autor Den Begriff . 
befommen, 
Alfseden: Lehre bei Autoris 
Davon, 95 
Anmerkungen über das 
Buddiſche Bedenden: 
11. 121. Zugabe darm, 
11,11%. 125. 
Anmerckungen über die 
Metaphyſick; wenn und 
warum heraukom⸗ 
men, 7 J. 114, find ein 
Handbuch r der Meta⸗ 
phyſick 116. Was der 
Autor fuͤr neue Materien 
darinnen abgehandelt, 1 19 
Amipödes: wie jie Die Con- 
Yequentien » Maker bee 
ſtritten, rt 
Argumentum imvidin 


3 


warum es der Autor nicht 


practiciten fan, 97 
——e warum ſie 
— der BC Weisheit 1 


—“ * — 


Atheiſterey wie ſie * 
— irn r wo fie vom 
erfiande hertuͤhret, 9 
— wo ſie vom Willen 
kommet, 200 
* Belt 
weiſens/ 25 iſt eine Fru 
eit⸗Weisheit, = 
ung: ‚went der Le⸗ 
K an der fälfen Schuld 
t, 19. wer mit Verkehr⸗ 
3, am beſten — 
Autoritat warum ‚mal 
ihre dedtde —— für waht 
anneh men 40 
Ausor licbet ehe: 17% 
25231. warum er feinem 
Urtheil folget , 40. wre 
er etwas von andern Are 
Us nimt 


hr 14 


tes beflätiget,; 142. bietet 
den Bi tr 


Föhr 

143. was er ſich entiählof, 
fen, 210. wird von 9% 
ıfient Theologis 
von den Laͤſtetungen ſei⸗ 
ner Feinde 


Feinde mit ibın verfahren; 
218.219. ſucht niemanden 
feine Meinung aufzudrin⸗ 
gen, 28. fein Borbaben: 


. 124 
B. 
der Wor⸗ 


ter: wenn ſie einet ley 

iſt, 20. wenn fie unacht⸗ 
fame vor unterſchieden 
anſehen _ .,io 
Bedingung : warum Der 
Autor unter einer nad) 
nicht ausgeinachten etwas 
ertbiefen, . 32 
Begriffe: wobher unrichtige 
fommen, za: mie fie All 
gemein Hemadt werben, 
28. wie fie rein gehalten 
werben , 23. was Dei 
Aufor dadon vorttaͤgt, 
s3.mieer ihren Unterſcheid 
nußbatmaht, 60 62. 
Begriff eines Dinges: wie 
er aus demonſtrativiſchen 


flS, j 134 
— im Reden: 
die Schriften dan 

. del macht, 19 


Beweis : wie bieldavon det 


Autor 


man ihn Begreiffen lerneh 
| 49 
Beiverfe durch Die Bis 
fahrung: was Dabey id 
acht ju nehmen, ı3 
Beweiſe duch Grunde 
was dabey in acht id 
nchiien, _ \ 19 
ag des Äutöris sid 
uch: wenn es Die groͤſtt 
- Deutlihfeit hat; 19 
Sacher: warum ein Änfahı 
bver nicht viel leſen ſoll, 230 
D. Sudde: warum ihm det 
"Autor feinen Unfug Jeigen 
muͤſſen :37. wird Dei 
aͤlliſchen Feinden immet 
hnlicher, 128. hat gefaͤhr⸗ 
liche Lehren, tz>, ve 


Retgiſter. 


ſich auf daz Renate, 133. 
oͤthiget den Aucorem; ihm 
eine Bloͤſe aufsubeden; 
429. will feine Philoſophie 
aus feines Theologie ers 
laͤtet haben, weil er ſich 

arinnen widerſpricht, 
425. wie ſich der Autor 
wider Ibn vertheidiget;, 


130. fuͤhret um Scepticis- | 


TMö; 207: Und jum Mate- 
rialismö; 208, fölfet Die 
Theölogiam _ naturalem 
und Preumatiduim; 208: 
warum er ſich in deu Streik 
gemenget, 218: Warum 
ihm der Altor graͤntwor⸗ 
det; 120. und zwaͤr Allein; 
132. 433Iſt. in Erwah⸗ 
dung der Meinungen uns 
behutfam; 130: verleum⸗ 
Det Den Autotem 116: 


wie ihm der Aucor gtam, 


wortet, 121. ſetyq. war⸗ 
ui er Den Aütörem grau— 
Ai ängefälen , 121: Wie 
er ihm al Schaden geſucht⸗ 
iri. wie er fich anfangs 
feiner That geſchaͤmet, ı2:: 
wie er DAB Argumehruni 
ab invidia pradiciret 5 
i21: Wird zum Difputiren 
eingelaͤden, ı22. woran 
es ihm eigentlich lieget, 
322. bleibe Demonſtra⸗ 
tionen ſchuldig, ı22: ers 
klaͤret ſich geliuder, i23; 


* 


” 


will lieber feine Force der, 
leugnen , als ſich für 
überzeuget befehnen, 123 


iſt ſehr verwegen, um fi 
du renen 1 


wetten, gibt 
Circülos vitiolos für Hi 
Beweiſe aus, Die ihn an 
Fräfftiglen überzeugen , 
124. hät gefährliche Leh⸗ 
FEN; 24 wird feinen Un; 
wiſſenheit und Soppiite, 

N [ 127523 
ohlequeätien, 


ſtentz GOttes örinnert, 
231. findet mit ſeinen The- 
Acheilmo feine 
Approbätion dep Verſtaͤm 
Digen , aiı. Wird von 
Theologis gefaͤhrlicher 
Irrthuͤmer überfühter , 
1 8, A. en Autosem 
nach ſich urtheilen, ir; 

Uu a . Weiß 


—J 


,) 


weiß feine Ungewißheit 
auch vor Studenten nicht 
zu verbergen , 211. macht 
der Evangeliſchen Kirche 
dDurch aͤrgerliche Auffuͤh⸗ 
rung einen Vorwurff, 
22. hat viele irrige Leh⸗ 
‘ ren die mit dem Sinne 
der Theologorum nicht 
üöereinfommen , 312 
Bölfinger: warum er Des 
Autoris Schtifften wohl 
eingefeben , 119. hat ben 
Aucorem non allen Bor; 
‘ wuürffen gerettet. 231 


C. 


(Eremonien: ihre Beſchaf⸗ 
fenheit und Nutzen, ı39 
Cisationes: wie fie in des Au- 
toris Schriften zu verſte⸗ 


ben ! 13 
Cometen: ob fie eine Ber 
_ beutung haben, 19} 
Eörper ; Allgemeine Lehren 
“ Dabon, 83 
Confuiins hat den Grund des 

Gejekes der Natur einge 

feben, s j 137 
Confequentien ⸗ Wlacherey i 

ift ein Grund def Berfols 
gung, 7 macht veraͤn⸗ 

erliche Sclaven, 42. kan 
ones beſchmeiſſen, +3. 
eine nuͤtzliche Arbeit wird 

Davon tecommendiret ; 


23. warum fie nicht zu vers 


Regiſter. 


ſtatten, 24. wer Day 
am meiſten aufgelegt, +: 
Cofmolögie dienet einem The» 
ologo und Medico, 193 
Ebrifilice Religion wit 
durch des Autotis Phil 
fopbie dazu der Weg ger 
babnet wird, 205. 294 
. 205.206, wie ihre Gewiß⸗ 
heit und Vortrefflichkeit 
behauptet wird, 109 
Ehrilinschte # ee 
1 


D. 


Emonftratrion wo 
ꝰJman ohne fie auskom⸗ 
met, 35. ihr Nutzen in der 
Theologie, 36. in der Ju⸗ 
tiſterey, | 31 
Demonſirativiſcher Vor⸗ 
trag: Att deſſelben, zt 
32. 33.05 ſich alle deſſen 
bedienen folen, 53? 
Demonſtriren: iſt nicht [6 
leicht, wie man vermeinet, 
zu. Art der Alten if 
herrlich, 33 
Deurlihe Schriffren: won 
um fie unrecht fönnen vers 
fanden werden, 24 
Deutſchen: ihr ſchaͤndlicher 
Wahn berühmt zu wen 
den, 118 
Di/puiirett: maß es nußet,rz: 
Deurfihe Sprache: od fie au 
Wiſſenſchafften — 
if: 


Dun 


Regiſter. 


DSianckelheit der Schriff⸗ 
gen; wie ſie zu beurtheilen. 


E. 24 


Ecdedici· falſcher Wahn 
von ihnen, 6 
Eheſtand: Kehren deß Au- 
roris Danon, 153 
Ehre: Pflichten des DMien; 
ſchen dabey, 146 
Eigenſchafften GOttes: 
wie ſie Der Autor erwieſen, 
109. wie er ſie erklaͤret, 
110. welche er ihm beyle⸗ 
get, sa 
Eigenthum: was dabey in 
acht zu nehmen, 157 
Einfache Dinge : warum 
und maß Der Autor Davon 
abgehandelt, _ 73.74 
gElemente : Daß ihnen Der 
Autor feine vorſteſlende 
Krafft beyleget, 45» als 
gemeine kehren des Au- 
coris Dabon , 86. find 
feine Seifter, 
Erfahrung : morauf Der 
Autor Daben gefehen , 28. 
was dabey ſchwer iſt, 28 
Examiniren: was ed nutzet, 


231 

rflärung ı mie fid ber 
Autor dabey aufführet, 
16. ihr Unterſcheid, 26. 
wie man ſie zum Auswen⸗ 
dialernen, und tie zu den 
Wiſſenſchafften einrichtet, 


Exiſtentz GOttes: 


105 


26. Ordnung deß Autoris 


dabey, 34 
Ethicke: wenn fie heraus⸗ 
fommen, s. was darin⸗ 


nen abgehandelt wird, « 
Sremyel: welche der Autor 
erwaͤhlet, 30 
wie fie 


Der Autor eriwiefen, 108 
Erperimental » philoſo⸗ 
bie ; wenn und warum fie 
eraußfommen , 8. wie 

fie Der Autor abgehandelt, 
164. 166, ſeqq. dienet 
Dem Medico, 193 
igkeit der Melt: da 
Def Autor ihre Moͤglich⸗ 
feit nirgends behauptet. #5 


+ 

FrAculeiten; wer geſchwin⸗ 
be darinnen zurechte 

kommet, 193. Nutzen der 
Philoſophie darinnen, 193. 
Farben: Verſuche Davon 171 
Fatalität; wie fie Der Autor 
aus der Welt verbannet, 
82. wiemanederfandt, 82 
Fatum hypotheticum Theo- 
logotum, 206 
Falſche Auslegung: wenn 
fie dem Leſer zu imputi- 
ven, 19 
Seinde : maß man ihnen 
ſchuldig, 150 
Feinde der Freyheit; ihre 
W 96 
Feuer; 


Kegiſter. 


Feuer: Erperimente —— 


Freunde: was man ihnen 
ſchuldig, 150 
Freyheit zu pbiloſopbiren; 
wie ſich der Autor derſel⸗ 
ben bedienet, 38. 43. ih⸗ 
fe Regeln, 32. & ſeqq. 
was fie ii, 41. warum 
fie Der Aucor liebet, 41. 
wie weit man ſie einzu: 
fhränden bat, 42. wenn 
fie einen ſtumm madhet , 
43. wer fie zu einer veräns 
derlichen Sclayeren mag: 
chet, 43. hat nichts ; 

thun mit Den Syftcma 
bus von der Gemeinſchafft 
zwiſchen Leib und, Seele, 
103. mie weit man fie au 
Rom eingeihrändt, 216. 
wie meit fie die Pietiſten 
bey denen einichränden , 
denen fie nicht gut find. 
218.219 


* 
CAilaueꝭ wie mit ihm Die 
— Inquifition megen des 
Syftematis Copernicani 
verfahren, 216.217 
Bedanden: wie fie natuͤr⸗ 
licher Weile auf einander 
folgen ı 


‚ 5 
Gedaͤchtnis: unrichtiger Be 
griff ‚Davon, 23. wie c£ 


gemacht wird , 2, MAK 
um richtigen gehöreh, z2 

Beift : Lehre des Auroris 
danon überhaupt, 10f 
Bemäblde-: deſſen Bol: 
2 


kommenheit, 20 
Bemeines Weſen: wie et 
einurichten 468 
GSemeinſchafft zwiſchen 


Ceib und Seele x maß der 
Autor dabon horbringel; 
97. 05 die Entſcheidung 
dieſer Frage in die habe, 
ren Facultaͤten einen Eins 
fluß hat, 92. melde Ay- 
pochefin ermwählen , 99: 
mie meit man Darauf in 
Erklärung der Würduns 
gen der Seele au feben, 

103 
Geometrie: warum fie vor 
ber Welt: Weisheit zu u: 


Diren t 221 
Gerechte Sache: wet fi 
oͤffentlich erkandt, _ 11% 
Geruch; wie ss Damit hir 
(daften, 72 
Geſetze Der Bewegung; 
mad der Autor Davon abı 
handelt , 84 
PT wahre Urſach 
von deſſen Bermehrung, 3 
Bewiffen: Lehren Des Au 


toris davon, 138 
Glaszerſchreyer, 172 
Glas⸗Tropffen, 173 


Glaͤck: auf wat fuͤr — 


Kegiſter. 


der Autor nicht haben 
mag, 39. wie man ſich 
badey aufjuführen, 147 
Ort: Erklärung des Wor« 
ted, 26. albere Einwen⸗ 


Dung Dargegen , 26. 08 


eine Eyifteng ohne den 
ag des zureichenden 
‚Grundes ermiefen werden 
mag, 30. was au einem 
voͤlligen Beweiſe feiner 
Exiſtentz erfordert wird, 
31, volliger Begriff des 
Autoris von GOtt 112. 
wie ſich der Menſch gegen 
ihn aufzufuͤhren bat, 148. 
wie er dus der Vernunfft 
als ein wahrer GOtt ers 
andt wird, zo1ı. wie man 

ih in feiner Erfäntnig 
feRiegen fan, zoz. wie 
er aus Dem Wer Der 
Erlöfung erkandt wird. 
205 

@ottesdienit: deſſen Bes 
ſchaffenheit, 148 
GoOttes Erkaͤntnis: wie 
fie Der Autor ausgefuͤhret. 
‚31 


Ir 
Kyrellifhe Seinde ; wars 
>’ um fie der Aucor feiner 
Antwort würdiget , 214: 
ihr Eharadter, 214. vide 
Widerfsher. 

Haͤliſcher Conſequentien⸗ 


Kram wird verlacht, 112 
Harmonia praftabilita : wer fie 
erfunden , und vertheidis 
get, 99. Faguelos Uttheil 
Davon, 99. mie meit fie 
der Autor gebraucht, 100, 
warum fie der Moral, 
Politick und Theologie kei⸗ 
nen Eintrag. that, 100 
wer fie gerübmet, 100 
Aschties But: Dei Autoris 

Meinung Dapon , 137 
Hollmann: hellen Aufrich⸗ 

tigkeit wird: gelobet, 53. 

82. 132 


Haus:; Lehren bed Autoris 
davon, 156 
Herrſchafftliche Gefelle 

ſchafft. 155 


». 

Mmaterialität der Seele: 

- wird auf eine neue Art ers 
wieſen, 81 
Indifferentia exercitii > wit 
weit fie ſtatt findet, ⸗6 
Indifferentia perfecti aquilibrii : 
ob ſie ſtatt findet, 26 
Influxus phyſicus iſt vot lan⸗ 
ger Zeit auf deutſchen 
Univerſitaͤten verworffen 
worden, 99. Daß man eb 
in der Römifhen Kirche 
gedultet, 100 
Irrthum: mie er zu wi⸗ 
verlegen, 96 
 Surüterey : warum man 
‚Uua | barın 


Regiſter. 


darinnen ohne Demon, ehr⸗ Art des aworis: aa, 


ſtration ausfommen fan, 
35, 0b die Demonftrativis 
fhe Lehr Art darinnen 
nichts nuͤtzet N 36 
Quflitsa Vindscativa Dei. 206 


+ 
Aelte: maß der Autor 
durch Verſuche Davon 
beſtaͤtiget, 170 
Klarer Beweis: warum 
ihn der Autor geſchrieben, 
128. warum ſich der Autor 
darinnen vertheidiget, 130 
Rohlen⸗ Dampff iſi ſchaͤd⸗ 
lich 177 


I / 
Krieg: maß Der Autor Das 

von a 163 
Bönsilihe Kogick: was ſie 
& 


IN; | se 
Kunſt, Die Gemüther der 


Menſchen zu erfennä:deR 
Aut. Meinung davon, 140 
RKunſt⸗Woͤrter: mie der 
Autor damit verfahren, 
17, Regeln, Die dakey in 
acht zu nehmen, 17. wie 
fie rein deutſch werben, 
—ã — die 
eine rifften 

dunckel gemacht. 18. 


I 
Auff der Natur /_ 97 
Zateiniſche Elemente 
- Mathefeos : werfie gu ſtudi⸗ 
ren hoͤchſt noͤthig hat zus 


fegg. ihre Regeln ı 22 
warum er nicht vodig bey 
ber mathematischen Fob⸗ 
me Derfelben geblieben, 2; 
Lehrer der Unwiſſenheit; 
hindern Die Aufnahme der 
Wiſſenſchafften, 25 


Ceib: wie man fuͤr ihn au 


ſorgen, 144 
Sicht; Verſuche davon, 171 
Logic: wenn und warum 

fie berausfommen , =. wie 

fie der Autor abgehandelt, 
$s. maß Der Autor aus 
den alten behalten, ss. 
fegg. wie Der Autot feine 
auf Die Probe geſtellet, 

66. mie er fie Brauchbar 

gemacht, 67. warum man 

Davon im Stubiren den 

Anfang machen fol, 224. 

was man Darseben ftudis 


ven fon 1; 21% 
Cufft: mas ber Autor Das 
von audgeführet.,  -169 


M. 


Agnet: maß Der Autor 
davon ausgeführet, 174 
Materialifmus faͤllet durch ded 
Autoris Pehrendahın, 98 
Mat hematick deutſche 
Anſangs⸗Gruͤnde Davon, 
3. lateiniſche, 3 
Mathemariſche Sehr⸗ 
Art: warum ſie u 

l 


Regiſter. 


ft, 25. mer fle darinnen 
nicht dulten wid, 25 
Mathematiſches Lexicon : 
mann es Der Autor ges 


fchrieben,, 3 
Mechanifmus: deſſen wahre 
Beſchaffſenheit, 83 
Meinungen: warum man 
nicht fremde in des Au- 
zoris Schrifftentragen fol, 
4445 

Mienfchen ; maß Der Autor 
von ihnen erfläret, 185 
Metaphyſick; warum fie 
Der Autor zuerſt heraus⸗ 


gegeben , 4. was für 


Wiſſenſchafften varinnen 
abgehandelt werden, 4. 
wie fie aufgenommen wor⸗ 
Den ‚ 4. waß fonderlid) dar⸗ 


innen zu finden, 4. warum - 


der Autor Anmerdungen 
Darüber geichrieben , 5. 
114. warum er viel Dat; 
auf hält, 213. was dazu 
' gehöret, «a. ihrer Theile 
Drdnung 69 
wWetapbyfifihe Tehren 
des Ausoris ſtehen Die 
proben in Der Moral und 
Politick aus, 159 
Wathematick: wie man fie 
fiudirenfod, 314 
Merhodus demonflratiya, Die 
Bibel zu erflären, 67. Die 
Wahrheit der Enriftlichen 
Religion zu erweifen, »05 


Moral: maß der Autor von 
ihrer Ausübung lehret-, 
139. wie er fie abhandelt ; 
135. Dienet Thcologis und 
Auriften,1 39. vide Ethick 


o 
Sy arhrlic Begriff bau 
von, 85 
Yratörlidhe Logis: maß _ 
fie iſt, umd ihr Unterſcheid 
vonder kuͤnſtlichen, se 
Necefhtas woralis, 96 
Yreumanns Urtbeilvon dem 
verſchiedenen Vortrage zu 
verfehiedenen Zeiten, 36 
Nothwendiges Dings wie 
rg Exiftenz erwieſen 


wird, 39 


+ 

Brigkeit: ihre Macht 

’ {nd Bewalt , 161. 
ihre Regierung, 162 
Obfervationes microſcopisa De 
Autoris, 176 
Onsologie : warum fie der 
Autor die Grund: Willen: 
fhafft nennet , 17. was 
der Autor dabey gethan, 
69.71.78. bienet den bes 
beren Sacnltäten, 193 
©ronung Des Autors in 
Erflärung und Sägen, 34. 


rettet, 34 
. 0 der Natur. 27 


Von: mat der - 
Davon erfläret, 

pfich ten der Menſe lenfeen: 
mie fie der Autor abgehan: 


It, 141. fe 
y . oe ſich Mon. mie fie 
DerAutorahgehandelt, 149 


Philofgphia prallica univer[a- 
lis: maß der Autor Darin; 
nen abgehandelt, ı 36.biflg» 
riſche Nachricht dayon, 133 

pbyfid': wenn fie berauß; 
fommen , 2. ſeqq. ibre 
Theile, 9. so. zı. wiefle 
der Autor abgehandelt , 
179, fegg. 

ee ob tie 00 

—— if edel 

etifterey ein s 
8 Sifft, 


Po td wenn fle heranbı 
fommen, 7. wie fie det 
Autor abaehandelt, 152. 
157. ihre Gründe, 158. 
Dienet Theologie und, 

193% 


uriften 

Pori = CStper merden a 
wiefen, 

" Profanisät : : aub maß für 
Sünden fie zn. 
mird, 

frofefor: ob er für — 
ecen⸗ Diſcurſe ſtehen 


— tio identica: warum Ii fie 


von Aucore ein. „vet 
Sat genenuet wird 
58* : Urfad) * ihres 


ile, 89. 91. Dienet 
den höheren Facultäten, 


P/ychologiarstionalis: ehutdet 
Wahrheit feinen Eintrag, 
wenn fie auch unrichtig 
wäre, 104 iſt nicht blog 
nad dem Syftematre Har. 
moniz przftabilitz einge: 
richtet. 119 

R. 
Ri praleiionum : went 
und warum fie heraus, 
fommen , 3. ift von 9% 
genwärtigem Bud) un 
terfchiede en, 

Recht der Natur: Dei Au 
toris Meinung Davon, ı37 

Redlichkert it ein Rutzen 
- der Welt Weisheit, 197 

Redner » Aunfi ; warum 
ſich der Autot in feinen 
Schrifften nicht ee 
richtet, | 

Regierung , | * 

Regierunge-Sormen. 158 


S Ae — wie 
ie nach feinem = 
zu erklaͤren, ı8. wie er ſie 


einrichtet, 31. 32. Did 
nung 


Kegifter, 


ung des Autoris dabey, —* ſſe e aroͤſte Klar: 
34. welche der Autor in heit ig © 24. wenn 
feine Schriften gebrabt, man fit nicht verfichet, 
19. Daß fie der Aucorniht 24. warum fie andern na> 
gaus einerley lirfahen mit küͤrlich heraus fommen, 
andern anuimmet, oder . 22. wie man fie verfichen 
verwirfft, +5. mie man kan, 44.47. wie fie muͤſ⸗ 
* eigentlichen Berftand fen gelefen werden , 44. 
eraudbringet , 47. wer warum fie gang muͤſſen 
denfelben gefunden, 47 Eee werden, +8. wer 
Säge unter einer noch fiesu leien geibidt, #8. 
nicht ausgemachten Be, PD = sin eckt, 
ingung; was ſie nutzen SM AUREDEN, Sie 
re VOR e. wen fie nicht anflehen , 
Shall: war der Autor das X1.Mererfandt, daß fie feis 
on durch Verſuche ber mer Mertheidigung bran- 
aͤtiget, 23 en, Schriff 52 
Scholaßiei : warumihnen der Sᷣus⸗yyrifften were 


| + beneriehlet, 10. 11. 12 
Autor ihre Dundelbeit - ie weit Die Anmerckun 


nicht verarget, 69. ob ec. 
fe m bob ahtet, ze Air meit ihnen Der Aura 
Schreib⸗ Art des Autoris, aß vergoͤnnet, 11 4 
14. [egg. Schwere Der Coͤrper; 
Schrifften des Autoris: Lehren Bed Autoris dag 
warum fig der Autor ers von, 167 
zehlet, ı. wiefie nahein Schwere der Schriften 
ander herausfommen, 2» wird mit Dundel confun- 
fegg. find nicht wie bie diret, 19 
ſtoriſche Bücher au lefen, Sclaverey im Philofophi- 
14, 05 fieder Autor Dune ven: werinnen fie befle- 
el gemadt, 18. 19.23. bet, +41. wenn fie am 
marum das Urtheil davon geöflenif, 42. wenn man 
verfhieden ausfaͤllet, 20. ein veränderlicher Sclave - 
wartum fi) Der Autor dar / ſeyn muß, 4: 
innen nicht nad) der Ned» Gerle: Begriff deß Autoris 
ner: Kunf gerichtet, 21, Davon, und wie er 2 
| | het, 





Resifker. 


Het, 95. 
bar 3. Au- 
toris Davon , 90. wie 
der Autor ihre befondere 
Wuͤrckungen erklaͤret, 101. 


edg9. 

— haben den Grund 
des Geſetzes der Natur 
erkandt 137 

Sinnen : maß der Autor 
durch Verſuche Davon bey: 
bringet , 177 

Sinnlidye Begierden: Leh⸗ 
re des Autoris Davon; 





r 
de 


2 

Sophiſtereyen: warum der 
Autor nichts damit zu 
thun hat N 148 
Sowverainere : Begriff davon, 
| 161 


Stusiren : wie man es 
: kecht anzufangen bat, 
191% 


Streit » Schrifften: man 
um fte dem Autori nicht 
gefallen, 114 

Syftema Harmonie praftabilise: 
bebt die Freyheit nicht 
auf, 103. wer ed nicht 
zugeben fan, 1035. waß 
man zu thun hat , wenn 
man ed widerlegen mil, 


103. ihm eigenthümlicher 


Nutzen, 209 
Studiren: verkehrte Art 
wird bedäuret, 213. 224. 
rechte Art. 226.227.229, 


me un 


T. 


Adler werden. an Atıs 
therum gewieſen, 37 
Theile in Thieren und 
Pflantzen: ihr Gebrauch, 
189, 190 

Theodicde: warum fie Leibe 
nis geſchrieben, 260 
Theologia experimentalis: 187 
- - nasuralis: Abſicht ded 
Autoris Dabey „ 107. 
für wen er fie geſchrie⸗ 
ben, 107. ihr Rugen;, 193 

- - revolasa: warum Man 
darinnen ohne Demonflras 
tion auskommen kan, 35. 
was darmnen Die demon⸗ 
ſtrativiſche Lehr⸗Art nu 


Bet, 36 
Theologi .orthodoxi: maß fie 
voR Der Controvers - Sg 
che des Autoris genrtheis 
let,2 ı3.wie GOtt ihre Eh⸗ 
re in der Grube rettet, 213 
Thiere: mas Der Autor yon 
ihnen abbandelt, 177. 185 
Tugend: des Auroris Begriff 
Davon, :37. Unteeſcheid 
der natürlichen und Ehriſt⸗ 
lien: 148 


4 
Aeterliche Geſell⸗ 
ſchafft: Lehten des 

Autoris Davon , 154 
Verfolgung des m 
1144 


Regiſter. 


ihre Urfachen, 122. ihre 
Beichaffenheit, 218 


VDertnäpffung ver Dinge: . 


wie man den Begriff bes 
Autoris davon erhalt, 31. 
was der Autor Davon leh⸗ 
tet, 81, daßer fie nicht auf 
Die Seele extendifet, 81. 
iſt keine Satalıtdt, 187 
Vermögen zu erkennen: 
Lehren des Aurorisdabon, 
92. maß dabey in acht zu 
nehmen; 145 
Vernunfftig urtheilen 7 
ſapponiret die Philoſo⸗ 
phie⸗ 195. 196 
Verſtand mer von einem 
geuͤbten urtheilen kun, 3°: 
Unterſchrid eines geuͤbten 
und ungeübten, 20. Defs 
fen Berdeflerung , 142 
Vertheidigung gegen Dev 
folgumgen ? ie fie bes 
ſchaffen, 131 
Unglack; wie man ſich dm 
dei aufjuführen bat, 137 
Unbetiindigkeir ım Des 
den macht Schrifften dun⸗ 
de) 19 
Unio anima cam torpore: Ybel 
- leere Wörter Davon hat; 97 
UnfterblichKeit der Seele: 
waß det Autor in dem 
Beweife Davon in acht ges 


nommen: 106 
Unterſcheid zwiſchen 


Natur 
und Gnade, 148 


Vollkommenheit: Beben 
tung des Worted , 20. Bes 
griff des autoris daron 76 

Vollkommenheit der Welt, 


| 87 
Vorurtheile: warum man 
ie in Leſung der Schriff⸗ 

en bes Autoris beyfeite 
ſetzen muß , 5% 
Uniformirze im Studiren ifl 
böhfi:nöthigy 219 
orurcheile Des gemeinen 
Volcks: moher fie kom⸗ 
men, 28. werden bon Ger 
fehrten angenommen. 28 


* 
Ahrheit: Begriff de 
Autoris Davon, 75% 
‚ wer fie nicht derträgen 
1 


kan; 5 
Wärme: was der Aurok 
davon durch Verſuche bes 
 Ratiget, 170 
Weſen;: daß der Autor Das . 
von lehret, 72. Nuten 
diefer Lehren, 72. ob ihre 
Nothwendigkeit gefaͤhr⸗ 


| Ich, 72 
Weſen des Lörpers! wie 
ber Autor das Wort nim⸗ 


met, 47 
Melrr Erklärung des Wors 
tes, 47. allgemeine Lehre 
Davon, so. Begriff. Dar 
von, 81. Abfiht GOttes 
Dabey, ı87- Daß der gi 

\ of 


Kotgiſtek 
zor den Beideisihred An⸗lichen Religion, 285. 184 
fanges aus der Vernunfft 205. 206, hilft, Dem vce 


nirgends für unmöglid pticiſmo, 207. Matetialiſ- 
ausgegebe mo, 208, und Idealifmd 


ben, 45 
Welr,csrper:Abfiht Ob  &b, 209: thnt große Wüh - 
tes dabed), 187 „ung, 218 


Welt: Gebäude i ehren Miderfächer des Autorö: 
 debAucoris badon; 182 wer ſſie für beſſer aͤnſiebet 
Weit ⸗ Weisheit: warum als fie find; 23. ihre offen) 
der Autor Davon geſchrie- bare Einfalt, 23. wollen 
ben; 14. Marumer deutid feine Raıfon anenhmen, . 


geſchrieben ; ı5. und zwar 
bein deutih, 15, bb man 


die matbemätifhe Lehr⸗ 


Art dadey Anbringen kan, 
35, warum der Autot DA 
von geſchtieben, 25. 29: 
warum man darinnen ob» 
me Demonſtration nicht 
jur Gewißheik gelanget, 
J vornehmſte Abſicht des 
Autoris Dabey, 20. Wie 
und in maß für Ordnung 
man fie ſtüdiren fol, 222 
ſeqq.ihr Nutzeñ/ 19 1: ſeqq: 
Welt Weisheit des Aut. 
ris: ob Ne den höheren Fa⸗ 
cultäten 5 
154. giedt Waffen wide 
Die Profänität, 193. Alhet⸗ 
ſtereh vbom Verftande; 199; 
ind Willen ‚200: weiſet 
wie man Gott ala den 
wahren GOtt erfennen; 
20. und ſich in feinek Er, 
fäntnis feftfeßenfol , z0:: 
bahner den Weg jur Ehrifb 


ülffe leiſtet, 


/ 


33. wenden keinen Fleiß an, 
feine Schrifften zu verſte⸗ 
ben , 23. machen Schwie⸗ 
rigfeiten , wo feine fihd) 
27. haben keine Faͤhigkeit 
bon Erfahrungen zu ur 
theilen / 23. machen ſich 
in Beweiſen unnöthige 
Sirupel , 36. tädeln; 
was fie nicht praſtiten 
förinen , 30. geben ſich im 
Demonftriren mit Tadeln 
dios ; 33. warum Diefeh 
pefbichet » 33: werffen 
HZochmuth zur Unꝛeit dor) 
35. ihre Bemuͤhung, den 
Autotein verhaßt zu ma 
hen, 35. bekommen we 
gen frühjeitigen - Tadelnd 


einen Berfeiß , 37. wer⸗ 


den dürch Erempel in Ye 
weiſen beichänet, 40; wit 
fie auf ihn lauten, ibn in ſel⸗ 
ner Rede zu fangen, 43: 


ı Fäden ineitig ; Daß fiedid 


Schrifften Des Autors 
hichl 


Ketziſter. 


Neht berſtehen koͤnnen, 
24, 45. warum fie nicht 
den Berftand des Auroris 
finden, +7. warum fie Die 
Kraft der Beweiſe des 
Autoris nit mercken, 
39, bringen graufame Be; 
ſchuldigungen dor; sz. wie 
% ſich dabey nady dem 
eugniſſe Unpartheyiſcher 
aufführen, 5;. Iren Bes 
ſchütdigungen feſt, ehe ſie 
feine Schrifften geleien; s 3: 
Warum fie in Der Pfycho- 
logia rationali Schwie⸗ 
rigkeiten machen, »8. ld 
ſtern unverſchaͤnt, 112: 
wie fie ſonſt geattet, 11. 
215. warum der Autot Ih» 
ven Nahmen —— 
117. 213. führen ſich de 
Evandeliſchen Kirche 
nachtheilig Auf 115.127. 
wiſſen ſich in demonſtraͤ⸗ 
tiviſchen Vortrag nicht zu 
finden, 115. nehmen von 
allem Gelegenheit au ld; 
fern, 115. find furchtſam 
wegen ihrer Schande, 
115. der Autot giebt ihnen 
an, wo fie Die Widerle, 
gung an dem rechten ri 
te atifangen füllen, 119 
führer fi behettzt gegen 
fie auf, 119. fie wollen ſich 
nicht auf den rechten Weg 
Deren laſſen, um ordentlich 


zu verfahren, 122. verſtum⸗ 
men, wenn ihnen Trotz ge⸗ 
bothen wird, 126. fallen 
den Autorem an, weil 
man an feinen Schrifften 
mehr Geſchmack, ald an 
ihren findet , 131, ſuchen 
tlende Ausjlüchte , 132% 
wollen ihre Verleumdun⸗ 
gen duch partheyiſchen 
und unvorſichtigen Beyfall 
erweiſen, 132. werden von 
einem Schiniede ihrer Feh 
ler am Verſtande und 
Willen überführet, 132: 
schetiren nicht darauf) 
wenn ihnen eine Sade 
funfsebenmahl _ gefagel 


wid, 133. wölen feine 
, Raifon annehmen, 153. ihr 


droſſes Gluͤck, 13 3: ſollen 
deßs ihren warten, 133. 
ſind im Verleumden und 
Laͤſtern Meiſter, 139. war⸗ 
um ſie im Verleumdel 
ganh ausgelaſſen, 146. ſind 
feine Bienen; ſondern Ge⸗ 
ſchmeiß, 123: haben einen 
ſchlechten Begriff von der 
Beipeidenheit,ı 49. derräs 
thenihre®taufamfeit,iso: 
wollen ‚den Autorem bei) 
Staats ‚ Keuten anſchwaͤr⸗ 
hen, 157. übereilen ſich im 
Urrheilen, 195. was Ge⸗ 
lehrte von Einſicht von ih» 
hen halten, 213. ir 
) 





die ftolgen Heiligen - zu 
Ehrifti Zeiten in allem 
"nah , 213. find unver, 
ſchaͤmt, 218. und graufam, 
218: 219: Jführen die Ju⸗ 
dend binter Das Ficht, zı8- 
fürchten fid) vor dem Bor; 
wurff, 218, veradhten den 
klugen Rath der Alten, ı8. 
legen ſich auf hinterliſtigt 
Nachſtellungen, 218. hans 
deln an ihren Conſorten 
nicht aufrichtig, 218. ſind 
unter einander ſelbſt nicht 
eines, 218. koͤnnen nicht 
ruhen, 220. ihre ſchlimme 
Kunfigriffe, 221 
Wille: Lehre des Autoris da⸗ 
von, 94: 96. deſſen Ber; 
beſſerung,/ 143 
Wiſſenſchafften mas bet 
größte Verderb für fie if, 
25. wodurch ihr Fortgang 
aufgehalten wird, 28. wor⸗ 
auf es in ihnen eigentlich 
anfommet ; 18 
Mitterungen ı was Der 
Autor Davon ausgefühs 
rt, 169 
Woͤrter od der Autor bey 
ber gewöhnlichen Benen⸗ 


nung geblieben, 16. 20. wit 
lange die Bedeutung einer⸗ 
ley bleibet, zo. worauf der 
Autor bey Derfelden geſe⸗ 
ben, zu. warum et in der 
Loge von ihrem Gebrau: 
che gehandelt, 163 
Wolff: befonderes Feuer, 70 
Munde; Werd : allgeme» 
ne Lehren des Auroris Db 


don; sy 
Wördungen des Vers 
fiandes, warum der Au: 
tor die Logick darnach ab: 
gehandelt , 5s. wie er fit 
erfläret. so. 64,65. 


. | 
Yufillige Andachten t 
Begriff des Autoris da⸗ 

Bon finderApprobation;ı36 
Zugabe fhr Here Buddent 
wenn fie berausfommen, 
1. warum fie Der. Autot 
ihm mitgetheilet, 123. ma8 
Darinnen abgehandelt wird 
124.125 
Zuſammengeſetzte Dinge t 
warum und was Der Autof | 
Davon gehändelh 73:74 


Ennde des Regiſters. 
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